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1. 
Die Ausfahrt. 


An Bord des Talisman in der Weſer — 
18. März 1849, Es ift ein wunderliches, eigenthümliches Ge- 
fühl, an Bord eines Fahrzeuges, vor Beginn einer langen 
Seereife, noch im alten Vaterland feſt vor Anker zu liegen, 
und diefem, während man die Reife jelber noch gar nicht be— 
gonnen, den heimifchen Boden noch nicht verlaffen hat, doch 
auch eigentlich Schon nicht mehr anzugehören. — Es iſt ein 
wunderliches, aber auch vecht fatales Gefühl und Hält unfere 
Kerven in einer Abfpannung, die uns zulebt ordentlich den 
Zeitpunkt erfehnen läßt, vor dem e8 Manchem im Anfang 
wohl heimlih gebangt hatte — den Abſchied von feiner 
Muttererde. 

Auf die Paſſagiere eines Ausmwandererfchiffes macht das 
übrigens den verjchiedenartigften, wenn auch im &ndreful- 
tat ſich ziemlich gleich bleibenden Eindruck. Unthätig und 
mit langweiligen verdroffenen Gefichtern treiben fich die Mei— 
ften von ihnen bald an dem Faum fünfzig Schritt entfernten 
Land (mir liegen dicht vor Groß’ Hotel in Brake), bald un 
Bord umher, und jo ungemüthlich, fo unbehaglih Alles am 
Ufer ift, ebenfo jeder Bequemlichkeit und Ruhe trotzend ift 
es an Bord. 

Tortwährend treffen noch neue Paſſagiere mit einer Maſſe 
von Gepäd ein, als ob jeder Einzelne erwarte, die Arche 
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Noah zu eigener Dispofition gejtellt zu befommen. — Ale 
Luken find geöffnet, Kiften, Koffer, Bettſäcke, Körbe, Schach— 
teln 2c. Stehen überall in Menge; kein Menſch findet was 
ihm felber gehört, Namen werden verwechjelt und Koffer und 
Kalten waren e8 von Anfang an. Die Matrofen, die die— 
jem gewohnten Treiben dabei mit der Außerften Gleich— 
gültigfett zufchauen, fteigen in einer wahrhaft fabelhaften 
Gemüthsruhe über daS wild umbhergeftreute Paffagiergut 
hin und der. Site treten Hut: und andere Schadteln in 
ganz unbeitimmte Formen und Facçons, hiffen, was ihnen in 
den Wurf kommt, — manchmal nur dur das verzweifelte 
Aufpringen der Paſſagiere verhindert — in den untern 
Raum, um etwas mehr unter den Füßen weg zu befommen, und 
fehren fich font an gar nichts. Die Zwiſchendecks- und aud) 
Kajüten-Bafjagiere befümmern fich dagegen um Alles. Jedes 
Collo wollen fie beſehen und unterfuchen, ſchreien über Die 
Zufen herüber und hinüber, und thun Mlle® was in ihren 
Kräften fteht, die Verwirrung aufs Aeußerſte zu fteigern. 

Naſſes Wetter vermehrt natürlich das Unangenehme, ja 
Widerlide folhen Zuſtandes. Kein Wunder denn, daß 
Mancher voller Verzweiflung in das dunfle Chaos — im die 
Höhle des Zmwilchendeds, niederftarrt, aus der ihm ein war— 
mer widerlicher Dunft entgegenquillt, und die ihm nicht fünf 
bis ſechs Wochen wie auf einer Reife nad) New-York, nein 
eben fo viele Monate hindurch zum faſt alleinigen Aufenthaltsort 
dienen fol. Wäre Tauſenden von diefen ein folder Blick 
verftattet gemefen, als fie noch zwilhen „Auswandern und 
„Zubhaufebleiben” im Geifte ſchwankten, wie Diele, oh wie 
unendlich Viele würden nie in ihrem Leben ein Schiff betre- 
ten! Jetzt aber fönnen fie natürlih nicht mehr zurüd, und 
müſſen nun auch, mil einem alten deutfchen Sprühwort, 
„auseſſen, mas fie fich vorher in aller Unſchuld auf das Sorg- 
fältigfte eingebrodt hatten‘, 

Was das Gepäf übrigens betrifft, jo ordnet fi) das, 
erſt einmal ein paar Tage in See, gar bald von jelber. — Ganz 
unglaublide Duantitäten werden in die wirklich Hleinften 
Räumlichkeiten weggeftaut, und Sachen und Gegenftände, an 
deren Unterbringen man bis dahin verzweifelte, bekommen 
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einen Plab und feinen vollfommen gut aufgehoben. Bis 
dahin aber heit e8 „Geduld und Fügſamkeit“. 

Unfere Baflagiere für Californien — denn der Taliz- 
man tft direct nah San Francisco beſtimmt — bilden eine 
Höchft eigenthümliche und wirklich intereffante Maſſe. Es 
find faft lauter junge fräftige Leute, die jenem abenteuerlichen 
Reben des neu entdedten Eldorado mit fo goldenen Träumen 
entgegengehen, wie fie nur je ein Alchymiſt in feiner düftern 
Stube geträumt hatte; aber feine einzige Frau — fein Kind 
ift zmifchen ihnen. Die meiften, befonders die Zwiſchendecks— 
Baflagiere, find dazu, bei ihrer Ankunft an Bord, bis an die 
Zähne bewaffnet, mande auf wirklich Eomifhe Art. So kam 
geftern Kiner vom Dampfboot auf den Talisman mit 
einer Flinte, einem Spaten und — einem baummollenen 
Regenſchirm. „Mit dem Spaten wilft Du wohl’ Gold 
rauskriegen?“ frug ihn ein Matrofe. „Ich werd's doch 
nicht follen mit den Händen ’rausfrabbeln, antwortete ihm 
der Mann im höchſten Ernft. 

Spaten führen übrigens die Meijten bei ſich; Manche 
Dubende davon — auch Maſſen von alten Säbeln, Pijtolen, 
Dolden, Bajonnet-Flinten. Ueberhaupt fommen Waffen 
zum Vorſchein, als ob eine Rüſtkammer geplündert märe, 
oder ein Antiquitätencabinet aufgeftellt werden follte. 

Kine Perfönlichfeit darf ich jedoch hier nicht übergehen, 
denn fie hat nicht allein bei uns, fondern aud in ganz Bre— 
men großes Auflehen erregt. Es ijt das ein Mefjerichmied 
aus Magdeburg — hier jebt nur kurzweg der Rieſe ge- 
nannt, der ebenfalls nah Kalifornien auswandern will. Der 
Leſer denke fich eine wahre Herculesgeitalt, von riefigem Kör— 
perbau mit Fraufem Bart, rothen Wangen und gutmüthigen 
Haren Augen — nur ein Elein wenig zu baudig, eine Fi— 
gur alfo, die ſchon ohnedies durch ihren Folofialen Umfang auf- 
gefallen wäre, nun auch noch nad) folgender Art gekleidet: grüne 
Blouſe, helle Beinkleider und weißen Turnerhut; um den Leib 
einen etwa fünf Zoll breiten weißen Xedergurt, und an die: 
fem erftens einen wahrhaft riefigen Pallaſch, der über die 
Steine irrt, neben diefem einen Hirfchfänger, der an der 
Stelle allerdings nur wie ein Mefjer ausfieht, und neben dem 
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Hirſchfänger noch einen gigantifchen „Nikfänger” zum Zus 
ſammenklappen — ebenfall3 etwa achtzehn Zoll lang. Wußer- 
dent trägt dieſe Titanengeftalt einen Dolch mit ZTerzerol- 
läufen daran, wie eine verhältnigmäßige Anzahl von Piſtolen. 

Noch abenteuerlicher, ja faſt komiſch wird aber dieſe Per— 
fönlichfeit durch ihre Begleitung. Es find das drei, hier 
„Zrabanten‘ genannte, Individuen, Die den mächtigen Yührer 
in Diminutivform, wie die Lootſen den Haifiſch, umſchwim— 
men. Drei jehr Fleine Männer, ebenfalls in grünen Blou— 
jen, Turnerhüten und mit dem weißen Gurt, alfo ganz mie. 
junge Rieſen, und nur ftatt des Pallaſches mit fehr Eurzen 
Mefjern oder Hirkhfängern an der Seite. Der Rieſe 
war allem Anſchein nad ein höchſt gutmüthiger, ja faft 
gemüthlicher Mann — mie das meift alle großen, fräf: 
tigen Naturen find. — Er ließ fih Pallaſch und Meſſer 
von allen Leuten herausziehen und unterfuchen, und glich in 
der That einem Kauffahrer, der Kanonen ohne Munition 
führt. 

in jenem Abend ging bei Brafe das neue deutſche 
Kriegsdampfihiff Britannia unter dem Abfeuern der Land— 
böller vor Anker — es mar ein tüchtiges, ſtark und ſcharf 
gebautes und gewiß jchnelles Boot, und was für Hoffnungen 
füllten damals unfere Bruft, und wie find fie fpäter getäufcht 
— verrathen worden! 

Nachdem wir und nun über eine Woche in einem folden 
Switterdafein zwilchen Neifenden und Anfäfligen herumgetrie: 
ben, kam endlich die frohe Botichaft, daß wir „unter Segel 
gehen’, oder wenn wir feinen günftigen Wind befämen, we— 
nigſtens mit der rüdftrömenden Ebbe der Mündung der We: 
jer zutreiben follten. Gerüchte über ausbrechende Feindfelig- 
feiten mit Dänemark gaben uns dabei ziemlich gegründete 
Urſache, eine Unterbredung unferer Reife fürdten zu müflen, 
fall wir nicht den Kanal vor der Auffündigung des Waffen: 
ftillftandes erreichten, denn unfere Flotte lag noch in den Win— 
dein (ich dachte Damals wahrlih nicht, daß ich fie bei der 
Rückkehr ſchon im Leichenhemd finden jollte,) und däniſche 
Kreuzer hätten uns einen böſen Strich dur die Rechnung 
machen fünnen. — Dod der Erfolg wies fid) befjer aus, als 
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wir gefürchtet. An dem Abend mußten wir zwar noch ein— 
mal vor Anker gehen, aber am nächſten Tag wurde der 
Wind günſtiger, und als wir an Bremerhafen vorüberfuhren, 
wehte ſchon eine recht wackere Brife. 

Gerade dem Hafen gegenüber kam ein Boot von dort ab. 
Zwei Leute ſaßen darin, ruderten aus Leibeskräften und hat— 
ten es nur ihrem zeitig genug vom Ufer Fahren zu danken, 
daß ſie uns wirklich einholten, denn das Schiff lief wenig— 
ſtens fünf Knoten durch's Waſſer. Die Paſſagiere ſtanden 
faſt Alle an Deck und ſchauten geſpannt nach dieſem letzten 
Boten vom feſten Land herüber. Der Capitain glaubte, es 
jet eine Depeſche für ihn, und Die Uebrigen zerbrachen ſich 
den Kopf, was die Sendung zu bedeuten haben könne, denn 
Niemand befand ſich im Boot, als eben die beiden Rudern— 
den. Und was brachten ſie? — einen Brief für einen der 
Zwiſchendecks-Paſſagiere. 

„He — Schulze — Schulze — ein Brief für Dich!“ rief es 
aus einer Anzahl Kehlen, als das heranſchießende Boot, von einem 
zugeworfenen Tau gehalten, mit dem Talisman fortgezogen 
wurde und Einer der Bootsleute an Bord geſprungen war. 

„Ein Brief für mich?“ ſagte der Angeredete, der ſich 
jetzt hinzudrängte, anſcheinend ganz erſtaunt, ja faſt erſchreckt, 
„ich gehe nicht wieder zurück.“ 

Während noch einige der Uebrigen lachten, erbrach er den 
Brief und frug zugleich den Bootsmann, was er als Boten— 
lohn zu beanſpruchen habe. 

„Einen Dollar,“ lautete die tröſtliche Antwort, die den 
armen Teufel von Paſſagier nicht wenig erſchreckte. „Einen 
Dollar?“ wiederholte er ganz verblüfft und las Dabei zu— 
gleich den Inhalt des Briefes halblaut vor fich hin — „Lieber 
Bruder, ih rufe Dir nochmals ein Lebewohl aus der Kerne 
zu — ih wünſche Dir eine recht glückliche Reiſe und gute 
Geſundheit — und das Eoftet einen Dollar? — und laß recht 
bald etwas recht Gutes von Dir hören. E3 grüßt und fügt 
Did taufendmal Dein getreuer Bruder Franz. — Na, dafür 
will ich mein ganzes Reben lang nichts weiter thun, ala Briefe 
transportiren — wie fünnen Sie denn dafür einen Dollar 
fordern 2 
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„Das iſt Taxe,“ beiheuerte der Mann, „und es war 
wahrhaftig teine Kleinigkeit, das Schiff mit folhem Fortgang 
noch einzuholen — ſeien Sie froh, daß wir noch zur rechten 
Zeit gekommen find.‘ 

„Ich?“ jagte der Palfagier ganz erftaunt — „für einen 
Thaler zehn Silbergrofhen das Stück wünſch' ich den Leuten 
das ganze Jahr hindurch eine „glüdliche Reiſe“ — ich wollte, 
Sie wären eine halbe Stunde fpäter gekommen.” 

Der Mann mußte jedoch feinen Dollar befommen, und 
Herr Schulze fügte fich endlich jeufzend darein, nachdem er 
dem Bootsmann noch vorher den, wenn auch vergeblichen, Vor: 
ſchlag gemacht hatte, ihm den Brief für das halbe Porto wieder 
abzunehmen. 

Aus der Weſer erſt hinaus, wurde der Wind immer 
fhärfer und befier. Wir mußten aufbraffen und liefen vor 
günftigfter Briſe wohl fieben bis acht Meilen. \ 

Dem nicht nautiichen Leſer Hier übrigens gleich im Anz 
fang wenigſtens einen Begriff der nautiſchen Rechnungsart 
zu geben, merden ein paar Worte genügen. Der Lauf des 
Schiffes wird nah dem Log gemeſſen — jedes Converfationg- 
Ierifon giebt darüber Auskunft —, und wenn ed heißt, das 
Schiff lauft z. B. acht Knoten in der Stunde (nad) den 
Merkmalen in der Logleine) — fo find damit engliſche 
Meilen gemeint; heißt e8 aber aht Meilen in der Wacht, 
jo find das geographiſche oder vielmehr nautiſche. Vier eng- 
Tiiche gehen aber auf eine nautifche, und vier Stunden auf 
eine Wacht, jo dag acht Knoten oder Meilen (engliihe) die 
Stunde — auch, dafjelbe iſt, was acht Meilen die Wacht be- 
deutet, da man bei der Wacht nur nah nautiſchen 
Meilen rechnet, 

Donnerftag Abend um fieben Uhr Tiefen mir alfo in die 
Nordſee ein — am Freitag Abend mit Dunkelwerden fahen 
wir ſchon Die Leuchtfeuer von Dover — etwas ſpäter auch 
die von Galaid, und Sonntag Morgens, am 25., erreichten 
wir die Mündung des engliihen Kanals. 


„With the blue above and the blue below 
And silence reigns wherever we go.“ 
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So lagen denn al’ die gefährliden Dünen und Sand— 
bänfe der Nordfee — al’ die grünen Untiefen des Kanals 
olüflih Hinter una — mit dieſen allen aber auch die Heimath, 
und es war ein wahrlich nicht zu bejchreibendes Gefühl das 
mid) ergriff, als ich endlich einmal wieder auf dem blauen, 
fo wundervoll blauen Dcean, aber aud fo fern von den 
Meinen fchaufelte, auf’3 Neue einem wilden, tollen Leben in 
die Arme gejprungen. 

Die Gefühle meiner Mitpaffagiere ſchienen größtentheilß 
anderer Art. Mit nur jehr geringen Ausnahmen wurden die 
meiften ſeekrank, und wen nit das grimme Geeleid, den 
jagte gewiß Die nichtswürdige Kälte unter die Deden, jo daß 
das Verdeck die erften Tage ziemlich verödet lag. Don gün- 
ftigem Wind getrieben, ſchoſſen wir aber raſch dahin, und mit 
dem freudigen Bewußtſein, einen ziemlich fatalen Theil der 
Reife überftanden zu haben, miſchte ſich jetzt auch noch das 
beruhigende Gefühl, jeder Gefahr eines durch die dänifche 
Blokade möglichen Aufenthalts glücklich entgangen zu jein. 

Mit derjelben herrlichen Brife erreichten wir die Breite 
der Inſel Madeira, die wir jedoch nicht zu Gefiht befamen, 
und trafen bier den Nordoftpafjat, der uns eine rajıhe Fahrt 
verſprach. Die Seefranten erholten ſich auch fehr rafch wieder, 
und die geſund Gewordenen konnten jebt erft beginnen, Die 
Wunder des Meeres anzuftaunen, die fih um fie her aus— 
dreiteten. 

Bejonders beichäftigte uns in dieſer Zeit die Jagd auf 
eine Art Delphin, den fogenannten „Schweinefiſch“, weil er 
ein rüſſelähnliches Maul hat. Ich harpunirte mehrere davon, 
wir befamen aber feinen an Bord. 

Das Harpuniren diefer Fiſche ift übrigens ſchon an fi 
ſelber eine Höchit interefjante Jagd. Der Schweinefilh (wahr: 
Theinlih der jogenannte Delphin der Alten, da ein wirklicher 
Delphin nie groß genug gefunden wäre, den Arion an’s Rand 
zu tragen, und diefe „Springer‘' auch der Beichreibung eher 
entſprechen) durchſtreift bei friiher Brife, wenn das Schiff 
raſch durch's Waſſer geht, Die See in zahlreihen Schaaren. 
Die Fiſche Ipringen dann vorzüglich gern Dicht vor dem Bug 
her und jpielen in den fhäumenden, hochaufſpritzenden Wellen, 
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denen fie fich oft, mit den ganzen Körper über Waffer, vor— 
ausſchnellen. Der Harpunirende aber ſteht vorn — ebenfalls 
vor dem Bug des Fahrzeugs, in den Ketten des Stampf- 
holzes, unter dem vorftehenden Klüverbaum, und wartet bis 
ihm einer der Herüber- und hinüberſchießenden Schaar zum 
Wurf fommt. Unter dem Bugfpriet muß dabei ein Blod 
feitgemacht fein, in welchem das an die Harpune geſchlagene 
Tau läuft. An diefem Tau ftehen an Bord Leute, des Ruf 
gemwärtig, und jobald der Fiſch die Harpune hat, ziehen fie in 
möglichiter Schnelle denjelben über Waſſer, damit die Fluth, 
gegen die er jet angerifjen wird, das Gewicht nicht noch 
vermehrt, das die ſchwache Harpune überdies ſchon zu halten 
bat. Zu gleiher Zeit muß ein Matroje draußen ebenfalls 
eine Schlinge bereit halten, fie dem Gefangenen, fo wie er ihn 
nur erreihen kann, um den Schwanz zu werfen. Dieſer aber 
Ichlägt Dabei aus Leibeskräften um fi, und müht ſich unaus— 
geſetzt — durch fein bedeutendes Gewicht höchſt nachdrücklich 
unterſtützt — wieder loszukommen. Es läßt ſich denken, daß 
es dadurch mit vielen Schwierigkeiten verbunden iſt, einen 
ſolchen gewaltigen Fiſch an Bord zu Holen, und wir haben 
fünf auf dieſe Art verloren. 

Das Fleiſch des Schweinefiſches ift ziemlih gut und es 
laſſen ſich befonders vortreffliche fogenannte „Beefſteaks“ davon 
bereiten. Das Harpuniren tft, obgleich der Fiſch im vollen 
Sprung getroffen fein will, keineswegs fehr ſchwierig, doch 
gehört eine fichere Hand und etwas Hebung dazu. 

Mitten in dem Subel und Lärm der Baflagiere ging in 
der nämlichen Zeit ein Mann herum, der fih um alles das 
nicht fümmerte, die Stellen vermied, wo Yuftige Xeute beifammen 
waren, und ſtets ſtill und abgefchieden, finfter brütend und 
mit feinen eigenen, jedenfall3 traurigen Gedanfen beihäftigt, 
an irgend einem einfamen Plätzchen ſaß, wo er das au 
immer aufjuden mußte. Der Mann hatte das Heimmeh. — 
Mir war er wohl ſchon lange aufgefallen, aber ich glaubte 
immer, er leide vielleicht noch an den Yolgen der Seefranfheit, 
von der er fehr mitgenommen worden. Eines Tages aber 
fam er mit thränenden Augen zu mir und bat mid), ich möchte 
doch um Gottes willen den Capitain dahin zu bewegen fuchen, 
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dag er ihn mit dem nächſten Schiff, was ung begegne, zurüd 
nah Deutihland ſchicke. — Er habe Teichtfinnig ge- 
handelt — er habe eine Frau und drei Kinder daheim zurüd- 
gelaffen, während ihm jetzt die Erinnerung an fie das Herz 
zerreiße und er blutige Thränen weinen möchte, wenn er an 
den Abſchied von den Seinen dächte. Die Kleinen waren ihn 
um den Hals gefallen und Hatten ihn gebeten, daß er nicht 
von ihnen gehen möchte. — Jetzt ſähe er ein daß er nrecht, 
daß er umverantwortlih gehandelt habe, und ſei auch ſein 
fleineg Capital, was er auf die Reife verwandt, nun verloren, 
fo wolle ee doch Lieber den lebten Pfennig daran wenden, 
wieder zurüdzufommen, und dann im Baterfand bei den 
Seinen Tag und Nacht arbeiten, das Berlorene wieder ein- 
zubringen. - 

AS fi dem Mann erjt einmal der jtarre Schmerz ge- 
löſt, als er Worte gefunden hatte, gerieth er faſt außer ſich, 
und die Thränen flürzten ihm die bleich gehärmten Wangen 
nieder. Ich that allerdings Alles was in meinen Kräften 
ftand, ihn zu tröften; was aber fonnte ih ihm als Troft 
fagen. Ein Schiff zu finden, das ihn zurüdnahme, darauf 
durfte er gar nicht rechnen, denn wenn wir wirklich eins trafen, 
wie das auch fpäter geſchah, fo hätte ihn das gar nicht fo 
ohne Weiteres aufnehmen dürfen. Alles was ich ihın rathen 
fonnte, war, ſich den Schritt, den er gethan, noch einmal recht 
zu überlegen und dann, wenn wir nad Rio kämen, entweder 
alle trüben Gedanken bei Seite zu werfen und in das Leben, 
das er fich jeßt einmal gewählt, mit beiden Füßen zugleich 
hineinzufpringen, oder — wenn er fühle, daß er unrecht ge- 
handelt Habe und den Schritt bereue, oder auch nicht im Stande 
fei die Trennung zu ertragen, von Rio de Janeiro aus, wo 
er faft jeden Tag Gelegenheit habe, wieder Heimzufehren in 
die Arme der Seinen. 

Der Mann beruhigte ſich endlih. Als wir einige Tage 
jpäter ein Schiff trafen, erwähnte er nichts weiter von feiner 
früheren Abjiht, und noch vor Rio antwortete er mir auf 
meine Frage danach, daß er fich entſchloſſen habe, feinen Plan 
durchzuführen und nad Californien zu gehen, Als er aber 
jpäter in Rio de Janeiro die heimwärts beſtimmten Schiffe 
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ſah, und gar Menſchen ſprach, die ſich darauf freuten nun 
bald wieder zu Hauſe bei den Ihrigen zu ſein, da mochte das 
Heimweh wohl wieder mit der alten gewaltigen Kraft aus— 
gebrochen ſein und alle ſeine anderen Entſchlüſſe über den 
Haufen geworfen haben. Er nahm feine Sachen nom Bord 
des Talisman und ging als Paſſagier an Bord eines dorthin 
beftimmten Schiffes, nah Bremen zurüd. 

Wo befanden uns jebt ziemlich unter der Tinte und famen 
auch unter die hier faſt unvermeidliche Winditille. Die Hibe 
hatte ih mir aber viel ſchlimmer gedacht, denn bei einem 
faum bemerfharen Luftzug war fie ganz erträglid und jelbft 
ohne diefen faum drüdend Am heißeflen Tag hatten wir im 
Schatten 27 Grad Reaumur. ind der vielen Seemärden 
ift e8, daß die Schiffe bei Windftille unter dem Aequator 
alle halbe Stunden oder alle Stunden mit Waffer begoffen 
werden müfjen, wenn fie nicht „ſpringen“ follen. Unfere 
Decks wurden nur Morgens wie gewöhnlich gemafchen. Regen— 
ſchauer find übrigens hier ziemlich Häufig und befonders in 
der Nacht ftörend, wo die Schläfer am Ded fait jede Nacht 
durch einen Guß geweckt und in ihre dunftigen Kojen mit den 
nafjen Betten hinabgeſchickt werden. 

Unfere Fahrt ging von da an ftil und günftig vorwärts, 
Dei Cap Frio hatten wir allerdings einen kleinen Sturm 
durchzumachen, der aber nur einige Tage dauerte. Am 
12: Mai erreichten wir endlich die lang' erfehnte Einfahrt 
von Rio de Janeiro, und hatten am Nachmittag das ganze 
pradtvole Panorama, das den fehönften Hafen der Welt 
umjchliegt, vor und. Schon fonnten wir den „Zuckerhut“, 
der als treffliche Landmarke das linke Ufer des Eingangs 
bildet, unterfcheiden. Ye mehr wir ung dem Land näherten, 
defto deutlicher traten die einzelnen Gruppen, endlich die Um: 
rifje der Vegetation und zuletzt ſogar das jo lang’ entbehrte 
lebende Grün der Bergrüden und Wälder, au denen Hod- 
ſtämmige Palnıen aufragten, empor. An den beiden Kleinen 
Inſeln Paya und Maya (Vater und Mutter) jegelten wir 
Dicht vorüber, und erreichten gerade nach Sonnenuntergang 
den Platz, von dem wir, wäre es hell gewejen, Alles hätten 
überſchauen Fönnen, was das Auge in diefer neuen Welt 
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überrafht und entzüdt. — Unter den Tropen folgt aber dem 
Sonnenuntergang auch faſt augenblidliche Naht, und als wir 
vom Fort Santa-Cruz angerufen wurden, lag ſchon tiefe Nacht 
auf dem Meere, und nur unzählige Lichter verriethen die Nähe 
einer volfreihen Stadt, eines belebten Hafens. 

&3 war bis dahin an Bord die Befürchtung auögeiprochen, 
daß die Pafjagiere der fremden Schiffe, ohne einen vom brafi- 
lianiſchen Eonful in Deutſchland vifirten Paß zu haben, nicht 
würden an's Land gelaffen werden. Glücklicher Weife zeigte 
fi das aber anders; denn ald am nächſten Morgen das ſo— 
genannte Bifitenboot zu ung an Bord kam, wurde uns bald 
die fummarifhe Erlaubniß zu Theil, jo raſch und jo zahlreich 
an Land zu fahren, wie wir nur wollten. Man kann fid 
denten, daß wir jchnell genug davon Gebrauch machten, und 
es dauerte nicht lange, fo ruderten wir (am 13. Mai Mor: 
gens) im herrlichften Sonnenliht dem freundlichen Ufer ent- 
gegen. „Drafilien iſt nicht weit von hier’, fangen Einige, 
und Alle freuten fi) der prachtvollen Natur, die uns umgab. 

Der Hafen von Rio de Janeiro ift übrigens ſchon zu oft 
beichrieben, als daß ich noch einmal etwas verfuchen jollte, 
was eigentlich doch unmöglich ift diefe wunderbare Natur, 
die ſtille Bai, die am Ufer bald zerftreuten, bald zu Maſſen 
zufammengedrängten &ebäude, die hohen, bald jchroffen, bald 
mit der herrlichſten Vegetation bededten Hügel und Gebirge, 
die zahlreichen Schiffe und Boote, die Flaggen aller Ränder 
und Erdtheile, die Forts und Baftionen mit ihren Kirchen 
und Kanonen — das Alles läßt ſich mohl ſchildern und aus— 
malen, aber dem Leſer einen wirklichen Begriff, ein treues 
Bild davon zu geben, das, glaub’ ich, ift unmöglich. 
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“ 2, 
Rio de Janeiro und weiter! 


Die Stadt ſelber — und mit wie Manchem auf der wei— 
ten Gotteswelt geht es nicht ebenſo — verliert indeſſen 
gewaltig, wenn man erſt ihre nähere Bekanntſchaft macht. 
Die Straßen find, mit wenigen Ausnahmen, eng und ſchmutig. 
Die Menge der Sclaven, mit ihren unzähligen farbigen Ab— 
ftufungen, die dem Muge überall in den Weg tritt, macht einen 
zu widerlichen Eindruf auf den Europäer, um ihn in dem 
Iharfen Contraſt nicht felbit die herrliche Natur vergeffen zu 
machen, der man übrigens in den ſchmalen Straßen auch faft 
entrüdt tft. 

Am nähften Morgen beihloß ich, eine kleine Yandpartie 
zu machen, und ritt mit einigen Freunden zufammen hinaus 
in’3 Freie. 

Die brafilianiichen Pferde find kleine muntere, ausdauernde 
Thiere und gehen meiltens, was ich wenigſtens davon fah, 
Paß oder Galopp. Die auf dem Lande wohnenden Pflanzer 
und Kaufleute aber, die Morgen3 in die Stadt fommen und 
Abends wieder hinausreiten, gebrauchen nicht jelten Maul: 
thiere — ebenfall3 eine Fleinere Race, als ich fie in Nord- 
amerifa gefunden habe — und erreichen mit dieſen ihr Ziel 
wohl nicht yanz fo raſch, aber doch jedenfal® weit bequemer 
und fiherer. 

Die Umgegend von Rio ift wirklich paradieſiſch — Die 
ftille Bai mit ihren zahlreihen Maften und lebendig Hin= und 
wiederschießenden Booten — die niedlihen Gärten mit ihren 
Drangen, Bananen und Palmen, Kaffeebäumen und Blumen 
büſchen — die hohen pittoresken Berge und Felskuppen, Die weit 
übereinander herüber ſchauen — die eigenthümliche Tracht und 
Farbe der Eingeborenen und Sclaven, die zu Markt ziehenden 
Neger, die Viehtreiber und Verkäufer, das Alles macht mit 
feinen wechſelnden phantajtiihen Geftalten auf den Fremden 
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einen eigenthümfichen, wohl kaum zu vergeſſenden Eindruck. 
Der Unterſchied mit der Heimath ift zu auffallend; man fühlt, 
daß man in einem fremden, tropifchen Lande ift, und jeder 
Schritt, jede Biegung der Straße, jede und begegnende Per: 
fönlichkeit bringt dem mehr und mehr erregten Geifte, dem 
gierig umherſchweifenden Auge Neues, Intereſſantes. 

Leider konnte ich aber nicht lange in dieſem ſchönen Lande 
verweilen, denn ein neuer, erſt in den letzten Tagen an Bord 
flüchtig gefaßter Plan war mir ſo lieb geworden, daß ich be— 
ſchloß, ihn durchzuführen, es koſte was es wolle. 

An Bord des Talisman war nämlich ein junger Italiener, 
von engliſchen Eltern geboren, der, mehr aus Prahlerei wahr: 
iheinlih als einer ernften Abjicht wegen, eine Wette gemacht 
hatte (und zwar mit Eins gegen Zwanzig), daß er die Land— 
reife durh Südamerika durhführen wolle. Mir jelber war 
die Randreife ſchon bis dahin fortwährend im Kopf herum— 
gegangen. Das damalige Reichsminiſterium hatte mir näm— 
lich einen Zuſchuß unter dem Vorbehalt bewilligt, daß ich 
beftimmte Länder, zu denen die Ya Plataftaaten gehörten, da— 
für bejuchen wolle. Wenn ih nun aud die feite Abficht 
hatte, dieſe jedenfall auf dem Rückweg, um das Cap der 
guten Hoffnung beimfehrend, zu bereifen, jo lag dazwiſchen 
doch noch ein langer Zeitraum und außerdem die ganze Welt, 
und ich beichloß endlih, mich in Rio de Janeiro wenigſtens 
genau nach einer ſolchen LTandreife zu erkundigen. In Rio 
erhielten wir aber zu unferem Erſtaunen fo mißlihe Nach: 
rihten über die Aıgentiniihe Republik, durch die hier mein 
Meg, querüber durh die Pampas, lag, ed murben uns 
ſolch' entſetzliche Gefhichten von den jebt empörten Indianern 
und nachher dem Schnee der Cordilleren, Die wir gerade 
hätten mitten im Winter paſſiren müſſen, erzählt, daß mein 
Begleiter die Sache in Bergmeiflung aufgab und feinen Dollar 
Mette bezahlte. War ich aber vorher noch unentfchloffen ge- 
wefen, fo ſchien e8, als ob mich diefe ſonſt keineswegs er- 
muthigenden Nachrichten erft hartnädig gemacht hätten. Schon 
in Nordamerika hatte ich erfahren, wie oft ſolche Berichte über 
weitentfernte Streden übertrieben feien und Manches in der 
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Nähe eine ganz natürlihe Färbung bekomme, was und, weit 
davon entlegen, in fabelhafter Weife ausgefhmüdt wurde. 
Nicht wenig vertraute ich dabei auf mein gute Glück, das 
mir in früherer Zeit ſchon mandmal durdgeholfen. Da 
Rejultat war, dag ich mit einem Fleinen deutfchen Schooner, 
der unter argentinifcher Flagge zufällig im Hafen lag und 
nach Buenos: Ayres beftimmt war, meine PBafjage abſchloß 
und mid) ſchon am 16. Mat auf diefem nach der Argentinifchen 
Republik Hin einfchifite. 

Sn den La Plataftaaten und den weiten Pampas Süd— 
amerikas lernte und ſah ich mehr, als an Bord eines von 
Paflagieren dichtgedrängten Schiffes, und mas die Gefahren 
betraf, jo beſaß ich zu vielen Leichtſinn, an die eher zu den— 
ten, als fie mir wirklich entgegentraten. 

Für alle Solche übrigens, melde nah mir Xuft haben 
follten dieſelbe Tour zu unternehmen, möchte ich eine mohl- 
meinende Warnung bier beifügen, und dieſe befteht darin, 
ihre Papiere bei guter Zeit fertig zu maden, damit fie nicht 
im entjcheidenden Augenblid durh irgend eine erbärmliche 
Kleinigkeit, die ihnen aber förmlich unüberwindlihe Schwierig: 
feiten in den Weg wirft, aufgehalten werden. Nicht alleir: 
muß man nämlich feinen Paß von dem Buenos-Ayres-Conſul 
vifirt und ebenfalls von der Polizei die Erlaubniß darauf 
verzeichnet haben, auf einem andern Schiffe, ald mit dem man 
angefommen, den Hafen wieder verlafjen zu dürfen, jondern 
es iſt auch noch eine Erlaubnißfarte nöthig, „das Paſſagier— 
gut von einem Schiff auf das andere fchaffen zu dürfen”, 
und befindet fih zufällig ein „Gewehr“ bei diefen Effecten, 
jo fangen Aufenthalt und Koften an in's Fabelhafte zu gehen. 
Das Gewehr muß dann, wenn man nit andere Mittel und 
Wege findet dem Rechtsſchlendrian zu entgehen, erft an’s Ufer 
gefhafft und — ich glaube, mit vierzig Procent verftenert, 
und dann erjt wieder an das neugewählte Schiff gebracht 
werden. Nach zwei Uhr Nachmittags ift aber auch jelbit Dies 
nicht mehr möglich, und der ganze wie der nächſtfolgende Tag 
verfäumt, da die Schiffe nur mit der bis zehn Uhr etwa 
wehenden Zandbrife auslaufen können. Ich meinestheils habe 
e3 nur der Freundlichkeit und wirklich aufopfernden Gefällig- 


19 


fett des Herrn Biceconfuls Heymann in Rio: Janeiro zu danken, 
daß e8 mir überhaupt möglich wurde, allen Anforderungen zu 
genügen und mit den nöthigen Papieren von Bord des Ta- 
liöman und an Bord des San-Martin zu fommen. Eine 
geraume Zeit meines Furzen Aufenthalts in Rio ift mir aber 
durch diefe entfeßlichen Weitläufigkeiten wirklich auf das Fatalfte 
verbittert worden, und ich befam in der That von Brafilien, 
auf das ich mich fo Yange ſchon gefreut, faſt gar nichts zu 
jehen. Aber ich gab die Hoffnung nit auf, das in einer 
fpäteren Zeit nadzuholen, und ging ohne Weiteres an Bord 
meine? neuen Fahrzeugs, des San-Martin. 

Der Talisman mußte noch wenigſtens eine volle Woche 
im Hafen bleiben, und da der San-Martin augenblidlich 
jegelte, hatte ich die Hoffnung Buenos-Ayres zu erreichen, ehe 
mein altes Schiff nur wieder in See ging. Dort konnte ih 
mid dann einige Wochen aufhalten, und hoffte jo immer noch, 
Balparaifo am Stillen Meere zu erreichen, ehe der Talisman 
im Stande war die oft jehr langwierige Reife um Cap Horn 
zu beenden. Für den Tal aber, daß mir irgend etwas paſſire 
oder ich aufgehalten würde, Hatte ih vom Cargador wie 
Bapitain des Talisman das fejte Verſprechen erhalten, daß 
fie meine Effecten in dem Gefchäft der Herren Lampe, Müller 
und Fehrmann einfegen wollten, und ich fonnte dann fpäter 
mit einem andern Heydorn'ſchen Schiffe nah San-Francisco 
nachfommen. 

Den Umjtändlichleiten Rio de Janeiros glüdlih entgangen, 
— meine Büchsflinte mußte ih fogar no an Bord des 
San-Martin hinüber ſchmuggeln — fdiffte ih mid am 
16. Mat auf diefem Leinen Schooner nah Buenos-Ayres 
ein. Die eriten Tage jchien auch ein ziemlich guter Wind 
unjere kurze Fahrt begünftigen zu wollen, und die Reife fann, 
wenn Alles zufammen ftimmt, recht leicht in fünf Tagen zurück— 
gelegt werden. Hatten wir dies aber erwartet, fo follten 
wir und bald gewaltig getäufcht finden, denn der Wind drehte 
fih, und am 21. verwandelte ein Pampero die ruhig wogende 
See in ein wildes, ſturmgepeitſchtes Meer, auf dem unfere 
Kleine Nußſchale von Fahrzeug auf das Unerbittlichfte um— 
bergejchleudert wurde. — Bampero ijt übrigens ein Wort, 
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das der diefe See Befahrende gerade zur Genüge zu hören 
befommt, und mit dem ich den deutjchen Leſer (der es ſich 
auf ſolche Art recht gut gefallen lafjen kann) ebenfalls etwas 
vertrauter machen will. 

Der Bampero, wie ihn die Seefahrer hier nennen, ift 
ein ziemlich periodiſch wiederfehrender und ſelbſt in feiner 
Richtung regelmäßiger Sturmmwind, der feinen Namen, da er 
jtet3 aus Weiten und Südweſt weht, von den weiten Pam- 
pa3 bekommen hat, über die er daherbrauft. Gewöhnlich 
beginnen die eriten Anzeihen mit einem jcharfen Nordwind, 
der mehr und mehr nah Weiten herüberzicht. — Kaum ift 
der Wind ziemlih Welt, jo kommt ein fluthender Regen und 
in diefem zugleich die erfte Bö, das erſte Anprallen des Pam— 
pero. So raſch und plößlich jebt aber Der wirkliche Pampero 
ein, und jo gewaltig ift er in feiner Kraft, daß Thon mandjes 
Fahrzeug, deſſen Capitain die erften Anzeichen nicht beachtete 
oder gar nicht Fannte, ſämmtliche Stengen über Bord ge- 
worfen bat, ehe die oberen Segel geborgen, die unteren ge- 
reeft werden fonnten, ja wohl auch ganz und gar verloren 
ging. Hat der Sturm nun von bdiefer Richtung ausgelobt, 
fo zieht er gewöhnlich mehr nad Süd, Südoſt, Oft und Nord: 
oit herum und weht dann mäßiger, So ſchnell wendet er 
aber dabei und ändert feine Nichtung, daß er manchmal 
ihon in fünf Minuten vom fcharfen Nord zum müthendften 
Südweſten wird und dann allerdings den Schiffen höchſt ge: 
fährlih werden muß. 

Unfer ſpäterer Lootſe, ein alter Amerifaner, ſagte mir, 
daß er es ſchon erlebt habe, wie der Pampero auf folche Art 
dreimal in vierundzwanzig Stunden um den Compaß ge 
mwechfelt fei. Die See geht nad diefen Stürmen ungemein 
Hoch, und der Nufenthalt in einem Heinen Schooner ift nichts 
weniger als angenehm; man wird von einer Seite zur andern 
geworfen, und weder Ruhe noch Raſt ift zu finden. Erft am 
dritten Tag beruhigt ſich gewöhnlich das Waller wieder, 

Ein folder Pampero jagte und nun am 21., 22. und 
23., größtentheil® mit Dichtgereeften Segeln und nur mit: 
telmäßig unfern Cours verfolgend, auf der See herum. 
Beſonders Irdftend war dabei die Ausſicht, in ganz kurzer 
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Zeit diefen angenehmen Beſuch erneut zu befommen, da die 
Pamperos um diefe Jahreszeit gewöhnlich mit jedem Mond- 
mwechlel, mit Neumond, erjtem, lebtem Viertel und Bollmond, 
alfo den Monat viermal wiederkehren. Am 25. beflerte fi 
der Wind, und am 26. famen wir in Sit des nördliden 
La Plata-⸗Ufers. 

Am 27. waren wir in der Mündung bei der Inſel Lobos 
(Sechundsinſel), die, wie einer meiner alten Lehrer in Leipzig 
vom Hafen fagte, „ihren Namen wirflih mit Recht führt". 
Wir ſahen Maſſen von Seehunden in dem jest vollkommen 
ruhigen Waller, denn der Wind ftarb bald zu völliger Stilfe 
ab, und unfer Capitain verficherte mir, er würde das Boot 
ausfegen, wenn ich einen der Seehunde von Bord aus [hießen 
fönne. Um meine gute Büchsflinte nicht auf der See ein- 
zuſchmutzen und vom Seewaſſer rojten zu lafjen, hatte ich bis 
dahin meiner Sagdluft Gewalt angethan. Die Gelegenheit 
war aber zu verlodend — Seehundsjagd im Rio de la Plata 
und Wild dazu in Maſſe. Ich lud, und zwei Seehunde, 
die fi gleih nacheinander auf etwa vierzig Schritt dem 
Schiff näherten und das rauhe, auf's Aeußerſte erftaunte Ge- 
fiht über Waſſer zeigten, büßten ihre Unvorfichtigfeit mit 
dem Tode, Raſch wurde nun das Fleine Boot ausgeſetzt, ehe 
wir aber zu den Erlegten hinkommen konnten, waren fie ſchon 
gejunfen. 

Ich ſchoß jebt noch nacheinander ſechs Stück, meift in 
den Kopf, ohne aber im Stande zu fein, aud nur einen 
einzigen in's Boot zu befommen; den fiebenten traf ich endlich, 
um ihn nit gleich zu tödten, meil jte dann augenblicklich 
wegjanten, in den Hals, und als unfer Boot, während das 
verwundete und hafbbetäubte Thier auf dem Waſſer herum: 
ſchlug, dicht an ihn hinanglitt, fchleuderte der vorn im Bug 
jtehende Matrofe die zu Diefem Zweck ſchon bereit gehaltene 
Harpune auf den Sinfenden. Das war aber gerade fo, 
als ob er das Eifen auf einen Wollſack geworfen hätte. Es 
ging gar nicht durch die weiche, elajtiiche, aber auch zu zähe 
Haut, und wäre der tödtlich ©etroffene nicht noh einmal 
felber am die Oberfläche gefommen, wir hätten ihn eben- 
falls verloren. So aber erwilchte ihn der Steuermann noch 


22 


glüdliih an einer Floſſe und wir holten ihn über Bord. 
Es war ein tüchtiger Burſche und trug eine vortreffliche 
Haut. 


Den ganzen Nachmittag hatte fi Fein Lüftchen geregt; 


die See, oder hier vielmehr die freilich ganz der See gleichende | 


Mündung des La Plata lag fpiegelglatt und unbewegt, und 
der Himmel ſah jo rein aus, als ob er im Xeben feine 
Wolfe getragen oder je wieder dulden würde. Erſt jetzt, 
als e8 gegen Abend ging, erhob fich ein leifer, leiſer Luftzug. 
Die Richtung aber, aus der diefer wehte, wie die Art, wie er 
ſich raſch veränderte, gefiel unjerem Capitain, der diejes böfe 
Waſſer ſchon lange befahren, To wenig, daß er und augen: 
blilich mit dem Sprachrohr zubrüllte, an Bord zu kommen. 
Wir hatten und indefien, eifrig mit den Seehunden bejchäftigt, 
den Henker darum gefümmert, wie es jonft um uns ausſah. 
Wenn fih aber auch noch Fein gefährliches Anzeichen bliden 
ließ, wußten wir doch Alle zu gut, wie raſch das auf See 
eintreten fann, und an Bord ift in ſolchem Falle auch der 
Barometer ein vortreffliher Warner, der Ihon manches Segel, 
ja manches ganze Schiff gerettet hat. Ohne alfo auch weiter 
nur einen Moment zu ſäumen, ja ohne nur noch einen 
Schuß auf hier und da emportaucdhende Seehunde zu thun, 
ruderten wir zum Schiff zurüd, und faum dort angelangt, 
folgte auch Thon ein raſch gegebener Befehl dem andern. 
Das Boot wurde zuerft durch ſämmtliche Mannihaft an 
Bord genommen. Der Capitain hatte indefjen noch einmal 
nad) dem Barometer gefehen, und die leichteren Segel famen 
gleih darauf herunter, daS Marsſegel wurde gereeft, und wir 
waren faum damit fertig, als rajch und drohend von Weiten 
her eine dunkle Wolkenfhiht aufſtieg. Der Wind fing zu: 
gleich ziemlich Iharf von Norden zu wehen an. 

Befferer Zeichen bedurfte e8 nicht. Das große Segel 
wurde jest ebenfalld, das Marsſegel dicht gereeft, daS main- 
sail ganz feft gemadt, und nun ging der Tanz wieder los. 
Noch war's nicht dunkel geworden, als fi der Wind nad 
Nordweſt, dann gegen Welten herumſchlug, und bald pfiff 
wieder, von fluihendem Regen begleitet, ein jo wüthender 
Tampero über den weiten Strom dahin, daß der Sturm 
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Dur die Blöcke und Taue heulte, die See, mehr und mehr 
aufgerüttelt, ihre weißen Kämme in einem wahren Sprik- 
ſchaum über die Fläche fandte und die Eleine Inſel, in deren 
Nähe wir heute herumgeſchwommen, fehon lange wieder un- 
feren Bliden entihwunden war, 

Die ganze Nacht dauerte es jo fort; ich wurde zweimal 
aus der, nur mit einer ſehr niedern Schukwand verjehenen 
Koje geworfen, ja felbft der nächſte Tag bot und wenig 
Befjeres. Der eigentlihe Pampero, wie der erfte und tollite 
Anfturm des Wetters genannt wird, Hatte fich allerdingd in 
etwaß gelegt, aber es mehte doch noch troßdem ein ganz 
anftändiger Sturm. Unfer Heine Fahrzeug arbeitete auf 
eine verzweifelte Weife in den aufgerüttelten Wogen umber, 
die den Mitteltheil defjelben fortwährend bededt hielten, und 
beim Auf: und Niederfteigen ihre Flare, perlende Fluth fogar 
bis dicht an das ziemlich erhöht liegende Steuer jpülten, 

Der San:Martin — früher Karl Heinrih und jest nur 
umgetauft, weil er unter argentiniiher Flagge fuhr — war, 
was die Seeleute ein „tüchtiges Geeboot‘ nennen, und fegelte 
bejonder3 gut. Dies konnte aber natürlich nicht verhindern, 
daß das Heine Ding von der hochgehenden See auf das Un: 
barmherzigſte umhergeworfen wurde, und wir felber flogen 
in der Kajüte, wenn man fih nidt wirflih aus Leibes— 
Zräften fefthielt, bald aus diefer Ede in jene, mit dem ein- 
zigen Vortheil, daß man nie an feine alte Stelle zurüdzu- 
gehen braudte, weil uns die nächſte Bewegung gewöhnlich 
Thon jelber dorthin, oder doch in Die nächte Nähe zurüd- 
bradte. Beim Eſſen lag, mie bei allen Schiffen in ſchlech— 
tem Wetter, ein Geftell von Querleiſten auf dem Tiſch, um die 
Teller am Hinunterrutſchen zu verhindern. Das unjere war 
gute zwei Zoll hoch, und doch Iprangen fie oft darüber bin. 
Keinen Löffel Suppe fonnte man als errungen betrachten, 
bis er wirklich Hinuntergefhludt war, und wenn man bei 
Tiſch Fühn genug fein wollte, mit beiden Händen zu eſſen, 
fo mußte man fich wenigftens indefjen mit den Beinen feit- 
halten. Es war eine traurige Eriftenz, und der Wind blies 
uns dabei jo in die Zähne, daß wir nicht allein gar feinen 
Fortgang machen Fonnten, jondern im Gegentheil wieder weit 
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zurüd und in See hinaus getrieben wurden. Seevögel gab 
es bier in faft unglaublicher Menge. 

Wegen des Krieges zwilhen Buenos: Ayres und Monte- 
video, wobei Roſas die Stadt Montevideo von der Landſeite 
her feſt eingefchloffen hielt, konnten diefe Feine Provifionen 
und bejonders fein Fleifh aus dem innern Lande bekommen, 
und zahlreide Yahrzeuge waren befhäftigt geweſen, Rinder 
von Rio:Örande aus Brafilien nad) Montevideo hinaufzu— 
führen. Der San-Martin war ebenfalls früher zu diefem 
Geſchäft verwendet worden, ehe er die argentinifhe Flagge 
führte, Diefe Kleinen Schooner wurden nun nicht felten, von 
einem tüchtigen Pampero überrafcht, genöthigt, ihr Vieh über 
Bord zu werfen, und da auch ſelbſt auf glücklichen Reifen 
einzelne Stüde immer daraufgingen, fo trieben faft ununters 
brochen todte Rinder in der Mimdung de Stromes umber. 
Dadurch aber hatte fi) eine wahre Unmaffe von Seevögeln 
hierher gezogen: Wlbatrofje, Captauben und Gott weiß mie 
viel verjhhiedene Arten von großen und kleinen Möven, fo 
daß fie mandhmal zu Tauſenden über die aufgerüttelten Wogen 
itriden und das Schiff fortwährend kreiſchend umzogen. 

Um zweiten Tage des Sturms hatten wir ein eigenes 
Schaufpiel, das ich im Leben nicht vergeflen werde. Die 
See ging fehr Hoc, der heulende Welt peitfchte noch toll und 
wild hinein, und das Kleine fchwergeladene Fahrzeug — Capi— 
tain Haufhild fam mit Salz von den Capverdifchen Infeln 
— ächzte und arbeitete mühjelig gegen die immer neu heran 
drängenden Waflermafjen an, als der Ruf eines vorn auf 
der Bad ftehenden Matrojen unfere Aufmerkſamkeit dorthin 
lenkte. Der Mann ſah leichenblaß aus und deutete nad vorn, 
vor dem Bug aber ſchwamm auf den Wogen ein großes 
hölzernes Kreuz, das Die erregte Fluth irgendwo vom Lande 
mußte losgeriſſen Haben, und gerade jet hob es die ans 
drängende Welle aufrecht empor, daß es faft ſenkrecht gerade 
vor dem Bug ded Schiffes fand — im nächſten Augenblid 
verſchwand es, die Fluth trug es unter oder neben uns hin, 
ohne daß mir es bemerften, und menige Secunden fpäter 
flieg e8 Dicht Hinter uns wieder aufrecht in derjelben Ark 
empor, 
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Mer abergläubifch geweſen wäre, hätte das allerdings gar 
Yeicht für ein böfes Omen Halten können, und überdies tft 
der La Plata, mit feinen flachen Ufern und gefährlidhen Sand— 
bänfen, ein gar böſes Wafler, dad fchon mander armen 
Schiffsmannſchaft das Leben gefojtet har. Wir fünmerten 
uns aber wenig um dad Dmen, denn eben wurde die Leber 
des fpäter ausgeichlachteten Seehunds aufgetragen, und das 
frifche Fleifh roh zu einladend, um nicht alle anderen, noch 
dazu trüben Gedanken zu verfcheudhen. 

Am dritten Tag legte fih der Sturm zwar, der Wind 
drehte aber, ftatt nad) dem Süden herumzugehen, wie er das 
nad) einem Pampero faft jedesmal thut, nah Norden herum, 
und faßte uns da in eine nördlid durch Land abgegrenzte 
Dat, au der wir, gegen Wind und Strömung an, mehrere 
Tage gar nicht herauskreuzen konnten. Endlich, am ſech— 
zehnten Tag unjerer Abfahrt von Rio de Janeiro, erreichten 
wir die am rechten Ufer gelegene punta del Indio, der gerade 
gegenüber ein Leuchtſchiff anfert, das auch zugleich Lootſen 
für die einlaufenden Schiffe an Bord bat. Hier befamen 
wir ebenfalls einen Lootſen, einen alten Amerifaner, der feiner 
Ausfage nad den Fluß auf dad Genaueſte Tannte und uns 
bald nach Buenos-Ayres zu führen verſprach. 

Das zu unterftüben, befamen wir noch an demſelben Nach— 
mittag einen tüchtigen Südofter, und liefen nun von einer 
herrlichen Briſe den jetzt ſchon gelb und trüb’ werdenden 
breiten Strom hinauf. 

Wie Schon gejagt, ift der La Plata einer der am ſchlimm— 
jten zu befahrenden Ströme der Welt. Nirgends bietet fi 
dem Schiffer eine Landmarke, fein Fahrzeug danach zu fteuern, 
die Strömung ift, der Breite und der vielen Untiefen des 
Stromes wegen, ebenfall® unbejtimmt, aber nichtsbeftomeniger 
ftarf, und die einzig mögliche Art das Schiff zu führen, 
mit dem Loth oder Senkblei. Ununterbrocden ſteht denn 
auch, von dort an wo die eigentlichen Sandbänte beginnen, 
ein Mann außen von der Schanzlleidung, der ſich erit durch 
ein feitgefchlagene® Tau vor dem Wegfallen gefihert hat, und 
wirft das Loth — oft Einer an jeder Seite — und danad) 
fteuert der Lootfe, der den Grund hier fehr genau fennen 
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muß, das Schiff. Solcher Art Tiefen wir die ganze Nacht 
durch, und in der Dunkelheit war ed gerade fein angenehmes 
Gefühl, rechts und links Bänke zu wiſſen, die, nur bei der 
geringiten Fahrläffigkeit, Schiff und Mannſchaft zu Grunde 
rihten fonnten. An den allen gingen wir aber raſch und 
fiher vorüber, und Morgens um zwei Uhr rollte auf der 
Außenrhede von Buenos-Ayres unfer Anker in die Tiefe, 


3. 
Buenos-Ayres und feine Umgebung. 


— — 


Die Rhede von Buenos-Ayres iſt nichts weniger als 
günſtig gelegen, denn auf der innern können nur kleine Fahr— 
zeuge, die nicht tiefer als acht Fuß gehen, ankern, während 
die äußere wenigſtens vier engliſche Meilen vom Land ent— 
fernt liegt und bei einem ſtarken Südoſter — wie wir ihn 
gerade unglücklicher Weiſe hatten — die Fahrzeuge faſt eben 
ſo gut in offener See bleiben könnten. Eine andere Unan— 
nehmlichkeit iſt die, daß bei einem ſolchen Wind die See 
ebenfalls gegen das flache felſige Ufer ſteht, und durch ihr 
Branden den Booten großentheils das Landen unmöglich 
macht — ja zu nur etwas tiefgehenden Booten müſſen ſelbſt 
bei ruhigem Wetter beſonders dazu gehaltene Karren hinaus— 
fahren, Mannſchaft oder Ladung in Empfang zu nehmen. 

Einen vollen Tag lagen wir jolcher Art auf der Rhede, 
mit der Stadt in der Ferne vor ung, ohne an Land zu fün- 
nen, und am zweiten Tag mehte e3 noch eben jo ſtark; wir 
foreirten aber die Anfahrt und gelangten glüdlid, von Sprib- 
wellen nır wenig durdnäßt, an Land. 

Haft Du Dich, Tieber Lefer, wohl ſchon einmal recht Teb- 
Haft in die Märden von Taufend und eine Nacht hinein 
verſetzt, wo ganz plößlic und unerwartet auf ein einfaches 
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in die Händeſchlagen oder ein anderes höchſt unſchuldiges 
Zeichen die wunderlichſten Geftalten und Landſchaften aus dem 
Boden heraufiteigen und den Beſchauer überrafhen? Haft 
Du das, fo wirft Du Dir einen ungefähren Begriff von dem 
Eindruf machen fönnen, den meine Umgebung, die eben fo 
fhnel um mich her aufftieg, auf mich hervorbradte, Die 
Auzfiht auf die Stadt war mir bis dahin nämlih, da ih 
Hinten im Boot geſeſſen und wir gerade vor dem Wind der 
Küfte entgegen liefen, ganz durch das breite aufgefpannte 
Segel entzogen worden, und jebt als dieſes fiel, war es als 
ob ein Vorhang niedergerollt wäre, um mich mit vorher forge 
fältig berechnetem Effect zu überrafchen. 

Bor mir lag, von der Brandung beipült, die ſchäumend 
über loſe hingeſtreute flache Felsblöcke hinwegſprang und ſpru— 
delte, der Landungsplatz von Buenos Ayres, und das Ufer 
wimmelte von abenteuerlichen, phantaſtiſchen Geſtalten. Fin— 
ſtere, ſcharfgezeichnete und ſonngebräunte Geſichter ſtarrten 
überall unter ſchwarzen Hüten und rothen Mützen auf uns 
hin, und wohin auch das Auge fiel, begegnete ihm grelle, 
bunte, meiſt aber zinnoberrothe Farbe. Die Tracht der Mäns 
ner erhöhte daber das Pittoresfe der Yarben. Den Kopf be- 
deckt meiftens eine rothe, ftet3 Fed auf einer Seite getragene 
Mütze. Der Poncho oder Mantel (ein vierediges Stüd Zeug, 
durch deſſen aufgeihliste Mitte der Kopf geftedt wird) fallt 
in malerifhen Falten um den Körper nieder, und ift nur ge: 
wöhnlih über dem rechten Arm durch einen Knopf oder Ha: 
ten in die Höhe gehalten, um jenem freie Bewegung zu ge- 
ſtatten. Die Beine fteden darunter in weißen langbefranz: 
ten Unterhofen, zmwijchen denen wieder ein buntfarbiges Tuch 
um die Lenden gegürtet ift, die Füße meiſtens in ungegerbten 
Kuh: oder Pferdebeinhänten, auf deren Zubereitung ich ſpäter 
zurückkommen werde. So ausſtaffirt hängt der „Gaucho“ auf 
feinem Pferde, und die beiden vorn aus dem NHautitiefel 
fhauenden Zehen in den Kleinen ſchmalen Steigbügel geſtützt, 
Die Linke träge auf den hinten am Sattel befeftigten Laſſo 
gejtemmt, Schaut er mit den fcharfen dunfeln Augen mürriſch 
auf den „Fremden“ Hin, wirft jih dann im Sattel herum 
und ſprengt im geftredten Galopp das Ufer entlang, 
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Dod von diefem wird der Bli gar bald zu dem übrigen 
Treiben der lebendigen Stadt gezogen. Unzählige Boote 
hießen unter fchmellenden Segeln vom Lande, oder zwiſchen 
den dort vor Anker liegenden Eleinen Yahrzeugen hin; große 
mächtige zweirädrige Karren fahren überall ın dent feichten 
Üfermafjer herum, um Ladung und Mannfhaft aus den Bahr 
zeugen zu nehmen, die zu tief im Wafjer gehen, befonders bei 
ber unruhigen See bis dicht an's Trodne zu laufen. Hier 
treibt ein brauner, mit zerriffenem Poncho bedeckter Junge 
eine Heerde rauh genug ausfehender Ponies in den Strom 
und gerade vor die bald mitten zwifchen ihnen hinſchießen— 
den Boote hinein, daß die Thiere oft dem raſch dahergleiten= 
den Bug gar nicht mehr fo fehnell ausweichen können und 
nit felten durch die Wucht des Fahrzeugs umgemworfen mer: 
den. Dort ftolziren eine Anzahl der wildeft und wunderlicft 
ausjehenden Soldaten, die mir in meinem ganzen Leben noch 
vorgefommen find, ziemlih Yälfig vor dem Gebäude des 
Hafencapitains herum. Gleich daneben fingt und jubelt eine 
Anzahl betrunfener Matrofen, die jenes Kriegsihiff da 
draußen, von dejjen Hed der Pennant flattert, ſchon vor vier Ta= 
gen an Yard gelaffen hatte, und jebt troß den wiederholten 
Bitten und Drohungen der Dfficiere noch nicht wieder an 
Bord befommen konnte. Kurz, Menfchen und Wogen drän- 
gen und treiben durdeinander Hin, und das Nuge wird nicht 
jatt, die neuen Bilder in ſich aufzunehmen. 

Kaum meniger interefjant ift dabei die wenn auch nicht 
an Naturfhöndeiten, doch ſonſt an manden Eigenthümlich- 
feiten reiche Scenerie.e Das Land, wie überhaupt das ganze 
Ufer des La Plata, von der Mündung bi8 hierher, ift flach 
und bietet nur wenige Hügel, ja jelbft höchft ſpärlichen Baum: 
wuchs; die Bauart der Stadt aber, die niedrigen Häufer 
und flahen Dächer, die vergitterten Tenfter und das düftere 
Roth der Baditeine, giebt dem ganzen Platz einen fo beſon— 
dern Anſtrich, daß man den erjten Eindrud diefer zuſammen— 
gedrängten Häuſermaſſen wohl ſchwerlich vergeflen wird. 

Aber auch oben an der Landung haben die nad) europäiſchem 
Geſchmack gefleideten Männer eine Auszeichnung, die bejon- 
der3 dem Fremden raſch in's Auge fällt und feine ganze 


29 


Aufmerkſamkeit erregt. Die grellrothe Farbe fpielte damals 
jelbft in ihrem Anzug eine bedeutende Rolle und diente dazu, 
fie al83- Bürger der Nrgentinifhen Republik zu bezeichnen. 
Die Bürger der Republik mußten nämlich den vom Gouver- 
neur Roſas gegebenen Geſetzen nach eine grellrothe Weſte — 
deren Stoff jedoch in ihrem Belieben ſtand —, ein rothes 
Band um den Hut, und in einem Knopfloch ein langes 
Band von eben der Tarbe tragen, auf dem die Devife der 
Republik: „Viva la confederacion Argentina — mueran los 
salvajes, asquerosos inmundos Unitarios!**) mit ſchwarzen 
Buchſtaben gedrucdt ſtand. Dieje Deviſe fand fi überall; Fein 
Document wurde audgeftellt, auf dem fie nicht den Anfang 
machte, fein Paß ohne fie vifirt, Feine Zeitungsannonce faſt 
ohne fie eingerüdt, fo daß fie in jedem Blatt unzählige Male vor— 
kam. Auf den Aushängeſchildern fand man fie, ſelbſt über 
dem Theater, und überhaupt an jedem Ort wo ein öffentlicher 
Anſchlag, eine öffentliche Anzeige oder Ueberſchrift angeſchla— 
gen, gemalt oder gejchrieben mar. Sogar der Nachtwächter rief 
fie Nachts in den Straßen, auf jeder Briefadrefje mußte fie fteden. 

Gouverneur Roſas ſchien gerade der Mann zu fein, 
das Fräftige, wilde und aud wohl blutdürftige Volk der 
Gauchos — ſelber ein Gaucho aus ihrer Mitte, mit al’ 
ihren Tugenden und Laftern — im Baum zu halten. Er 
hatte fich als Gouverneur der Republik, tro& allen Intriguen 
und offenen Angriffen der Gegner, bis jeßt zu behaupten 
gewußt, er hatte die Indianer ſchon mehrmals gezüdtigt und 
in ihre Grenzen zurüdgetrieben, und dem Land wie deflen 
Verkehr mehr Sicherheit gegeben, ala es je früher, fo viel ich 
darüber hören konnte, gehabt. Dabei war endlid, nach lan— 
gem Streit, ein ſechsmonatlicher Waffenftilftand mit Monte— 
video gejchloffen, der wohl, wie man hier hoffte und wünſchte, 
in einem gütigen Ausgleich endigen würde. **) Das Lebte 


*) Es lebe Die Argentiniſche Republik, es fterben die milden, efel- 
haften, unreinen Unitarier! 

FF) Die neueren Ereigniſſe haben gezeigt, Daß jene Hoffnugen und 
Linie nicht erfüllt werben follten, eim neuer Krieg bat das Land be- 
unruhigt, Roſas, der bis dahin jo gefürchtete Dictator, ift vertiieben, 
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wäre Dann gehoben gemwefen, was dem Lande feine bis jebt 
überdies ſchon fo ſpärlichen Bewohner fo gänzlich entzog, daß 
an manden Stellen die Ejtanciad von ihren Inſaſſen total 
entblößt wurden, daß die Gebäude zerfielen und das Vieh 
fih in alle Welt zerftreute. Wenn dann noch eine tüchtige 
Einwanderung (die ſchon jebt von den beuachbarten Staaten, 
befonder8 von Rio-Grande und Montevideo, begonnen hat) 
den Eingeborenen zu Hülfe kommt, jo Tann und muß fi 
das Land in feinen Erzeugnifen von Jahr zu Sahr beflern, 
und man darf ihm wohl eine glüdlihe Zukunft vorher: 
künden. 

Was fein Klima betrifft, To iſt Schon der Name Buenos- 
Ayres (gefunde Luft) eine Art Bürgſchaft dafür. Die Stadt 
jelber ift feineswegs unbedeutend, denn fie zählt über 80,000 
Einwohner, und die Gebäude find, wenn auch niedrig, 
doch gänzlich aus Stein aufgeführt, jo daß Feuersbrünſte 
nur höchft jelten vorfommen. 

Die Kirchen, von denen es eine große Anzahl zu geben 
fhheint, verleihen mit ihren gemwölbten Stuppeln der Reſidenz 
ein faſt morgenländijches Anſehen, dem die fonngebräunten 
Geſtalten der Bewohner aud) keineswegs widerfprechen. Aber 
die raſchen, lebendigen Bewegungen dieſes centaurenartigen 
Volkes paflen nicht zu dem Bilde, dad wir uns gewöhnlich 
von den ftillen, ernften Söhnen Muhamed’3 machen, und Die 
Kreuze der Kirchen predigen den „rechten Glauben”. 

‘ch habe meinem Tagebuch hier etwas vorgegriffen, denn 
der Lefer kann fi) wohl denken, daß ich das nicht Alles gleich 
auf den erften Blick überfah. Für die erjten Tage, die ich in 
Buenos: Ayres verbrachte, bleibt mir aber auch nur jehr we— 
nig zu erzählen, denn meine Beihäftigung beihränfte fich 
großentheilg darauf, zuerjt ein Unterflommen zu fuchen, und 
dann herumzuhören was die Leute hier über meine Abficht, 
quer durch's Land Hin nah Valparaiſo zu, jagen würden. 


und es fommt jet nur darauf an, ob die neue Regierung, der es 
gewiß nicht an gutem Willen fehlen wird ihre eigenen Interefien zu 
wahren, auch die Kraft bat, ihre Abſichten durchzuführen und fich den 
Gehorſam der Gauchos zu fichern. 
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Das erfte hatte weiter feine Schwierigkeit, denn ih fand im 
. einem engliiden Haus, in welchem fi gewöhnlich deutliche‘ 
und däniſche Capitaine — und von beiden Nationen befan- 
den fih gerade eine ziemlich bedeutende Anzahl in Buenos: 
Ayres — eingquartierten, zu einem mäßigen Preis Bett und 
Koft. — Deſto trübfeliger ſah es aber mit dem andern aus. 
Die Leute, die ich frug, ob ich die Reife jetzt durch die Pam— 
pas unternehmen könnte, fagten einfah nein, e8 wäre nit 
möglid: — Die PBampasindianer hätten fih gerade in die— 
Tem Augenblick wider gegen Roſas empört, und durchſtreif⸗ 
ten die Steppen nad allen Richtungen in Banden vorn zwei: 
hundert bis dreihundert Mann. — Würde ich von ihnen er= 
reicht, und daS fei, wie die Saden jebt ſtünden, faum ans 
ders möglich, jo hätte ih auf Fein Erbarmen zu rechnen. &8- 
ſei feftes Gefeb bei ihnen, die jungen Frauen und Mädchen 
mitzujchleppen und den Männern einfach die Hälfe abzufchnei- 
den. Käme ich aber auch wirklich nah Mendoza, wozu fie 
aber nicht einmal die Möglichkeit fähen, jo müßte ich dann 
dort jedenfalls liegen bleiben, da ih die Cordilleren 
gerade mitten im Winter, im Juli, erreichte und dieſe durch 
Schnee um ſolche Jahreszeit ſtets geſchloſſen fände — 
Ein Verſuch dort hinüberzugehen wäre einfacher Wahnſinn, 
und ich ſolle lieber ſehen, daß ich — wenn ich doch nun ein— 
mal nach Valparaiſo müßte, Paſſage auf einem der gerade 
in dieſer Zeit abgehenden Schiffe fände. Um mäßigen 
Paſſagepreis. — 

Hätten mir das nur zwei, oder zehn, oder zwanzig Leute 
geſagt, ſo wäre noch der Troſt dabei geweſen, daß Andere 
auch eine andere Meinung über die Sache hätten. So aber 
waren, wunderbarer Weiſe, Alle gerade in dieſer Sache einig, 
und ich fing in der ‘That ſchon an zu glauben ich hätte irgend- 
ein wahnfinniges Unternehmen vor, von dem ih doch am 
Ende, wenn ich mir nit muthwillig wollte den Hals abſchnei— 
den laſſen, abſtehen mußte. 

Der amerikaniſche Eonful, ein Mr. J. Graham von Ohio, 
der mir überhaupt mit wirklicher Zeitopferung die größten 
Sefälligkeiten erwies, gab fich felber alle Meühe, etwas Ge: 
wiſſes oder vielmehr Tröftlicheres über die Reife zu erfahren, 
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denn ich Hatte ihm gefagt, ich verlange weiter nichts als nur 
einen Menſchen in der ganzen Stadt zu finden, der mir zu— 
geftehe, daß die Tour eben möglich wäre. Endlich trieben 
wir einen alten Spanier — ich habe feinen Namen vergefjen 
— auf, der längere Zeit in Mendoza jelber gewohnt hatte, 
und diejer, der auf die erite Anfrage bin ebenfalls nein ant- 
mwortete, meinte endlich achſelzuckend, möglich ſei es aller: 
dings, aber ih müßte viel Glück haben. — Biel Glüd 
hatt’ ich, alfo war die Sache abgemacht. 

Damit im Neinen, fchien e8 als ob mir ein ordentlicher 
Stein vom Herzen gefallen wäre, und ih konnte mid nun 
in voller Ruhe al’ den fremden wunderliden Eindrüden hin- 
.geben, die diefe fremde und munderlihe Umgebung auf mi 
machte. Was ih jebt auch noch gegen die Reiſe jelber 
hörte, betrachtete ih vom richtigen Gefichispunft aus und ließ 
die Leute eben reden. 

Bor allen Dingen beihäftigte ih mich nun Damit, meine 
kurze Zeit in Buenos-Ayres auch jo gut als möglich anzu- 
menden und, ſo viel ich Fonnte, über die Verhältniſſe der Deut: 
chen dort, oder überhaupt der Fremden, in Bezug der Aus— 
manderung zu Hören. Im Auftrag Hierzu non unferem 
früheren deutſchen Reichsminiſterium (wenn die Deutjchen 
doch wenigftens nie vergejjen wollten, daß fie einmal ein 
Reichs miniſterium Hatten) ſuchte id) auch direct vom Prä- 
fiventen der Republik zu erfahren, inmieweit er deutſche 
Einwanderung begünjtigen würde, und machte mehrere Feine 
Streifzüge in die nächte Nähe der Stadt, die dortigen Eftancias 
und Anpflanzungen jelber zu jehen, wie etwas Näheres über 
ihre Bearbeitung und ihren Fortgang zu hören, Ehe ich jedoch) 
dazu übergehe, will ich mid in ein paar Worten noch mit 
der Stadt jelber beichäftigen. 

Buenos-Ayres ift eine längs dem Fluß in regelmäßigen 
Blöcken und breiten Straßen vortrefflich angelegte Stadt, die 
einen jehr bedeutenden Flächenraum einnimmt, und eine doppelt 
fo große Zahl von Einwohnern in ſich faſſen könnte, wäre 
nicht die weitläufige fpanifhe Bauart mit den niederen Ge: 
bäuden und Iuftigen Hofräumen mehr auf da3 warme Klima 
al3 darauf berechnet, eine Maffe von Seelen, oder vielmehr 
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Körpern, in einen möglichft kleinen Raum zufammenzudrängen. 
Die Tracht der Einwohner ift eine wunderlihe Milhung von 
Franzöſiſch, Spanish und Indianiſch. — Die gebildetere 
Klafie, wie die Fremden, tragen die franzöfiihde Tradt — 
rad, Oberrod, lange Beinfleider und ſchwarzen Hut — die 
Argentiner nur eben mit dem patriotiſchen Zuſatz der rothen 
Weſte und dem rothen Hutband, dennoch aber, und befonders 
beim Reiten, auch dem des Pondo. Da ich diefen Poncho 
aber bei einem längeren Aufenthalt in Südamerifa wohl 
ziemlih häufig erwähnen werde, ift es vielleicht befler, ihn 
hier gleich jo Furz, aber auch fo genau als möglich zu be- 
ſchreiben. 

Der Poncho iſt aus den verſchiedenartigſten Stoffen — 
von der feinſten Weberei nieder bis zu der gewöhnlichſten 
wollenen Dede hinunter, verfertigt, ein länglich viereckiges 
Stück Zeug, mit einem Schlitz in der Mitte, gerade groß 
genug, den Kopf hindurch zu laſſen. Er hängt in Falten 
über die Schultern hinunter, wird aber beim Reiten, beſonders 
wenn der Reitende ſeinen Laſſo zum Gebrauch fertig hält, 
auf der rechten Schulter in die Höhe genommen und feſt— 
geknöpft, um den rechten Arm frei zu laſſen. 

Der Gaucho und Peon oder Diener, ſelbſt die meiſten 
Abtheilungen der Soldaten, wenigftens die ganze Cavallerie, 
tragen diefen Poncho, und darunter, ftatt der Hofen, die fo- 
genannte cheripa, ein dem Poncho Ähnliches Stüd Tud, das 
hinten am Gürtel befeftigt ift, und zwiſchen den Knieen dur) 
vorn zum Gürtel Heraufgezogen und dort eingeftedt mird. 

Die Füße der unteren Klaffen, natürlih nur die der 
Männer, jteden in Stüden ungegerbter Haut, die fie den 
Beinen junger Pferde und Rinder nur eben abgeftreift haben, 
um fie auf die eigenen Füße zu ziehen. Die Haare werden 
mit ihren ſcharfen Meffern herunterrafirt und das Fell dann 
dur Del gefchmeidig erhalten. 

Die Tracht der Frauen tft meift ſpaniſch, wenigitens giebt 
ihnen die Mantille ein foldhes Ausjehen, obgleih die Damen 
der argentinischen Refidenz felbjt den Franzöſinnen nicht in 
geihmadvoller Toilette nachſtehen würden, 
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Merfwürdig für den Fremden, und für mich beſonders 
ungemein interefjant, iſt das Leben und Treiben in den Stra- 
Ben jelber. Die wilden Geftalten der Gauchos mit ihren 
flatternden Ponchos und Kopftühern — die großen, unbe- 
hülflihen Wagen, die, von Ochſen gezogen, mit ihren zwei 
riefigen, oft zehn Fuß Hohen, Riemen ummwidelten Rädern 
dur die Stadt rollen — die Gauchojungen, die Morgens 
mit ihren zwei Milchblechen auf dem Pferd, das eine nadte 
Bein herunterhängend, das andere auf den Eattel gezogen, 
zu Markt fommen — die zerlumpten Soldaten, die vor den 
dffentlihen Gebäuden Wache ſtehen — die vorherrfchend grell- 
rothe Farbe der ganzen Bevölkerung — die langen, freilich 
verbotenen Mefjer in den Gürteln — die niederen Häufer 
dabei und vergitterten Fenſter, das Alles glitt mir oft wie 
die wirnderlichen Bilder einer Laterna magica vor den Augen 
vorüber, und ich freute mich dann wohl im Stillen, daß id} 
da wirklich mitten drin fibe in al’ dem Schaffen und Treiben, 
und jest jo recht hineinſtürmen dürfe in das freie, fröhliche 
‚Leben. 

Was nun die Vergnügungen der Stadt betrifft, fo 
bin ich freilih niht im Stande viel darüber zu jagen. — 
Meine Zeit war mir dort viel zu knapp zugemeffen, mid 
diefem überlafjfen zu dürfen, und nur einer Beichreibung nad) 
fann man in foldhe eben nicht genug eingeweiht werden, um 
dem Lejer wieder einen deutlichen Begriff zurüdgeben zu kön— 
nen, Das Wenige, was ich aber darüber weiß, fol ihm nicht 
vorenthalten bleiben. 

Buenos Ayres hat zwei, und wie es heißt, fehr gut be— 
ſuchte Theater, das eine — das Pictoriatheater, ſoll eine 
recht tüchtige Dper befiten, das andere bringt Schaufpiele, 
verihmäht es aber auch nit, Zafchenfpieler und Geiltänzer 
in feine Räume und den Kreis feiner Wirkſamkeit aufzu- 
nehmen. 

Außerdem eriftirt in der Stadt ein Xefeclub, der auch 
deutſche, franzöſiſche, engliihe und portugieftihe Zeitungen 
hält. In Buenos-Ayres felber erfcheinen vier Zeitungen, 
drei jpanifche und eine engliſche — „The Britifh Paket“ — 
aber unter diefen fein einziges eigentliches Localblatt. 
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Gleich in den eriten Tagen machte ich einen kleinen Ab— 
jteher in die nächte Umgebung der Stadt, um einige Deutfche, 
die in der Nähe ihre Eſtancias haben jollten, zu beſuchen, 
und jelber einmal mit eigenen Augen diefe Jüdamerifanifchen 
Farmen zu fehen, von denen ih jo Manches gehört und 
doch noch feinen rechten Begriff befommen hatte. 

Mein Begleiter war ein Feiner deutſcher Bauer, feinen 
Kamen habe ich vergeffen. Nichts Komijcheres gab es aber, 
al ihn oben auf jeinem riefigen Pferd kauern zu fehen, und 
beim Trab fürchtete ich mehrere Male, daß es ihn förmlich 
auseinander fhütteln würde Kr fannte die ganze Nach— 
barichaft, und brachte mich zu einigen feiner Bekannten, mit 
denen er vor achtzehn oder zwanzig „Jahren über See ge- 
fommen war, und die ſich bier meiltens in vortrefflihen Um— 
ftanden befanden. 

Die Umgegend von Buenos-Ayres bietet, außer dem brei- 
ten, ſchönen Strom mit feiner Menge von Majten, deſſen 
gegenüberliegende Ufer nur manchmal bei jehr hellem Wetter 
fihtbar fein follen, ſehr wenig Pittoreskes; troßdem ift die 
Natur auch in diefer Geſtalt ſchön, und befonders fefjelt manche 
Eigenthümlichkeit dad Auge des Europäers. Zu diefen ge: 
hören die Einfriedigungen der Gärten und Pleineren Felder 
nahe bei der Stadt, die des großen HolzmangelS wegen mei: 
jtend aus dicht aneinander gepflanzten wuchernden Aloes und 
Cactus beſtehen. Vorzüglich ſchön fehen die Aloes aus mit 
ihren rieſigen fleiſchigen Blättern und den oft bis über vier— 
undzwanzig Fuß hoch aufgeſchoſſenen Blüthenſtengeln (jetzt 
leider nicht in der Blüthe), und ſo dicht drängen ſie zuſammen, 
daß ein Pferd oder Rind wohl nicht leicht den Durchgang 
wagt, ein Menſch ſich aber erſt eine Bahn hindurch ſchneiden 
oder hauen müßte. Auf ſolchen Einbruch ſteht jedoch 
Todesſtrafe, und die Geſetze laſſen hier nicht mit ſich ſpaßen. 

Mitten zwiſchen ſolchen Gärten und Hecken ritten wir hin, 
vergebens aber ſuchte das Auge einen ordentlichen, anſtän— 
digen Baum, der eine Abwechslung in die grenzenloſe Fläche 
brachte; nur kleines, niederes Geſträuch, Weiden und derarti— 
ges Buſchwerk, begegnete dem Blick, und die Blüthenſtengel 
der Aloe reichten hoch über dieſe hinaus. 
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In dem Deutschen, deſſen Farm wir hauptſächlich befuchen 
wollten, fanden wir einen freundlichen, gefälligen Mann, der 
und bereitwillig feine ganze Einrichtung, wie Felder und Wirth: 
Ihaft zeigte. Alles, was er gepflanzt hatte, ſchien vortrefflich 
zu gedeihen, die Yelder und Holzpflanzungen waren mit Aloe 
diht umzäunt und gegen da8 Eindringen der Thiere voll: 
kommen gefihert; er hatte tüchtige Pferde, einen natürlich 
draußen meidenden ſehr guten DViehftand, und zog durd) die 
Nähe der Stadt ſchon duch Milch und Butter einen nicht 
unbedeutenden pecuniären Nutzen. Der Mann war aber aud 
in anderer Hinfiht ein ächter amerifanifcher Farmer geworden, 
und hätte fich feinen Brüdern in Nordamerifa ohne Weiteres 
anreihen können. Cr ſchimpfte aus teibesfräften auf die 
Deutſchen und meinte, diefe follten nur um Gottes millen 
nicht auswandern oder nah Südamerika kommen, denn ar: 
beiten wollten fie doch nicht, und zum Zuguden braudten fie 
Niemanden mehr, da hätten fie gerade genug. Er beichäftigte 
auch nur eine Anzahl von Spaniern auf feinem Grundftüd 
— Einzelne warfen Gräben aus, an denen hier die Cactus— 
und Uloeheden gepflanzt werden, Andere entnahmen den dich: 
ten Reihen der letzteren junge Schößlinge, neue Schubfenzen 
damit anzulegen. Wieder Andere hieben junge Pfirfichftämme 
ab und banden fie zu einer beitimmien Größe von Bündeln 
zum Verkauf in die Stadt zufammen; denn fo arm ift diefer 
Theil der Welt an Holz, daß wirklih Pfirſichholz, nur zu 
diefem Zweck angebaut, den größten Theil des Brennmaterials 
liefert. Nirgends bejchäftigte er aber Deutfche, und verficherte 
und, wenn er auch einmal einen deutſchen Arbeiter bekäme, 
jo verdienten fie gewöhnlich da3 Brod nicht, denn erjtens 
wollten fie nicht arbeiten, und dann forderten fie den drei— 
doppelten Lohn von dem, was er dem fleißigften Spanier 
übe, 

i Bon dort ritten wir nod) nad) einigen anderen Eſtancias 
hinüber, bei denen wir aber die Eigenthümer nicht felder auf- 
fuchten, und famen zulekt an ein altes wunderliches Gebäude, 
das, wie mir mein Öeleitömann fagte, in früherer alter Zeit 
einmal eine Kirche und ein Klofter geweſen je. Für die 
Deutfhen war es aber auch noch in anderer Beziehung wichtig 
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und intereflant, da es den damals von Roſas herüberge- 
zogenen Einmanderern längere Zeit zum durch die Regierung 
angemwiejenen Aufenthalt gedient. Die deutſchen Arbeiter 
ſollen nämlich gerade in einer Periode eingetroffen fein, wo 
fie der Gouverneur Roſas mitten in der politifchen Aufregung 
unmöglich gleich unterbringen und verwenden konnte; er hatte 
nicht einmal Arbeit für fie. Wie trefflich er fich aber damals 
gegen die Deutfchen benommen hätte, konnte der alte Burfche 
nit genug rühmen. Ihnen wurde nicht allein das alte 
Klofter zum Aufenthaltsort angemiejen mit den nöthigen 
PBrovifionen für Frau und Kind, nein die Männer belamen 
auch noch ihren trefflihen Tagelohn ausbezahlt, ohne daß 
fie auch nur zu irgend einer Arbeit aufgefordert gemefen wären. 

„Das waren Seiten!” rief mein alter Deutſcher und hielt 
fein Pferd an, „alle Tage unfer gutes Effen, dreimal fo gut 
wie wir's in Deutfchland gehabt, und unfer Tagelohn, vier- 
mal jo viel wie wir hätten dort verdienen fünnen und „gar 
niſcht“ Dabei zu thun — und das dauerte viele Monate, — 
Da haben wir und von der ©eereife recht erholen können — 
und mie wir ja nachher 'was Ichaffen follten, da fonnte man 
ſich aud noch immer mit größter Bequemlichkeit drum herum 
drüden — aber der Lohn ging fort.‘ 

Eine eben fo nützliche Bevölkerung ſchien Roſas jest 
darin zu halten. Cine Anzahl der leeren Zellen war nämlid) 
von einem Schwarm Pampasindianern eingenommen, die, von 
Roſas befiegt und gefangen genommen, hier von ihm friedlich 
gehalten und ernährt wurden. 

Ob er felber fo friedlich gegen diefe ihm ſtets feindlich 
gefinnten und blutdürftigen Stämme dachte, will ich dahin- 
geitellt fein Laffen, aber er durfte die raubſüchtigen Horden, 
denen das ganze Innere feines Landes preisgegeben lag, auch 
nicht unnöthig reizen und zur Vergeltung treiben, und deshalb 
wurden diefe Kinder der Steppe hier in ihrer Gefangenſchaft, 
in der fie aber anfcheinend ganz frei herumgingen, fo gut 
und nachſichtig behandelt wie nur irgend möglid. Dicht an 
der Stadt follte noch ein Ähnliches, aber viel jtärferes india- 
nilches Lager des nämlichen Stammes fein, der ebenfalls den 
Plab nicht wieder verlaffen durfte. 
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Es war eine nicht fehr große, aber gedrängte, fräftig 
muskulöſe Menjhenrace, den nordamerikaniſchen Indianern 
beſonders in Haar und Farbe gar nicht unähnlih, und um 
die einzelnen, im dem meiten Hofraum errichteten Lagerfeuer 
fauerten die verfchiedenen Familien, ihrer Mahlzeit entgegen: 
harrend. Die Männer ftanden dabei oft auf und fchritten 
gravitätiſch, in ihre Deden gefchlagen, in den Gängen herum; 
die Frauen aber ſchürten die kleinen dürftigen Feuer zufammen, 
damit das dicht daran gehangene Fleifch wenigſtens in etwas 
durchbraten und gar werde. 

In ihren Zimmern, wenn eine Art offener Ställe über- 
haupt jo genannt werben Tann, fah e8 ebenfalls wild genug 
aus. Die LTagerftätten, meiſt von Bambusſtöcken hergerichtet, 
waren etwas vom Boden erhöht — ein eigener Luxus, den 
fie hier mit dem Schlafen trieben. Ein paar mollene Deden 
und felbjtgemebte Ponchos und Cheripas bildeten das ganze 
übrige Ameublement, denn fle wurden zugleich zu Tifchen wie 
Stühlen verwandt; — man hätte denn nod) ein paar Pferde: 
jchädel dazu rechnen wollen, Die den Familienvätern zu Lehn— 
jeffeln zu dienen ſchienen. Das ganze Gebäude fah übrigens 
wild und ſchaurig genug aus. — Kein einziges Yenfter war 
nod mit einem gefunden Schalter verfehen — die Thüren 
hingen theil3 hier und da in einer Angel, und fchlenkerten 
und Happerten mit dem Ruftzug bin und wieder, oder waren 
auch ſchon großentheild von den darin gerade nicht ferupulöfen 
Söhnen der Steppe zu Feuerholz Klein geichlagen und auf: 
gebraucht worden, 

Selbſt die alte Kapelle ſchien von den gierigen Händen 
der Zeit und den faft noch gierigeren der Menſchen nicht ver: 
ſchont geblieben. Die Wände ftanden, ihres früheren Schmudes 
beraubt, falt und fahl da, und bier und da hingen noch ein 
paar alte, verwirrte Zierrathen in einer der Eden, zu hoch 
und werthlos, ſich ihrethalben zu bemühen. In einer zufam- 
mengebrochenen Niſche ftand auch ein faum mehr erfennbares 
Steinbild von einem — Heiligen oder Götzen — es wäre 
ſchwer gewefen, das jebt zu beftimmen. Wenn aber aud 
alles übrige Holzmwerk, eben wohl zu Feuerung, herausgebrochen 
fein mochte, hatte man doch den Altar, vielleiht in einer Art 
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Ehrfurcht, die jelbit ben heidnifhen Pampas vor dem Gott 
der Ehriften eingeprägt fein mochte, ftehen laffen, und jogar 
die alte, ſchwer geftidte Altardede hing noch, wenn auch in 
eben und ſchon faft vermwittert, von dem vordern Theil dei: 
jelben herunter. 

Ich wanderte lange Zeit in dem alten wunderlichen Ge: 
bäude umher, fo lange, daß es mein Fleiner Begleiter zulebt 
ihon herzlich Tatt befam und mid frug, was man in den 
vermwetterten, windichiefen Nejtern denn nur jo ewig zu fchauen 
finden könnte. — Da ih daran verzweifelte, ihm das je be— 
greiflih machen zu können, fliegen mir endlich wieder in unfere 
Sättel und ritten weiter. 

Auf dem Rückweg beſuchte ih die Quinta oder das Luſt— 
ſchloß des Gouverneurs, das Fremden ſtets offen fteht — fie 
Tiegt etwa eine Stunde Wegs von der Stadt entfernt hödhit 
angenehm diät am Strom, und ber Dlid erfreut fich dort 
zum erften Mal wieder an grünen, fchattigen Bäumen, die 
das niedere, von Säulengängen umſchloſſene Luſthaus dicht 
umgeben. Der Aufenthalt muß hier, bejonders im Sommer, 
reizend fein. Nur die Berge fehlen dem Hintergrund und 
dem Auge dadurd auch die freundlichen, weit hinausfchweifenden 
Gebirgshänge mit ihren fühlen Schluchten und moofigen Felſen. 
Alles ift flach, und e8 fommt Einem manchmal ordentlih das 
Gefühl, als ob man fih Hoch über die Ebene emporheben 
und froh aufathmend das weite ſchöne, aber noch jo milde 
Land überfhauen möchte. 

Der Plab um die Quinta her iſt ungemein gut im Stand 
erhalten und eine Sorgſamkeit auf die kleinſte Pflanze ver: 
wendet, die beſonders dann einen fait wohlthätigen Eindrud 
auf den Beihauer madt, wenn man die wilden Geftalten 
dabei fieht, die hier mit vorfichtiger Hand Baume und Blumen 
pflegen. 

Zu den Merkwürdigkeiten der Quinta gehört eine ameri- 
kaniſche Brig, die einmal bei einem heftigen Südofter hier 
auf das Land getrieben und fpäter von Roſas angekauft 
wurde. Jetzt fteht fie Hoch und troden mitten zwiſchen den 
fie umſchmiegenden Weiden, über welche die beiden Maften 
hoch und kahl hinausragen. Sie ift übrigend im Innern 
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Tehr elegant zu einem einzigen Salon hergerichtet und eine 
bequeme Treppe daran binaufgebaut., 
Bejonders gut hat mir bei der Anlage feines Luſtorts 
gefallen, daß der Gouverneur, alles Fremdartige und Fremde 
verihmähend, die wilden Thiere feines eigenen Landes hierher 
verpflanzt hat und hält. So fieht man in einem meiten, von 
niederem Eifengitter umfchlofjenen Raum eine Anzahl der ſüd— 
amerikaniſchen Strauße oder Kafuare; in einem der Fleineren 
Gebäude Tiegt, an allerdings etwas fehr dünner Kette und 
jonft ganz frei, ein prachtnoller argentinifcher gefledter Tiger 
— dem aftatifhen ganz gleih, nur etwas feiner, und in 
einem Käfig, nicht weit davon entfernt, ein Kaguar oder 
amerikaniſcher Löwe. Dem Tiger find übrigens die Zähne 
. abgefeilt und die Krallen dicht bejchnitten, jo daß er, wenn 
er ſich losriffe, einen Menſchen höchſtens todtquetſchen 
könnte. 

Selbſt die fernen Cordilleren haben zu dieſer kleinen 
Creolenmenagerie, wie ſie in Louiſtana ſagen würden, einen 
Tribut liefern müſſen, denn auf einer von tiefem Graben um— 
zogenen und Aloe, Cactus und Dornhecke dicht umſchloſſenen 
Wieſe graſen drei Guanakas. 

Auf dem Heimritt hielten wir uns etwas länger bei den 
Kaſernen auf, die gleich unterhalb der Quinta ſtehen. Es 
find das lauter Heine, nicht weit von einander und zwar ein— 
fach genug errichtete Hütten, die ein feſtſtehendes Lager bilden, 
in dem die Soldaten mit ihren Yamilien wohnen. Das 
Ganze Hat auch in der That mehr ein indianifches als civili— 
irtes Anfehen, und die Soldaten, die hier ganz nad) india- 
nifher Weife leben und lagern, können wirflih fait mehr 
zu wilden als civilifirten Stämmen gerechnet werden. Diefem 
entjprechend, ſieht auch ein großer Theil des Militärs wunder- 
th und wüſt genug aus, rauh und abgerifjen, eher einer 
Räuberbande als einem anftändigen Heere gleih. — Ich ver— 
lange wahrhaftig feine Gamafchendisciplin, und je einfacher 
die Soldaten gehalten werden, defto weniger find fie ein 
„teures Spielzeug‘ des Fürften, aber einerlei Hofenbeine 
‚können fie denn doch haben, und wenn fie nun einmal am 
linfen Fuß feinen Schuh erzwingen können, fo follten fie es 
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menigftend wie ihr Nebenmanı machen und den vom rechten 
ebenfalls herunterlafien. Uebrigens jollen es tüchtige Burfchen 
jein und fi in den früheren Kriegen ſchon mader gefchlagen 
haben. — Mir wurde gejagt, daß fie wie die Mauern ftehen 
— menn man fie nur einmal am Davonlaufen hindern kann. 

Die reguläre argentinifhe Kavallerie hat dagegen ein deſto 
pittoresferes, ja wirklich romantifches Ausſehen. Die dunfel- 
blauen Ponchos mit weißen Randftreifen und rothem Futter, 
die gleichen langen und ſpitzen Mügen, vorn mit den Zipfeln 
berumgelegt und befeftigt, maden ſich vortrefilid. Dabei 
tragen fie eben folche blaue, mit meißen Litzen beſetzte Cheri- 
pas und weiße befranzte Leggind. Auch eine Abtheilung der 
regulären Infanterie fieht originell und gut aus. Dieſe ift 
ganz in bie Nationalfarbe — roth — gekleidet. Feuerrothe 
ſpitze Mütze — eben in ber Art wie bei der Cavallerie ge: 
tragen — feuerrothen Poncho mit weißen Streifen rings 
herum, und eben folde Cheripas gleichfalls mit weißen be: 
frangten Leggins oder Unterhofen. 

Eines eigenen Geſetzes muß ich aber hier, da ich gerade 
von dem Militär fpreche, erwähnen. In früheren Zeiten, 
wo die Miliz no in Mafje aufgeboten wurde und häufig in 
der Stadt ererciren mußte, ſich einzuüben, geſchah es oft daß 
Fremde, die nicht militärpflichtig waren, alfo an dieſen 
Uebungen auch nicht theilzunehmen brauchten, über die vielleicht 
etwas abenteuerlichen Geſtalten lachten und ihren Spaß darüber 
hatten. War dies num die Urfache, oder mehr der angegebene 
Grund: „daß Fremde in der Zeit, welche argentiniiche Bürger 
dem Wohl des Staates opfern mußten, nicht allein Geld 
verdienen, und diefe dadurch doppelten Schaden leiden follten‘, 
kurz, dad Geſetz erihien und war noch damals in Kraft, daß 
ih Niemand, jo lange zu gemilfen angelebten Stunden 
(meiftens Sonntags) erercirt wird, bei Strafe arretirt zu 
werden, auf der Straße dürfe bliden laſſen. Alle Läden 
waren geiperrt und ſelbſt der Aufenthalt auf den flachen 
Dächern zu Ddiefer Zeit unterfagt. So ftreng wurde dies 
Geſetz dabei gehalten, daß fich felbft auf dem Lande, wenn 
dort draußen Manöver war, Niemand durfte fehen laſſen. 
Keinem Reifenden war es erlaubt, in folcher Zeit und in der 
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Gegend feinen Weg fortzufeen, und fogar die Hirten mußten 
in ihre Behaufung zurüd, Die einzige Ausnahme fand bei 
den Schafheerden ftatt, bei denen ein Schäfer bleiben durfte, 

Von diefem kleinen Ritt, der mich faum aus der nächſten 
Umgebung. der Stadt und noch nicht einmal aus den Heden 
der Felder hinausbrachte, zurüdgefehrt, befam ich eine Ein: 
ladung des Bremer Confuls Herrn ***, feine drei Leguas 
(etwa neun englifhe Meilen) entfernte Eftancia zu befuchen. 

Mir war die aus zwei Gründen fehr angenehm, denn 
erſtens lernte ich dadurch einen Kleinen Theil des Innern 
kennen, und zmweiten® übte ich mich ein wenig im Reiten. — 
SH wünſchte mich ſelber erft einmal wieder zu probiren, ob 
ih auch einen fo langen, anftrengenden Ritt, wie ich jebt vor 
mir hatte, gut aushalten würde. Das ging jedoch beffer als 
id) erwartete, denn wenn ich auch in Nordamerifa Wochen lang 
hintereinander im Sattel gehangen hatte, war ich doch wieder 
die langen Jahre in Deutfhland nur fehr felten „an Bord 
eines Pferde?” gelommen. Ich empfand nicht die geringfte 
Unbequemlichfeit, ja im Gegentheil ergoß es ſich mir ordentlich 
wieder wie mit neuer, frifcher LXebenzfraft durch die Adern, 
nach fo langer Seereife die frifche, Herrliche Luft einathmen 
und auf einem ſtarken, Fräftigen Thier über die Ebene dahin- 
braufen zu können. 

Nur zu fehr beengt fand ich mid no im Anfang durd) 
Heden und Gebäude — Mi drängte ed, wieder einmal 
franf und frei hinaus in das milde, ungehemmte Leben zu 
tauchen, und Alles was mid an Civilifation erinnerte, war 
dabei meinen Gefühlen eine Art Hemmſchuh. Hier beginnen 
aber erft die ordentlichen Pampas, denn bis dahin findet man 
doch noch einen Heinen Hügel oder wenigftens etwas erhöhtes 
Land mit einzeln zeritreutem Buſchwerk oder Anpflanzungen 
von Pfirfich:, Paradies: und anderen Bäumen, Weiter hinein 
aber fol das ganz aufhören, und das Auge nichts finden 
auf dem e3 haften könne, al$ eine einzige ununterbrocene, 
meerähnliche Fläche. 

Anfiedelungen kann man übrigens diefe Eſtancias gar nicht 
nennen. Es find nur Gebäude mit mehreren Einfriedigungen, 
am Vieh darin zu halten, und die Bewohner derfelben machen 
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auch nicht den mindeiten Verfuh, ſelbſt nur das zu bauen, 
was fie für fih allein zu Brod oder Gemüfe brauchen könnten. 
Fleiſch ift die einzige Nahrung. Der Südamerikaner it 
bier wirklich „Fleiſch zu Fleiſch“, und Alles fat, was er 
braucht, weiß er den Thieren, die er fchlachtet, abzugewinnen. 
Diefe Plätze im Innern des Landes haben aber auch deshalb 
nicht das Gemüthliche, Wohnliche, Sichere einer europäilchen 
Landwirthſchaft. Das reinlich ftile Treiben eines Landgutes, 
deflen Bewohner fih hauptſächlich von Vegetabilien nähren, 
fehlt ihnen ganz; überall bezeichnet Tod und Verweſung das 
rauhe Handwerk des Viehzüchters. Wohin das Auge, be: 
fonders in der Nähe der Häufer, blidt, find Spuren von 
gefhlachteten oder gefallenen Stüden Vieh zu ſehen; überall 
liegen Häute, Schädel, Eingemeide, Hörner, Hufe, Knochen, 
‚Blutfpuren. Tauſende und Tauſende von Aasgeiern, Raub: 
vögeln und Möven umſchwärmen dieſe Pläbe, und die Nafe 
muß fi erit wirflih an den im Anfang miderlichen friſchen 
und faulen Fleiſch- und Blutgeruch gewöhnen. 

Die ſonſt friedlihen und eigentlich nicht fleiſchfreſſenden 
Hausthiere lernen fi ebenfalls in das Unvermeidliche fügen 
und verändern ihre Natur. Hühner und Gänfe, ſelbſt die 
Truthühner, leben allein nom Fleiſch, und die Schweine wer: 
den davon gemäftet, Ueberall liegen friſche Häute ausgeipannt 
oder hängen zum Trocknen auf, und bejonders in der Nähe, 
der Stadt, wo die großen Saladeros oder Schlädhtereien find, 
begegnet dad Auge, wohin e8 fi) auch wendet, den Spuren 
der Verweſung. Sechs bis acht Fuß hohe Mauern find allein 
ganz von Stierföpfen, die Hörner alle gleihmäßig überein- 
ander gelegt, errichtet, ja die Vertiefungen der Straße jelbft 
mit Gebeinen und Knochen ausgefüllt. So fah ih zum Bei- 
fpiel eine Stelle, wo Taufende und Tauſende von unfchuldigen 
Schafsföpfen dazu dienen follten, eine fonft unbezweifelte 
Riefenpfübe in befahrbare Chauffee zu verwandeln. St e8 
da ein Wunder, daß die Bewohner dieſes Landes, von nichts 
als Fleiſch genährt, fortwährend Ichlachtend und immer von 
Blut und Verweſung umgeben, Selber wild und blutdürftig 
find, und nur zu oft ein Menfchenleben nicht höher halten 
als das eines Stier oder Pferdes? Die rein animalifche 
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Nahrung muß den Menſchen nothwendig verwildern, und die 
an das Meſſer gewöhnte Hand wird mit dem Gebraud dei- 
felben zu fehr vertraut, um es nicht auch mandmal miß- 
brauchen zu jollen, oder doch wenigftens in „unbeichäftigten 
Stunden‘ damit zu fpielen. 

Einen freundlicheren Anblid gewähren übrigens die weiten, 
nur vom Horizont begrenzten Wiefen, auf denen zahlreiche 
Heerden von Rindern, Schafen und Pferden, theils in zu: 
jammenhaltenden Maſſen, theils einzeln zerftreut meiden. 
Eine ungeheure Menge von milden Geflügel belebt babei 
jeden andern Platz, und nicht allein Raubvögel, fondern auch 
wilde Enten, Gänfe, Schwäne, Reiher, Flamingos ꝛc. durd- 
ziehen die Luft oder ftehen in dem Sumpfwaſſer der Steppe. 
Die Kagd auf Wafjernögel tft hier in der That ungemein 
ergiebig, und ich habe ſelbſt in Louiſtana, wo es doch wahr⸗— 
ih Enten und Schnepfen zur Genüge gab, nichts Aehnliches 
gefehen. Wir gingen nur ein einzige Mal mit den Flinten 
hinaus, und zwar mehr um die verfchiedehen Gattungen Wild 
zu fehen, als viel davon zu fchießen; ich fand aber wirklich 
meine fühnften Erwartungen übertroffen. 

Das Wild, daS wir in etwa einem halben Tag jahen, 
waren: Schwäne, Gänfe, viele Arten von Enten und Tauchern. 
Zwei Arten von Flamingos, eine rojenrothe Art, die befonders 
wunderfhön ausfah wenn fle mit auögebreiteten Flügeln aufs 
flieg, und eine andere, etwaß größere mit dunflerem Roth 
und Schwarz. Unzählige Kibibe, die ebenfalls eßbar find, 
bier aber, da man doc genug Geflügel hat, felten erfegt und 
dadurch faſt zahm werden, Waflerfchnepfen, Becaffinen in 
Völkern von achtzig und neunzig Stüd, Strandläufer, eine 
Art Waffertruthahn, fo groß wie ein gewöhnlicher Truthahn, 
aber nicht genießbar; dann einen andern Vogel von der Größe 
eines Birkhuhns, aud wohl noch etwas größer, der ein fo 
delicates Fleiſch haben fol wie der Faſan; ferner Gott weiß 
wie viele Gattungen von Kaubvögeln, Aasgeiern, Möven 
und Kleinen Eulen, Reihern und Störden. 

Außerdem giebt e8 hier noch in ungeheurer Menge ein 
Thier , das fehr große Nehnlichkeit mit dem Hamſter hat, in 
Größe und Lebensart aber faft dem Dada gleihfommt. Es 
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Yebt in Höhlen, in den Steppen, und fommt gegen Abend 
in's Freie. Ein junger Bremer, Namens Cäſar, der jo freund: 
Yi$ war mich dort herumzuführen, ſchoß eins, damit id es 
näher beſchauen konnte. Wenn man aber darauf ausging, 
glaub’ ich ficher, daß man, bejonders in mondhellen Nächten, 
gerade ſo viel davon erlegen fönnte, wie man Ladungen von 
Pulver und Schrot bei fih Hai. Es giebt Taufende davon 
in den weiten Wieſen. 

Höchſt intereffant war es mir, auf der Eſtancia einen 
Deutſchen zu finden, der diefe verwaltete, nnd nicht weit da- 
von entfernt eine eigene zum Grundeigenthum hatte. Zur 
fälliger Weile fand ich in ihm jogar einen Sachſen, Herrn 
Papsdorf, der mir Manches bejtätigte, was ich auf meinem 
früheren Ausflug in das Land gehört hatte, und noch außer— 
dem manche vortrefflihe und nüslihe Mittheilungen machte. 
Er Hatte fi übrigens vollfommen naturalifirt und eine Toch— 
ter des Landes geheirathet; feine Söhne hingen, in Cheripa 
und Poncho, wie ächte Gauchos auf den Pferden, und warfen 
den Laſſo fo geſchickt wie irgend ein anderes der wilden 
Steppenfinder. 

Das, was ich durchſchnittlich über die Verhältniſſe des 
Landes und befonders diefer Eſtancias hörte, iſt etwa das 
Folgende. 

Das Eigenthum iſt jetzt hier, wie mir von allen Seiten 
unwiderſprochen verſichert wurde, vollkommen geſchützt, und 
Todesſtrafe droht meiſtens bei faſt geringen Uebertretungen 
den ertappten Verbrechern. Ich würde aber übertreiben, wollte 
ich ſagen, der eigentliche Charakter des Volkes ſelber ſei da— 
durch ebenfalls vollkommen im Zaum gehalten. Der argen— 
tiniſche Gaucho iſt gar geſchwind mit ſeinem Meſſer bei der 
Hand, und trotzdem, daß es ihm in der Stadt auf das 
Strengſte verboten iſt es zu tragen, fallen doch nur zu häufig 
noch Mordthaten, ſelbſt in den Straßen, vor. Dieſe rühren 
aber faſt jedesmal von Streitigkeiten untereinander her, und 
es ſoll dann auch, wie das ja ebenfalls an anderen Orten 
der Fall iſt, das ſchlimmſte Volk gerade in der Stadt ver— 
ſammelt ſein. Sehr weit im Innern bedrohen allerdings die 
Indianer nur zu oft einzeln gelegene Eſtancias, und überfallen 
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und morden die Bewohner. So meit Braut ſich aber auch 
der deutsche Anfiedler, für den noch Land in Menge in. der 
nächſten Nähe ift, nicht hinaus zu wagen, und in den benach— 
barten Provinzen bat er dann von den Eingeborenen, den 
„Bampas- Indianern” nichts zu fürchten. 

Sonft aber bietet daS Land dem deutfchen Auswanderer 
jeden Vortheil, den ihm nur irgend ein anderer Erdtheil 
bieten kann. Das Klima läßt faum etwas zu wünfchen übrig; 
Krankheiten fallen allerdings vor, follen aber feinegwegs bös— 
artiger Natur fein. Der Boden ift, ungleih den meijten 
Prairien in Nordamerila, in ven Pampas faſt überall vor— 
trefflih und liefert, jelbit mit der ungemein einfachen Bear: 
beitung, herrlide Ernten, Der Hauptnahrungszweig des 
Landes ift übrigens, wie auch die Productenausfuhr von 
Häuten, Fleiſch, Talg, Wolle ꝛc. beweiſt, die Viehzucht, und 
einen ziemlich deutlihen Begriff von der Menge Vieh, die 
fich hier befindet, und der Leichtigkeit, mit der es gezogen 
werden kann, mag eine kurze Meberficht der verſchiedenen Preife 
bier an Drt und Stelle geben. 

Die Preife find nach ſpaniſchen Dollaren gerechnet. 

Bon Rindern, als dem. Hauptnahrungszweig, Foftet hier 
ein geichnittener fetter Ochſe von 27/, Jahr etwa 21/, Dollar, 
Ein geſchnittener fetter Ochſe von 3 Jahren etwa 22%, Dollars. 
Eine Kuh 2 bis 2%, Dollars. Eine zahme Milchfuh wird 
(mit Kalb) bis zu 5 Dollars bezahlt. | 

Kauft man das Vieh aber in der Heerde, wie e3 jedes- 
mal beim Beginn einer Anftedelung gefchieht, fo bezahlt man 
ed durchſchnittlich mit 3/, bis zu 1 Dollar, Man reitet bei 
einem ſolchen Kauf einen Theil einer Heerde, je nahdem man 
nun viel oder wenig Capital daran wenden kann oder will, 
ab, und zählt dann die alfo abgefchloffenen Thiere. Kälber 
werden aber auf diefe Art nicht mitgerechnet, jondern drein- 
‚gegeben, Ä 

Bon Pferden Foftet ein zahmes Neitpferd gemöhnlid 5 bis 
51/, Dollar, ein noch unzugerittener Wallach aber die Hälfte, 
(Hengite werden höchſtens mit einem Dollar bezahlt — eine 
Stute foftet von °/, bis 1 Dollar — Stuten werden hier 
übrigens nie geritten.) 
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Der Preis der Schafe iſt wohl der verichtedenfte, denn 
man hat hier die fogenannten feinen Merinofchafe, die bis zu 
6 Dollars das Stüd bezahlt werden. Das betrachten die 
hiefigen Landwirthe aber als einen enormen Preis, und es 
müfjen dann ganz außergewöhnlich ſchöne Thiere fein. Im 
Ganzen ift der Durchſchnittspreis für gute Schafe etwa 
1, Dollar das Stüf (alfo etwa 15 Silbergroſchen), Fauft 
man fie aber weit im Lande drin, und zwar die gewöhnlichite, 
ordinärſte Sorte, jo bezahlt man fie — in der Heerde — mit 
11, bis 2 Peſos (ein Peſo hat noch nit ganz 21), Silber: 
groihen) das Stück. Schaffelle Foften dann auch das ganze 
Dutend nur von 1 bis 2 Dollard. Das Schwein ift noch 
faft das theuerfte Thier hier im Lande und wird mit 5, ein 
fettes mit bis zu 10 Dollars verkauft. 

Der Preis der von den Thieren gewonnenen Häute fteht 
natürlich mit ihnen jelber im Verhältniß. Rindshäute Koften 
die Paſado (35 Pfund) 2 bi 21, Dollar, Eine Haut 
wiegt von 26 bis 28 Pfund. (Das Hiefige Gewicht iſt etwa 
8 Procent leichter als das deutſche Zollgemicht.) Pferdehäute 
foften von 1 bis 1%, Dollar. Der Preis der Wolle ift das 
gegen verjchieden. So wird die Aroba (25 Pfund) von 1 bi 
31, Dollar bezahlt. Gute Merinowolle Eofiet dagegen oft 
etwas über 5 Dollars die Aroba. In der That wird bier 
nicht viel Capital verlangt, einen Anfang zur Viehzucht zu 
befommen, da man bei größeren Duantitäten auch felbft noch 
billiger faufen kann. So bezahlte zum Beiſpiel vor nicht 
langer Zeit ein Anfiedler weiter im Innern des Landes eine 
Heerde Schafe von 5000 Stück durchſchnittlich das Stück mit 
einem halben Peſo, alfo etwa 11 Pfennigen. 

Das Land ift dagegen, menigjtens im PVerhältniß zu 
früherer Zeit, jchon etwas geftiegen, immer aber noch billig 
genug, dem deutjchen Auswanderer die größten Vortheile zu 
bieten, Die Berechnung des Landes findet hier nad Varas 
ftatt (die Vara ift gleich 27/,, rheinländiihe Fuß). Die 
Regierung verkauft das Land in Streifen von 1%, Legua 
Länge (die Legua zu 6000 Varas), in der Breite von 1 Vara, 
zu 1 bi8 13), Dollars per Strede. Im der Nähe der Städte 
jteigt es aber natürlich, je nach feinem Verhältniß. Billiger 
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als 1 Dollar die Vara ift e8 jedoch wohl nirgends, man 
müßte es denn aus zweiter Hand erhalten können. 

Das Getreide ift hier gerade gegenwärtig ungemein billig, 
ebenfo die Gemüfe, von denen die zweite Kartoffelernte reif 
geworden. Meberhaupt kann der Anfiedler mit verhältnik- 
mäßig geringer Arbeit feine Eriftenz gründen, und alle Bier 
anfälfigen Deutihen ſtimmen darin überein, daß es ihrer 
Meinung nach Fein befjeres Land für ihre armen Landöleute 
gäbe, alö gerade Südamerika, wo fie ficher darauf rechnen 
fönnten, mit Fleiß und Sparfamleit auch Fleiß und Spar- 
ſamkeit belohnt zu fehen. 

Die Regierung tft dabei, jo wenig fie Urſache hat, den 
Engländern und Franzoſen gut zu fein, fehr gern geneigt, 
deutihe Auswanderung zu geftatten und zu ſchützen; Fremde 
find hier überhaupt (durch ein befonderes Geſetz des Gouver— 
neurs) jehr geſchützt, und das ſpricht gewiß für das Volk 
jelber, fo arg es auch manchmal wohl ift geſchildert worden, 
daß, während die Engländer den La Plata biofirten, Eng: 
länder und Franzofen bier indeffen ungehindert, ja unbe— 
leidigt, ihren Aufenthalt hatten. 

Einen höchſt eigenthümlihen Baum hat die Argentinifche 
Republif, und der einzige, der wenigſtens in der Nähe von 
Bueno3-Ayres zu einiger Höhe emporwächſt. Es ift dies der 
fogenannte Ombu, der in feinem ganzen Wahsthum jogar 
Aehnlichkeit mit dein Banian Indiens zeigt. Wie bei dieſem 
hängen nämlich die Zweige felber durch niedergelentte — 
Stüsßen möchte ich faft fagen — mit den Wurzeln zufammen, 
und bilden dadurch die wunderlichiten Kormationen, die man 
fih nur bei einem Baum denken fann, Gerade hier ftand 
ein folder, deſſen eigentliher Stamm vielleicht ſechs Fuß im 
Durchmeſſer Hatte. Ganz unten am Boden breitete ſich aber 
die Wurzel, oder das untere Ende des Stammes noch viel 
mehr au, ja bildete an einigen Stellen förmliche Site, und 
von hier aus ſchoſſen dann theils fchräg, theils gerade, theils 
eigenfinnig gefrümmt, Strebepfeilern gleich, diefe Stüben aus 
und verloren ſich oben in dem ungemein dichten, birnblatt- 
artigen Laub des Baumes, Er giebt jedoch nichts als Schat— 
ten, denn fein Hol; wäre nicht einmal zur Feuerung zu’ ver: 
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wenden, To naß und ſchwammig ift es. Ebenſo find die 
fleinem bitteren, turbanartigen Früchte, die er trägt, und Die 
wafjergefüllt ſcheinen. Zum Zierbaum eignet er fi aber vor: 
trefflich. 
Nach Buenos-Ayres zurüdgefehrt, erfuhr ich, daß in kur— 
zer Zeit der argentinijche Correo oder Courier von Buenos: 
Auyres nah Mendoza wirklich abgehen würde. Er hatte erft, 
der ausgebrochenen Indianer wegen, feinen Ritt verjchieben 
wollen, fich jebt aber entichloffen zu verfuchen, ob er durch: 
fame, und mir wurde gejagt, daß ihm die Begleitung eines 
bewaffneten Mannes gewiß angenehm jein würde. Durch die 
freundlihde Vermittlung eines amerikaniſchen Kaufmanns, 
Mr. Hutton, da ich ſelber der ſpaniſchen Sprache noch nicht 
ſo weit mächtig war, ſchloß ich auch mit dem Correo bald 
einen Vertrag. Nach dieſem machte er ſich verbindlich, mir 
für vier Unzen — vierundſechzig ſpaniſche Dollar — Pferde 
und Fleiſch zu liefern, die Pferde zum Reiten, das Fleiſch 
zum Eſſen, bis wir Mendozo, ein kleines Städtchen am Fuße 
der Cordilleren, erreichen würden. Außerdem ſagte er mir 
aber ganz offen, daß er, wenn er die Indianer im Süden 
heraufkommen ſähe, ſo raſch ihn die Pferde trügen nach Nor— 
den in die Gebirge flüchten würde, und wenn ich dann nicht 
mitkäme, oder überhaupt auf dem Marſch liegen bliebe, ſo ſei 
das nicht ſeine Schuld und er könne weiter nichts dafür thun. 
Auf alles das war ich vorbereitet, mit alle dieſem zufrieden, 
und unſere Abreiſe wurde auf den 17. Juni feſtgeſetzt. Da— 
durch gewann ich auch noch eine kurze Zeit für mich, Buenos— 
Ayres beſſer kennen zu lernen. 
Die Auswanderung hat ſchon von früheſter Zeit mein 
ganzes Intereſſe in Anſpruch genommen, und ich fuchte noch 
fortwährend, mo mir dad nur möglih war, Erkundigungen 
über die VBerhältniffe der Fremden, beſonders der Deutichen, 
einzuziehen. Durch den befondern Auftrag des Handelsmi— 
niſteriums des deutſchen Reiches Hatte ich aber auch noch 
außerdem die Verpflidtung übernommen, nad beiten Kräften 
über die Länder zu berichten, die ich geeignet zur Auswan— 
derung finden würde, ebenjo die Verhältniffe und Ausſichten 
der ausgewanberten und dort ſchon angefiedelten Deutfchen 
Fr. Gerftäder, Geſammelte Schriften. V. (Reifen 1.) 4 
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zu Ihildern. Die Ausſichten der Deutfchen gerade in den 
La Plataftaaten aber zu erfahren, ſchien es mir das Sicherfte, 
mih an Roſas, den Oouverneur oder Dictator derfelben, 
jelber zu wenden. Der amerifanifhe Conſul verfiherte mir 
jedoh, daß Roſas felber nur höchft felten einen Gefandten 
empfange und Donna Manuelita, die Tochter des gefürchteten 
Gauchohäuptlings, gemöhnkih Audienz ertheile. Hier aber 
ſchien für mi) eine ziemlich bedeutende Schwierigkeit zu Tie: 
gen. IH war nämlich vom Bord de Talisman nur eben 
jo weggegangen, wie ich gedachte in den Sattel zu fteigen, 
und der einzige Anzug, den ich mit hatte, beftand in einem 
Reitkittel von dem gröbften bellgrauen wollenen Stoff, eben 
ſolchen Holen, hohen Waflerftiefeln und einem ſchwarzen breit: 
rändigen Filzhut — konnte ich fo vor Donna Manuelita, 
der eriten Dame des Argentinifchen Neiches, erfcheinen. Der 
amerifanifhe Conſul jagte ja, Donna. Manuelita follte 
eine jo liebenswürdige, wie vernünftige Dame fein, Mr. Gra— 
ham garantirte mir, daß ich nicht allein empfangen werden 
würde, fondern auch freundlich empfangen werden würde, 
und feinen Worten treu führte er mich eines Abends felber bei 
ihr ein, 

Die Gaudofoldaten, die vorn im Portal und den Gän- 
gen Wache ftanden, ſchauten mich allerdings erftaunt an, ala 
ich folcher Art gekleidet, noch dazu in dem fonft fo verpönten 
Blaugrau, durd die Pforten ihres Herrn ſchritt, ließen ung 
jedoch ungehindert paffiren und wir betraten bald darauf das 
Audienzzimmer. — Der Saal war ganz im europätfchen Ge- 
Ihmad eingerichtet, der Boden mit fehr geſchmackvollen bun— 
ten Teppichen bedeckt, und nur die hohe Luftige Dede trug ein 
argentinifches Abzeichen — die ſchwarz und rothen Farben 
(Sieg oder Tod) der Federacion. 

Wir waren noch ein wenig zu früh gefommen — die 
Diener brannten erjt die Kerzen an, und ich benutzte indeflen 
meine Zeit, zuerft meine ganze Umgebung mir genau zu be: 
Ihauen, und dann Betrachtungen anzuftellen ob meine Waffer: 
ftiefeln wohl nicht die erften wären, die je diefen koſtbaren 
Teppih betreten hätten. Lange blieb mir dazu aber feine 
Zeit. Die Thüren öffneten ſich plötzlich, und herein traten 
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nah und nad „die Großen des Reichs“, ſtattlich geputzte 
Herren und Damen, die Herren jämmtlih in dunfelblauen 
Fracks (die hellblaue Farbe bezeichnet die Unitarios) mit 
rothen Weſten und Hutbändern, und alle im Knopfloch das 
rothfeidene Band mit der ſchwarz gedrudten furdhtbaren De- 
vife: Mueran los salvajes Unitarios. Die Damen waren im 
eleganteften franzöfiihen Coſtüm. Beide Theile betrachteten 
mich jedoch, und ich entfchuldigte volfommen ihre Neugierde, 
mit faum verbehltem Erftaunen, und jhienen fi gegenfeitig 
fragen zu mollen, „was thuft Du Hier im Heiligthum?“ Che 
aber der amerifanifhe Conſul im Stande war nur überhaupt 
meine Eriftenz zu entihuldigen, erfhien Donna Manuelita 
jelber und empfing mid, nachdem ihr Mr. Graham mit ein 
paar Worten meine Abficht gelagt hatte, während fte ihn felbit 
in der Entſchuldigung meines Anzuges unterbrad, auf da3 
Freundlichite. 

Donna Manuelita verftand allerdings, wie mir Mr. Gra—⸗ 
ham fagte, das Englifche, ſprach es aber vielleiht noch nicht 
geläufig genug und mochte fich deshalb nicht darin unterhal- 
ten; ebenfo ging es mir mit. dem Franzöfifhen, und die Un— 
terhaltung wurde deshalb durchaus ſpaniſch geführt, mobet 
Mr. Graham fo freundlic war zu dolmetfhen. Die Donna 
verſprach mir übrigens mit ihrem Vater, der Auswanderungs- 
ſache wegen, zu reden und mir, noch ehe ich Buenos-Ayres 
verließ, das Nefultat mitzutheilen. Indeſſen hatte fich eine 
ztemlich zahlreiche Gejellihaft eingefunden und ih jah mid 
bald im Geſpräch mit zwei jungen argentintihen Damen, von 
denen die eine ſehr geläufig Englifh ſprach und die andere 
angefangen hatte, Deutſch zu lernen, fo daß ſie ebenfalls ſchon 
viel verftehen und fich auch ziemlich deutlich ausdrüden konnte. 
Ich verbrachte, troß meinem nichts weniger als hoffähigen 
Anzug, ein paar fehr angenehme Stunden in liebenswürdiger 
Geſellſchaft. 

In Buenos-Ayres beſteht auch jetzt eine deutſch-evangeliſche 
Gemeinde, deren Paſtor und Oberhaupt Herr A. L. Siegel 
iſt. Den Leſer wird es übrigens intereſſiren, das erſte Capitel 
der Kirchenſtatuten von Buenos-Ayres, 34 Grad Süder Breite 
in den La Plataſtaaten, zu hören. 

4* 
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Erites Eapitel. 


Begriff und Umfang der deutſch-evangeliſchen Gemeinde in 
Buenos⸗Ayres. 


F. 1. Die deutſch-evangeliſche Gemeinde in Buenos-Ayres 
bildet einen Zweig der unirten evangeliſchen Landeskirche in 
Preußen. Sie hat ſich dieſer Kirche, nach einem Beſchluſſe 
der Generalverſammlung der Gemeinde im Monat April 
1845, unter folgenden, ihr von dem Miniſterio der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medicinalangelegenheiten d. d. Berlin den 
11. Januar 1845 Nr. 31,536 geſtellten Propoſitionen frei— 
willig angeſchloſſen. 

I. In Betreff der Lehre, des Cultus und der Disciplin 
it daS Belenntniß, die Liturgie und die Ordnung der evan- 
geliihen Kirhe Preußens für die Gemeinde in Buenos-Ayres 
zwefentlih maßgebend und beſtimmend. Es wird daher aud) 
die Agende der preußiſchen Landeskirche die Norm für den 
Sotresdienft und die gottesdienftlihen Handlungen in der 
Gemeinde abgeben. 

U. Das Confiftorium der Provinz Brandenburg in Berlin 
ijt diejenige geiftliche Behörde, an welche fi) die Gemeinde, 
refp. der Vorſtand derjelden, in allen denjenigen inneren Un: 
gelegenheiten und Streitfragen zu wenden, und die Entjcheis 
dung abzuwarten hat, über welche, indem fie das Verhältniß 
zu der hiefigen Landesregierung ganz unberührt laſſen, eine 
Verftändigung und Einigung der Gemeinde nicht hat ftatt- 
finden fünnen. Es betrifft dies namentlih Streitfragen über 
die Lehre und den Gottesdienft, über Disciplinarmaßregeln, 
iofern fie nicht in das Gediet der bürgerlichen Geſetze und 
Einrihtungen hinüberreihen, endlich Mißhelligfeiten zwijchen 
dem Prediger und der Gemeinde, und Klagen der lebteren 
gegen ben erjteren. 

I. Das Conſiſtorium der Provinz Brandenburg hat das 
Recht, den Prediger der Gemeinde zu ernennen und ihn für 
den Dienjt der Gemeinde zu vociren. Die Gemeinde, reip. 
der Vorftand, hat im alle der Vacanz um die Wiederbe: 
jeßung der Stelle bei dem genannten Conſiſtorium nacdhzus 
juden, und darf, ohne Genehmigung diefer Des 
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Hörde, den ihr zugemwiefenen Prediger nit ent 
Laffen. 


Nun fol mir noch Einer jagen, daß es in Buenos-Ayres 
feine Deutſchen giebt. 

Unter den Deutſchen in Buenos Ayres, wenn fie auch 
feinen bleibenden Aufenthalt da Haben, Spielen übrigens die 
Schiffscapitaine eine ſehr bedeutende Nolle, und beſonders 
kann man fie Nachmittags mit ihren engliihen, amerikaniſchen 
und dänifchen Collegen erft durh die Straßen der Stadt 
traben, und dann in vollem Garritre durch das flahe Land 
galoppiren ſehen. 

Capitaine haben nämlih eine ungemeine Vorliebe für 
Pferde, die bet Pferden jedoch wie Pferdevermiethern feines- 
wegs gegenfeitig ift, denn Schiffscapitaine verjtehen gewöhn— 
lich — mit Ausnahmen natürlid — eben fo wenig ein Pferd 
zu reiten wie es zu behandeln, und glauben das Aeußerſte ge- 
than zu haben, wenn fie fih „an Bord halten‘. Don Schluß 
und Nachgeben ijt natürlich bei ihnen Feine Rede. Sie fah: 
ren tm Sattel herum, wie ein losgegangenes Paket auf einem 
Padthier, reißen in die ohnedies ſchon jcharfen Zügel, nur 
um fih im Gleichgewicht zu halten, und werfen das ganze 
Gewicht ihres Körpers dagegen, wenn fie das Pferd einmal 
bewegen wollen, langſam zu gehen oder ganz ftil zu ftehen. 
Die Thiere werden dadurch wund geritten und abgehekt, und 
die Pferdevermiether hier, faft lauter Engländer und Ameri— 
faner, haben einen ſolchen Ueberblick in den Perjonen ihrer 
"Runden, daß fih Leute, die nur das geringfte Seemännijche 
an fi tragen, feit darauf verlaffen können, die abgeritten- 
ften und überdies vielleicht Thon aufgegebenen Kraden zu be- 
kommen. Es geſchieht deshalb ehr Häufig, Daß ſolche arme 
Schlachtopfer, ſelbſt wenn fie ihr Thier einmal nicht über- 
mäßig übgetrieben haben, in den Fall kommen, es plötzlich 
ſtürzen und verenden zu ſehen, monad fie dann noch das 
Bergnügen haben, nicht allein zu Fuß in die Stadt zurüd- 
zugehen, fordern aud noch das Sattelzeug zu tragen. Höchſt 
erftaunt find jie dann meiftene, menn man ihnen für das 
verlorene Pferd wenig oder gar nicht? abnimmt, und es fcheint 
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fi) deshalb daS Gerücht verbreitet zu haben, es fei ſchon ge- 
nug, von einem in Buenos-Ayres gemietheten Pferd Zaum 
und Sattel zurüdzubringen, das Uebrige habe feinen Werth. 
Die Bapitaine haben aber meilt fo nihtswürdige Pferde ge: 
habt, daß fich die Vermiether ſchämen auch noch Geld dafür 
zu verlangen, weil Jemand jo freundlich geweſen war, es für 
fie hinaus auf den Anger zu reiten. 

Wer ein gutes Pferd ausmieihet und damit zu Schaden 
fommt, kann fi auch darauf verlafjen, daß er theuer genug 
dafür zu zahlen hat — für Buenos-Ayres nämlih — denn 
Pferde find dort überhaupt fpottbillig. 

So viel ſchon hatte ih, während meines Aufenthalts in 
Buenos-Ayres, von den Saladeros oder Schlachtplätzen die= 
fes bedeutenden Handelßortes für Fleiſch und Häute gehört, 
daß ich nicht umhin konnte, die mir von allen Seiten bejchrie- 
denen Pläbe auch einmal jelber zu beſuchen. Die Schladt: 
pläße liegen fat ſämmtlich an der jogenannten Boca, etwa 
eine halbe Legua von der Stadt entfernt, und vor dem Früh— 
ftüf jprengte ich eines Morgens, von einem jungen Deut: 
Then begleitet, hinaus, das Schlachten de Viehes mit an- 
zuſehen. 

Unſer Weg führte uns faſt durchgängig dicht am Fluß hin, 
und widerlich war mir hier beſonders der Anblick der durch 
den Fluß an's Ufer geſchwemmten gefallenen Rinder und 
Pferde. Der Geruch, oder beſſer geſagt der Geſtank, wurde 
an mehreren Stellen fo ſchauerlich, daß ich den Athem anhal: 
ten mußte. An einem Plab blieb uns fogar nichts meiter 
übrig, als über drei dicht beieinander liegende Pferde, oder 
wenigftens die Meberbleibfel derjelben, hinwegzuſetzen. Deutjche 
Pferde wären hier unter feiner Bedingung vorwärts zu brin- 
gen geweſen; die Buenos-Ayres-Ponies kehrten ſich aber nicht 
im Mindefiten daran und würdigten ihre gefallenen Kameraden 
faum eines Blickes. 

Nach einem etwa viertelftündigen geftredten Galopp erreich— 
ten wir endlich die Ufer der Boca, und ich Fonnte im Anfang 
nicht gleich herausbefommen, was das Weiße fein mochte, das 
beide Ufer an vielen Stellen eindämmte, Als wir aber näher 
famen, erkannte ich zu meinem Erſtaunen, daß es Rinderköpfe 
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feien, deren Hörner überall, regelmäßig aufgefchichtet, aus der 
darüber gemworfenen Erde bervorjchauten. 

Drüben über der Boca lagen die flachen offenen Gebäude 
der Schlacdhtereien, und wir mußten noch eine Strede an dem 
fleinen Waffer hinauf und dort über eine Holzbrüde reiten, 
wo, beiläufig gejagt, ZoU bezahlt wurde und wir gleich dar— 
auf den „blutigen Grund” betraten. In den näditen 
Schlachtereien wurde heute nicht „gearbeitet“ — e3 war dort 
„aufgeräumt und fah verhältnigmäßig reinlich aus, und als 
wir langfam bhindurdritten, jahen wir die in Maſſen auf- 
geihichteten und eingejalzenen Häute in den einzeluen Schuppen 
liegen. Mir mar aber befonderd darum zu thun, das wirk— 
liche Schlachten der Thiere mit anzufehen, und glüdlicher Weife 
fanden wir in der erften Schlachterei gleich einen Deutſchen, 
der und zu dem geſuchten Orte wies. Schon von Weiten 
hörten wir das Schreien und die gellenden Zurufe der Vieh— 
treiber, und als wir näher kamen, jahen wir, wie eben wieder 
drei Reiter in den etwas vom Schauplatz entfernten Corral 
(eine Einfenzung) fprengten, um einen Theil der dort hinein= 
geftelten Thiere in die für ihren Fang beitimmte Fenz zu 
treiben. Einer von ihnen war eine beſonders hervorftechende 
Perſönlichkeit — ein alter ſchlankgewachſener, Fräftiger Dann 
von jehsundfünfzig bis fechzig Jahren, zäh und mettergebräunt, 
aber mit einer foldhen Galgenpbyfiognomie, wie ich fie nur je 
ein Menjchenantliß entſtellen ſah. Er ſchien der Führer der 
Uebrigen und in Blut und Mord ergraut, und fo mußten 
die Geftalten ausgefehen Haben, die Roſas früher mit feinen 
Blutbefehlen beauftragte; holten fie doch ihre Opfer aus den 
Kreifen ihrer Yamilien heraus und durchſchnitten ihnen die 
Kehlen. Er ging ganz in die Tracht der Gauchos gefleidet, 
mit rot und blauem Poncho, eben foldher Eheripa und den 
gewöhnlichen Botas von Pferdehaut an. Der Laſſo hing ihm 
hinten am Sattel, denn ohne Lafjo reitet Fein folcher Burfche 
auch nur einen Schritt, und wenn der Poncho beim raſchen 
Reiten manchmal in die Höhe flatterte, fchaute darunter der 
Griff des hinten im Gürtel ſchräg ftedenden Meſſers hervor. 
Der gleihfal8 graue Bart umgab ihn in krauſen, unyrdent: 
lihen Zotteln Kinn und Baden, und eben‘ jolde Büſchel 
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hingen ihm über die Augen herunter, Ich fonnte im Anfang 
meine Blide von dem greifen Gaucho nit abmwenden, und 
hätte ich noch einen Zweifel über. feinen Charakter gehabt, der 
nächte Augenblid würde ihn zerftört haben. 

Drei diefer Corrals oder Umzäunungen lagen nämlich 
dicht nebeneinander, und der größte auch von dem Schlacht— 
platz am meiteften entfernt. Etwa halb jo groß als diefer war 
der nächſtfolgende, und der dritte und zur unmittelbaren Auf- 
nahme der nächft zu ſchlachtenden Thiere beitimmte war der 
allerkleinfte und fonnte nur etwa vierzig bis fünfzig Stüd 
halten. In den erfteren wurde das Vieh gleich aus den 
Pampas hineingetrieben, in dem zweiten das für den Gebrauch 
verlangte abgejondert, und in den dritten das zum Schlachten 
abgeführt. In den zweiten nun, in dem etwa 20 oder 30 
noch ihrer Todesftunde Harrten, fprengten die Drei und 
trieben die Thiere mit Schreien und Heulen der durch Knaben 
indeß geöffneten lebten Einfriedigung zu. Im Anfang ging 
da3 auch ganz gut; daß junge Vich wurde durch den wilden 
Lärm und die zum Schein hochgeſchwungenen Hände, in denen 
fie ftet3 den gefürchteten Laſſo zu fehen glaubten, fcheu ge: 
macht und drängte von ſelbſt von feinen DBerfolgern meg. 
Kaum aber quoll ihnen, in der Nähe des lebten Corrals, ber 
warme Blutgeruh ihrer vorangegangenen Kameraden ent- 
gegen, jo Juchten fie auch eben jo rajch wieder zurüdzufliehen 
und warfen fi ihren Henfern gerade entgegen. Über zu 
ſpät; dieſe trieben fie, jelbit durch das Gewicht ihrer Pferde, 
ihrem Beitimmungsort zn — es gab für fie fein Entrinnen 
mehr, und eingefhüchtert und halb betäubt wandte fich jett 
die Kleine zitternde Schaar mit hochgehobenen Schnauzen, den 
gefürchteten Drt zu betreten. Doch daß war den Treibern 
nicht rafh genug — vorwärts, mit Sporn und Revenka, 
trieben fie die eigenen Thiere an, auf Die jungen Rinder ein= 
zuiprengen ; mit dem ſchweren eijernen Revenkaring fchlugen 
ſte auf die Knochen der ängſtlich Blöfenden nieder, und der 
alte greife Gaucho zog endlich mit milden Fluch fein Meffer 
und ftieß es den binterften Stieren, die nicht raſch genug vor= 
Drängen Fonnten, fünf: bis fehsmal in den After — um die 
‚Haut nicht zu verlegen. Die Wunden wären, hätten fie noch 
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draußen herumlaufen müſſen, tödtlich geweſen; bier ſchadete 
es ja aber nichts. Die Thiere wurden gleich geſchlachtet. Ich 
bin überzeugt, der Schuft. hätte einem Menfchen fein Meſſer 
mit eben folder Ruhe in den Leib gerannt. 

Als das lebte der armen, halb zu Tode geängftigten und 
blutenden Gejchöpfe in den für fie beftimmten Eorral iprang, 
Ihob er das lange Meſſer lachend unter den Poncho zurüd, 
warf jein Pferd herum und galoppirte nun, von den Kame— 
raden gefolgt, um die Einfriedigung herum auf die andere 
Seite der Schlachtetei. Dort jtieg er ab, befeftigte ein langes, 
auf der Erde liegended und aus roher Haut gebrehtes Itarfes 
Seil an feinem Sattelgurtring, welchem Beiſpiel die anderen 
Beiden, und zwar mit dem nämliden Tau, folgten, und rich— 
tete fih dann, nad dem Corral zurüdfchauend, Hoc im Sattel 
auf. Sch fand bald die Urſache von diefem allen. 

Das Ledertau war ein langer ſtarker Laſſo, deſſen über 
einen richtigen „Block“ Taufende Schlinge der auf der Um— 
zaunung des Corrals jtehende Schlädhter in der Hand hielt, 
ein paar Mal um den Kopf ſchwang und dann mit fait nie 
irrender Sicherheit einem der Thiere um die Hörner warf. 
Sp wie die Reiter jahen, dag der Laſſo gefchleudert war, 
gaben fie ihren Thieren die Hacken, diefe zogen an und riffen 
dadurch den gefangenen Stier zuerjt auf die Vorderfüße, dann 
ganz nieder, und zu gleicher Zeit auch dicht zu der Stelle 
hinan, wo der Laſſowerfer ftand. Dieſer Hatte jebt ein langes 
Meſſer in der Hand, damit bog er ſich nieder, ſtach jein Opfer 
mit der fcharfen Klinge in den Naden dicht hinter die Hörner, 
dag es todt zufammenbrad, griff dann wieder nach dem Laſſo 
und richtete fich auf, ihn auf's Neue zu werfen. 

In dem Gorral, eben da wo der geftochene Stier lag, 
öffnete fich zu gleicher Zeit eine Klappe, und das ganze Ge— 
tel, auf welches er ſchon vorher durch das Anjpannen des 
Laſſo gezogen worden, glitt jet mit dem Stier darunter 
vor und lief auf einer kurzen „Eiſenbahn“ den Schlachtſchuppen 
entlang. An defjen Ende aber ſtanden ſechs Männer bereit, 
ihn von dem Kleinen niedern Wagen berabzuziehen, und dann 
augenblicklich abzuftreifen und auszuſchlachte. Der Wagen 
rollte dabei ohne weitern Verzug wieder zurüd, die Klappe 
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fiel zu, der Laſſo flog, ein anderes Opfer fuchend, durch die 
Luft; wieder flürzte der Stier, jeinem Tod entgegengerifien; 
wieder glitt der Karren auf den blutigen Schienen hin und, 
von feiner Laſt befreit, zurüd, und ein dritter fiel in dem: 
jelben Augenblick — bis auch der lebte gefangen und getödtet 
worden. 

Ich wandte mich jetzt dem Schlachthof ſelber zu, und der 
Anblick, der fi mir Hier bot, war wirklich fchaudererregend, 
Der Plab felbft wurde jo rein gehalten, mie fi das nur 
möglicher Weiſe halten ließ. Das Blut floß aber in Etrömen 
in eigens dazu außgezimmerte Kanäle nieder, und befondere 
Männer waren fogar dabei beichäftigt, mit eigens zu ſolchem 
Dienft beftimmten breiten Holzihaufeln das geronnene Blut 
auszuſchieben und für den Lauf des frifch zuftrömenden frei 
zu halten. Der Schuppen, unter dem die Leute arbeiteten, 
war hoch und geräumig, und die Eifenbahn lief längs darin 
bis zum Außerften Ende. Hier maren Leute befchäftigt, die 
legt angefahrenen Thiere — der Lafjomerfer hatte zwei zu 
gleicher Zeit in die Schlinge befommen — abzuftreifen; dort 
bauten Andere Keulen und Fleifhftüde ſchon früher geſchlach— 
teter ab, und Andere trugen oder warfen vielmehr dieſes wieder 
feinem Beitimmungsort zum DVerpaden zu — alle in bloßen 
Füßen und im Blut watend, mit Blut bededt. Und dazwischen 
die wild umbergeftreuten Köpfe und Gebeine, die Eingeweide, 
die auf Wagen geladen und fortgefahren wurden, und dort 
drüben — mich efelt’8 noch wenn ich daran denfe — lagen 
die ungeborenen Kälber, Ein Haufen von vielleicht dreißig 
oder vierzig Stüd mar da aufgehäuft, und eine Anzahl 
Knaben, bis an die Schultern in Blut, eben beihäftigt, den 
älteften und ſchon ziemlich ausgewachſenen die Haut abzuftreifen, 
wie die anderen bei den Hinterbeinen nad) einem dazu beftimm: 
ten Wagen zu jchleifen. 

Ein Burfche in einem rothen Poncho — pfui, was für 
ein ſchmieriger Gefelle eg war! — ſchlich ſich lange um den 
Haufen diefer ungeborenen Kälber herum und ſchien die dort 
liegenden mit prüfenden Bliden zu betrachten. Endlich ergriff 
er eind der größten bei den Hinterbeinen, zog unter dem 
Rondo einen alten blutigen Sad vor, jtedte e& dort hinein 
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and glitt dann, ohne dag fich weiter Jemand um ihn beküm— 
mert hätte, aus dem Schlachthof — hatte fi der Mann etwa 
unter diejem efelerregenden Wuſt einen Braten ausgefucht? 
Mir ſchauderte die Haut bei dem bloßen Gedanken; ich hatte 
aber auch jebt an dem Anblick vollfommen genug; follte ich 
mir den Appetit an Fleiſch für immer verderben ? 

Unfere Pferde ftanden dicht bei al’ dem Blut und Lärmen 
angebunden, aber jo ruhig, als ob fie fih draußen auf freiem 
ungejtörten, unentweihten Plan befunden hätten, Wir löften 
die Zaume, fliegen‘ wieder auf und fprengten gleich darauf, 
wie es alle Leute in der Argentinijchen Republik thun, im ge 
ſtreckten Galopp den Schlachthof entlang über die fchmale, die 
Boca überfpannende Brüde hinüber und, am Ufer des Rio de 
la Plata hin, Buenos: Ayres zu. 

Es war mir intereffant genug, diefe Schlachtereien, von 
wo au Fleifh und Häute in ungeheuren Maſſen nad allen 
MWeltgegenden Hin verfandt werden, einmal in der Nähe ge- 
jehen zu haben; ich Fonnte aber zwei volle Tage lang feinen 
Billen Fleiſch eſſen — ich mußte immer an den Mann mit 
dem rothen Poncho und dem ungeborenen Kalbe denken, 

In den letzten Tagen, die ih in Buenos-Ayres verlebte, 
kamen noch Nachrichten über neue Gewaltthaten der Indianer. 
Am Rio-Quarto follten fie eine Familie ermordet und andere 
überfallen haben, die fich ihnen nur durch die raſcheſte Flucht 
entzogen, bis das Militär aus dem Kleinen, nicht jehr entfern- 
ten Städtchen aufgeboten wurde und gegen die wilden Söhne 
der Steppe anrüdte. Weit hinweg durften fich aber einzelne 
Truppe Soldaten aud nicht von ihren befejtigten Pläben 
wagen, denn los Indios waren tapfere, gefürchtete Krieger und 
nicht zu verachtende Gegner. Solche Nachrichten find aber 
auch meiften® übertrieben ; feinesfalls fonnten fie meinen Ent: 
Ihluß mehr ändern. 

Sn der Zeit, in welder ih mich in Buenos-Ayres auf: 
hielt, Fam bier gerade mit dem engliſchen Paketſchiff die 
Nachricht an von unferem erften und legten Seefieg über die 
Dänen, von der Zerftörung Chriſtian's VII. und der Weg— 
nahme der Gefion. Zufälliger Weile befand fich gerade in 
diefer Zeit eine fehr große Anzahl von Schiffscapitainen hier 
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— (die Fradt von bier fort ftand ſehr fehlecht, und die Leute 
Yogen bier mit ihren Schiffen und marteten, ob fie etwas 
Beſſeres befommen konnten, als Maulthiere nad) Havana zu 
führen)... Das Eßhaus von Dudwis war aber jchon jeit 
langer Zeit der Sammelplatz aller im Hafen befindlichen 
dänischen und deutſchen Capitaine gewejen, und da gerade von 
dDiefen beiden Nationen eine fehr bedeutende Anzahl dort zu— 
fammentraf, läßt e3 fih denken, was für Discuffionen über 
diejen Sieg entitanden. Einigemal fam es faft zu Schlägereien 
zwilhen Einzelnen, und mich amüfirten nur die verfchiedenen 
Anfihten und een, die da manchmal vorwucherten. Auch 
die Urfachen der einzelnen Streite waren häufig wirklich komiſch. 
Sp meinte ein deutfcher Capitain eine® Tags — denn es 
wurde faft von meiter niht? als Fracht und Seecſchlacht ge: 
ſprochen — es thäte ihm nur leid, daß die Deutfchen erft bei 
Ehriftian dem Achten angefangen hätten, morüber fih ein 
dänischer Capitain auf das Furchtbarſte erbofte, die ganze 
Nachricht — was überhaupt ſehr häufig geihah — für eine 
Zeitungslüge erklärte, und Leib und Seele verpfändete, wenn 
fih die ganze deutſche Nation auf den Kopf ftele, könne fie 
noch nicht einmal Chriftian den Fünfundzwanzigſten 
befommen. — Guter Däne! 

Die Zeit meiner Abreiſe rücdte aber auch jebt heran und 
ih freute mich wirklich, daß ich nun einmal mit beiden Füßen 
in das neue Leben hineinfpringen follte, denn hier in Buenos- 
Ayres ſchien Alles darauf angelegt zu fein, mir wo möglich 
das Herz ſchwer zu machen. Fortwährend famen neue Berichte 
über indianifhe Grauſamkeiten, und fogar von Mendoza 
wollte man wiſſen, daß jchon jeit vielen Jahren feine fo ent- 
jegliche Mafje Schnee in den Gebirgen gelegen habe, als in 
diefem Winter. 

Kürzlih mar aud ein Deuticher aus dem Innern gefom- 
men, der mir die ſchrecklichſten Schilderungen von dern Gauchos, 
den Eingeborenen jelber, lieferte. Nach denen mußte ich denn 
freilich fürchten, einem von ihnen auch nur den Rüden zuzu— 
drehen, wenn ich nicht ein langes zmölfzölliges Mefjer zwiſchen 
den Rippen haben wollte, An Nachts ruhig zu fchlafen war 
gar nicht zu denken, und er verficherte mir, er könne jebt noch 
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nicht begreifen, wie er felber lebendig wieder herausgekommen 
wäre. Der Mann hieß Berger. — Mir fam jebt die ganze 
Reiſe vor wie Jemand, der mit einem langen Stod bewaffnet 
wild um fich Her Ichlägt. — Hat man ihn erft einmal um 
den Leib gepadt, kann er und nichts mehr anhaben. 

Doch fort, fort mit Allem was mich beunruhigen oder 
ärgern könnte, — Eben ſchickt mir der Correo ein Pferd, 
mich zur neuen Fahrt abzuholen, und das Einzige nun was 
ih fühle und denke, iſt das Bewußtfein, in ein neues thätiges 
— und wenn auch gefährliches Leben einzutauden. — Ein 
Ritt dur die Pampas — alle vier bis ſechs Leguas ein fri- 
ſches Pferd, und im geſtreckten Galopp ununterbrodgen durch 
die weiten Steppen ſprengend — fo, fort bis nad) Mendoza, 
zum Fuß der Cordilleren, dann, mitten im Winter, über die 
Schneegebirge und dur Chile meinem nädjften Ziele, Val— 
paratio, zu — mas Fümmerte mich dad Andere! 


4, 
Ritt durch die Pampas. 


Am 17. Juni Morgens fhidte mir der Correo, wie fehon 
vorher erwähnt, durh ein paar junge Burſchen ein Pferd, 
mi und mein Gepäd zu feinem Haufe zu bringen, daß mir 
dann von dort aus im Kaufe des Tages aufbrehen könnten, 
Einen argentiniihen Sattel (den fogenannten ſpaniſchen 
Sätteln ähnlich, aber doch etwas verjchieden von ihnen) hatte 
ih mir ſchon am vorigen Tage bejorgt, Zaum und Gattel- 
tafche ebenfalls, und mit meinen Waffen, einem Poncho, einer 
wollenen Dede und etwas Wäſche war ich vollkommen zu einem 
Ritt von meinetwegen vier Wochen gerüftet. 

Spaß machte mir hierbei mein Wirth, ein Engländer, 
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Mr. Davies, der e8 fi) in den Kopf gefeßt hatte, ich mache 
die Reife durch's Land nur, um fchneller nad Californien zu 
fommen, und fih ſchon mwährend meines Aufenthalts die 
größte Mühe gab, mir das Californien mit den ſchrecklichſten 
Varben zu ſchildern. Er verfäumte es auch nicht, mir felbit 
an diefem Morgen einen Fleinen Beitrag zu liefern, und 
meinte es jet förmlich wahnfinnig von mir, nur des Goldes 
wegen meine gute Kehle in einem ſolchen tollen Ritt zu 
wagen, Mr. Davies war übrigens fonft der prächtigſte und 
auch originellfte Burſche, den ich lange getroffen, und wir 
hatten manden Spaß mitfammen gehabt. — Nur auf Cali— 
fornien durfte das Gefpräh nicht fommen, das lag für ihn 
außer dem Spaß. Er wünſchte mir übrigend zum Ab: 
Ihiede alles Gute, und außerdem aud noch: „daß mich Die 
ealifornifhen Wilden nicht lange martern, fondern Lieber 
gleih todtfchlagen möchten, denn das fei fonft Thier- 
quälerei“. 

Der Correo wohnte draußen am äußerſten Ende der 
Stadt, und Buenos-Ayres iſt entſetzlich weitläufig gebaut. 
Wir trabten aber luſtig drauf los, und während ich glaubte, 
meinen alten Burſchen ſchon in voller Ungeduld auf mich 
warten zu ſehen und dann augenblicklich den Thieren die 
Sporen einzuſetzen und weiter zu galoppiren, fand ich ihn 
im Gegentheil emſig beſchäftigt — gar nichts zu thun. Statt 
die verſchiedenen Päcke, die noch wild zerſtreut am Boden 
herumlagen, auf das Laſtthier zu laden, ſaß er ruhig da— 
zwiſchen, ſchlürfte ſeinen Mateh und ſah aus, als ob er noch 
gar nicht daran dächte, weder in dieſer noch der nächſten 
Woche aufzubrechen. Seine ganze Familie half ihm dabei 
redlich; die Frau kauerte in der einen Ecke neben einem 
Kohlenbecken, auf dem ein kleiner eiſerner Theetopf oder Kocher 
ſtand, und der Sohn, ein junger Burſch von circa achtzehn 
Sahren, lehnte auf dem Bett und Flimperte auf der Guitarre. 
So mie ich eintrat, möchte ich faſt jagen, denn ich hatte den 
Fuß faum auf die Schwelle geſetzt, Fam aber auch die alte 
Dame ſchon mit der unausweichlichen Matehröhre auf mid 
zu, und ih will den Leſer lieber gleich von vornherein mit 
diefem gemiß eigenthümlichen Genuß der Südamerifaner bes 
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fannt maden, damit es ihn ſpäter nicht jo ganz unvorbereitet 
treffe, wie mich damals. 

Der Mateh iſt eine Art Thee, der aus den Zweigen und 
Blättern eines gemiffen in Bralilien und am Paraguay wach— 
fenden Baumes bereitet werden fol. Er ſieht aus mie ein 
grünliches Bulver mit Fleinen Zweigen und Holzftüdchen darin, 
und wird im Aufguß getrunfen. Die Art, wie fie ihn 
trinken, ift aber charakteriftifh. Der Mateh felber fommt in 
eine zu diefem Zweck befonders gehaltene Calabafje, von der 
Größe eines ſtarken Apfels etwa, und auf ihn wird dann 
das kochende Wafler gegoffen. Da man aber beim ordent- 
Yihen Trinken deſſelben den feinen Staub mit in die Kehle 
befommen würde, fo gebrauchen fie hierzu eine Feine dünne 
Blechröhre, die fie Bombille nennen, und deren unteres Ende 
eine theeſiebartig durchlöcherte abgeflachte Kugel bildet. Durch 
diefe etwa ſechs big fieben Zoll lange Blechröhre ziehen fie, 
mit anfcheinendem Hochgenuß, den kochend heißen Tranf, defjen 
Temperatur fih dent Bleh natürlich augenblicklich mittheilt 
und dem, der folde Koft nicht gewöhnt ift, unfehlbar die 
Rippen verbrennen muß, befonders wenn er es „unvorbereitet 
trinkt“. Es verfteht ji von felbft, daß ich dafjelbe that. Das 
Tatalfte bei diefem Matehtrinken ijt übrigens das rein demo— 
fratifche Princip, nach dem er getrunken mird. In allen Fa: 
milien giebt e8 gewöhnlihd nur eine Match-Calabafle, nur 
eine Bombille, und diefe geht im Kreiß herum, jo daß Jeder 
biejelbe Blchröhre in feinen Mund fchiebt, daran ſaugt, und 
fie dann dem Nachbar reiht — ich habe ſchon Sachen gefehen, 
die appetitliher waren. Ein Verweigern derjelben wäre aber 
eine Mißachtung der Gaſtfreundſchaft, die den freundlichen 
Geber nicht allein kränken, fondern auch beleidigen würde. Der 
Fremde überwindet deshalb Yieber, wenn e8 ihm von gerade 
nicht lieben Lippen geboten wird, feinen Ekel und legt die 
Haut feiner Tippen auf den Altar der Convenienz, als daß 
er die Leute kränke, die ihm damit wirklich das Befte bringen, 
was fie ſelber genießen. 

Die Päcke waren indeffen rajcher geordnet, ala ich felbft 
gedacht; die ſchon vor der Thür jtehenden Thiere wurden ge- 
jattelt, und in etwa einer halben Stunde ſaßen wir endlich 
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zu Pferd. Durch die volfreien und hauptſächlich von großen 
Yandwagen gedrängten Straßen ritten wir in furzem Trab, 
kaum aber etwas in's Freie hinaus, fielen die Pferde jchon 
von felber in einen furzen Galopp. Selbſt das Laftthier, 
was wenigſtens zweihundertundfünfzig Pfund trug, war davon 
niht ausgenommen. Ich hielt das damals für etwas Außer: 
ordentliches. 

Unjer Kleiner Trupp beitand aus vier Pferden und drei 
Perſonen: erjtlich dem jogenannten Poftilon, der hinter fich 
ein ziemlich großes und ſchweres Felleifen auf den Sattel 
geihnallt Hatte und das Laſtthier an der Leine führte, dann 
diejeß, mit vier in ungegerbte Häute jorgfältig eingenähten 
und auf jeinem Rüden feſtgeſchnürten Paleten, die ein von 
Binſen gefertigter Badfattel trug. Dann kam der Eorreo, 
in dunfelblauem Poncho oder Ueberwurf, mit hellfedernen 
hohen Reitſtiefeln, in denen fein langes Mefjer ftaf und 
oben mit dem Griff herausfah, riefigen Sporen, rundem 
Filzhut und einer tüchtigen Peitſche in der Hand, die einzig 
und allein zum Beften des Laft!hiers mitgenommen worden; 
und neben diefem ritt ich felbft, im graumollenen Staub: 
hemd, ſchwarzem breiträndigen Filz, hohen deutſchen Waſſer— 
ftiefeln, dag Meffer, nach argentinifcher Art, darin, und die 
Büchsflinte an die Seite gefhnallt, die Piſtolen im Gürtel, 
mit eben ſolchen gigantifhen Sporen, und den Poncho mit 
der wollenen Dede Hinten auf's Pferd an den Saitel feft- 
gebunden. 

Der Poſtillon trug die Landestracht, Poncho und Eheripa, 
ein rothes Tuh um den Kopf, und die Füße in der abge: 
itreifien Pferdehaut, aus der die beiden erften Zehen vor: 
ſchauten und eben nur in den Heinen, faum zwei Zoll breiter 
Steigbügel hineinpaßten. An dem rechten Handgelent hing 
die Nevenfa, die aus einem etwa anderthalb Zoll breiten, nad) 
unten etwas ſpitzer zulaufenden und oben durch einen großen 
eifernen Ring gezogenen Streifen ungegerbtier Haut gemachte 
Peitſche Diefer Stämme, und die langen Sporen hingen ihm 
mehr von den glatten Haden herunter, als daß fie daran 
feitfaßen. 

Es ijt Dies überhaupt eine Eigenthümlichkeit der hiefigen 
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Reiter, daß ihnen die Sporen, wenn man fie zu Pferd fiben 
fteht, fajt vom Haden abwärts hängen. Zu Fuß find diele 
Leute Dann auch gar nicht? nutz. Auf den Zehen balanciren 
fie herum und die riefigen Eifen rollen klirrend binterdrein, 
Einmal aber nur die Hand auf der Mähne ihres Thiereß, 
und es find von dem Moment an ganz andere Menichen. 
Der zuerſt vorfihtige Blick — denn der abgefefjene Reiter 
ging wie auf Eiern — nimmt den alten Trob an, der Körper 
richtet fih in aller Elafticität eines naturfräftigen Volkes 
empor, und einmal erft im Sattel oder aud nur auf dem 
Nüden des fchnaubenden Thieres, und Mann und Roß 
Iheinen ein einziges zufammengegofjeneg, von Feuer durch— 
ſtrömtes Weſen zu fein. 

Das Herunterhängen der Sporen geſchieht übrigens ab- 
ſichtlich und bat einen höchſt triftigen Grund. Der Gaucho 
reitet jehr haufig — in den Pampas draußen fait nur — 
wilde Pferde, und um fiherern Schluß zu haben, dann aber 
auch nicht der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, beim Scheuen des 
Thieres, bei Seitenfprüngen oder fonftigen Capriolen, feinen 
Bauch mit den fharfen Sporen unabſichtlich zu berühren, 
hängen fie fo weit herunter, daß fie den unbewehrten Haden 
frei laffen, aber doch ftetS zum Gebrauch bereit find, wenn 
fie der Reiter, der dann den Fuß nur etwas zu frümmen 
braucht, benutzen will. 

Die nächſte, mir freilich nicht mehr fremde Umgebung der 
Stadt, in der ich ſchon in den letzten Tagen etwas umher— 
geſtreift, feſſelte jetzt vor allem Andern meinen Blick, und 
allerdings hat ſie auch, für den Europäer beſonders, viel 
Eigenthümliches und Anziehendes., Die Gegend jelbit ift 
flach, eine weite, ungeheure Ebene, die ſich in ununterbrochener 
Spannung bid zum Fuß der Cordilleren Hinauszieht, aber 
die Art der Bebauung, die Einwohner felbft, diefer jungen 
füdlihen Republik bieten dem Auge fteten wechſelnden Stoff, 
Neues zu fehen und zu bewundern und auf fremdartigen, 
mwunderliden ©egenftänden zu meilen. Die pittoreäfe, bunt- 
farbige Tracht der Eingebornen ift nicht das Geringſte dabei ; 
das rafche Vorüberjagen derjelben auf ihren Fleinen, lebhaften 
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Thieren, die Milchreiter, die Maulthierzüge, die großen, un: 
behülflihen Wagen — das Alles bietet eine raſche, Höchft in— 
tereflante Abwechslung, und der Fremde würde fon daran 
genug Beihäftigung finden, wäre es nicht bald das Land 
jelber, was mit feinem unendlichen, mit niederen Diftelfträu- 
chen oder fruchtbaren Wieſen bededten Flächen, feinen wun— 
derlich durch Aloe und Cactus umfenzten Feldern und Gär— 
ten, feinen Heerden und Eftanciad feine volle Aufmerkſam— 
feit in Anſpruch nimmt. 

Doch vorbei, vorbei, der Courier Hält fich mit dergleichen 
Betrachtungen nicht auf, und das eigene muntere Thier ver: 
langt ebenfalls, daß fich der Reiter etwas darum befümmere 
— Ruh, was ift das für ein fchauerlicher Verweſungsgeruch? 
— Nur ein Pferd, das hier in der Straße fill und — 
liegen blieb, bis die Aasgeier und Hunde das Gerippe reinig- 
ten — dort wieder ein Ichon Halbverzehrter Stier — dort 
nod einer — und da drüben — ganze Umzäunungen von 
Schaf und Stierföpfen aufgeworfen. Die Straße mit den 
Schädeln und Gerippen der Geſchlachteten und Gefallenen 
aufgefüllt — vorbei, vorbei, der Correo hat das ſchon taufend- 
mal gefehen, und jebt, wo mir auf etwas befjeren Weg 
fommen, werden die Pferde ſchärfer angetrieben. 

Die erſte Station ift fieben Leguas — eine Legua faſt 
dreiviertel deutfche Meilen — und dort wurden die Pferde 
gewechſelt. Mittag rüdte indefjen heran, und wir aßen 
etwas. 

Es war dies die erſte Wohnung der wirklichen Einge— 
borenen des Landes, die ich betrat — eine kleine, erbärmliche 
Hütte aus Lehm aufgeworfen, mit Binſen gedeckt. Ein Tiſch 
und ein paar mit Häuten überzogene Stühle bildeten das 
ganze Ameublement; das Tiſchtuch mußte ſchon Wochen lang 
gedient haben, die Gabeln waren ſchmutzig — Meſſer wurden 
nicht gegeben — es verſteht ſich von ſelbſt, daß Jeder ſein 
Meſſer bei ſich führt, und die Gauchos tragen Meſſer von 
ſechzehn bis achtzehn Zoll Länge. Neben mich auf einen Stuhl 
wurde das jüngſte Kind geſtellt — wir aßen Alle aus einer 
Schüſſel — das Kind war ſchauerlich unrein — es ſtarrte 
ordentlich von Schmutz, und die Na — don’t mention it, 
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Tagen die Amerifaner — ich würgte ein paar Mal ordentlich 
an einem Biffen, dennoch fonnte ih dem Finde nicht böfe 
fein. Es war ein gar fo lieber, herziger, dickbackiger, dunfel- 
äugiger Junge mit großen, mächtigen Augenwimpern, und 
ich mußte immer und immer wieder an den eigenen Sinaben 
denfen, den ih zu Haufe zurüdgelafjen, um bier einfam in 
der Fremde herumzuftreifen. Der Eleine liebe Kerl hatte fo 
herzige Grübchen im Baden und fo Fraufes dunkles Haar 
— wenn er nur nit den Löffel immer fo lange unter die 
Naſe gehalten hätte. 

Das Mittagefjen dauerte nicht lange, friiche Pferde wurden 
gebradht, und bald darauf galoppirten wir wieder raſch und 
munter der zweiten Station zu, wo mir für beute unfer 
Nachtlager auffchlagen wollten. Der Eorreo ift, was id) 
übrigens bier erſt bemerfen möchte, die regelmäßige Poſt, die 
in der Argentiniſchen Republik durch die verjchiedenen Bro: 
vinzen geht. Der Correo von Buenos: Ayres nad Mendoza 
durchſchneidet — mit den Provinzen Buenos-Ayres, Santa: 
Te, Eordova, San-Luis und Mendoza — die Republik von 
Oſt nad Welt, wartet in Mendoza, bi der Correo von 
Chile über die Gebirge Fommt, (mas aber im Winter jtets 
eine fehr unfichere Sade ift, da der dortige Correo fehr 
häufig nicht über die verfchneiten Cordilleren kann und die 
PVoftverbindung drei, vier Monate lang unterbrochen bleibt) 
und kehrt dann nah Buenos-Ayres zurück. 

Diefe Poftftationen Hatte ich mir ürigens — mit 
einer leicht verzeihlichen europäiſchen Phantaſie — gar ver- 
jehieden von denen gedadt, die ich wirklih fand. — Das 
Wort Poftftation ift mehr eine Schmeichelei, und der 
Keifende findet weiter auf der Gottes Welt nichts als eben 
ein Dad, je nah Verhältniß oder Zufall mit einer Lehm: 
oder Korbwand und einem mit einer Kuhhaut überfpannten 
Geſtell, auf das er Sattel und Dede und fpäter fich felber 
werfen kann. Weiter gegen Weiten fällt auch ſelbſt der Luxus 
eines folden Saftbettes weg, und man befommt eine ein- 
fache Lehmbank zum Daraufliegen, oder auch den blanfen 
Erdboden felber angemiefen — und die Flöhe! 

Der Sattel ift des Gaucho Bett, und auf dies Lager, 
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mit unferen Ponchos und Deden, waren alfo auch wir einzig 
und allein beſchränkt. Das Haus, in dem wir übernachteten, 
war eben fo ſchmutzig als das, wo wir zu Mittag gegeflen; 
ebenfo waren es die Bewohner, und die Matehröhren eben 
fo heiß. Dabei lag die Fleine Hütte til und einfam in der 
weiten öden Steppe — fein Feld, Fein Garten dabei, nicht 
einmal eine Umzäunung, die Pferde darin zu fangen, nur 
ein paar in die Erde gefhlagene Pfähle, mit Streifen Rinds— 
baut dazwiſchen ausgejpannt, dienten zu dieſem Zweck. Sch 
kann ziemlich viel Unbequemlichfeiten vertragen, und werde 
wahrlich nie über magere Koft oder hartes Lager murren — 
diefer widerlihe Schmuß überall efelte mich aber doch an, und 
ih warf mid an dem Abend, trob einem recht fharfen und 
gejunden Appetit, ohne einen Biffen zu genießen, auf meine 
Deden nieder. 

Der nächte Morgen entichädigte mich jedoch reichlich für 
alles ausgeftandene Unangenehme Er mar falt und friich, 
doh Blau und Kar fpannte fi das reine Firmament über 
die maigrüne Ebene aus, und der Anblid, den die zahlreich 
überall zeritreuten Heerden auf dem weichen Grastenpich ge- 
währten, war wirklich entzüdend. Die Pferde wurden ge- 
bracht, das Gepäf und unfere Sättel aufgelegt, und im 
Galopp flogen wir in dem heitern, lebensfriſchen Bilde, das 
raſch wie ein Panorama wechſelte, dahin. 

Wohin das Auge aud ſah, war Leben, und in der Luft 
wie auf den Wiefen trieb es ſich im bunten, fröhlichen Ge— 
wühl durcheinander. Unmafjen von Kibiten ftrichen kreiſchend 
über und hin, oder ſaßen dicht am Weg oder an den Lachen, 
und wandten faum den Kopf nad den vorüberjprengenden 
Reitern. Gemüthlide Störche ftanden ernfthaft hier und da 
in dem belleren Hintergrund; eine Kleine Art Eulen, kaum 
größer als Staare, Fauerten neben ihren Erbhöhlen oder 
flogen mit ſchrillem Schrei auf, um fi in etwa zehn Schritt 
Entfernung wieder niederzulafien. Lange Ketten von Enten 
ftriden durch die Luft oder ſaßen auf den nächſten Waflern, 
und große, ftattlihe Waffertruthähne erzählten fi, Dort wo 
das feuchte Sumpfgras fteht, merkwürdige Geſchichten mit 
ihren gellenden Stimmen. In dem fehmellenden Grün lag 
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Dabei das gejättigte Vieh oder jagten fi die jungen Lämmer, 
und nicht fern mweidende Pferde fchmetterten den unferen mit 
zurüdgemorfenen Mähnen und jchnaubenden Nüftern den 
wiehernden Gruß entgegen, den auch unfere Thiere froh und 
muthig erwiderten. Es war ein herrlicher Morgen, und das 
Herz ging mir auf in al’ dem Schönen und Freundlichen, 
wa3 mich umgab. Nur eins wirkte jtörend und dämpfte den 
ſonſt ficherlih unübertroffenen Eindrud: das viele gefallene 
Vieh, das überall, nur zu oft mitten im Weg, oder auch auf 
den Wiefen felber, theil® nur noch als Gerippe, theils Halb 
verzehrt, theils erſt angefreffen von unzähligen darüber freifen- 
den Raubvögeln, herumliegt. Thut e8 dem Auge doch in 
der jonft fo reizenden, friedlichen Umgebung ordentlich weh. 
Die Thiere felbit find aber jo daran gewöhnt, daß fie, ohne 
je zu Icheuen, ruhig an den Cadavern vorbeifpringen, und 
felbft die Rinder weiden in geringer Entfernung von den ge: 
fallenen Kameraden. 

Wir famen an dem Abend, es war der 18. Juni, ziem- 
ih ſpät in's Quartier, und ich ſah mich Heute, da ich den 
ganzen Tag nichts als ein wenig Mil zu effen befonmen, 
durch meinen Magen genöthigt, an dem Abendeſſen Theil zu 
nehmen. Im einer hölzernen Schüffel, die noch die deutlichen 
Spuren früherer Gerichte trug, befamen wir unfere Suppe 
und Fleiſch; eimad Brod Hatte mein alter Eorreo bei fi, 
und mit ſchmutzigen Löffeln, die ich, um die Leute nicht zu be- 
Veidigen, nicht einmal abwifchen durfte, verzehrten wir unfer 
rugales Mahl, Später lernte ic, übrigens — man fügt fi 
ja in Alles — mir darin zu helfen, und wenn ich einen gar 
zu ſchauerlichen Löffel befam, Tieß ich ihn einfach, mie aus 
Berjehen, auf die Erde fallen. Dadurch befam ich auch ein 
unbeftrittenes Recht ihn abzumifchen, und daß ich dann mehr 
davon nahm, als ich Hinangebradht Hatte, glaubte ich mit 
meinem Gemiffen ausmachen zu Eönnen. Die Landleute der 
Argentinifchen Republik leben faſt durchſchnittlich einzig und 
allein von Fleiſch und — wollen ſie luxuriös ſein — von 
einer eigenen, hier viel gepflanzten Art Kürbis, der allerdings 
ein angenehmes, aber immer noch viel zu wenig gezogenes 
Gemüſe liefert. Brod kennen ſie faſt gar nicht, oder haben 
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es nicht, und felbft da wo Mais gezogen wird, baden fie 
nit, wie e8 der nordamerikaniſche Backwoodsman ſelbſt in 
der ärmlichiten Hütte thut — das Io nahrhafte und ficherlich 
gefunde Maisbrod. Wie der fünfeeländiiche Andianer feine 
Brodfrudt, die ihm in den Mund wächſt und die er nur 
zu pflüden braucht, fo verzehrt der Südamerifaner hier fein 
Fleiſch, das ebenfall3 unter feiner Hand und neben und mit 
ihm aufwächſt — er kennt faum und verlangt felten mehr. 

Ich war übrigens an dieſem Abend feit entichloffen, mir 
die Tippen mit dem verwünſchten Mateh nicht wieder zu ver: 
brennen, und bat meinen Alten, der die ganze Proviantirung 
übernoinmen hatte, um etwas Thee oder Kaffee, was mir 
beides mit und führten Er madte Thee, und ich war in 
den leiten Tagen jo von Allem entwöhnt worden, daß ich den 
allerdings etwas fehr dünnen Thee ſchon als einen wirklichen 
Genuß betrachtete, bis mich meine Umgebung eines DBefferen 
belehrte. Der Thee war nämlich eben aufgegofjen, und ich blickte 
ſchon mit einer Art Schadenfreude nah den Anderen hinüber, 
die ih auf ihren Mateh angemiejen ſah, Tieß den Becher 
etwas fühlen, und wollte ihn dann auf menjchlihe, d. h. 
eivilifirte Art an die Tippen bringen, als ein allgemeiner 
Schrei des Erſtaunens und Gelächter, wie verfchiedene Aus— 
rufe mich bald darauf aufmerfjam machten, es ſei entweder 
irgend etwas Außerordeniliches vorgefallen, oder ich ftehe 
wenigſtens im Begriff Gift zu trinken. Erſchrocken hielt ich 
ein und fah die Leute im Kreife verwundert an. Die aber 
gaben mir durch Worte und Zeichen (denn mit meinem Spa- 
niſch ging es noch fehr fpärlich), fo gut das möglich war, zu 
verftehen, Daß ich gerade im Begriff ſei, etwas ganz Entfeb- 
Yiches zu begehen, indem ich den Thee — mit dem Mund aus 
der Schale tränke. Man reichte mir ohne Weiteres eine der 
verzweifelten Metallvöhren, und es war augenjcheinlih, daß 
man ermartete, ich folle damit meinen Thee, wie den Mateh, 
einfchlürfen. Ich mollte nun zwar proteftiren, wurde aber, 
unter einem wahren Heidenlärm, überfiimmt, und mußte mid 
endlid — mit melden Empfindungen kann ſich der Lefer 
denfen — der Majorität fügen. 

Körperlid wohl durch den ungewohnten Yangen Ritt er— 
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müdet, geiftig aber nur zu ſehr aufgeregt, auch vielleicht mit 
einem Teilen Anflug von Heimweh, das den wegmüden 
Manderer an Itillen dunfeln Abenden ja jo gern befchleicht, 
warf ich mich endlih auf mein hartes Lager, und wenn ich 
auch nicht gleich einfchlafen Fonnte, träumte ih doch wachend 
von vielen lieben, und Doch auch wieder jebt fo traurigen 


Dingen. 
Die Eingeborenen waren es, die-mid endlich auf andere 
Gedanken braten — und zwar die eingeborenen Flöhe — 


Miniaturfänguruh®, die ganz urplöblid anfingen, fih ein 
Privatvergnügen an dem Fremden zu maden. Wenn es ein 
Troft war, daß fih mein alter Correo auch unruhig auf 
feiner Lehmmatratze umherwarf, fo hatt’ ich den allerdings. 
Mir nübte es aber doch fo viel, daß ih meinen Plänen und 
Grübeleien entriffen, und der nun einmal eriftirenden Wirk—⸗ 
lichkeit wieder zugezogen wurde. Ich ſchlief endlich ein, und 
als ih am nächſten Morgen erwachte, ftand die Sonne ſchon 
hoch am Himmelszelt und die Pferde wurden draußen eben 
in die Umzäunung getrieben, wo die jungen Leute die zum 
Gebrauch beftimmten mit dem Laſſo fingen, und dann die 
anderen wieder hinaus auf die Weide Tiefen. Es war ein 
ziemlich fpäter Aufbrud, auch fiel an diefem Tag nichts Be— 
fonderes weiter vor — wir machten nur vier Fleine Stationen. 

Am 20. erreihten wir ein Heines Städtchen, Arrecifes, 
nah dem Fluß genannt, an dem es lag, wo ich einen Nord: 
amerifaner — der Einzige, der auf dem ganzen Weg zwiſchen 
Buenos: Ayres und Mendoza Engliſch ſprach — traf. Heute 
jollte ich übrigens zuerft erfahren, wie die Südamerifaner 
ihre Thiere rückſichtslos, ob fie dabei zu Grunde gehen oder 
nicht, anftrengen. Wir hatten eine Station von acht Leguas 
und legten diefe mit dem Laftpferd in einem geftredten Galopp 
zurüd Mich jammerten die armen Thiere, aber mas half 
mir mein Mitleiven; bei dem Correo mußte ich bleiben und 
durfte alfo jhon mein Pferd, fo gern ich auch gewollt, nicht 
Ihonen. In Fontezuelas, einer kleinen Anfiedlung, wo mir 
wieder Pferde wechlelten, rafteten wir kaum eine halbe Stunde, 
and von dort trieben wir die Thiere zu eben folder Eile an, 
weil mein Alter gern noch an dem Abend die nächite Station 
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erreihen wollte. Kaum alfo faßen wir im Sattel, fo fam 
das gewöhnliche Wort „Galopp“, der Correo hieb dem Pad 
pferd feine Lange Peitfche über die Schenkel, und „Hut über 
die Pampas“ hieß die Loſung. 

Nur immer den Zügel feft in der Hand, Tieber Leer, und 
ſchaue vorfihtig auf den Weg, denn Dachſe und Eulen haben 
bier überall ihre Löcher und wenn Du dem Pferd mit Deinen 
Augen nit zu Hülfe fommit, könnt Ihr leicht zufammen die 
Erde füllen. Sieh, der Eorreo ift ſchon ein ganzes Stüd 
voraus, Du haft Dein Thier zu fehr geihont — fort! — 
Meiche dem ſchilfigen Gras da aus, da hat’ Sumpf, dort 
zur Linken findet Dein Pferd fefteren Boden — aber hab’ 
Acht auf die Dachslöcher — hab’ Acht! Und fiehft Du dort, 
wo die niederen Difteln fo üppig ftehen, Die Kleine Eule fiten ? 
Da find auch Löcher — vermeide die — „aber dort fit auch 
eine Eule, und hier aud, und da ebenfalls — hier ſitzen ja 
überall Eulen!” — ja hier find auch überall Erdlöcher! Aber 
nur weiter, Du verfäumft die Zeit, und in raſch einbrechender 
Dunkelheit könnteſt Du auf dem weiten Plan — denn Weg 
und Steg Habt Ihr längſt verlaffen — die Führer verlieren ! 
Und fieh, wie der alte Burjche dabei jo feft und regungslos 
im Sattel fibt, während ihm der lange, ſchwere Poncho in 
regelmäßigen Schlägen, wie das Pferd vorn einjpringt, um 
die Schultern flappt! — Un dem ganzen Körper ſcheint nur 
der rehte Arm mit der Peitiche Bewegung zu Haben, und 
diefe kommt erbarmungslos auf den Rüden des armen Laſt— 
thierö nieder, felbft wenn das nur an einer bös jumpfigen 
Stelle den Schritt auf einen Moment mäßigt, oder rechts 
oder links nad) den ruhig und ungezüchtigt meidenden Kame— 
raden binüberblingelt. Vorwärts ift fein einziger Gedanke 
— vorwärts! Das Thier, dad er reitet, das Thier, das 
jein Gepäck trägt, ift für ihn Fein fühlendes, lebendiges 
Geſchöpf, e8 ift nur ein Bferd, und menn das ftürzt, kann 
er bier für anderthalb Dollar, vielleicht noch billiger, ein 
anderes faufen. Wozu aljo eine ſolche werthloſe Maſchine 
beſonders fchonen! 

Ich Hatte übrigens an dem Abend gerade ein Tchändlidheg 
Pferd; es jtolperte immer beim zehnten Sprung, und id, 


73 


mußte mid) ungemein vorfehen. Das Half aber auch nur 
eine Zeit lang. Als wir einen langen, etwas feuchten und 
weichen Wiefenftrih in einem wahren Carriere dahinflogen, 
trat mein Pferd doch in eine der überall zeritreuten Erd— 
höhlen und konnte diesmal feine Füße nicht wieder gewinnen, 
Vornüber ſchlug's, und, wohl oder übel, ich mußte mit — 
faum daß ich noch raſch mein Bein unter dem ſchweren Kör: 
per vorbefommen fonnte. Glücklicher Weije Ihien es Keinem 
von und geichadet zu haben; kaum eine halbe Minute ſpäter 
faß ich wieder im Sattel, und hatt’ ich bis dahin mein Thier 
wirklich geichont, fo half jebt wenigſtens fein längeres Sträu: 
ben. Der Eorreo, der meinen Unfall nicht einmal bemerfte, 
oder wenn er ihn bemerkte, fi den Kukuk darum Fümmerte, 
war indeß in der mehr und mehr einbredhenden Dämmerung 
weit, weit vorausgeeilt, der mußte wieder eingeholt werden, 
und das von Schweiß triefende Thier that, von Peitſche und 
Sporn getrieben, fein Möglichites. 

Der Anblick der Steppe hatte indeffen eine Höchft eigen: 
thümliche, faft wunderbare Veränderung erlitten. Die feuchten, 
dem niedern Boden entfteigenden Schwaden hoben fih und 
verwandelten, vielleiht auch mit ihrer Abfpiegelung in der 
dunftgetränkten Atmofphäre, die Ebene in ein milchmweißes, 
von dem Wiederglanz der Wolken roth überhauchtes Meer, in 
dem ich felber, jegt nicht einmal mehr eine Bahn erfennend, 
dahinfprengte. Ich überließ es meinem Thier, feinen Kame— 
raden zu folgen, und nur manchmal Fangen die Hufidhläge 
derjelben auß weiter Ferne herüber. In der That hatt’ ich 
auch faft vergefjen, daß ich mich hier auf Feineswegs gemüth- 
lichen Terrain, Sondern auf einer Pampas befand, wo id), 
wenn verirrt, meine Bahn allein auf viele Hundert Meilen 
dur die von Feinden bedrohte Steppe fuchen Fonnte. Der 
Correo Hatte einmal mein Geld und kümmerte ſich wenig 
darum, ob ich zurüdblieb oder folgte. Trotzdem trübte mir 
ein folcher Gedanke auch nicht für einen Augenblick den jebigen 
Genuß. Die Scenerie, die mich) umgab, war mir zu neu, zu 
fefjelnd, um ihr nicht auch al’ meine Gedanken, meine ganze 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 

Wunderbar ſahen die Heerden aus, die ich, in dieſem Nebel— 
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meer dabiniprengend, paffirte Nur der obere Theil ihrer 
Körper ſchaute auß den weißen Schwaben, die jekt auch ſchon 
begannen, in weiteren Schichten anzufeßen und fürmliche Hal- 
Yen und Grotten zu bilden, hervor, und es fah mandmal aus, 
als ob fie wie in ftilem Waſſer geräuſchlos dahinſchwämmen, 
dann wieder, wie in tiefem Schnee watend, von Lawinen und 
wantenden Gletſchern bedroht würden. Nicht zurüdicheuchen 
fonnte ich Dabei das Gefühl, als ob ich fortwährend einen 
ziemlich jteilen Hügel niederfprengte und nun gleich die Nebel: 
mafjen über mir zufammenfchlagen müßten, und doch flog ich 
auf der ebenen, faft horizontalen Steppe mit fehlagenden 
Hufen entlang. Mit eindbrechender Dunkelheit ftieg übrigens 
auch der Nebel höher, und wurde endlich jo did, daß ich kaum 
noch wenige Pferdelängen nor mir den Boden erkennen konnte. 
Uber nicht weit mehr entfernt hörte ich jett deutlich die drei 
übrigen Pferde in ihrem kurzen regelmäßigen Galopp, und 
ehe wir Die Fleine Hütte erreichten, in der wir übernachten 
wollten, hatte ich fie eingeholt. 

Am nächſten Morgen braden wir ſehr früh auf, denn 
der Nebel hatte fih in der Nacht vollfommen verzogen, Dies: 
mal einem ziemlich berittenen Pfad folgend, auf dem fih auch 
deutlich ältere Wagenfpuren erfennen ließen, ſprengten wir 
durch die fruchtbaren, mit dem faftigften Gras und Klee be- 
deckten Ebenen, in dem Mengen von Rindern, Pferden und 
Schafen meideten, oder hier und da auch gejättigt in dem fie 
balbverdedenden Futter lagen und ruhig wiederfäuend die vor: 
beigaloppirenden Reiter betrachteten. 

Die Morgenftunde ift für Die ganze Thierwelt der Steppe 
die Zeit der Ruhe, ſelbſt die Raubpögel fiben auf Fleinen, 
niederen Büſchen oder Erdhügeln in ernftem Schweigen, und 
fehren fih nicht an das muntere Bogelzeug, das fie umflattert. 
Langbeinige Störche gehen zu Paaren oder in Gruppen lang: 
fam auf den höher gelegenen, trodenen Stellen fpazieren, er: 
zählen ſich vielleicht die Abenteuer der vergangenen Nacht und 
laden über beftandene Fahrten, daß ihnen die Schnäbel klap— 
pern. — Mengen von Erdhöhlen, die überall den Boden durch: 
Löchern, ftehen leer; was auch in ihnen wohnt und athmet, 
kommt um diefe Tageszeit nicht zum Vorſchein. Die Heerden, 
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wie ſchon gefagt, liegen meift und käuen wieder, und felbft die 
Pferde, die fonft wild durch die Steppe jagen, ftehen ſchläfrig 
am Rand der Heinen Teiche, oder lagern ebenfalls auf dem 
jtets für fie gededten Tiih der Pampas. 

 Mie anders wird das Alles, wenn fi die Sonne ihrem 
Untergang nähert und, etwa noch eine Stunde hoch am Him— 
mel jtehend, die Wolfen, die einzeln über das durchfichtige 
Blau des Himmels treiben, mit ihren bredenden Strahlen 
vergoldet. — Die Heerden find dann alle in Bewegung; 
meidend, das junge Vieh jpielend, ziehen fie durch die grünen, 
faftigen Matten — nicht der Nahrung nach gehend, denn 
dicht unter ihnen wuchert diefe, wo fie auch ſtehen — nein, 
das Süßeſte und Wohlihmedendite herausſuchend aus diefer 
überreichen Speifefammer des Herrn. Die Trupps der Pferde 
_ Springen und wiehern einander zu, hinein in den ſchmetternden 
Klang. der beraußfordernden Töne jhallt das weiche, melo- 
diiche Blöken der Kühe, und der jchrille Ruf des Falken, der 
Hoch über der freien Steppe freift, fcheint mit zu dem regen, 
gefhäftigen Leben und Treiben zu gehören. 

Hei, wie die Roſſe da noch einmal jo munter mit den 
Neitern über den Raſen ftreihen! Weit hintenaus fliegt Grund 
und Gras von den flüchtigen, tief eingreifenden Hufen, und 
fie antworten den befannten Lauten der Kameraden, die heut 
dem Laſſo entgingen, um morgen vielleicht dafür deito ſchärfer 
den gemwichtigen Sporn ihres Herrn zu fühlen — vorbei, 

Sieht Du, wie fi) dort die Höhlen beleben, die noch 
vor Faum einer halben Stunde jo finiter und dunkel dalagen ? 
Sieh, wie altklug das wunderliche Mittelding zwiichen Hamſter 
und Dachs vor jeiner Thür jibt und zu Dir berüberfchaut, 


was Du zu eilen haft an dem freundliden Abend! — Da 
. drüben fißt noch- einer — da noch einer — dort ein dritter, 
‚vierter, fünfter! — Rechts von Dir, gerade unter dem mwehen- 


den Büfchlein, das vielleicht ſchon Vater und Großvater Schub 
und Schatten gewährt und das Mondliht hindurchgelaſſen 
hat auf heranwachſende Gefchlechter, Fauert eine ganze Kleine 
Familie, und freut fih über das Süngfte, das zum erften 
Mal heut aus der Höhle fommt und ganz erjtaunt und über- 
raſcht die nie geahnte Herrlichkeit der Welt anftaunt. 
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Dort die Heine Eule war zum Beſuch über Tag bei den 
Nachbarn und fliegt jebt, mit leifem, geräufchlofem Ylügel- 
fchlag, zu dem Weibchen zurüd, da® ungeduldig fchon vor der 
engen, fteilen Höhle auf: und niedergeht und feinen Aerger 
jo lange mit einem Spaziergang beſchwichtigt hat. — Lieder: 
liches Eulenmännden das, den ganzen Tag über, wo eine 
ordentliche, anftändige Eule in's Neft gehört, wahrſcheinlich 
in ſchlechter Geſellſchaft zu fißen oder gar, mas noch ſchlim— 
mer wäre, draußen im Freien herumzuftreifen und feine Ge— 
fundheit den ſchädlichen trodenen Sonnenftrahlen auszufeben. 
Menn e8 jebt Nachts feinen ordentlichen Geſchäften nachgehen 
fol, ift e8 faul und Ichläfrig, und läßt Steppenmaus und 
Käfer unbeachtet an fich vorbeilaufen und furren. — Oh, 
was die Eulenmeibchen jelbft in der Steppe ihre liebe Noth 
haben! 

Vorbei — dort drüben meidet eine große Heerde Der 
Heinen Pampasſchafe; aber weit zurüdgeblieben ift eine Mut— 
ter mit ihrem, erſt vor wenig Stunden geworfenen Lamm. 
Aengſtlich zurüdblidend und das arme Fleine, ſchwache Ding, 
das ſich kaum ſchon auf den Füßen erhalten kann, durch leifes 
Blöken ermunternd, fucht fie nun die Heerde wieder zu ge- 
winnen. Wenn die Nacht anbridt, fanden ja Herumftreifende 
Kaubthiere die Hülflofen ohne Schub und Schirm. 

Steh — der große Geier, der dort oben hoch in der Luft 
ftand und den Platz ſchon eine Weile in weiten Kreifen um: 
zog, bat fie entdedt und ftößt raſch herab, ſicher geglaubte 
Beute zu finden — aber die fonft fo jcheue, ängſtliche Mutter 
läßt das Kind nicht dem gierigen Sohn der Lüfte, — Den 
Kopf gebeugt, tritt fie gegen ihn an, und dev Naubvogel, fo 
ſtark und ſcharf auch Klauen und Schnabel find, Halt fi 
zurüd vor dem Muttergorn, fißt nieder auf dem ihm nur 
wenig zufagenden Boden, und folgt unbehälflih und fchwer: 
fällig in ſechs bis acht Schritt Entfernung etwa dem Fleinen 
Lamm, das die Mutter nur vergebens zu größerer Eile an- 
treibt. Der gierige Falke Hofft auf den Tod de armen 
ſchwachen, kleinen Weſens, oder — auf die Nacht, und bleibt 
bei der ſchon fiher gehaltenen Beute, und die arme Mutter 
weiß, was dem Kind droht, wenn e8 nicht die lebten Kräfte 
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zufammenrafft, die nahe und doch noch fo entſetzlich ferne 
Heerde zu erreichen. 

Borbei — hui — dort gleitet ein Schuppenthier blitzſchnell 
über den Pfad in das hohe Gras hinein, und der alte Gaucho 
richtet fih Hoh auf im Sattel, ob das zur Seite gefchobene 
Gras nicht noch einmal die Richtung anzeigt, in der das Thier 
verſchwunden. — Die Schuppenthiere ſchmecken den wilden 
Burfchen gar delicat, und vielleiht um fo befier, da fie ein 
feltener Braten find. 

And was Tiegt dort an dem feuchten Fleck in der Steppe, 
wo fih in einer Eleinen Senkung des Bodens Waffer vom 
legten Regen gehalten? — ein jterbendes Rind, das grüne 
glafige Auge ftier und erblindend auf den Klee geheftet, der 
23 jebt in weichen, dihten Mengen umgiebt und der in weni- 
gen Tagen, von feinem verwejenden Körper verpeftet, von 
Raubthieren zertreten fein ſoll. — Die übrigen Thiere ftehen 
dicht dabei, aber fie achten nicht des fcheidenden Kameraden 
— da — hier — dort, da drüben überall liegen die nod) 
bier und da mit der vertrodneten Haut, oft auch vollfommen 
nadten Gerippe früher VBorangegangener. — Das Vieh mei: 
det fie, jo Lange fie die Xuft um fich Her mit ihrem ent- 
jeglichen Duft erfüllen, und graft dicht neben ihnen, wenn 
Sturm und Regen die lebten widerlichen Spuren verwaſchen 

aben. 
’ Vorbei — da, flehft Du dort unſern alten Freund, den 
Storch, mie thätig er geworden und wie aufmerkſam und ft 
er in das Stille Wafler ſchaut, das, zwiſchen dem Rafen ber: 
vorquellend, einen kleinen Haren Teich gebildet? — Er 
fümmert fich jett nicht mehr um den Nachbar, dem er vorher 
fo viel zu erzählen hatte; er Schaut nicht mehr bald hinauf nad 
dem kreiſchenden Flug von Papageien, die mit ſcharfem Flügel: 
ſchlag über die Steppe ftrebten, den gewöhnlichen Schlafplab 
für die Nacht zu erreichen, noch nad der Schaar rother Fla— 
mingos, die mit den langen, munderlich gebogenen Hälfen 
einen Nachbarteich in Beichlag genommen. — Nur einen ein- 
zigen ärgerlichen Blick wirft er hinüber auf eine lange Kette 
ſchnatternder, quäfender Wildenten, die fih eben in dicht: 
gedrängter, unruhig wogender Schaar fat zu nahe bet ihm 
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niedergelaffen und das Waſſer erregt Haben, und blidt dann 
ernfthaft und aufmerkſam wieder auf die dunfeln Stellen im 
ſchlammigen, halbüberwachlenen Grund, geduldig erwartend, 
was ihm Daraus wohl aufgetifcht werden würde. 

Vorbei — Die Sonne ſank lange hinter den Corbilleren, 
und ihren Mantel wirft die Nacht im raſchen Flug über die 
faum dämmernde Erde. 

Am 21. kamen wir in die Provinz Santa-Fe, und mas 
in Buenos-Ayres vielleicht Faum mehr als ein Gerücht ge- 
weſen, „daß die Bampas= Indianer nämlich wieder ausgebrochen 
feien und die Anftedlungen der Wrgentiner bedrohten! — 
fand bier volle Betätigung. Die Leute ſprachen von nichts 
als Indianern — ein Gefecht ſollte ſchon zmwifchen ihnen und 
einem Trupp Soldaten ftattgefunden, und fie felber aud 
mehrere junge Leute im „Campo“ *) überfallen und getödtet 
haben. Dabei war das Unangenehme, daß fie fehr felten in 
Heinen Trupps, ſondern meilten® in größeren, von fünfzig 
bi3 hundert und mehreren, gingen. Was hätten wir Drei, 
die anderen Beiden nur mit ihren Mefjern bewaffnet, gegen 
eine ſolche Uebermacht ausrichten wollen! Die einzige Aus: 
fiht in diefem Falle blieb, wie uns der Alte verficherte, ſchleu— 
nige Flucht gen Norden. Fliehende Heerden und aufgefcheuch- 
te Wild follten in dem Tal, daß die Indianer in Mafje 
heranfamen, das erjte und ziemlich gewiſſe Zeichen ihrer ge— 
fürdteten Ankunft fein, und dann kam es in der That darauf 
an, wer die beiten und ſchnellſten Pferde unter fih hatte — 
die Indianer oder mir. 

Der Arroyo de Bavon, ein Kleines feichtes Flüßchen, bildet 
bier die Grenze zwiſchen den Provinzen Buenos-Ayres und 
Santa-Fé, und in mehr als einer Hinficht follten wir den 
Unterfchied zwifchen beiden Ländertheilen fennen lernen. Zuerſt, 
was mic aber nichts weiter anging, da der Correo ſämmt— 
liche Kaſſengeſchäfte zu beforgen Hatte, galten von hier an nicht 
mehr die Buenos-Ayres-Papierthaler, die jogenannten pesos, 
dag Stück etwas über zwei Grofhen an Werth, die in der 


*) Die Argentiner nennen bie Ebenen gewöhnlich nur kurzweg 
Camps. 
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erften Provinz wechſelnden Cours haben und damals Lieber 
als felbft Silber genommen wurden. Bon hier ab mußte 
der Correo Alles mit Silber felber bezahlen. Dann aber 
erreichten wir hier erft das wirklich wilde Land der Steppen 
— den Schaupla& der bäufigiten indianijhen Einbrüde, und 
faft war e8 auch, als ob diefer Kleine Bach, der die Brovinzen 
ſchied, jelbft eine Scheidemand in der Vegetation bilde. Der 
ganze Anblick der Pampas befam, wie durch den Eleinen Fluß 
abgejchnitten, eimas Winterlicheres, als er bisher gehabt. 
Bis dahin war das Land eine weite, durch nichts unter: 
brochene, faft maigrüne Ebene geweſen; faftiger Klee und 
frifches Gras, in dem da mwohlgenährte Vieh in ungeheuren 
Mengen weidete oder ruhig gejättigt ausruhte. Hier aber wurde 
das Vieh ſchon feltener, die Heerden weniger und ſchwächer, 
und nur eine Art breiter dorniger Kletten überzog die grüne 
Unterdefe mit einem grauen, aber noch immer oft durch— 
brodenen Schleier. Noch auffallender follte diefer Wechſel 
am nächſten Tage werden, wo aud das Land felber mehr 
wellenförmig wurde und in langen grauen Hängen den DBlid 
des Neifenden ermüdete, 

Diefen Abend ritten wir bis Spät in die Nacht hinein, 
um foviel als möglich von dem am meiften durch Indianer be— 
drohten Terrain zurüczulegen. Noch mit Dunfelmerden med): 
jelten wir die Pferde — etwas, daB ganz gegen die Natur 
meines alten Eorreo ſchien, der ed ji) Abends gewöhnlich, 
fobald e8 nur irgend gehen wollte, bequem machte. Wenn 
ihn aber etwas aus feiner Ruhe bringen konnte, jo war es 
dag Zauberwort los Indios, und wo er das erwähnen hörte, 
ging er auch gewiß nicht eher fort, bis er Alles mußte, was 
er darüber hören, und was vielleicht auf feinen jebigen Ritt 
Bezug haben konnte. 

Es war ſchon ftark dunfel, als wir an den Rand eineß 
andern Beinen Fluſſes mit ſchlammigen Ufern kamen, den 
wir freuzen mußten. Die Flüffe diejer Steppen find nicht 
gerade tief, ihre ſchlammigen Ufer dem Reiſenden aber nur 
zu oft hinderli, und manchmal wohl auch gar gefährlich ; dod) 
ſollen fle in näſſerer Jahreszeit nicht jelten jtürmende Fluthen 
ihr Bett hinabmwälzen und den Durchgang oft unmöglich machen. 
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Am 22. Morgens Hüllte ein fo dichter, entjeßlicher Nebel 
die Ebene ein, daß mein alter Correo in diefem unter Feiner 
Bedingung aufbrehen wollte Gerade hier fchien eine Art 
Wechſel der gefürdteten „Indios“ zu fein, die ſich in dieſer 
Gegend früher fehr häufig gezeigt hatien, und außerdem waren 
wir der Gefahr ausgefebt, die rechte Richtung zu verfehlen und 
die nächſte Station gar nicht anzutreffen. In ſolchem Wetter 
hätten wir auf fünfzig Schritt Entfernung nichts von ihr ge- 
ſehen oder gefpürt, und dann lag fogar die Möglichkeit vor, 
daß wir, trieb fich wirklich ein Andianertrupp in der Nähe 
herum, dieſem eben fo leicht in die Fänge laufen Fonnten. 
Dei jolchem Nebel jollen diefe Söhne der Steppe nämlich gar 
gern die Ebenen durchſtreifen und überall ihre Wächter hin— 
fenden, wenn fte fi) in der Nähe befiedelter Striche mifjen. 
Trafen fie aber auf uns, fo blieb uns in der freien Ebene, 
ohne jeden Vorſprung, nur jehr wenig Hoffnung zum Ent: 
rinnen, 

Endlich lichteten fih die Schleier; zuerft brach die Sonne 
bindurd, und oben in dünnen duftigen Mafjen theilte fich Die 
Dede, die bis dahin zäh und hartnädig auf uns gelagert. 
Ueber den mattblauen Himmel bin juchten die einzelnen ab- 
gerifienen Tloden ihre Bahn. — Tiefer und tiefer arbeitete 
fih das helle, freundliche Sonnenlicht hinein und grub und 
drängte und fchob endlich die weißgelben Schwaben mie riejige 
Eouliffen zurüd von der Bühne, aus der ung jebt ſchon wieder 
grüne, lachende Wiefenflefe und weidende Heerden, nur noch 
wie von einem Juftigen Flor überhaucht, entgegentraten, Jetzt 
ſchwand auch dieſer; der lebte Windſtoß, der mit der fiegenden 
Sonne daherſtrich, nahm ihn hinweg auf feinen kräftigen 
Armen, und weiter und weiter zurüd wich der düftere Geift, 
der dieſe thaublitenden, ſchimmernden Ebenen fo lange ver: 
det und verhüllt gehalten. Kaum gewannen wir aber erjt 
einen richtigen und vollſtändigen Weberblid über die Ebene, 
als ihn mein alter Correo auch nach beiten Kräften bemubte 
und den Horizont mehrere Minuten lang mit feinen dunfeln 
Adleraugen überflog. Wir jahen nun, denn ich ließ mein 
Taſchenteleſkop ebenfalls feine Dienfte thun, daß, fo meit daß 
Auge nah Süden reichte, die wenigen Heerden, die noch 
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fihtbar waren, ſtill und unbeläftigt und ungefchredt weideten. 
Die ſchon lange gefattelten und bepadten Thiere wurden vor: 
geführt — „vamos!“ Yautet der Auf, und von den Sporen 
faum berührt, flogen die Klepper weit aus über die Steppe, 

Nur erſt wenige Leguas von dem Plab entfernt, veränderte 
fih da8 ganze Ausſehen des Bodens merklich. Selbſt die 
bis dahin einzeln zerjtreuten Heerden hörten hier auf, dem 
Auge einen Ruhepunkt zu bieten. Kein Klee gab dem Vieh 
mehr die ſaftige Nahrung; ziemlich hohes, ſchon gelbendes 
Büſchelgras vertrat jet deffen Stelle, und fiehe da — als 
wir raſch eine Fleine Anhöhe hinanfprengten, fchredte ein 
Hirſch aus feinem Lager auf und floh, den hohen weißen 
Wedel zeigend, rajch einem ficherern oder doch wenigftens un- 
geftörteren Plate zu. Nicht ein einziges Stüd größeres Wild 
— Enten und Waffergeflügel natürlich genug — hatte ich 
geftern bemertt, und heute, wohin das Auge ſah, fand es 
theil3 Afende, theils fliehende Hiriche, die fi) das hier etwas 
höhere Land zu ihrem Sammelplag auserſehen zu haben 
ſchienen. Es war dem Auge eines Jägers ein wohlthuender, 
freudiger Anblic, der noch durch einen neuen Genuß verftärkt 
werden folte. Wir mochten kaum ein Stunde geritten fein, 
al3 ich vor und eine Schaar fi) wunderlich bewegender Ge— 
ftalten entdedte. „Was iſt daS?’ war mein faft unmillfür- 
liher Ausruf, und der Poſtillon zeigte lachend hinüber und 
jagte: „Aveſtruz.“ 

Strauße, die erften wilden, die ih Jah — denn zahm 
hatte ich fie fhon hier und da in den einzelnen Anftedlungen 
gefunden — Strauße, die ſich dort, in den weiten Pampas, 
jagten und mit den unbehülflichen Flügeln ſchlugen, die langen 
Beine rechts und links Hinausmwarfen, und endlich, als fie unfer 
Nahen hörten, pfeiljchnell über die Ebene dahinſtoben — ein 
Pferd Hätte ihnen mit der Schnelle faum folgen können. Mid) 
drängte es faſt, meinem Thiere die Haden einzufeben und 
hinter der wilden, wunderlichen, in der Flucht mit einander 
Ipielenden und fich bald rechts bald links Hinüberhegenden 
Schaar herzufprengen. Über fie flohen nah Süden hinunter, 
und mein Begleiter warf noch fortwährend viel zu mißtrauifche 
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Blide nad) jener Himmelsrichtung, um mir je zu geftatten, ihr 
entgegenzujagen. Weberdies hatten wir an dem Morgen au 
viel Zeit verfäumt, und es galt jest vor allen Dingen, erit 
die wieder einzubringen. 

Das Wild ift hier in den Steppen entjetlich ſcheu, und 
der europäifche Jäger fol es fih nicht etwa leicht denken, 
troß der jehr großen Anzahl, viel zu ſchießen. Der Gaucho 
hat Fein Feuergewehr, überhaupt Feine Schußmaffe, nur den 
Lafjo und die Bolas, und mit diefen ift er genöthigt, will er 
einmal Wildpret eſſen, Sein Wild zu fangen. Mit diejen 
Waffen verfolgen deshalb die Gauchos Hirſche und Strauße, 
und beten das Wild fo lange, bis fie es überholen. Natür- 
lich muß Diefes, auf foldhe Art fortwährend abgetrieben, un— 
gemein ſcheu werden, und wo es nur ein Pferd galoppiren 
hört, flieht es ſchon, die unvermeidlihen Verfolger fürchtend, 
in ängftlicher Haft über die Ebene, und ruht nicht eher, bis 
die Geftalten der vermutheten Feinde in nebliger Ferne ver- 
ſchwimmen. 

Nöthig iſt es hier übrigens, daß ich Bolas und Laſſo 
dem Leſer zuerſt etwas näher beſchreibe, denn wenn wir auch 
in Deutſchland wiſſen, daß der Laſſo eine Schlinge iſt und 
Bolas Kugeln bedeuten, die geworfen werden, machen wir 
uns doch im Ganzen einen falſchen Begriff davon. Der Laſſo 
beſteht aus einem langen Seil, von ungegerbter Rindshaut 
feſt geflochten. Das eine Ende deſſelben trägt einen kleinen 
eiſernen oder Meſſing-, ja in manchen Ländern ebenfalls von 
Leder geflochtenen Ring, und durch dieſen gezogen, bildet das 
Seil oder der Laſſo eine Schlinge, die, wenn zum Gebrauch 
fertig, von dem Gaucho ſo gefaßt wird, daß ſie acht bin zehn 
Fuß Leine in ſich faßt. In dieſe Schlinge ſelber greift er 
beim Wurf hinein, während er vielleicht noch dreißig Fuß 
loſes Tau in der linken Hand locker aufgerollt hält, ſchwingt 
den Laſſo drei- bis viermal um den Kopf, um ihm beim Wurf 
den rechten Nachdruck zu geben, und fchleudert ihn dann mit 
folder Sicherheit, dag er ihn nicht allein um den Hals jedes 
nur in Wurfesnähe gebrachten Thieres, jondern jogar beim 
vollen Lauf um jedes Bein des Wildes Iegen kann, das er 
haben will. ft der Gaucho zu Pferd, jo hat er das andere 
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Ende des Laſſo an feinem breiten, ebenfalls aus Rohhaut ge- 
-fertigten Sattelgurt befeftigt, und das Thier, daS er reitet, 
ift fo vortrefflich auf diefe Art Yang eingerichtet, oder weiß 
vielmehr jo gut, was ihm jelber droht, wenn e3 nicht feitfteht, 
daß es ſich gleich nad) dem Wurf entgegenjtemmt, dem erjten 
Ruck des getroffenen Thieres zu begegnen. 

Die Bolas find in der Natur des Wurfs dem Laſſo ähn- 
lid, denn fie werden ebenfalls wie diejer um den Kopf des . 
MWerfenden geſchwungen und mie diejer gejchleudert. Sie 
find aber für den Gegenftand, nad dem fie geworfen werden, 
gefährlicher, da fie nicht jelten jelbit die Knochen eines Starken 
Pferdes brechen. Der Bampas-mdianer gebraucht fie deshalb 
‚auch zur Kriegswaffe. Sie beitehen aus drei, in Rindshaut 
feſt eingenähten, etwa zwei bis dritthalb Zoll im Durchmefjer 
baltenden Steinen — nicht jelten auch, wo es ſich die Gauchos 
verſchaffen fünnen, aus Fleineren Stüden Blei, die jedes an _ 
. einem etwa fünf Fuß langen Streifen ungegerbter Haut be— 
feftigt find und zu einem Mittelpunkt zufammenlaufen. Der 
Werfende erfaßt die eine Kugel, ſchwingt ſich die anderen 
beiden wie beim Laffowurf um den Kopf, und fchleudert fie 
dann mit einer eben ſolchen Biegung der Hand, als es beim 
Laſſo nöthig ift, nah vorn. Im Wurf ftreben aber die 
ichweren Gewichte auseinander, und während fie fih, ein etwa 
aht Fuß im Durchmeſſer Haltendes Dreied bildend, raſch um: 
freifen, fchlagen, fobald der eine Stein oder das Geil, an 
dem er befeftigt ift, einen Gegenftand trifft und dadurd Wider- 
fand findet, die andern beiden mit Gemalt umher, um: 
ſchlingen und verwideln was fie fallen, und treffen mit tödt- 
Tiher Gewalt, mas alfo in den Bereich ihrer Schwingung 
gebracht wird. Pferde, mit ſolchen Bolas geworfen, habe ich 
zufammenbdrechen jehen, als ob fie vom Blitz erſchlagen ge- 


weſen wären. 


Ein hübſches Beiſpiel vom Laſſowerfen hatte ih am 23. 
Morgens. Dieſe Stationen find, wie ſchon gejagt, nur 
meiſtens fleine, roh aufgerichtete Hütten, in denen die Gauchos 
leben, und nach eingegangenen Contract mit dem Staat dem 
poftreitenden Correo fo viel Pferde jtellen, wie er gerade 
braucht. Sehen fie ihn von Weiten über Tag ankommen — 
| | 6* 
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denn die Zeit, wo er etwa pajfiren muß, wiſſen fie ungefähr 
— fo fprengen ein paar von ihnen mit den fiet3 am Haus 
bereit gehaltenen Pferden hinaus, die nächte Heerde einzu- 
treiben, und wenn fie eine Umzäunung haben, jagen fie die 
Thiere hinein. Iſt das aber nicht der Fall, fo gehen zwei 
von verjchtedenen Seiten auf fie zu und werfen mit faft nie 
fehlender Sicherheit dem Thier, das fie Haben wollen, den Laſſo 
um den Hals. Die Pferde aber, wie alle Thiere der Steppe, 
tennen den Lafjo, und den Ruck fürdhtend, der fie gewöhnlich 
niederreigt, ftehen fie nicht felten, fobald fie die Schlinge 
fühlen, ſtockſtill, obgleich fie ihr vorher meift in voller Flucht 
zu entgehen fuchen, 

An diefem Morgen waren ihrer vier mit Laffos hinaus 
gegangen, die ſchon dicht zum Haus gejagten Pferde zu umzingeln. 
Die Thiere zeigten fih aber heute ganz außergewöhnlich fcheu, 
und fhienen den Wurf, da fie vielleicht erft kürzlich durch 
Bolas beihädigt worden, ungemein zu fürchten. Die drei 
erften, mit Laffos gefangenen, riffen fo furdtbar in die 
Schlinge, daß die Gauchos, die zu Fuß hinaudgegangen was 
ren, fie nicht halten konnten und loslaſſen mußten, und mit 
dem anhängenden Laſſo ftürmten fie, von der ganzen Heerde 
gefolgt, wieder hinaus in die Steppe. Zwei berittene junge 
Burſche trieben fie aber wieder zurüd‘, fingen eins dabei, das 
fie zugleich zum Haufe brachten — und die Hebe begann 
dann von Neuem, Dreimal brannten fie alfo durch, dreimal 
wurden fie wieder zurüdgejagt und ſechs Laſſos fchleiften 
jhon in der Heerde, bis mir endlich unfere nöthigen vier 
Thiere, aber jo abgehett und wild gemacht, zuſammen hatten, 
daß ſich weder mit Sporen noch Peitſche etwas mit ihnen 
ausrichten Tieß. Wie die wilde Jagd ſtob es, endlich einmal 
im Sattel, mit und davon — fie gingen richtig mit und durd), 
und es war ein Glüd, daß mir an diefem Morgen zuerft 
nur eine Feine Station hatten. 

Herrlih tft übrigens der Anblid der wilden Heerden, die, 
von ihren faft noch wilderen Herren verfolgt, mit fliegenden 
Mähnen und jchnaubenden Nüftern durch die Steppen don- 
nern. Dahinterher dann die tollen fonnverbrannten Gauchos 
mit ihren flatternden Ponchos und Kopftüchern, den Laſſo 
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fortwährend im wirbelnden Schwung, die eigenen Thiere un 
unterbroden zum Aeußerſten anſpornend; — dazu die erjchredten 
auseinander ftiebenden Heerden der Rinder, dur und über 
die hin manchmal die tolle Hebe geht; Die aufgejcheuchten 
freifenden oder ſcheu abftreichenden Falken; die grüne Steppe 
und der blaue Himmel; die in jedem Moment wechjelnden 
maleriſchen Gruppen, — da3 Alles macht einen Eindrud auf 
den Beſchauer, den es wohl ungemein ſchwer werden möchte, 
bei ruhigen Blut in todter Schriftjprache wiederzugeben. So 
etwas muß erlebt, gefühlt fein — die Nerven müfjen dabei 
Teldft erregt gemelen jein; daS eigene, von Uebermuth ſpru— 
delnde Thier muß unter Einem getanzt und in die Zügel ge— 
ſchäumt haben und dann, weit außgreifend, mitten in dies Le— 
ben hineingeflogen fein. Dann aber bleibt e8 aud mit un: 
vertilgbaren Zügen in das Herz gegraben, das dieſem wil- 
den Treiben einft mit fo frohem Klopfen entgegenihlug, und 
Teine Zeit, fein anderes Leben kann es je daraus wieder ver: 
wiſchen. 

Am 23. machten wir in einer kleinen Stadt, Cruz alta, 
Station. — Stadt; ja was wir uns in Deutſchland dar: 
unter denken, darf man bier freilih nicht erwarten. Es find 
Lehmhütten, die dem Anfchein nad ſchon eigentlich bei dem 
erften ordentlihen Regen zufammenfchmelzen müßten — und 
die Bewohner? — Lieber Lefer, ich weiß wahrlich nicht wie ich 
Dir, ohne die Leute felber zu kränken, ohne aber aud ihnen 
zu jchmeicheln, einen recht treuen Begriff von ihnen geben 
könnte. Die jungen Leute find meift lauter fräftige, felbit 
intereflante Geftalten, die fich in der malerifchen Landestracht 
(wenn fie nur nicht gar fo oft die verwünſchten europäifchen 
Ihwarzen Seidenhüte zu ihren Ponchos und Cheripas tragen 
wollten) nur noch pittoresfer und eigenthümlicher ausnehmen. 
Leider aber kann ich dem ſchönen Gefchlecht nichts jo Rühm— 
Yiches nachſagen. Es follte mir Leid fein, den Frauen der Pam: 
pas Unrecht zu thun; was ich aber bis dahin von ihnen ge= 
jehen, diente wahrlih, mit nur jehr wenig Ausnahmen, nicht 
dazu, mir einen günjtigen Begriff von ihnen beizubringen. 
Unreinlichkeit und ein unferen deut ſchen Begriffen wenig— 
ſtens nach midrige& Benehmen waren die vorherrichenden 
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Cigenthümlichfeiten, und ich fand das, je mehr ich von ihnen 
ſah, aud immer nur mehr und mehr beftätigt. Das fo 
fatale und den Nordamerifanerinnen befonders eigene Yaute 
Aufftogen ift hier etwas jo Gewöhnliches, daß es Feinem 
Menſchen mehr auffällt. Selbſt bet Tiſch geniren fich die 
guten senoras und senoritas nicht im Mindeften, und der- 
gleihen Unanftändigfeiten kamen mandmal fo laut und un: 
Ihuldig zum Vorſchein, daß ich oft an mich halten mußte, 
troß allem Efel nicht laut aufzulachen. Das allerdings darf 
ih nicht unerwähnt laffen, daß ich erft über einen Gegen: 
ftand ſpäter aufgeklärt wurde, nämlich gar feine hübſchen 
jugendliden Gefichter unter den Frauen zu finden. Das 
aber hatte eben feinen Grund in den indianifchen Feindfelig- 
feiten, vor denen alle jungen Mädchen nach den befeftigten 
oder wenigſtens durch Militär befegten Pläben geſchafft wa— 
ven. Etwas reinlicher hätte es alfo gewiß, wären fie ge— 
genmwärtig geweſen, in den Käufern ausgefehen, jedenfalls 
freundlicher. Die Männer blieben aber immer diefelben, und 
mwahrjcheinlich auch die alten Frauen, und ein warmes Bad 
mit ein paar Stüden Bimsfteinfeife würde feinem von 
ihnen geichadet haben. 

In ſolchen Kleinen Stäbchen genießt man Übrigens aud) 
den Luxus eines Stuhl3 oder einer Banf, denn in den ge: 
wöhnliden Hütten der Gauchos bedient man ſich faft nur 
der Erde zum Siben oder, wenn es hoch kommt, zu dieſem 
Zweck hereingeſchaffter Pferdefchädel, die dann aber auch das 
vollitändige Ameublement einer folden Wohnung bilden. 

Keineswegs appetitlich ift Dabei Die Kocheret felber. Die 
Pampas find fo holzarm, daß fogar die paar Stüden Holz, 
die der Gaucho zu den Edpfählen feiner Einzäunung braudt, 
und von denen er dann, von einem zum andern, dünn ges 
ſchnittene Streifen ungegerbter Haut herüberfpannt, viele, viele 
Zagereifen weit mit Pferden herbeigefchafft werden müffen, 
An Holz zu Feuerung ift deshalb, die Stengel einiger holz- 
artiger Öräfer ausgenommen, gar nicht zu denken. Daß vor: 
züglichſte und Hauptbrennmaterial ift deshalb auch Kühdung, 
um das dann nod), es etwas befjer zufammenzuhalten, einzelne 
Knochen gelegt werden. Dieje brennen allerdings nicht fel- 
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ber, aber fie concentriren die Hite und — ftinfen. — Auf dies 
qualmende, fchauerlih duftende Material wird dann jehr 
häufig ein anderer Knochen, an dem nod etwas Fleifch fikt, 
gelegt und gebraten, und meint es der Gaucho, lieber Lefer, 
recht gut mit Dir, jo nimmt er den Knochen für Dich aus dem 
Teuer, Elopft ihn an feinem Bein ab, reißt ein paar Stüden 
mit den eigenen Zähnen herunter, um zu ſehen ob er ge= 
röftet ift, und reiht ihn Dir dann. Du aber jagft: muchos 
gracias, senor, mit einem etwas fauerfüßen Lächeln und nagit, 
weil Du einen wahrhaft ſchmählichen Hunger haft, weiter. 

Das Gefpräh drehte fi hier, wie überall, um die In— 
dDianer und ihre befürchteten Angriffe, und mein etwas ge— 
ſchwätziger alter Begleiter erzählte den aufmerkſam und ängft- 
lich lauſchenden Städtern al’ die fürdterlichen Berichte, Die 
er „im Lande drin‘ über die wilden, blutdürftigen Stämme 
der Pampas gehört hatte, und auch alle, wie ich das feit 
überzeugt bin, auf Wort und Gemifjen glaubte Ich fand 
jedoch nur zu bald, daß die gehörten Berichte keineswegs fo 
ganz übertrieben fein mochten, denn auf den nächſten Pläben, 
die wir erreichten, waren die Frauen mit ihren Kindern ſchon 
nad den nädjten Fleinen Städten, die Ankunft der feind- 
lien Stämme fürdhtend, geflohen. Die zurüdgebliebenen 
Männer hielten theil3 bei ihren Heerden Wache, theils hatten 
fie für fich die Pferde dit am Haus und gefattelt ftehen, 
um ohne Säumniß, fobald fie die Ankunft der blutdürftigen 
Indianer entdedten, einem ſonſt, mie fie ſagten, gemillen 
Tode entfliehen zu können. Wieder lagen wir bier mohl bi8 
elf Uhr Morgens, ehe mein alter Correo, des ftarfen Nebels 
wegen, zum Aufbrud rief. 

AS wir endlih, und die Sonne jtand ſchon bald im Ze- 
nith, durch die Steppe fprengten und etwa act oder zehn 
englifche Meilen zurücgelegt haben mochten, ſah ich plötzlich, 
zu meinem nicht geringen Erftaunen, einen Gegenftand in 
der Ferne, der ſich augenfcheinlich gerade auf uns zu bemegte, 
von dem wir aber zuerft gar nicht ausmachen fonnten, mas 
er eigentlich bedeute. Im Anfang griffen wir unferen Thie- 
ren in die Zügel — es fonnte ein dichtgedrängter Fleiner 
Trupp Indianer fein, dag aber, fanden wir bald, war nit 
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der Yal, und je näher das mwunderlihe Ding jebt kam, 
dejto mehr ſchien es mir, als ob ich etwas Nehnliches ſchon 
einmal in meinem Leben gejehen haben müßte. Die dunkle, 
fat verwiſchte Vorftellung einer gelben Landkutſche, Die vor 
Erfindung der Eifenbahn unglüdliche Paſſagiere von einem 
Landftädtchen zum andern räderte, tauchte in mir auf, obgleich 
der Gedanke faft zu abfurd war, die gelbe Landkutſche hier 
mitten in den Pampas zu juhen. As es aber näher umd 
näher herankam, gewann der Eolofjale Gegenftand auch mehr 
und mehr Form und Gewißheit, und endlih — nein, wahr: 
ih es war zu komiſch, und ich mußte laut auflachen — 
rollte die gelbe Landkutſche (aber keineswegs mit gemöhnlicher 
gelben Landkutſchenſchnelle, fondern von ſechs galoppirenden 
Pferden gezogen) rafch dur den Sand heran — und aben- 
teuerlich genug ſah der Zug aus. 

Die Pferde, ſämmtlich an die Sattelgurte geſpannt, hat— 
ten weiter fein Geſchirr als den Zaum und Sattel, und auf 
jedem jaß eine in den flatternden Poncho gefleidete wilde 
Gauchogeſtalt, mit den langen Sporen und der breiten ſchweren 
Revenka. Die Achfen und Speihen der Räder aber, fo wie 
alles Feder- und Holzwerk des Langen ommibusartigen Ka— 
ften war feſt und ficher mit Streifen ungegerbien Leders um— 
widelt, und jedes Pläschen dabei auf dem ganzen Wagen, 
ed mochte fih num befinden wo es wollte, zu einem Kiftchen, 
Fäßchen, Kaften oder Pad benubt. Zu der gelben Land— 
kutſche aber, jollte fie nicht ganz aus der Rolle fallen, ge- 
hörten ein paar alte gemüthliche Gefichter, die in [obenswer- 
ther Geduld, und fi ruhig in ihr Schiedfal fügend, eine 
ſolche Reiſe machten, und wahrlich, ala bei unferer Annähe— 
rung der Wagen hielt und das Fenjter niederfiel, ſah ein 
mit Runzeln bededte® und von hoher Brille überragtes 
Schulmeiftergefiht aus dem Schlag, und erkundigte fich mit 
nicht geringer Genauigkeit bei dem jetzt erfannten Correo 
nah den Gerüchten über die Indianer. Die Gauchos auf 
den Pferden Hatten zu viel eigenes Intereſſe bei dieſer Ant- 
wort, als daß fie Hätten gleichgültig bleiben ſollen. Sie 
wandten ſich alle gefpannt dem alten Correo zu und laufch- 
ten feinen Worten, die wieder viel des Entjeblichen fündeten 
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— der Alte war ordentlich wie eine reitende Hiobspoft. Das 
berichtet, was er berichten wollte, wandte er fich ab und‘ 
fprengte wieder davon, ich aber hatte indeſſen ausgefunden, 
daß ein junger Burfche, ein Knabe von etwa vierzehn Jahren, 
mit im Wagen faß, der Engliih ſprach, und es drängte mich 
natürlich ebenfalls, zu erfahren, was er mir über den Schnee 
der Cordilleren — ein für mid fehr interejlantes Capitel 
— etwa fagen fünnte Wie ich aus dem vorigen Gefpräd 
gehört, befand fih in dem Omnibus ein Lehrer mit einigen 
Zöglingen, die er mit zum Beſuch nah Buenos-Ayres nehmen 
wollte. 

Mit Tragen kam ich aber bei dem jungen Bürſchchen im 
Anfang gar nit an, denn diefer wollte nur von India— 
nern hören, und frug mid, ob alle die Mordgeſchichten 
wahr wären, die der Correo da eben feinem Profeſſor er: 
zahlt hätte Ih ſah mid nah dem Correo um — dieſer 
war faum noch zu erkennen, ließ ih mid) auf langes Erzäh— 
len ein, erfuhr ich nie, mas ich wiſſen wollte, Troft Fonnte 
den guten Leuten aber auch nicht Ihaden, und ich verficherte 
ihm, es fei fein wahres Wort an der ganzen Geſchichte — 
— ich glaube nicht, daß ein Indianer auf zweihundert Mei- 
len im Umkreis fei — die Straße wäre fo fiher mie Buenos- 
Apres ſelber — aber die Eordilleren — 

„Sind vortrefflic zu paffiren” — lautete die Antwort 
= „aber im Sommer — wenn der Schnee geſchmolzen 
iſt ts 

„Sm Sommer? — aber ih will, ih muß jest hin— 
über.” 

„Jetzt?“ Der Kleine Burſche lachte — „nonsense“, jagte 
er — „jest kann nicht einmal mehr ein Brief herüber von 
Balparaifo — ich babe von meinem Vater, der dort wohnt, 
feit zwei Monaten feine Nachricht — die Cordilleren find 
„geſchloſſen“. 

Die Gauchos, die eine kurze Zeit unſerem für ſie Kau— 
derwelſch mehr neugierig als geduldig gelauſcht hatten — 
drückten, deſſen jetzt müde, ihren Thieren die Sporen wieder 
in die Seiten — der Wagenſchlag fiel zu, und fort brauſten 
die muthigen Thiere und ſchleppten das unbehülfliche Fuhr⸗ 
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werk in wilder Eile durch den wirbelnden Sand. — Ich hatte, 
die „geſchloſſenen“ Cordilleren im Kopf, eine volle Stunde 
Arbeit, meinen Correo wieder einzuholen. 

Die Hütten, die wir jebt erreichten, fündeten uns übri— 
gend faft alle die Nähe der Indianer, — In der einen 
fanden wir einen jungen Burfchen, deflen Vater fie vor fur: 
zer Zeit überholt und ermordet hatten, und nur felten traf 
man noch in einer der Wohnungen eine alte Frau, die Heine 
Wirthihaft beforgend, d. h. den Mateh Eochend. Faft überall 
waren die Frauen nah den Hier und da gelegenen feflen 
Plätzen geflüchtet, erftlich felber in Sicherheit zu fein, und 
dann auch, im Fall eintretender Gefahr, die Männer nicht 
mit der Sorge um fie zu behindern, 

Aber nicht die Andianer allein find dem Wanderer in der 
weiten Steppe gefährlich, die Gauchos felber follen ein ziem— 
ih mildes, blutdürftiges Volk fein, und Streitigfeiten unter 
ih, wie auch wohl Habgier und Rache, find die Urfachen 
mandes offenen Todtſchlags, manchen heimlichen Mords. 
Einen fatalen Eindrud machen, die Folge diefes Charakters, 
die vielen Kreuze an der Straße: — einfache, mit Riemen 
von ungegerbtem Leder gewöhnlich, zu einem Kreuz verbundene 
Stüde Holz, welche die Stelle bezeichnen, an der ein Keifen- 
der oder Einheimifcher — ermordet worden. Dieje kommen 
in der That viel zu Häufig vor, al3 daß fi der Fremde je 
einem Gefühl vollkommener Sicherheit hingeben könnte, felbft 
wenn er nicht auch noch, gerade wie wir jebt, der Gefahr 
eines Meberfalles milder Horden ausgeſetzt geweſen wäre, 
Kein Tag verging, an dem ich nicht zwei, drei oder gar mehr 
diejer fatalen memento mori erblidte, 

Am 25. machten wir zweiundzwanzig Leguas und über- 
nachteten wieder in einem einfamen Haus, das übrigens, wie 
alle anderen Cftanciad, ebenfallg feinen befondern Namen 
trug. Hier war die Unreinlichfeit wieder zu Haufe. Als 
und Abends das Efjen in einer ſchmutzigen hölzernen Schüffel 
gebracht würde, legte die Frau — nicht einmal außgebreitet, 
fondern wie ein zufammengedrüdtes Taſchentuch — einen 
Lumpen darunter, der die Spuren verfchiedener fetten Speifen 
und Rußflecke feit Gott weiß mie vielen Wochen trug und 
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mi fo anefelte, daß ich kaum ein paar Biſſen hinunter: 
würgen fonnte. Dabei faß der „Herr vom Haufe” daneben 
und langte mit Fingern, die feinenfall3 in diefem Monat 
Waſſer gefehen, fortwährend in unfere Schüfjel hinein, ein- 
zelne Stüde Fleifch herauszubolen, und? — Dod id will den 
Leſer nit mit der Miederholung al’ des Cfelerregenden, 
was ich dort fehen mußte, ermüden — ed erreichte aber, 
gerade in diefer Provinz, feinen höchſten Grad, denn Die 
Frauen fuchten und verzehrten fogar daß Ungeziefer, eine 
vom Kopf der andern und boten mir dann wieder die Ma— 
tehröhre, an der fie vorher mit denfelben Lippen gejogen. 
Ich kann gewiß viel vertragen, aber daS war mir ein Tlein 
wenig zu far. So viel übrigens zur Rechtfertigung der 
Pampas, daß diefe lebte jcheugliche Sitte nur in der Provinz 
Santa-Fé vorkommen fol, und die Bewohner derfelben haben 
fogar einen Efelnamen danach bei den übrigen Argentinern. 

Bis hierher war die Ebene, über die wir gelommen, durch 
feinen Hügel, durch feinen Baum unterbrochen worden. Hier 
aber, und zwar vom Rio-Tertio aus, an dem wir einen ganzen 
Tag Hinritten, zeigte fih und Morgens in der Ferne ein 
ausgebreiteter Wald mit ftattlihem Holzwuchs, der mir ber 
Formation der Bäume nah aus Eichen zu bejtehen ſchien. 
Das Tieß fi jedoch — denn er mußte noch viele Meilen 
entfernt liegen — auf ſolche Diftanz nicht deutlih unter- 
ſcheiden. Ich machte meinen Begleiter darauf aufmerkſam, 
weil ich etwas Derartige gar nicht erwartet hatte; er ſchien 
mich aber nicht zu verftehen, denn er fagte nur: „arboles ?“ 
und jhüttelte dann lachend mit dem Kopf. ch Tehmieg, 
denn ich) war überzeugt, wir würden bis Mittag nahe genug 
gefommen fein, genau unterfcheiden zu können, von welcher 
Ausdehnung der Wald hier fei, griff aber ordentlich dem 
Pferd vor Erftaunen in die Zügel, als nah etwa viertel- 
ftündigem Ritt ein Hirsch vor ung aufftand, mit flüchtigen 
Säben über die Steppe und zwar gerade dem Wald zu feste, 
in dem er gleich darauf verfchwand, aber bei jedem hohen 
und flüchtigen Sab Hinter den erften Bäumen mieder mit 
dem halben Körper zum Vorſchein Fam. Nicht fünf Minuten 
jpäter erreichten wir das, was ich für einen Wald ftattlicher 
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Eichen gehalten Hatte, und fand nichts als — ein breites 
Dieicht niederer Dornbüfche, die aber in ihrer ganzen Form 
und ©eftalt, nur in Miniatur, unferen deutſchen Eichen auf 
ein Haar glihen und jebt, da man die Umriffe der einzelnen 
deutlih und genau erkennen konnte, gar fo lieb und zierlich 
ausfahen. Die meiften glichen, wie gefagt, unferen Eichen, 
andere aber wieder Upfel- und Birnbäumen, und die PVer- 
hältniffe zwiſchen Stamm und Laub ftimmten auf das Ge— 
nauefte und Täufchendite, 

Am 26. zeigten fich die eriten Berge: zur Rechten breitete 
fh noh in blauer Ferne die Cördobahügelfette aus, und 
unſere Richtung lag jebt der äußerſten Spite derfelben zu. 
Die Nacht blieben wir in einem kleinen Städtchen am Rio— 
Duarto, und ih freute mich auf den Drt, weil mir gejagt 
war, ich würde dort einen Engländer finden. Leider befand 
ih der aber gerade zufällig in Cordoba; dafür jedoch erhielt 
ich die, wie fich der Leſer gewiß denken kann, freudige Nach— 
richt, daß ein Deutfcher, ein Landsmann von mir, im Orte 
Thon feit Tangen Sahren wohne. — Es fer ein Hutmader, 
hieß 3, und es gehe ihm ganz wohl. Aus dem Haus 
Ihidten fie gleich Jemand ab, der ihn bitten mußte doch ein- 
mal auf die Poſt zu kommen, weil ein Landsmann von ihm 
gerade von Deutſchland eingetroffen ſei. Vergebens wartete 
ih aber den ganzen Abend, und zwar jo lange, bis ed zu 
jpät geworden war ihn felber aufzuſuchen; er fam nicht, 
und da ich jelber, vom langen Ritt ermüdet, Feine große Luſt 
mehr verjpürte weit Herumzulaufen, der Correo mir aud) 
fagte, daß wir am nächſten Morgen nicht fo gar früh auf: 
brechen mürden, To verfchob ich den Beſuch auf den andern 
Tag. 

Mit und zugleich war ein anderer, gerade von Mendoza 
kommender, Correo eingetroffen, der nach Cordoba beftimmt 
war. Er hatte außer feinem fonftigen Gepäd noch vier Kleine 
Körbe mit eben fo vielen Kampfhähnen bei fich, die er in 
Cordoba zu einem ſehr bedeutenden Preis zu verkaufen 
hoffte. Die Gauchos find nämlich ganz verfelfen auf Hahnen— 
gefechte — ſie fcheinen eine Vorliebe für dies Vergnügen zu 
haben, weil Blut dabei fliegt — und die beiden Correos ver= 
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gaßen im erften Augenblick wirklich die Indianer, um nun 
erit die verfchiedenen Tugenden und Eigenichaften der Hähne 
zu befprechen und zu bewundern. Dann aber ging e3 natür- 
lich auch auf los Indios über, und der junge Correo erzählte 
meinem Alten, daß die Bampa3- Indianer kürzlich Defaguadero 
überrumpelt, von den Männern aber Niemanden erwiſcht und 
nur eine alte rau zu Haufe gefunden hätten, Gie ſchienen 
fich jedoch dort ziemlich gut benommen, oder menigjtens nichts 
mehr gejtohlen zu haben, als mas fie gerade für ihren eigenen 
Bedarf braudten. 

Für uns war das allerdings feine tröftlide Nachricht, 
denn Defaguadero lag gerade in unjerem Weg; doc Hatten 
wir ja auch den Beweis, daß der erft getroffene Omnibus 
von den Wilden ebenfalls nicht gefehen worden und glücklich 
durchgefommen war. — Glück muß der Menſch haben, und 
wir rechneten etwas darauf. 

Ich jchrieb den Abend etwas an meinen Notizen, und 
ftand am nächſten Morgen mit Tagesanbrud auf, um meinen 
mir verfprodenen Landsmann zu beſuchen. — Der Correo 
gab mir zu diefem Zweck einen der jungen Burſchen aus dem 
Gaſthaus zum Führer mit, und durch ein paar enge Gaffen 
und über die Plaza hingehend, erreichte ich bald darauf das 
Haus. Hätte ich aber fünf Meilen deshalb marfchiren müffen, 
der Mann wäre mir nicht zu theuer erfauft gemefen. 

Es war ein Feines, ausgetrod'netes Männchen mit einem 
dünnen melancholiſchen Geficht und hellblauen müden Augen, 
— Er trug einen ſchwarzen alten Seidenhut — Schraube, 
wie ihn die Matrofen nennen — und einen ſehr ſchmutzigen 
rothen Poncho — die Cheripa wie die Argentiner ftatt der 
Hofen, und nicht einmal Unterfleidver darunter, denn die 
nadten dünnen Waden jchauten aus dem Faltenwurf der 
leßten wie mit leifem Vorwurf heraus, und die ebenfalls 
nadten Füße taten in einem Paar gerade jo abgetragenen 
rindledernen Schuhen, Der Mann hieß Hüter und war aus 
der Gegend von Mainz gebürtig. Früher Steinhauer ge- 
weſen, hatte er dad Geſchäft aber in den Pampas, wo es 
nur höchſtens an einigen Flüſſen Kiejeliteine gab, nicht fort: 
fegen können, die Hutmacherei angefangen, und natürlich 
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eine Frau genommen. Mit der Frau befam er eine unbe: 

ftimmte Anzahl von Kindern und ein eines Materialge— 

Ihäft, eine Art Kramladen, mit den er aber aud) noch als 

Zweiggejchäft eine Art Speifehaus zu verbinden ſchien. Selbft 

während ih dort war, kamen mehrere Soldaten herein, 

au verzehrten gleih am Ladentifh ein Stück Wurſt und 
tod. 

In einer Reihe von fiebzehn Jahren, die er jebt im Lande 
lebte, hatte er fich aber ein ſehr ſchlechtes Mainzer-Spanifch 
und nebenbei noch al’ die Unreinlichkeit der Eingeborenen 
angeeignet. Es ſah wahrhaft greulich bei ihm aus, und 
wenn ich auch für Die frühe Morgenftunde etwas Entſchuldi— 
gung gelten laſſen will, fo könnte das doch nit al’ den 
entſetzlichen Schmutz fubtrahiren. Das Cigenthümliche dabei 
war, daß der Mann fait gar fein Deutſch mehr fprechen 
konnte. Deutſchland war ihm ebenfalls ganz fremd ge- 
worden, und Nachrichten von dort ſchienen ihn wenig zu in: 
terejfiren. Wunderbarer Weiſe hatte auch er ſchon davon ge- 
hört, daß in Deutichland eine Revolution geweſen fei, er 
glaubte es aber noch nicht fo recht. Ueberhaupt ſchienen feine 
Anfihten über deutſche Berhältniffe etwas verworren. Nur 
an Mainz erinnerte er fich noch ziemlich deutlich, und fagte 
topfihüttelnd, als ich ihm verficherte, auch dort feien Unruhen 
ausgebrochen, „Mainz wäre eine gute Stadt und die könnten 
fie nicht jogleich nehmen”. 

Troßdem übrigen, daß er doch nach jo langem Aufent- 
halt in den Pampas von Südamerika und durch feine Fa— 
milie hier ganz eingebürgert war, ſchien es ihm keineswegs 
fo gut zu gefallen, als fih das vermuthen ließ. — Das 
Land war, wie er mir verficherte, gut, aber die Leute bauten 
bier nichts, weil, wie er fih ausdrückte, zu viele „ſchlechte 
hombres“ (Menfhen) in der Nähe wären, melde die Pro: 
ducte viel ſchneller mwegftählen, als fie wachjen könnten. Er 
jelbft Hatte früher etwas gebaut, ed aber auch wieder auf: 
gegeben, er mochte nicht „für die Spanier“ arbeiten. — In 
Buenos-Ayres ſei es jet wohl ruhig, man könne aber 
nie willen, wie lange das dauern werde, und ſtürbe Roſas 
einmal, dann ſei es auch wieder eine Frage wer an die Ober 
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herrſchaft käme, und ob die überhaupt gleich wieder Jemand, 
und ficher, in die Hand nähme, 

Diefe Furt Ihien mir im Lande der Hemmſchuh jedes 
vernünftigen und ſonſt gewiß ſchon aus fich jelber entjtehen- 
den Fortichritts, und daß fie nicht unbegründet iſt, beweiſt 
ſchon ihre Allgemeinheit. Obgleich Roſas jebt geftürzt tft 
und eine andere, anfcheinend mildere Regierung an der Spike 
fteht, wird das diefe Furcht nit heben. Wer weiß, mie 
lange e3 dauert, und das Volk der Gauchos ift eine wilde, 
ſchwer zu bändigende Menfchenrace, die wie die Lava der 
arbeitenden Vulkane mohl eben eine harte, jcheinbar Falte 
Rinde anzuſetzen geftattet, innerlich aber fortwährend kocht 
und gährt und einmal über Nacht wieder Alles, was fich ihr 
anvertraut, über den Haufen wirft. 

Das gejellige Leben bier war, wie der alte Mann meiter 
erzählte, nun gar erft trüb’ und traurig. Zwiſchen all’ den 
Spaniern lebte er jeine Tage ſtill und einförmig Hin, und 
fein einziger Wunſch fei, wieder einmal nad) Deutjchland 
zurüdfehren zu können. Dazu gehörte aber Geld, baares 
Geld, und das könne man fich Hier nur ungemein ſchwer ver- 
dienen. Andere Deutjche lebten nicht, weder in feiner Nach: 
barſchaft noch fonft in der Nähe, und wenn ja einmal einer 
dort Xleben geblieben wäre (er ſah wirklich jo aus), jo hätte 


er es doch nie lange außgehalten. — Bei ihm wäre das 
aber was Anderes, er hätte Frau und Kinder, und müſſe 
wohl. 


Trotzdem ſchien e8 mir nicht, als ob er fich wirklich 
fpeciel nah Deutſchland zurüdiehnte — er wollte nur 
fort von Südamerifa. In einer Sache freute ih mich aber 
auch wieder, einen ächten Deutſchen in ihm gefunden zu 
haben. — Die Urfahe nämlich, weshalb er mich geitern 
Abend nicht aufgefucht Hatte, war niemand Anderes als die 
Polizei geweſen, vor der er ſich gefürchtet. — Es lagen 
in dem Neft nämlich, der draußen herumſpukenden Indianer 
wegen, eine Menge Soldaten und die Volizei hatte derentwegen 
den Befehl erlaffen, zu fpäter Stunde nicht mehr in den 
Straßen berumzufhwärmen. — Nun ging das allerdings 
gar nicht auf ihn, die Polizei hätt’ es aber doch vielleicht 
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übel nehmen können, wenn er draußen gefehen würde, und 
mit der mochte er’3 nicht gern verderben. 

Leider durfte ich nicht To Yange mit ihm plaudern, als ich 
es wohl gewünſcht Hätte, denn der Correo ftand ſchon wieder 
zum Abmarfch gerüftet, und wir nahmen Abſchied von ein: 
ander. Er jagte, al3 er mir die Hand reichte, „es kämen 
wohl mande Deutſche in die Gegend, fie gingen aber immer 
wieder gleich fort, wie ich, und dann bleibe er wieder mit den 
Spaniern allein; fo erfuhr er denn auch fehr wenig von 
Dem, was in „Allemanje‘’ vorfiel, 

Der Ritt am 27. ging fait den ganzen Tag durd eine 
jeßt wirklich traurige Einöde. Das Steppengras ftand überall 
gelb und welk, und der Winter übte hier augenscheinlich feine 
Macht aus. Vor uns hatten wir dabei die ftarren, von 
feiner Vegetation bededten niederen Hügelfuppen, die weiterhin 
mit den &ördobabergen in Berbindung zu ftehen fehienen, 
und nicht einmal Wild fand fi in dieſer troftiofen Steppe, 
Die ganze Natur war wie ausgeftorben, und eine entjeklidh 
lange Station ermüdete die armen Thiere noch außerdem bis 
zum Niederfinfen. Endlich erreichten wir die erften Fels— 
klippen, die wahrlich nicht ausfahen, als ob fie einen freund— 
lichen Wechſel in der Scenerie hervorbringen könnten. Wild 
übereinander geworfened Geftein flarrte und eben fo monoton 
entgegen, und die einzige Abwechſelung jchien die, aus einer 
ſandigen in eine Iteinige Wüſte gekommen zu jein. Ws wir 
aber darüber hinritten, befanden wir ung plöblid in einem 
Thal, das, in dieſe Einöde wie hineingezaubert, einen wirklich 
überrafehenden Eindrud auf mid machen mußte. Draußen 
Die ganze Natur verborrt, eine fat eritorbene Vegetation, Fein 
Grün, das dem Auge einen einzigen Ruhepunkt geboten, Fein 
Vebendes Weſen zu hören und zu fehen, als die ſchnaubenden 
Thiere unter und und ein einfamer Freifender Falke — bier 
dagegen, wie aus dem Boden heraufbeichworen, blühende Bäume 
und ſaftiges Laub, weicher Rafen und reges Leben, denn ſelbſt 
eine Menge von Hausthieren gab es hier, Truthähne, Hühner, 
ja ſelbſt zahme Straufe. Es war ein jo freundliches Pläb- 
hen, wie man es nur auf der Welt finden Tonnte. 

Bon bier ab ging der Weg, mit frifchen Pferden, durch 
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fühle, mit Schilf und Buſchwerk bewachſene Schludten eine 
weite Strede lang hin, und ein murmelnder Bad) folgte unferer 
Bahn. Ben Bah muß ich übrigens denunciren — er hat 
Gold. — Damals ritt ich allerdings daran Hin, ohne auf 
folche böfe Gedanfen zu fommen; jeit ich aber die californiſchen 
und auftralifchen Berge gejehen habe, bin ich ziemlich feft davon 
überzeugt, denn ſelbſt damals fielen mir die großen ſchönen 
und ſchneeweißen Duarzblödfe auf, die überall daran Hin zer= 
ftreut lagen, Nicht weit davon entfernt find auch, mie ich 
jpäter erfuhr, die Carolina-Goldminen, und ich bin jebt feit 
überzeugt, daß dort Gold ebenfo gewaſchen werden könnte 
und gewiß auch einmal fo gewaſchen wird, wie in Californien. 

Wenn man aber fo den ganzen Tag im Sattel gehangen 
hat, freut man fih nicht wenig auf die Zeit, wo man den 
Kopf einmal auf den Sattel legen kann, befonderd wenn es 
erjt einmal über Nachtichlafenzzeit hinausgeht. — Wenn fich 
auch die Glieder bald vollftändig an das Reiten gewöhnen, 
wollen fie doch auch manchmal Ruhe haben und fich ftreden 
und dehnen. Außerdem kommt für den Magen Abends noch 
ein befonder3 wichtiger Moment, denn das ift die einzige Zeit, 
wo es wirklich etwas zu eſſen giebt. Morgens febt es ge— 
wöhnlih nur einen Schlud Mateh — ih habe mi meinem 
Schickſal gefügt und meine Lippen preiägegeben, die nun doch 
einmal duchgebrannt find und feine Haut wieder anjeben 
werden, bis ich die lebten verzweifelten Bombillas im Rüden 
habe — dann halten wir höchſtens um zehn, elf oder zwölf 
Uhr, wie es gerade mit der Station paßt, und nehmen eben 
einen Imbiß Fleiſch. — Früher, wo mir Mil befommen 
konnten, tranten wir einen Shlud Mild. Biel Eſſen ver- 
trägt fih aber über Tag nicht mit dem rafchen Neiten, und 
erit Abends wird tüchtig eingelegt, um nachher wieder vier- 
undzwanzig Stunden auszuhalten. Am Xbend verlangt 
aber auch der Magen etwas Drdentliches, und wenn er dag 
nicht befommt, knurrt er und läßt fi) Franf melden. Den- 
noch aber wollte ich, wir hätten an diefem Abend, ohne einen 
einzigen Biffen zu jehen, in freier Steppe gelagert; denn noch 
nie ift mir der Schmub und die Unreinlichkeit beim Effen 
wie im ganzen Weſen der Leute jo furchtbar widerlich vorge: 
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fommen, als bei den Menfchen gerade, bei denen wir an 
diefem Abend übernachteten. Ich hatte bis jebt noch fait alles 
Efien, das mir geboten worden, fo unreinlid die Umgebung 
auch immer geweſen fein mochte, Hinuntergewürgt, bier aber 
meigerte ji) der Magen ftandhaft, etwas Weiteres zu ſich zu 
nehmen, und ich ließ mir zulebt heißes Waſſer geben und 
machte mir eine Taſſe ſtarken Kaffee, um nur nit Frank zu 
werden. Der Leſer mag Dies vielleicht für übertrieben halten, 
er joll aber nur hierher kommen, und id) will dann fehen, ob 
er jagt, ich habe Unrecht gehabt. 

28. Der Weg, den wir an diefem Tag ritten, lag eben- 
falls durch eine wüjte Steppe hindurch; mein Alter hatte aber 
in Achiras wieder jo fchredliche Geſchichten über die Indianer 
gehört, die fih erft vor ganz Kurzem bis dicht zu der bier 
lagernden Garnifon herangewagt, daß er feine gewöhnliche 
Station zu umgehen beſchloß. — Wir fahen deshalb den gan: 
zen Tag weder Weg noh Steg — überall umgab und die 
hier todte, öde Bampas. Nur im Hintergrund tauchte nad 
und nad ein eben nicht jehr hoher Berg, der EI Morro, auf, 
und als wir ihm endlich näher famen, lag er eben fo jtarr 
und unfruchtbar vor uns als die vorigen. Kein Haus ließ 
fih an feinem Fuß erkennen, feine Umzäunung; nur aneinem 
Punkte — und es ſchien, als ob fi der Weg gerade dorthin 
ziehe — ſtand ein einzelner niederer Bauın. Rechts von uns 
murden auch noch in der Ferne mehrere, ſcharf am Horizont 
abgezeichnete Bergfuppen fichtbar, und mein alter Correo fagte 
mir, das Seien Die Berge, in denen fi die Carolina-Gold— 
minen befänden, „Wären wir," feste er Hinzu, „Indianern 
in den Weg gekommen, jo hätten wir und nördlich durch jene 
Berge gewandt, denn jo hoch nad) Norden trauen fie fich nicht 
hinauf. So aber iſt's beſſer, wir haben kürzeren Weg und 
jparen auch Geld, denn dahin geht feine Poft und wir müßten 
und Dferde kaufen.“ 

Indeſſen waren wir dem Berg nahe gefommen und be: 
fanden uns plößlih vor einer kleinen, aus feinen eigenen 
Steinen errichteten Hütte, fo daß fie gegen den Hintergrund 
nicht einmal durd) das fchon ebenfalls wettergraue Binfendad 
abftah. Bor der Thür, fo Dicht, dag er den Schatten jelbit 
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auf die Schwelle werfen mußte, ftand ein gewaltiger alter 
Feigenbaum, und eine Kleine Umzäunung, halb von Steinen, 
halb von Holz und Dornen errichtet, vollendete Alles, was 
zur Unfiedelung des Eleinen Plabes gehörte. Der Raum aber 
vor der Hütte war fauber gefehrt und das Innere der ftillen 
Bergeswohnung (ärmlich zwar bis zum Neußerfien und nur 
den unentbehrlihiten Bedürfniffen genügend) fo nett, fo rein- 
lich, To wohnlich gehalten, daß mir nad al’ dem Schmutz 
und Unrath, den ich bis jest gefehen, der Eleine, kaum fünf 
Schritt im Durchmeſſer baltende Raum wie ein Palaſt er— 
Sohien, und der Trunf Milch, den mir die Leute reichten, fo 
herrlich mundete, als fei es das koſtbarſte Labſal gewefen. 

Ein junges Ehepaar bewohnte mit der alten Mutter diejen 
friedlichen, freundliden Plab, und felbit die Matrone war o 
reinlich gefleidet, wie ich biS zu Diefem Ort, im Innern des 
Landes, noch nicht einmal ein junges Mädchen gekleidet ge- 
fehben habe. Um fo mwohlthuender war das hier, da gerade 
die Unreinlichkeit der Frauen mir bis dahin fo widerlich ge— 
weſen. Nah einer furzen Station am Fuß des Berges bin 
erreichten wir eins der gewöhnlichen Heinen Städtchen, das 
ſchwärmte von Soldaten. Sie hatten fi überall Feine, oft 
nicht einmal gegen den Regen geſchützte Hütten gebaut, und 
das ganze Keben hier, von den ftarren Felſen umſchloſſen, bot 
ein bewegte, heitereg Bild. Wohin das Auge aud jah, 
weibeten hier, von Fleinen, wild genug ausſchauenden Burfchen 
gehütet, Heerden von munteren PBampaspferden, die fort- 
während zum raſchen Auffiten bereit gehalten werden mußten; 
Lagerfeuer, wohin der Bli auch ftreifte, mit Gruppen, die 
einem Zigeunerlager feine Schande gemadht hätten, und Men- 
gen von Mädchen und Frauen, die entweder in den Hütten 
wirthichafteten, oder am kleinen Bach Geſchirr oder Wäſche 
reinigten. 

Wir bekamen von bier aus drei frifche Pferde, von denen 
fich zwei ald gut genug auswieſen, das dritte aber, das un- 
glücklicher Weife mir zu Theil wurde, ſchon nad) drei Leguas 
nit mehr von der Stelle wollte. — Hätten uns heute die 
Indianer überfallen, jo mußte ich einfach Stand halten, denn 
der Correo würde ſich verwünfcht wenig um mich befümmert 
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haben. Da das Pferd aber zulett ftehen blieb und in der 
That nicht mehr weiter konnte, während der alte Burfche von 
Correo ſchon ſeit einer halben Stunde meine ungemeine Thä- 
tigkeit mit der Peiſche bewundert hatte, mochte er mohl zulekt 
glauben, das Pferd fei nicht ſchuld, fondern ih, Fam raſch 
zurüdgeiprengt, gab mir fein Pferd und flieg nun in meinen 
Sattel, um da fein Glüd zu verfuden. Wenn er dem armen 
Geſchöpf, was ich nicht hatte thun wollen, die fharfen, ent- 
jeslihen Sporen aber auch tief in die Seiten rannte, daß 
jeine gelbledernen Reitſtiefel von Blut befprikt waren, es 
konnte nicht mehr, und fluchend ſchickte er endlich den Poftillon, 
der überdies ſchon ganz unſchuldiger Weife die fchönften Grob- 
heiten wegen des nichtöwürdigen Thieres befommen Hatte, etwa 
eine halbe engliihe Meile nach Norden hinauf, wo acht oder 
neun andere Pferde ruhig weideten. Dem jungen Burfchen 
gelang es aud, bis in Lafjomurf an die nichts Böſes ahnenden 
heranzufommen, denn mit dem jchmweren Felleifen hintenauf 
hätte er jie nicht verfolgen Fönnen, und als die Schlinge erft 
um jeinen Kopf ſchwirrte und die dadurch gewarnten Thiere 
fliehen wollten, war e8 zu ſpät. Das fräftigfte der Heerde, 
einen prächtigen Heinen Hengſt, hatte er gefaßt, und nad 
wenig Minuten Ankämpfens ergab fi) das Thier auch fo 
weit in jein Schtdjal, daß es fich wenigftens von uns Dreien 
meinen Sattel auflegen und mid) hinauf ließ, Kaum fühlte 
es ſich aber wieder jo weit frei, Daß es feinen Kopf in die 
Höhe bringen fonnte, als es zu fleigen, zu tanzen und gleich 
darauf auszufhlagen anfing, als ob es fich verpflichtet hätte, 
mid) in einer gemiffen gegebenen Zeit Gott weiß in welchem 
Theil der Steppe abzufeben. Ich hielt mich jedoch im Sattel, 
und mit Sporn und Revenka machte ich es zulebt wenigitens 
jo weit mürbe, daß es feinen Eifer auf den Weg felber rich- 
tete und nun mit mir davonflog, als ob wir noch heut Abend 
Mendoza erreichen wollten. 

Meine beiden Begleiter blieben weit zurück und brauchten 
nachher lange Zeit, mich wieder einzuholen. 

Heut Abend follte ich aber auch ein Beifpiel von einer 
argentiniichen Rebhühnerjagd fehen, von der ich früher wirf- 
lich feine Ahnung gehabt. in Volk der Heinen Steppen— 
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hühner ftieg dicht vor und auf, und eins fiel, von den 
anderen abgefondert, etwa Hundert Schritt von uns an einer 
Stelle nieder, die durch einige kurze Grasbüfchel markirt war, 
‚Der alte Correo winfte mir zu, ihm in einiger Entfernung 
zu folgen, und die lange, aber kurzjtielige Peitſche wie einen 
Laſſo um den Kopf ſchwingend, vermied er die Stelle, mo das 
Huhn eingefallen war, und fprengte in einem weiten Kreis 
darum hin. Immer enger und enger zog er diejen, die Peitiche 
fortwährend ſchwingend und jebt das Huhn ſchon im Auge, 
das fi, dur) nichts gededt und von der Freifenden Schnur 
eingefhüchtert, feft auf den nur mit dünnen Grasbüſcheln be: 
wachſenen Boden drüdte, bis das Pferd jelbit in Sprunges- 
nähe vor ihm war und die fchwere Peitſche mit ſcharfem, aber 
fiherem Schlag das arme Fleine, zitternde Geſchöpf zu Tode 
traf. — Ohne abzufteigen, nahm der Correo dann das noch 
flatternde Huhn vom Boden auf, jo weit bog er fi, mit 
dem rechten Fuß im Steigbügel bleibend, zur Erde nieder, 
und fort ging’s wieder über die Steppe in neuer und toller 
Haft. Ziemlih fpät in der Nacht erreichten wir den Rio- 
Duinto, wo wir, in etwas reinlicherer Umgebung als bisher, 
Halt machten. 

As wir am nädften Morgen aufbradhen, nahm der 
Poftillon wieder, wie die Leute das ſchon mehrmals geihan, 
ein Dünngefchnittenes breites Stüd rohes Rindfleiſch und legte 
es — — ja warum fol ich's dem Leſer nicht erzählen, 
wenn ich's Habe ejfen müſſen — unter fein eigenes Gib: 
fleiih auf den Sattel. Allerdings dedte er noch zuerft, Der 
Reinlichkeit wegen, ein altes ungegerbtes Schaffell dar- 
über, was vielleicht Schon feit Jahren zur Satteldede gedient 
hatte, aber auch daS blieb nicht darauf liegen und die cheripa 

des Poſtillons fein einziger, etwas zmeifelhafter Schub. 

„Aber davon hätte ich keinen Biſſen eſſen können!“ 

Ah ja, lieber Leer, wenn man fo jechzig bis achtzig eng— 
liſche Meilen galoppirt ift, verlangt der Magen wenigitens 
einen Imbiß, und wenn man weiter nicht® befommen fann, 
verföhnt man ſich jelbft mit ſolchem Fleiſch. 

Mittags etwa begegneten wir einer Mendoza:Caravane, 
die nach Buenos-Ayres bejtimmt war. inige dreißig große 
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Wagen Inarıten dicht Hintereinander her, und daneben hin 
gehen die Wächter und Begleiter mit ihren langen Ranzen 
auf den Schultern, und im Wagen vorn — unter den langen 
Bambusſtacheln, mandmal jogar ein geladenes Gemehr neben 
fid — fißen die Ochientreiber und ſchauen fchläfrig über ihre 
Thiere Hin. 

Diefe Wagen verdienen wohl eine kurze Bejhreibung. 
Sie ruhen auf nur zwei, aber dafür auch koloſſalen, oft zehn 
Fuß hohen Rädern, Ihre fonftige Bauart ift leicht, und 
wenn auch das eigentliche Geſtell aus feſtem Holz gearbeitet 
ift, beitehen die Seitenwände doch nur aus geflocdhtenem Schilf, 
und der obere Theil tft mit Häuten überdedt. Die hoben 
Räder mögen wohl in den oft jehr jumpfigen Vampas 
nöthig, ja unentbehrlich jein. Sechs oder acht Ochſen find 
geröhnlich vorgejpannt, und zwar, je zu zweien, in einem, 
aus einem einzigen Stüd beftehenden hölzernen Joch ziehend, 
das ihnen im Naden Tiegt. 

Sinnreih und der Bequemlichkeit der Südländer ange- 
meſſen ift aber die Art, mit der fie ihre Zugthiere antreiben. 
Die lange Peitiche, die der Hottentott führt, wäre ihnen viel 
zu beſchwerlich; dafür haben jie eine gewaltig lange Stange, 
faft ftetS aus leichtem, an der Wurzel vier und mehr Zoll 
im Durchmeſſer haltendem Bambus, der aus Brafilien kommt. 
Die hängt nun, weil fie zu regieren auch zu beſchwerlich jein 
würde, an einer, je nach Verhältniß vorn herausftehenden 
andern Stange, Ichwebend feit, und mit dem vorn daran 
befeftigten Stachel können fie folder Art die vorderiten 
Thiere leicht erreihen. Eine andere Stahlfpite hängt außer: 
dem gerade dort herunter, wo fie, wenn die Stange nieder- 
gedrüdt wird, die zweitvorderſten Ochſen berühren kann, und 
für die dem Wagen nächſten Thiere liegt noch neben dem 
Führer eine ſchwächere, kürzere Stange, die leicht zu re- 
gieren ijt. 

Die Wagen führen in ſolchen Caravanen die Producte 
Mendoza, der Kornkammer der Argentinifchen Republik, 
nad der Hauptſtadt. Die vorzüglichften Artikel darunter 
find übrigens Mehl und Wein, dann getrodnete Früchte, 
Rofinen 2c. Unter dem Wagen, wo die Hohen Räder noch 
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einen ztemlihen Raum gejtatten, tragen fie durch die wirk— 
lichen Bampas ebenfalls ihr Brennholz mit, und Hintenauf 
ift ein langer, eigenthümlicher Steinfrug befeltigt, in dem 
fie ihr ZTrinktwafjer bewahren und von einem Fluß zum 
andern, durch die falzigen Wüften, die jest vor uns lagen, 
ja mandjmal noch weiter mitnehmen. Werden fie von Indianern 
bedroht, denn fie find mehrere Monate unterwegs, jo bilder 
fie mit ihren Karren raſch eine Wagenburg, in deren Mitte 
ſie ihr Vieh treiben und jih von den Karren aus ver: 
theidigen. Da fie ftet3 einige Schießwaffen mit ſich führen, 
ift Tolche Befeſtigung, beionder8 bei ihrer Anzahl, auch fait 
ftet3 hinreichend, und ehe fih die Wilden in großer Menge 
zu fammeln vermögen, ihnen wirklich gefährlich zu werden, 
können fte leicht eins der kleinen, überall dur die Pampas 
zerftreuten Städtchen erreichen und militäriihe Hülfe be— 
kommen. Natürlich erfundigten fie ſich fehr angelegentlich 
bei ung nad den Andianern, da wir gerade aus der meiſt 
bedrohten Gegend kamen, und mein alter Correo erzählte 
den armen Zeufeln zu ihrer Beruhigung wieder jchredlice 
Geſchichten. 

Unfer nächſtes Ziel war jetzt San-Luis, die Hauptſtadt 
der Provinz gleichen Namens, und ich hoffte hier wieder 
Deutſche zu finden, doch ſollte ich mich darin leider getäuſcht 
ſehen. Wir erreichten den Ort Nachmittags, und als wir 
eben aus dem niedern Lande heraus- und auf der flachen 
Anhöhe, auf der San-Luis liegt, hinſprengten, ſah id in 
weiter blauer Ferne einen Gebirgäftreifen, der ſich am Hori— 
zont in. ungeheurer Kette hinzog. Es waren die Cordilleren, 
von denen wir noch wenigftens dreißig deutjhe Meilen ent- 
fernt fein mußten. Dort alfo lagerten jene ungeheuren 
ſchneebedeckten Gebirgsmaffen, über die ich jeßt, mitten im 
Winter, hinüber mußte; dort gähnten jene Schluchten und 
ftarrten die bis Hoch über die Wolken Hinausragenden Felſen 
empor, in denen ſchon fo mancher Reiſende verunglüdt, hinab- 
geftürzt, oder in Eis und Schnee erftarıt fein ſollte. Ein 
ganz eigenthümliches Gefühl durdzudte mid, als ich das 
riefige Rüdgrat der neuen Welt wie ein lauerndes Ungethüm 
vor mir liegen ſah. Waren die Berichte alle wahr, die ich 
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über einen Wintermarfh über jene Höhen gehört, fo er: 
wartete mich Fürchterliches., Doch ich Hatte fchon zu oft ge 
funden, daß ſolche Berichte aus weiter Ferne übertrieben und 
unwahr geweſen; darauf und auf mein gutes Glüd, das 
mich ja noch nie teen gelaffen, vertraute ich auch jebt, und 
ritt guten Muths in die breiten, von niederen Lehmhäuſern 
gebildeten Straßen der Kleinen Stadt ein. 

San-Luis hatte vor Kurzem viel dur ein Erdbeben ge- 
litten, und eine Menge von Häufern waren von oben big 
unten auseinander geriſſen. Das ift aber auch wohl das 
Einzige, was die Kleine Stadt manchmal zu bewegen jcheint, 
denn ſonſt fahen die Straßen mie außgeftorben aus. Bei 
San-Luis fol ein nicht fehr großer See fein mit einem be= 
deutenden Strudel nah der Mitte zu, daß fi fein Boot 
darauf wagen darf — jo wenigſtens wurde es mir erzählt; 
ich erfuhr e3 leider zu ſpät, um den See felber beſuchen zu 
können. 

Mein alter Correo bekam indeſſen hier vom Gouverneur 
von San-Luis eine Nachricht, Die ihn nicht wenig beſtürzt 
machte und zugleih auch in Erjtaunen feste Als er feine 
Depejchen abgegeben hatte und zu mir zurüd in daS Fleine 
Haus kam, in dem wir unfer Lager aufgefchlagen, wünſchte 
er mir und fih Glück, einer bedeutenden Gefahr glücklich 
entgangen zu fein. Durch einen expreſſen Boten follte der 
Gouverneur nämlih vor faum einer Stunde die Nachricht 
befommen haben, daß die Wilden zu derjelben Zeit, wo wir 
dem EI Morro zuritten, in einem Trupp von circa zwei⸗ 
Hundert Mann über diefelbe Steppe, und zwar nad den 
nordwärts gelegenen Bergen, die der Correo damals für jo 
fiher gehalten, geritten jeien — fie ftreiften jebt in jener 
Gegend umher, und wie behauptet wurde, fogar mit weißen 
Führern. In San-Luis vermuthete man, es feien einzelne 
Flüchtlinge der Unitarios, die dort in den Bergen dem Correo 
aufpaffen mollten. Sie wußten nämlich, daß er bei indiant- 
ſchen Unruhen gewöhnlich jtet3 die nördliche Route nahm, Und 
fie hätten gerade feine üble Beute gemacht, denn außer feinen 
Depefhen führte er in der ſchweren Satteltaſche, die der 
Boftillon Hinten aufgeſchnallt trug, eine nicht unbedeutende 
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Quantität Unzen mit. Fielen wir ihnen in die Hände, und 
waren wirklich Weiße dabei, jo Fonnten fie uns jchon gar 
nicht am Leben laffen, wenn fie fih nicht der Gefahr aus- 
jeßen wollten verrathen zu werden. Gerade dadurd) alfo, 
daß wir den nächſten und gewöhnliden Weg beibehielten, 
entgingen wir ihnen, und gebe nur Gott, daß fie die Eleine 
friedliche Hütte am Fuße des Berges verfhont haben. Bon 
San-Luis wurde übrigens augenblidlih Cavallerie abgejandt, 
um fie wo möglich von den Ihrigen abzujchneiden, oder doch 
jedenfalls aus der Nähe der Anfiedlungen zu verjagen. 

Der Weg von San—-Luis aus lag Dur lauter niedere 
dornige Büſche, und das Land fchien hier dürr und troftlos, 
— Es war entſetzlich ſandig und wir galoppirten den ganzen 
Tag in einer dichten Staubwolke. 

Wo wir die Nacht lagerten, trafen wir einen jungen 
Burſchen, der etwa zwanzig Leguas non dort vor einigen 
Tagen einen Kampf mit einem fleinen Trupp Indianer ge- 
habt hatte — aljo überall ftreiften diefe Wölfe der Steppen 
umher. — Sein Bruder war dabei getödtet und ein anderer 
Gaucho ſchwer verwundet worden, ein Gewehr aber, daS fie 
bei fih führten, jchien den Sieg entfhieden zu haben. Die 
Indianer hatten fich wenigftens mit einem Verluſt von drei 
Mann zurüdgezogen. Eine Lanze, die er damals erbeutete, 
hing bier als Siegedtrophäe an der Wand. — Eie war von 
Bambus, genau vierzehn englifhe Fuß lang und hatte oben 
darin ein altes, aber ſehr ſcharf geichliffenes Bajonnet be- 
fejtigt, daS die Indianer wohl in einem früheren Schar: 
mützel erbeutet haben mochten. Mit diefen Ranzen follen fie 
eine furchtbare Geſchicklichkeit befiten, den Stoß an der rechten 
Stelle fo anzubringen, daß der Bedrohte kaum, oder nur 
ehr ſchwer, im Stande ift ihn zu pariren. Gie halten 
diejelben nämlich beim Anjprengen in fortwährend fchwingen: 
der, Ichaufelnder Bewegung — die Spike auf und nieder 
führend — eima nad) demfelben Princip, wie der auftralifche 
Wilde feinen Speer, ehe er ihn fchleudert, erfehüttert und in 
zitternde Bewegung bringt — bis die Lanze, zum Stoß 
bereit, plößlich Feſtigkeit und faft ftetS zugleich ihr Ziel ge 
winnt, — Außer den Lanzen führen fie nur noch Laſſo und 
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Bolas, aber aud die letztere Waffe iſt furchtbar in ihrer 
Hand, 

Am nächſten Tag wurde die Umgebung noch trauriger 
und troftlofer — eine Wüfte war e8, die wir durdichnitten, 
eine Wüfte vol Dornen» und Myrtenbüfhen und weißen 
Sandes — fein fühler, fchattiger Plat bot Thier oder Men- 
Ihen Kühlung und Erfrifhung Nicht ein einziges lebendes 
Thier fahen wir auf der ganzen Station von über zwölf 
Leguas, als einmal einen Sperling und fpäter einen Aas— 
geier, und der lebte jtrich fo fill und hungrig über Die dürren 
Büſche Hin, als ob er den erfteren ſuche und nie und nimmer 
finden könne. An dem Abend ward uns jedoh, in Geftalt 
einer Wafjermefone, wenigftend eine Art Belohnung für Ian- 
ges, angeftrengtes Reiten und die unberechenbaren Duantis 
taten Staub, die wir verihludt. Nicht einmal den Troſt 
eines ordentlihen Trunks Waſſers hatten wir gehabt; denn al’ 
das Wafler, das wir fanden, war brafifch oder jalzhaltig, 
und an Heinen Lachen, die wir hier und da trafen, lag der 
Salpeter ordentlih in weißem Anflug am Boden. 

Am nädhiten Tag machten wir zwei Stationen, eine von 
dreizehn und eine von fechzehn Leguas. Sechzehn Leguas, 
alfo über zehn deutſche Meilen mit einem Pferd, und zwar 
in einem faft ununterbrodenen Galopp; mic) wundert es 
nur, daß das Packthier aushielt. Am nädjten Tag follten 
wir aber erfahren, daß nicht alle Padthiere ſolche Rieſen— 
naturen haben. Durch eine eben ſolche Wüſte wie am vorigen 
Tag, nur daß wir heut am Rand eines Flufjes Hinritten und 
uns doch wenigſtens an der Ausfiht auf Wafler erfreuen 
fonnten, wollten wir eine, ebenfall3 wieder zehn Leguas lange 
Station zurüdlegen; das Padpferd aber, deſſen ſchon von 
früheren Laſten mwundgedrüdter und mit Blut und Eiter be— 
deckter Nüden fi unter der neuen Ladung gleich von Anfang 
an gebogen, konnte dieſe neue Dual nicht Yange ertragen. 
Weide giebt es hier faft gar feine oder nur höchſt ſpärliche, 
fowohl für Pferde als Rinder; abgemattet find die armen 
Geſchöpfe ſchon ohnedies, ſelbſt wenn fie gar nichts zu ar- 
beiten brauchen. So ift es denn fein Wunder, Haß die von 
dem Thier geforderte Anftrengung feine Kräfte überftieg, und 
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es auf halbem Weg fich nicht etwa weigerte, weiter fort zu 
galoppiren — denn es that bis zum letzten Augenblic ſein 
Möglichſtes —, Tondern einfach zufammenbrah. Zwar wurde 
ihm jest die Laft abgenommen und auf eins der ſtärkeren 
geladen, und es felber jollte nur den Poftillon tragen, aber 
auch das vermochte e3 nicht mehr, und wir fahen uns endlich 
genöthigt, e8 mit diefem felber in einer Gegend, wo es nicht 
einmal einen Grashalm zu feiner Stärkung pflüden Tonnte, 
zurüdzulaffen. Der arme PBoitillon hatte ebenfalls feinen 
Biffen Brod und nichts als feinen dünnen Poncho bei fich, 
die Nacht im Freien zuzubringen. Der Correo bezeigte aber 
weder mit ihm noch mit dem Pferd nur das mindeite Mit- 
Jeiden., Das eine war ja blos ein Pferd, das andere — 
blos ein Peon, ein Knecht, den der Südamerifaner ebenfalls 
faum höher ala da3 Vieh jelber achtet. 

Am 23. Juli erreichten wir Abends ziemlich ſpät nad 
einem für die Thiere wirklich entfeßlich ermüdenden Ritt den 
feinen Ort Pescara ö rodeo Chacon — die letzte Station 
vor Mendoza, wo wir übernachten mußten, und noch gerade 
dreiundzwanzig Leguas davon entfernt. Diefe Stadt zu fehen, 
wurde ich aber wirklid immer neugieriger gemadt, da Alles, 
was ich bi jebt im Land getroffen, von Mendoza und ſtets 
von Mendoza gebracht worden war. Selbſt das Brod, ob- 
gleich e8 die Leute an mehreren Orten mit nur geringer 
Mühe hätten jelber bauen können, kam von dort ber, und 
Mein, recht guten wohlfhmedenden und geiſtvollen Wein be— 
famen wir von dort zu trinten. Der Weg wurde auch etwas 
freundlicher, und die Pferde hielten fie in diefer Gegend in 
befonders dazu eingefenzten Weiden, in denen ein ungemein 
nahrhaftes.. Zutter wuchs. Wir durften ung alfo darauf 
verlaffen, wenigftens gut genährte, Fräftige Thiere zu be— 
kommen. 

Den Abend ſaßen wir wieder in einem der kleinen „Gaſt— 
zimmer’ — vier leere Wände und eine breite Lehmbank — 
etwa lang genug, daß zwei Menfchen darauf liegen Fonnten, 
„einfam bei der Lampe Schein”. Mein alter Correo fing 
ſchon an, fih für die Nacht einzumwideln — mas ihm jedes: 
mal etwa zehn Minuten Zeit wegnahm — als ich draußen 
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den Ton einer Öuitarre und glei) darauf eine wohltönende 
Männerjtimme hörte, die mich veranlaßte meinen Schlaf noch 
etwas hinauszuſchieben und erft einmal der Melodie ein wenig 
zu lauſchen, ja endlich den Sänger felber aufzufuchen, 

Sm nächſten kleinen Haus faß eine ziemlich bunte Geſell— 
Ihaft von Männern und Frauen traulich beifammen, denn 
in der Nähe des Städtcheng hielten fich Die Gauchos geſchützt 
genug gegen die Einfälle der Indianer, um ſelbſt die jungen 
Mädchen bei fi zu behalten. Lag doch auch die weite Wüften- 
ſtrecke zwiſchen hier und dem eigentlichen Terrain der Wilden, 
die diefe fchon ihrer Pferde wegen nur in Ausnahmefällen 
paffirten. — Die Frauen hatten aber mit einem Theil der 
Männer nur einen Kreis zum Zuhören gebildet, und nur 
Einer, ein junger, fräftiger Burj mit rabenfhwarzem Haar 
und blibenden Augen, das Geſicht von einem eigenen wilden 
Humor belebt, hielt im Linken Arm die leichte Guitarre, 
Mährend aber die rechte Hand nur leis und flüchtig Die 
etwad monotone Begleitung des argentinifchen Liedes an- 
ſchlug, fang er mit einer wirklich melodiſchen, glodenreinen 
Stimme ein wunderlich gejtelltes Lied, das eher Necitativ als 
Lied zu fein fehien, und manchmal, ſelbſt die Begleitung des 
Inſtruments verfhmähend, in veimlofe, wilde Weifen aus— 
brach. 

Nautes Lachen bald oder donnernde Bravos unterbrachen 
ihn, wie der Inhalt des Vorgetragenen die Hörer hinriß, 
und der junge Mann hatte kaum unter einem Beifallsſturm 
geſchloſſen, als ein anderer, in einer entfernten Ecke ſitzender 
Burſche aufſprang, ebenfalls eine Guitarre ergriff und dem 
erſten antwortete. Leider verſtand ich nicht genug von der 
Sprache, um den durch den Geſang auch noch undeutlich ges 
machten Worten jo raſch folgen zu können; das Lied begriff 
aber, fo viel ich davon herausbefommen Fonnte, die Werbung 
eines der Ihrigen um ein junges Mädchen, das ihn nicht 
wollte, und wahrſcheinlich waren die PBerjönlichkeiten fehr gut 
gefannt und treffend gefchildert, denn das Gelächter wollte 
mandmal fein Ende nehmen. 

Sinn für Muſik Hat der Südamerikaner gewiß. Go Arm: 
ih die Hütte audh fein mag, die man durch die Pampas 
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zerftreut findet, jo jehr ihr auch jede, ſelbſt die geringite Ber 
quemlichfett mangeln mag, jo findet man doch fat in allen 
eine Guitarre, und es giebt die Art, wie fie fich derfelben 
bedienen, dem wildem, ungeordneten Leben der Gauchos noch 
etwa3 bejonderd Romantiſches. Ahr Spiel nämlid — wenig: 
ſtens was ich davon gehört — iſt nicht gerade ausgezeichnet; 
auf das Spiel wird aber auch nicht jo viel gejehen, als auf 
den es begleitenden Geſang, denn der Gaucho benukt die 
Guitarre größtenteils nur dazu, feinen ertemporirten Gefang, 
mit dem er irgend eine That, eine Leidenſchaft oder die Ge: 
liebte befingt, zu begleiten, Hierauf antwortet nicht felten 
ein Anderer und fucht das eben vorgetragene Lied zu über: 
treffen, oder er ermwidert auch die Verje und es entfteht dann 
ein Wettgefang, um den fi) die Zuhörer mit der geſpann— 
teften Aufmerkſamkeit ſchaaren. Gar Häufig und meiftentheils 
find diefe ertemporirten Geſänge trivialer und keineswegs 
poetifcher Natur; manchmal fommt es aber auch vor, daß die 
jungen Söhne der Steppe mit begeijtertem Gefühl im die 
Saiten greifen, und höchſt intereffant ſoll es dann jein, ihren 
Worten zu laufchen, 

Wir braden an dem Morgen, um Mendoza recht früh zu 
erreichen, wohl zwei Stunden vor der Tagesdämmerung auf. 
Es was noch ftodfinfter, und der Weg ließ fih nur ſchwach 
und unbeftimmt zwiſchen den hier ziemlich niederen Büſchen 
erfennen; der Poftilon aber, ein Peon aus der Anfiedlung 
jelbft, der doh Weg und Steg bier eigentlich kennen mußte, 
ritt voran und follte die Thiere im richtigen Geleiſe Halten. 
Eine halbe Stunde mochte das jo gut gegangen fein, plötzlich 
aber jah ih; wie wir nach dem Wolkenzug, den ich in Er: 
mangelung einer befjeren Beihäftigung bis dahin beobachtet, 
eine ganz andere Richtung nahmen und nad Norden hinauf 
hielten. Gleich darauf erklärte der Poftillon, er habe die 
Straße verloren, und ald wir dieje endlich, rechts einbiegend, 
wieder fanden, nahm er ohne Weiteres den Rückwechſel an 
und ritt nad Oſten zurüd, wo wir hergekommen. Dagegen 
proteftirte ih aber auf das Feierlichſte, denn mich verlangte 
nad Mendoza und in die Cordilleren, nicht wieder im die 
faum verlaflene Sandmüfte. Die beiden Leute wollten mir 
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aber erjt nicht glauben, daß fie verkehrte Richtung hätten, 
bis ich abitieg, Feuer machte und ihnen nun mit dem Com: 
paß bewies, wir hielten die Köpfe unſerer Pferde gerade 
wieder gen Diten. Wir wandten um und folgten von da an 
aufmerkfamer der ſchwachen und kaum erfennbaren Spur, bis 
die auffteigende Sonne nicht allein bewies daß ic) Recht ge- 
Habt, jondern auch unfern Pfad erhellte, 

Die blauen Berge der Cordilleren, wenigftens das, was 
ich dafür hielt, waren jebt, da das hohe Buſchwerk die Aus— 
ficht nicht mehr hemmte, deutlich fichtbar, und darüber, Hoc, 
hoch darüber hing ein wunderlicher, Tchlangenartiger Wolfen- 
ftreifen, wie id) ihn noch nie vorher gefehen. Zuerſt gab ich 
mir Mühe herauszubefommen, was das eigentlich fein könne; 
die Derge nahmen aber meine Aufmerkſamkeit viel zu fehr in 
Anſpruch, mich heute nad den Wolfen umzujehen, und es 
mwunderte mi nur, daß man, jo nahe gekommen, wie wir 
und eigentlich befanden, Doc noch feinen Schnee auf den 
gewiß damit bedeckten Gebirgen erfennen konnte. 

Bon dem Drt aus, wo wir gefchlafen, hatten wir die erſten 
zehn Leguas noch immer dürres, jandiges Land, mit nichts 
al3 den ewigen Dornen-, Myrten- und anderen niederen Büſchen 
bewachſen. Bald zeigten aber hohe Reihen von PBappelbäumen, 
die aus der Ferne aus dem Flachlande emporragten, die Nähe 
von befiedelten Pläben an, und wir erreichten jebt eine Reihe 
von Plantagen, in denen Fruchtgärten, Felder, Wiefen und 
Weinpflanzungen auf das Freundlichite abwechſelten. Schaaren 
von wilden Papageien ftrichen bier kreiſchend von einem Feld 
in’® andere, ganze Völker Zurteltauben ſaßen girrend in 
Feigen- und Pfirfihhäumen, und mwohlgenährtes Vieh beftätigte 
überall den Segen geregelten Tleißes. 

Hier machten wir wieder Station, und ritten dann eine 
Urt Allee oder breite Straße entlang, die zwilchen den ver- 
Ihiedenen Anfiedlungen Hinführte, einem Fleinen Hügel zu, 
von dem aus fi das niedere Land vor und öffnen mußte, 
Wir Hatten prächtige, muntere Thiere und ſprengten raſch den 
ebenen Weg dahin, — Seht erreichten wir den erften freien 
Platz, weit vor uns lag eine mit Wohnungen und Plantagen 
bedeckte Ebene, und dort drüben — ich griff meinem Pferd 
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faft erfhroden in die Zügel, denn dort drüben — beiliger 
Gott, war denn das Wirklichkeit, oder baute ſich Die erregte 
Phantafie Zaubergebilde in das blaue Wethermeer hinein? — 
Das Pferd ſchäumte unter dem feft angezogenen Baum, aber 
ich Eonnte den Blick nicht abwenden von dem fernen Horizont, 
während das Auge noch immer nicht das, was es ſah, fallen 
und begreifen, und deshalb zu einem feften Ganzen gejtalten 
konnte. Endlich aber ſchied fih dem flaunenden Blick jene 
riefige Gebirgamafje ab, von dem darüber ausgelpannten 
Himmel, von den darunter wegziehenden Wolfen, und ich 
ihwelgte in dem Genuß eines Anblids, den ich nie, nie im 
Leben wieder vergefien werde, und der mich, oh wie reich, für 
alles das entſchädigte, was ich bis dahin an Mühſeligkeiten 
und Beſchwerden ertragen haben mochte. 

Mie aber follte ich das mit Worten Hefchreiben können, wo 
mir im erften Augenblick da3 Auge fait den Dienſt verjagte, 
es zu faſſen? — ch verfuche das Unmögliche, und doch will 
ich's verfuchen. Vor mir ausgebreitet lag, fo weit der Blid 
zur Rechten oder zur Linken reichen Fonnte, die blaue Hügel— 
fette, die ich Schon von Weitem als die der Cordilleren erfannt 
hatte — darüber hin aber jener munderliche, ſchlangengleiche 
Molkenzug, den ich im Anfang für Nebel gehalten, und jchied 
fih jest ab als Fels und fchneebededte Schlucht, über der 
der Nebel in ſchweren Mafjen lag. Und drüber? — Herr 
der Welten, was ftiegen da für gigantifche Gipfel empor — 
in der Sonne funkelnd mit ihren eiß- und jchneegefrönten 
Häuptern — hoch über die Wolfen hinausragend, in andere 
hinein, und als auch über dieſe der Blick hinausſchweifte, da 
— da war es, daß ih in ftaunender Bewunderung das Un: 
gehenre diefer Berge nicht gleich zu fallen vermochte, Noch 
über den zweiten Wolkenſaum ragten fie die gigantifchen Kup: 
pen hinaus, und es war faft, al3 ob der Himmel auf ihren 
Zadenfronen ruhe, Worte hatte ich nicht, und feine Geele 
war bei mir, der ih das, mas ich fühlte, hätte mittheilen 
fönnen; aber eine Thräne trat mir in's Auge — das Herz 
war zu übervoll, e8 mußte einen Ausflug haben. 

Meine Begleiter waren indeß weit vorausgeritten, und ich 
mußte endlid) daran denken fie wieder einzuholen. Dem Pferd 
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aljo die Sporen gebend, ſprengte ich die leiſe Anhöhe nieder, 
die fich, jedoch noch immer bier und ba durch Fleine flache 
Hügel unterbrochen, gegen Mendoza zu ausdehnte. Die Augen 
Tonnte ich aber faum abwenden von dem eifigen Gebirgägürtel, 
der dies ganze Land mit feinen Riefenarmen umfpannt hielt, 
bis ich mich endlich genöthigt fah, mehr auf den Pfad zu 
achten. Die Straße murde hier, die Nähe einer größeren 
Stadt verfündend, weit befebter, und zahlreiche Maulthierzüge 
ſowie einzelne Reiter begegneten uns, die theils Producte in 
die Stadt gebradt, theis in größeren Duantitäten Wein, 
Mehl, getrocdnete Früchte, Drangen, ſpirituöſe Getränfe u. ſ. w, 
dem innern Land zuführten. 

Das Land war hier auch ftark befiedelt; überall ftanden 
Heine freundliche Häufer, hier einzeln, dort zu Heinen Villen 
zufammengebaut, und man begriff, ſah man die weite Fläche, 
die hier in Eultur lag, wie Mendoza die Korn: und Frucht: 
fammer fajt der ganzen Argentinifchen Republik genannt 
werde konnte, 

Da, mo eine jchilfige Fläche, eine Art Sumpf die Be— 
bauung bis jest gehindert, hörten die Plantagen für eine 
Strede auf, und ich gewann wieder Zeit den Blick jenen herr= 
lichen Bergen zuzumenden. Aber auch mit einer Art Schauder 
erfüllten fie mich, dag ich kleines, ſchwaches Menſchenkind es 
wagen wollte dori hinüberzumandern, wo der eifige Winter 
all’ feine Schreden zufammengeballt hielt und oft in fo furdt:- 
baren Stürmen und Wettern entfellelte, daß er Alles ver- 
nichtete, was ihm Trotz zu bieten wagte, Kin eigener Reiz 
lag aber auch wieder in diefem Gefühl felbitbewußter Kraft, 
mit dem der ſchwache Menſch ſelbſt Schweres überwinden 
kann, und ich hatte bis jebt nur Gefühl für das Große, 
Herrliche jener Gebirge — ihre Schreden lagen mir noch zu 
fern, um dem Anblid auch nur einen Theil feines Genufjes 
zu rauben. 

Und hier num diefe weiten fruchtbaren Flächen in dem war- 
men, jonnigen Thal (denn das Wetter war, obgleich) wir uns 
mitten im Winter befanden, jo mild wie bei uns im Mai) 
und ringsumher ein Anblid, der das Herz des Menſchen nur 
mit Bewunderung und frommer Scheu erfüllen Eonnte; wie 
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gut mußten da die Menſchen fein, die hier Yebten, wie mußte 
das Schöne und Herrliche, das fie täglich vor Augen hatten, 
ihr Herz läutern und es dem DBefjeren zuwenden. 

„Compañero,“ ſagte da plötzlich mein alter Begleiter, der 
jebt dicht neben mir ritt, und deutete mit dem rechten Arm 
in die Höhe — „feht einmal dort!" 

Ich blickte empor, und wieder griff ich faft unwillkürlich 
dem Pferd in die Zügel, aber diesmal nicht aus ftaunender 
Bewunderung, jondern aus einem Gefühl des Schredens und 
Grauſens. Dicht neben der Straße war ein langer ſtarker 
Pfahl, etwas ſchräg nad vorn neigend, in die Erde gefchlagen, 
und von der Spike defjelben herab grinfte da8 von langem 
ſchwarzen Haar wild umflatterte, bärtige, leichenblaſſe An: 
geficht eines Menfchenhauptes, 

„Ein Raubmörder, der eine ganze Familie umgebradt 
hat,” erzählte mein Alter; „gerade hier an der Stelle war es, 
wo er und feine Kameraden, von dem Sumpf begünftigt, ihre 
meiften Verbrechen an Reifenden ausübten. Der Gouverneur 
Tieß jeinen Kopf hier auffteden, und feitvem Hat man nicht 
mehr viel von Anfällen in der Gegend gehört. Arme, Hände 
und Beine deſſelben find an anderen Orten ebenfalls aus— 
gehangen.“ 

So lautete der kurze Bericht, und da oben ſtarrte indeß 
das gräßliche Haupt des Verbrechers ſtill und unverwandt 
nach den herrlichen, von flüſſigem Gold umflutheten Bergen — 
„den Zeugen göttlicher Allmacht hinüber — ein furchtbarer 
Punkt in dieſem ſonſt ſo freundlichen Thal. 

Mir war dadurch der Genuß um Vieles verbittert wor— 
den. — Der Mord tritt uns zu oft entgegen in der ganzen 
Republik, und jene Maſſen von Kreuzen, die ſtillen Ankläger 
vergoſſenen Blutes, die ich täglich auf meiner Bahn gefunden, 
kamen mir jetzt vor wie die blutigen Spuren einer Schreckens— 
that, der ich den ganzen Weg gefolgt fei, und deren Ziel ich 
jeßt erreicht habe. 

Doc fort, fort mit den finfteren Gedanken, wo die Natur 
in folder Schönheit ung anlacht. Die munteren Pferde trugen 
uns raſch und fröhlich dem nicht mehr fernen Ziel, der Heinen 
freundlihen Berg: und Grenzſtadt Mendoza, entgegen, und 
Tr. Gerftäter, Gejammelte Schriften. V. (Reifen L) 8 
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als wieder überall geihäftige Villen, mit Weingärten erfüllte 
Flächen und fruchtbare, von thätigem Fleiß zeugende Felder 
uns umſchloſſen, ala reges Menjchengewühl und umgab, war 
auch der Eindrud verwifcht, der einen Augenblick den vollen Ge- 
nuß al’ des Neuen, Herrlichen, was ich erbfidte, getrübt hatte, 

Nachmittags um zwei Uhr etwa ritten wir in Mendoza 
freundliche breite Straßen ein. Die Stadt ift gang nach der 
altipanifchen Art mit den niederen flachen Häufern erbaut, 
aber meit reinlicher als Buenos: Ayres, und mir ſchien faft 
jedes Haus ein Freund zu fein, denn hinter mir Yagen jebt die 
am Ta Plata mit folden Schredniffen bevölferten Pampas, 
hinter mir der lange Ritt und die wilde Horde der blutdürftigen 
Indianer. — Ausruhen konnte id von al’ den überftandenen 
Strapazen, und jelbit Landsleute waren mir in dem freunde 
Yihen kleinen Gebirgsplätchen verfprodhen. — Was dann 
nod vor mir lag — die vom Schnee geſchloſſenen Cor- 
dilferen, die Abgründe Dort und die Gefahren der Schnee: 
ftürme —, lag zu weit, wenigftens drei, vier Tage voraus, um 
mir darüber jebt jchon den Kopf zu zerbrechen oder Sorgen 
zu mahen. Das war Zeit, wenn fi einmal eine wirkliche 
Urſache dafür fand, und Hatte mir der alte Herr da oben 
durch die Pampas geholfen, würde er mich ja auch wohl nicht 
acht Tage jpäter im Schnee fteden laſſen. Alſo den Kopf 
oben und der Gefahr in's Auge geihaut, und jebt vor allen 
Dingen erft einmal im neuen Gefühl wirklicher Sicherheit 
ausgeruht von dem Weberftandenen. 


5. 
Mendoza. 


— 


Am Fuße der Eordilleren, gegen die ſcharfen Weft- und 
Nordmweitftürme durch die hohen ſchroffen Bergrüden geſchützt, 
liegt an der meftlichen Grenze der Argentinifchen Republik 
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daß Heine freundliche Städtchen Mendoza, für das ich ſchon 
auf dem Ritt dahin, und lange ehe ic das Vergnügen hatte, 
e3 perjönlich Kennen zu lernen, eine gemifje Achtung hegte. 
Die meiſten Caravanen, denen wir begegneten — und wir 
trafen deren viele — kamen von Mendoza; mo man Mehl, 
Käſe, Wein, Branntwein oder Früchte ſah — welcher andere 
Drt halte fie erzeugt als Mendoza ? 

Die Stadt jelbft? — nun daran ift freilich weiter nichts 
zu jehen. — Es iſt ein Heiner freundlicher Ort von circa 
8000 Seelen; die Käufer jehen denen in allen anderen Theilen 
der Republik ſprechend ähnlich, und find fo einfach aus Lehm 
gebaut, daß man immer ängjtlih ift, der nächite ſtarke Regen 
müßte die ganze Stadt einmal im einen einzigen Lehmhaufen 
zuſammenwaſchen, aus dem heraus fi dann die einzelnen 
Schornfteine höchſt erftaunt Die Bermüftung beſchauen würden. 
Das geſchieht aber nicht: der Lehm ift feft geftampft und 
nußt fi dadurch, jelbjt bei den Härteften Negenfchauern, nur 
jehr wenig und unbedeutend ab. 

Ihre Verbindung mit dem umliegenden oder entfernteren 
Land befteht aber auch freilich nur zu Lande. Der Eleine 
Flug Mendoza, der nicht weit davon fließt, ift nur, wenn 
der Schnee der Cordilleren thaut, hoch genug um befahren 
zu werden, und dann eben wieder feines fchnellen Steigens 
und jeiner reißenden Strömung wegen ſchwer befahrbar. 
Wohin alſo auch Mendoza feine Producte verfendet, oder wo— 
her es feine anderen Bedürfniſſe beziehen will, muß dies 
jtet3 und allein durch Caravanen gejchehen, die entweder in 
Maukthierzügen oder den ſchon beichriebenen großen unbe: 
hülflichen, aber zwedmäßigen Güterfarren oder Transport: 
wagen bejtehen. 

Mendoza iſt die wirkliche Fruchtkammer des benachbarten 
Landes, und jhafft Wein und Früchte ſelbſt nah dem fonft 
fo gejegneten Chile hinüber. So bilden die Mendoza-Rofinen 
einen jehr bedeutenden Handelsartikel über die Cordilleren, 
und im Sommer ſoll Caravane auf Caravane durch die 
Berge ziehen. Nichtädeitomeniger könnte das Land no in 
weit größerem Umfang bebaut, und ſelbſt das bebaute weit 
ſtärker benutzt und auögebeutet werden, wäre nicht eben hier 
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wieder die Bequemlichkeit des Südländers ein gar zu großes 
Hinderniß. — Es fehlen da deutſche Kräfte, und fpäteren 
Generationen — wenn fie) die politiihen Verhältniſſe der 
Argentiniichen Republik erſt einmal geregelt haben — ift 
es vielleicht vorbehalten den Segen zu ernten, der noch im 
Schooße der fruchtbaren Erde Ihlummernd begraben Liegt. 

Es Leben in Mendoza verſchiedene Ausländer, unter diejen 
aber nur drei Deutihe: ein Hutmader (Karl Rohde aus 
Gera, der früher in der Haughk'ſchen Fabrik in Xeipzig ge: 
arbeitet hatte und mit füßer Schwärmerei noch nach dort 
zurückdachte) — ein junger Goldarbeiter (Schöpf aus Han- 
nover) und der Gehülfe des Hutmachers. Außerdem fhloß 
fih diefem noch ein Staliener, Mariani, an, der ebenfalls 
Deutſch ſprach. Das nächſte Frühjahr möchte fi aber der 
Keifende wohl vergeblih nad ihnen in Mendoza umfehen — 
kann er aber gut jpüren, jo findet er ficher ihre Fahrten in 
den Cordilleren. Und mo find fie Hin? — gone to the dig- 
gings, natürlich nad) Californien. 

Ich felbft kann mich aber nur freuen, daß ich fie noch in 
Mendoza traf, denn ich wurde auf das Herzlichjte von ihnen 
aufgenommen und behandelt, und werde ſtets mit vielem Ber: 
gnügen ihrer, und dureh fie meines kurzen Aufenthalts in 
Mendoza gedenken. 

Außerdem fol noch ein einziger deutfcher Aderbauer in 
der Nähe non Mendoza Leben, die Deutſchen in der Stadt 
geben ihm aber feinen bejonders guten Namen, und er beab- 
fchtigte aud) fein kleines Gut auszuverfaufen und, wie die 
Anderen, dem Golde nachzugehen. 

Auch für die Literatur ift in Mendoza etwas — aber 
freilich erft in letzterer Zeit — gethan, und zwar durch einen 
Nordamerikaner, einen Mr. van Sice, der eine Druderprefje 
mit aus den Bereinigten Staaten herüberbrachte und bier, 
am Fuße der Cordilleren, aufiteltee Diefe aber in Gang 
zu bringen, hatte er, wie er mir jelber erzählte, eine Heiden— 
arbeit gehabt, und Hatte fie noch, fie darin zu halten. 

Die Südamerifaner, in einem jo abgefchloffenen Theil 
der Welt, zeigten im Anfang natürlih nur fehr wenig Sinn 
für eine derartige Entwidelung ihrer geiftigen Kräfte Mr. 
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von Gice bewies ihnen aber, und er fehle fie dadurch nicht 
wenig in Erflaunen, daß es ihnen gerade ein dringendes 
Bedürfniß wäre felber eine Druderei zu befiten. Dabei 
hatte er die Schwierigfeit zu überwinden — denn mit Yeeren 
Worten allein war e8 nit gethan — nicht allein dies 
Bedürfniß zu befriedigen, fondern es in Wirklichkeit auch erft 
ſelber hervorzurufen. 

Bis dahin waren nur wenige Schul- und Gebetbücher in 
Mendoza gebraudht worden, und diefe famen, mit einigen 
Novellen und anderen Schriften, durch die rüdffehrenden Ca— 
ravanen von Buenos-Ayres. Don dielen verſchaffte fih Mer. 
van Sice vor allen Dingen Exemplare und drudte fie nad. 
Der Bedarf mußte ſich aber auch natürlich erihöpfen, und er 
rief deshalb ein monatliches Heft, was er drei Bogen ftarf 
und zwar mit jehr engen Lettern drucdte, in's Leben. Es 
enthielt dies meift wiſſenſchaftliche, technifche, auch belletriſti— 
ſche Artikel — denn mit Politik durfte er fih in der Fe 
publif nicht befaffen — und fabelhaft waren, feiner Aus— 
fage nach, die Schwierigkeiten, mit denen er zu fämpfen hatte, 
diefer Schrift erft vor allen Dingen Eingang und dann 
Abonnenten zu verſchaffen. Wie die Nankee-Uhrenhändler in 
jeinem eigenen Vaterland, mußte er von Haus zu Haus die 
Bücher Haufiren, und da die Leute von einem wirflihen Abon- 
nement faum eine Ahnung hatten, die Hefte nicht felten zu— 
rüdlaffen. Die unfreimilligen Befiter derſelben gaben fich 
dann im Anfang dem füßen Glauben bin, fie hätten die 
„ſchönen Bücher‘ geſchenkt befommen, bis fie die nad Ber: 
lauf eine3 Bierteljahrs einfommende Rechnung eines Befjeren 
belehrte, 

Ein anderes Bedürfniß erwedte er bei ihnen in Geftalt 
von Viſitenkarten, deren Gebraud fie ebenfalls in ihrem un: 
ſchuldigen Ländlichen Xeben bis dahin noch nicht gefannt hat— 
ten. Zuerſt drudte er für fich felber ſolche und gab diefe 
bei feinen Befuhen ab; dann mußte er den Gouverneur zu 
bewegen, diefem Beifpiel, als aus der Refidenz kommend, zu 
folgen — und damit hatte er gefiegt. — Es gehörte urplöß- 
I zum guten Ton, und mit einem leifen Anflug von bald 
Stolz, halb Schadenfreude, wie ein Jäger etwa die verfchies 
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denen Gemweihe der Hirfche zeigen würde, die er eigenhändig 
erlegt hat, zeigte er mir die im feinem Zimmer auf einer Ta- 
fel aufgeftecten Karten Derer, die feiner Politik bis jest zum 
Dpfer gefallen waren. Da fie zu der befleren Klafje des 
Städtchens gehörten, mußten fie natürlich alle Uebrigen zur 
Tolge zwingen, 

Bei der Beſiegung al’ Diefer Schwierigkeiten gehört das 
aber gerade nicht zu den geringften, daß er hier nicht einen 
einzigen Arbeiter fand, den er gebrauchen konnte. Gleich 
vom eriten Beginn mußte er fich jelber Lehrlinge heranziehen 
und dabei jelber erſt die Sprache lernen; nur der hartnädige 
goahead Charakter eine Yankee konnte das Alles befiegen. 
Wie die Verhältniffe aber jetst ftehen, verdient er, freilich bei 
eifernem Fleiße, ferner eigenen Ausſage nad viel Geld, und 
wird nun wohl — nicht wahr, Lieber Leſer — feine Druderei 
vergrößern, Arbeiter aud Buenos-Ayres und Valparaiſo ber- 
überziehen, eine Buchhandlung dabei anlegen und — halt, 
halt — er mird keins von alledem. — Sn Gegentheil; er 
hat Jemanden gefunden, der Luft zeigt feine Druderei in 
Bauſch und Bogen zu Faufen, und wird nun wohl — natür- 
lid nad Californien ziehen. Wie es nachher mit der Xitera- 
tur in Mendoza ftehen wird, willen die Götter, wenn aber 
ein Südamerifaner, der das Mles in Gang fieht und die 
Triebfedern nicht Tennt, die es darin erhalten, glauben 
follte, ohne den Geift eines Yankee zwiſchen feinen gleich: 
gültigen Landsleuten ein ſolches Geſchäft einfach fortführen 
zu können, fo irrt er fih ehr. — Wenn die Kraft aufhört 
zu wirken, die es in Schwung brachte und darin erhält, Tchläft 
Alles wieder ein, und ein Jahr fpäter, wenn Mr. var Sice 
jeinen Plan nicht etwa noch ändert, möchten wohl nur noch 
ſpaniſche Gebetbücher und vielleicht feidene Bänder mit der 
Negterungsdenife die einzigen Producte der mendozanijchen 
Preſſe fein. 

Mr. van Sice hatte eine junge Südamerikanerin, und 
zwar gerade aus Achiras, wo ich einen fo entjeblichen Abend 
verbrachte, geheirathet. Ich wollte übrigens, ich hätte lauter 
folche Tiebenswürdige Weſen Dort getroffen, als jeine Frau 
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war, ich würde dann die Pampas mit einer jehr verfchiede- 
nen Meinung von ihren Bewohnern verlafjen haben. 

Die Mendozaner ſcheinen in dem Farbenjpiel ihrer Nas 
tionalität faft flärfer zu jein als jelbjt die Bewohner von 
Bueno3-Ayres. — Dort find doch wenigjtend die Fremden 
von dieſem Rivreedienft verfchont, hier aber darf Niemand — 
und wenn er aus dem Monde käme — das Polizei: und zu— 
gleich Poſtgebäude betreten, ohne das rothe Band um den 
Hut und ein gleiches im Knopflod zu tragen. Alles ift roth 
wohin man blict, ja die recht ächten und wirklichen Republi- 
Taner haben fogar zinnoberrothgefürbte Stiefelfohlen, damit 
fie auch an ihren Füßen den Sinnfprud der Deviſe Fede- 
racion d muerte — Tederacion oder Tod (daS erfte durch 
roth, das zweite Durch ſchwarz ausgedrüdt) tragen. Der 
Gouverneur und die gutgefinnten Bewohner der Stadt brins 
gen dieje Farben auch, joviel das irgend geht, in ihrem 
Hausftand an, und ich glaube faft, Gouverneur Roſas Hat 
einen gemwillen Grad von Politik dabei beachtet, feine Unter: 
thanen ſolcher Art mit diefen Farben zu befledien. Unter 
einer andern Negierung, Die natürlich die Farben wedhfeln 
müßte, würden fie fi) mit großem Koftenaufwand aller der 
Artikel entledigen können, die fie tragen, und während fich 
der Nrgentiner wohl feinen Augenblid bejinnt feine Regie— 
rung zu ändern, jo überlegt er es ſich doch vielleicht zweimal, 
wenn e8 ihn zugleich einen neuen Poncho koſtet. Freilich 
hat das zuletzt nicht mehr außreihen wollen, und die Re— 
publifaner der La Plataſtaaten haben Rofas und Poncho, für 
jebt mwenigftens, zugleich abgemorfen. 

Was Mendozas Lage betrifft, fo kann es für Aderbau 
und Weinzudt wohl kaum eine günftigere geben. Gegen 
die Süd- und Weftwinde durch die gewaltigen &ordilleren 
gefhüßt, deren weiße Zadenfronen in prachtvoller Majeftät 
dicht Hinter ihm emporftarren, und in deren Arm hineinges 
ſchmiegt es eigentlich Tiegt, bietet e3 feinen Bewohnern an 
animalifher wie vegetabilifher Nahrung Alles, was das 
Herz nur wünfhen kann. Auch die Preife aller Lebensmit— 
tel find außerordentlich billig, da der ſchwierige Verkehr mit 
den übrigen Ländern, von denen fie auf der einen Geite 
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dur die Pampas, auf der andern durch die Cordilleren ge— 
trennt werden, die Ausfuhr natürlich fehr vertheuert und 
erſchwert. 

Das Klima iſt herrlich — im Sommer ſoll der Schnee 
der Berge die Temperatur mildern, und jetzt, wo wir uns 
mitten im Winter befanden, hatten wir ein Wetter, wie bei 
uns an einem kühlen Sommertag. Alles gedeiht hier vor— 
trefflich, und außer dem Getreide werden hier beſonders 
Früchte, wie Orangen, Feigen, Trauben ꝛc., in Maſſe gezo— 
gen. Die Trauben find jo ſüß, daß die Mendoza-Roſinen 
an der chileniſchen Küfte einen Namen Haben und in großen 
Duantitäten über die Eordilleren gefchafft werden. Der Wein 
aber, der aus ihnen gefeltert wird, fchmedt fo gut, daß mir 
der Mund noch jet danach wäſſert. Ich kann ihn nur mit 
gutem Portwein vergleihen, obgleich er ſüßer als diefer ift 
und jung nicht fo viel Feuer Hat als der Portwein. Einige 
Jahre alt, glaub’ ich aber ficher, daß er ſich mit diefem in 
jeder Hinſicht meſſen könnte. Die Mendozaner trodnen eine 
große Menge von Trauben, indem te diejelben oben in ihren 
Giebeln aufhängen; fie halten fich vortrefflid, find füß mie 
Zuder, und faſt fo faftig, ala ob fie eben vom Stod genom— 
men wären. 

Der Wein wird übrigens bier auf eigenthümliche, dem 
Klima aber natürlich auch entſprechende Weiſe gebaut, und 
zwar nicht wie bei und an Stöden, die wir nöthig haben, 
da wir der Traube müſſen fo viel Sonne zufommen laflen, 
wie wir ihr möglicher Weife nur gewähren können, jondern in 
weiten Xauben, fo daß die Mendozameingärten nur lauter 
überwadhfene Gänge bilden, die an heißen Sommertagen 
wahrhaft paradieſiſche Spaziergänge bieten müffen. Die 
Trauben hängen dadurch ſämmtlich im Schatten, reifen lang— 
fam und gewinnen dadurd natürlih nur an Zuderftoff und 
Saft. Wir bezahlien für die Gallone (fünf Flafchen) 
vom beiten Wein etwa fünf Silbergrojhen nad unferem 
Geld. MUeberhaupt ift das Leben in Mendoza ungemein bil: 
fig, und wenn ich mir für einen halben Real (etwa 24, 
Sildergroihen) Früdte: Trauben, Drangen und Feigen ho- 
Yen Tieß, jo hatte ich zwei Bis drei Tage daran zu eflen. 
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Brod, Fleiſch und Gemüfe ftehen in demfelben Verhältnig ; 
die Miethen wie Dienitleute find ebenfalls fpottbillig, Die 
Gegend ift dabei ein Paradies — was will alfo der Menſch 
mehr? — Wäre dies nicht ein Plab, ein Aſyl für die 
„Europamüden“, die fidh irgendwo in der Welt eine ftilfe 
Heimath gründen wollten? Dem europäifchen Treiben wären 
fie hier allerdings entrüdt, denn von der übrigen Welt hörten 
und fähen fie nichts, oder doch wenigſtens jo gut als nichts 
mehr, wie e8 aber mit dem argentinifchen würde, müßten fie 
freilich risfiren, und welches Unglüd hat ſeitdem diefe fchöne 
Stadt betroffen! Das Erdbeben von 1861 machte fie faft der 
Erde gleih und von 10,000 Einwohnern famen 7000 in 
faum drei Secunden um ihr Leben. 

Die Poſtverbindung Mendozad mit der Außenmelt beiteht 
einzig und allein, nach dem Atlantifchen wie Stillen Deean Hin, 
in Courieren, die regelmäßig und zu allen Jahreszeiten zwi— 
Ihen Buenos-Ayres und diefer Stadt — nur fehr unregel- 
mäßig aber im Winter nach Balparaifo Hinübergehen, da der 
Schnee der Gebirge den Uebergang nicht allein oft fehr er: 
chwert, jondern fogar Monate lang ganz verhindert. 

Eine Annehmlichfeit Mendozas muß ich aber noch ermäh- 
nen, und das find die warmen Bäder, die fih etwa drei 
Leguas von der Stadt entfernt befinden. Das Wafler ift 
ſelbſt im Winter, wo der doch immer thauende Schnee aus 
den niederen Bergen das Uebrige in eifiger Kälte erftarren 
machte, etwa 16 Grad, und wird durch Quellen erzeugt, die 
aus der Erde mitten in der flachen Steppe hervorſprudeln. 
Dadurch aber Haben fie aud) ein eigenes, jchilfbefrängtes Bett 
erzeugt, und werden nun von den Bewohnern des benachbars 
ten Städtchens, befonderd in Sommerszeit, gar fleifig befucht. 
Die Dequemlichkeiten dort find freilich fehr geringer Art und 
beitehen eigentlich nur in mehreren höchft mittelmäßigen Lehm— 
hütten. Den Horizont umgürten aber dafür im Weiten die 
ſchnee- und eisbedeckten Cordilleren, und die Bäder jelber 
liegen gar trauli und verftekt in dem Darüber mogenden 
Grün — bedarf e8 da erft noch eines befondern Luxus und 
foftbarer, ſchwer zu erlangender Bequemlichkeiten, den Aufent: 
halt doch zu einem angenehmen zu machen? Gonft bietet 
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Mendoza freilich, dem Fremden wie dem Einheimifchen, Feine 
bejonderen Bergnügungsörter, und die Leute find hier meiftens 
auf ihre eigenen Familien angewieſen. Wer fi) darin glüd- 
lich fühlt, ift glüclich und bedarf nichts weiter — und wer 
nicht? — den wird auch die herrlichſte Umgebung, das Luft 
und Freude athmendfte Leben nicht glüdlich machen können. 

Am 9. Juli wohnte ih einem Freiheitsfeft der Argen— 
tiner, das fie gewöhnlich, wie den 25. Mai, auf das Feſt— 
Yihfte begehen, bei. Der Tag murde übrigens auf höchſt 
unfchuldige Art und Weiſe gefeiert, Morgen? mar Barade 
und Abends Illumination. Hier Hatte ich denn zum erften 
Mal Gelegenheit, das argentinifhe Militär auf einer Parade 
und beim Erereiren verfammelt zu fehen, denn in Buenos— 
Ayres iſt es, mie fich der Leſer erinnern wird, ftreng unterfagt, 
fih während dieſer Zeit auf der Straße, ja nicht einmal auf 
den flahen Dächern der Häufer bliden zu laſſen. Der An— 
blick war aber auch mirkli für einen, der die europäifche 
Disciplin nun einmal gewohnt ijt, komiſch. 

Die Soldaten, "ein Kleiner Trupp von höchſtens 120 bis 
150 Mann, fchlenderten nah einer höchſt mittelmäßigen 
Muſik um den Hauptplaß der Stadt herum. An der Mufit 
waren ein Dubend Neger Schuld, die ihre Anftrumente auf 
das Gemiffenlofeite mifhandelten, und die Soldaten marfdir: 
ten dazu jo entſetzlich langſam, daß ich im Anfang glaubte, 
fie bewegten ſich gar nicht weiter, fondern höben nur im Tact 
die Füße. Im Mlgemeinen waren fie ganz weiß mit rothen 
Mützen und Aufſchlägen gefleidet, und hatten Bajonnetgemehre, 
als fie aber — langfam, o wie langfam — näher famen, 
lah ich, daß die Deinfleider keineswegs alle von der Yarbe 
der Unſchuld waren, und noch ungenirter gingen fie mit ihren 
Füßen. Kinige hatten Schuhe, andere Stiefel, nod andere 
Hühneraugen, und diefe trugen dann (jedenfall3 der größeren 
Bequemlichkeit wegen) ihre Schuhe oder Stiefel zuſammen— 
gebunden über dem einen Arm und gingen lieber barfuß. — 
Den Dfficieren fonnte das natürlich gleihgültig fein. Das 
Exerciren ging allerding® dem Namen nah in Reih und 
Glied, doch Hatten die Commandirenden genug zu thun, nur 
einigermaßen Ordnung zu halten, da eine ziemlich Tebhafte 
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und gewiß interefjante Converfation zwifchen den „Gemeinen’' 
deren Aufmerkſamkeit etwas zu ſehr in Anſpruch nahm. 


Die Mumination am Abend mar deito brillanter, und 
wurde, als es ſchon dunfel war, erſt durch die Straßen ein- 
herfprengende Cavalleriften anbefohlen. Die Reiter hielten 
nämlich an jedem Haus an und jchrieen einige dem Fremden 
gewiß unverftändlihe Worte hinein, was Illumination be— 
deutete. 

Mie ſchon erwähnt, ift die Bauart der Häufer in Men— 
doza noch ganz altipaniih. Die Gebäude find gemöhnlid in 
großen Vierecks aufgeführt — die Fenfter alle nach dem ge- 
räumigen und hellen Hof oder den Gärten hinaus, fo daß 
die Straßenfront nur jehr wenig vergitterte Yenjter und oft 
ganz kahle Mauern zeigt. — Die Fenfter Fonnten alfo aud 
aus diefem Grund niht illuminirt werden, und man ſetzte 
nun die Lichter — etwa ſechs vor jedes Haus — vorn auf 
das Straßenpflafter, wo fi) dann die Jugend damit amüftrte 
und auch wohl die Illumination felber dadurch regulirte, daß 
fie hier und da ein mißliebiges oder ihrer Anficht nach ver: 
Ichwenderifches Licht wegnahm und auf eine mehr protegirte 
oder weniger beleuchiete Stelle bradıte. 

Die Illumination begann ſtückweiſe und endete auch fo; 
ihre Dauer beſchränkte fih auf die Viertellänge eines Talg— 
lichts. — Es giebt doch nichts Kläglicheres auf der Welt, als 
eine officiele Freudenbezeigung. 


Intereſſant war es mir, am andern Tag die argentinifche 
Cavallerie zu fehen, wie fie gerade von der „Fütterung“ Fam. 
Die Soldaten hatten Fleiſch „gefaßt“ und daffelbe in ihrer 
wilden appetitlichen Art ganz einfad unter den linken Steig: 
bügel gebunden. Daß es ihnen beim tollen Ritt an die 
Füße und die Deine des Pferdes Ichlug, ſchien ihnen ziemlich 
gleihgültig. In diefen Tagen mußten fie aber auch aus- 
rüden, und zwar, mie ich von meinem alten Correo hörte, 
die nächſten Anfiedlungen gegen die Indianer zu fchüßen, die 
ſich toller Weile ganz in die Nähe Mendozas gewagt haben 
follten, Der Alte meinte freilich, fie wären jedenfalls, da fie 
ihn am EI Morro verfehlt Hätten, auf feiner Spur nachge- 


14 


124 


fommen. Da man behauptete, einige kühne Unitarios feien 
die Führer der Wilden und hätten von Bueno3-Ayres Kunde 
befommen, daß der Eorreo wichtige Depeſchen und Gold mit 
ih führe, jo war die Sache gerade nicht unmöglid. Ich 
blieb übrigens nicht ange genug in Mendoza, um es beitä- 
tigt zu hören. 

Natürlich ſuchte ich jebt auch, einmal an Ort und Stelle, 
ſoviel als möglich authentifche Berichte über die Cordilleren 
und den Wintermarjch über fie hin einzuziehen. Die aber 
Fangen bier am Fuß derjelben faft eben fo entfeblich als in 
Buenos-Ayres und Rio de Janeiro, nur daß hier die Leute 
ſämmtlich fagten, die Cordilleren jeien feinegwegs „geſchloſſen“ 
und man könne den Uebergang jeden Tag verfuchen und wohl 
auch glüdlich zu Stande bringen, wenn man aber dabei ers 
wijht würde, d.h. wenn man einen Temporale oder 
Schneeſturm befüme, dann wäre die Sade aud fertig und 
man fönnte von Glück fagen, wenn man nur einfach erfröre 
und nicht auch noch verhungerte. — Hier war doch Hoffnung 
— bier gab es doch wenigftens Feine Menfchen, die da nur 
bei einer Erwähnung der Sache gleih ſchrieen, es iſt total 
unmöglid, es iſt Wahnfinn, e3 nur verfuchen zu wollen, 
— Auf den Temporale mußte ich es deshalb wagen. 

Acht volle Tage hatte ich in Mendoza gelegen und mich 
nach einem Führer über die Eordilleren umgefehen, während 
mir Alle riethen, doch ja lieber zu warten, bis der Correo 
von St. Jago herüber käme und ich mit dem dann nicht 
allein billiger, fondern auch ficherer gehen könne. Mir ließ 
es aber feine Ruhe mehr in der Argentiniſchen Republik. Es 
trieb mich meinem Fahrzeug wieder zu, und ich hatte nun fo 
viel über die „furchtbaren Gefahren der Berge”, über Er- 
frieren, blind und todtgeſchlagen werden gehört, daß ich es 
endlich jatt befam und auch gleichgültig Dagegen wurde, 

Eins nur fchredte mich wirklich im Anfang ein menig, 
und das war der rafende Preis, den der erite Führer, den 
wir auffanden, forderte, mich fiher und gut hinüberzubrin— 
gen, er war 300 Dollars — ſage dreihundert Dollars — 
und dabei ‚mußte ih noch durch die Berge zu Fuß gehen. 
Er meinte aber, es fei in jebiger Zeit mit fo vielen Umſtän— 
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den und Gefahren verknüpft, daß er es — der gute Mann 
fam gleih um ein Drittel herunter — unter zmweihundert 
keinesfalls thun könne. Selbſt das war ih nicht im Stande 
zu geben und mußte mid nad) einem andern umfehen. Da- 
durch aber verging die Zeit, und ich jah mich endlich gendthigt, 
wollte ich nicht noch eine Woche herumlaufen, die freilich 
etwas gemäßigteren, aber doch noch immer ſchweren Bedin- 
gungen eines andern Führers einzugehen, der nur fünf Unzen 
(alfo etwa 80 fpanifhe Thaler) und außerdem noch Beköſti— 
gung verlangte — ebenfalls eine Sache von circa fünf Dol- 
lars, da man fih auf den ſchlimmen Fall eines Schneefturms 
vorjehen muß. Der Mann meinte außerdem, fünf Unzen 
jei jedenfalls in diefer Jahreszeit ein Höchft mäßiger Preis, 
denn wenn man einmal fein Xeben riöfiren wolle, müffe man 
auch etwas dafür erhalten. Für den Weg rechnete er, wie 
er fagte, eine Unze — für die Gefahr die vier anderen. 

Der Preis der Unzen felber war in Mendoza fehr ver: 
Ihieden von Buenos-Ayres, wo die argentinijche wie chile- 
niſche und mexikaniſche Doublone gleich ſechzehn Dollars galt, 
während die argentinijhe und mexikaniſche Hier fiebzehn, die 
chileniſche achtzehn Dollars Stand. 

Sebt, einmal mit einem Führer im Keinen, ging ich ſcharf 
daran, die nöthigen PBrovifionen einzulegen, und dieſe beſtan— 
den beſonders in getrodnetem Fleiſch, charque genannt, das 
die Argentiner zu diefem Zweck — nämlid in möglichit klei— 
nen Raum zufammengedrängt — zuzubereiten willen. Diefes 
getrodnete Fleiſch, ſchon an fich feit und Hart, wird nämlich 
noch mit Hämmern jo zufanmengefchlagen, bis es mie Dide 
Pappe ausſieht und auch eben fo Leicht zu Fauen iftz dann 
noch feit in ein Feines Paket gefchraubt, bildet es zulebt eine 
fteinartige harte, felfenjchwere Maſſe, an der fich die einzelnen 
Scheiben ablölen wie Marienglas. Es iſt auf Diefe Art 
allerdings eine nicht unbedeutende Quantität Nahrungsftoff 
in einen möglihft engen Raum zufammengedrängt. Außer 
dem Fleiſch, was unfer hauptſächlichſtes Subfiftenzmittel un- 
terwegs jein fjollte, hatte mir Herr Rohde oder „Don Carlos”, 
wie er allgemein in Mendoza genannt wurde, da die Spanter 
faft nur die Vornamen befannter Leute gebrauchen — aud) 


126 


noch in wirklich freundlicher Weiſe Mehl bejorgt, damit ich 
fo wenig ald möglich Koften haben möchte, Zu Diefem nah- 
men wir ein Mädchen in's Haus, das zu baden verftand und 
aus dem Mehl eine Art Harter vortrefflicher Zwiebacke berei- 
tete, und mit noch einigen Zwiebeln, etwas rothem Pfeffer, 
einer kleinen Büchſe gebrannten und gemahlenen Kaffees, 
und einem eifernen Kocher, Waſſer zu fleden, waren wir fir 
und fertig. 

So viel war indefjen von dem biendenden Schnee der 
Eordilleren und vom wirklichen Erblinden Einzelner, die um 
diefe Jahreszeit den Uebergang gewagt, geiprochen, daß Don 
Carlos (Schiller genirte mich ungemein bei diefem Namen) 
fi) nicht abreden Yieß, mir eine grüne Brille mitzugeben. 
Selbit der Führer verficherte mir dabei, ich würde fie gebrau- 
hen können, denn er jelder habe den Weg ſchon mehrere Mal 
gemacht und fih noch immer nicht an den blendenden Schnee 
gewöhnen können. Ich dachte kopfſchüttelnd an unfere deut- 
ſchen Schneeflächen, ftedte aber doch die Brille vor allen 
Dingen einmal in die Taſche — ich kannte die Verhältnifje 
des Landes noch nicht, und die darin Eingeweihten willen fo 
etwas meiſtens beſſer wie der Fremde. 

Daß der Argentinifhe Staat übrigens ein Polizeiſtaat 
jei, ſollte ich, ehe ich diefe wirklich rothe Republik verließ, noch 
erfahren. Ih mußte nämlich, troßdem daß mein Pak in 
Buenos: Ayres auf Valparaiſo ſchon vifirt war, noch hier einen 
neuen Paß nach diefer Stadt nehmen und dafür (die Päſſe 
find in Mendoza theurer als die Pferde) 51/, ſpaniſche Thaler 
bezahlen. Ich proteftirte Dagegen und verwies auf den ſchon 
nad Valparaiſo vifirten Paß, die Polizeibeamten frugen mich 
aber, „mas fie Buenos-Ayres (die Hauptſtadt der Argentini- 
Ihen Republif) anginge“, und da ich ihnen hierauf feine ge: 
nügende Antwort geben konnte, erfuchten fie mih um die 
„landesübliche Münzſorte“. 

Intereſſant waren mir hier die Verhandlungen tm Polizei: 
gebäude, das ich ebenfalls nur mit rothem Band um den Hut 
und mit eben ſolchem im Knopfloch betreten durfte, — Meine 
ſpaniſche Erlaubnißfarte, die Nrgentinifche Republik wieder 
verlaffen zu dürfen, wurde in fünf verfchtedenen Stuben von 
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fünf verfihiedenen Leuten unterfhrieben — es war wie ein 
Stammbuh — und viermal prangte darauf die argentinifche 
Deviſe — viva la confederacion Argentina, mueran los sal- 
vajes Unitarios. 

Doh genug von Mendoza, ich führe den Xefer vielleicht 
einmal fpäter wieder — wenn er %uft haben follte, mir zu 
folgen — dahin zurüd, Jetzt aber muß ich nach Valparaiſo 
aufbrechen, fonft verfäume ich mein Schiff, das vielleicht ſchon 
dort im Hafen liegt und — meiner nicht wartet, fondern jo 
ſchnell als möglich feine Erfrifhungen einzunehmen und fein 
Ziel — San-Francisco — zu erreihen ſucht. Alſo über die 
Eordilleren! 


6. 
Wintermarfch über die Lordilleren. 


Am Mittwoh Abend, den 11. Juli 1849, ſetzten wir un? 
endlih, von meinen beiden deutfchen Freunden Rohde und 
Schöpf bis zum nädften, nur eine Legua entfernten Halt: 
punkt begleitet, in Marſch. Die Führer thun das gewöhnlich, 
um am nächſten Morgen gleich frei von der Stadt zu fein 
und recht früh aufbrechen zu können. Hier tranfen wir nod) 
ein paar Flafhen Wein zufammen, und ich warf mid, ala 
fih die anderen Beiden wieder nad ihren eigenen Wohnungen 
zurüdgezogen hatten, auf meine Dede, um der noch kurzen 
Nacht ein paar Stunden Ruhe abzugemwinnen. Das erjte Nadıt- 
quartier ging denn auch ruhig und ohne weiter etwas Be—⸗ 
jonderes vorüber. — Wir lagerten vor dem Haus, aber ohne 
Teuer, und es war ziemlich kalt, doch jchlief ih gut — id) 
war nur froh, jo weit wenigstens meinem endlichen Ziel ent— 
gegengerüdt zu fein. 

Der Mond Stand noch Hel und Har am Himmel, als 
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wir am Donnerftag Morgen in die Sattel fprangen. Die 
Heine Caravane bildeten mein Führer, ein Chilene, in einem 
ſonſt in der Argentinifchen Republif verpönten grünen Poncho, 
zwei Peons oder Diener, von denen der eine mein Gepäd, 
der andere Provifionen und einige Kohlen tragen follte, und 
dann ich felbft. Der Morgen war frifch, aber herrlich; links 
neben uns lagen die prächtigen Berge, hinter denen, in noch 
meiter Ferne, die weißen Schneefuppen mie drohend zu uns 
herüberfhauten,, und recht? dehnte fi die allerdings nicht 
fehr romantische, mit niederen Büſchen bededte Ebene au, 
Endlih flieg im Dften die Sonne empor und warf ihre 
Strahlen auf die roth erglühenden Schneefelder der Cor: 
dilleren, und über den Himmel hinaus breitete fich der rofige 
Saum — und die Vögel zwitjcherten, der Thau hing an den 
grünen Blättern der Sträuhe — die Thiere trabten Yuftig in 
den reizenden Morgen hinein, und felbit meine Begleiter — 
ſonſt gerade nicht Lieblich und holdſelig anzuſchauen — fangen 
und pfiffen, und ſchienen fich ebenfalls der herrlichen Natur 
zu freuen. 

Rechts, dicht am Weg, ſtand ein einzelnes Häuschen und 
ein hoher Weidenbaum dicht davor; dahin bogen fie plöklich 
ab, — Wollten fie fhon wieder Raſt mahen? — wir waren 
fauın eine Stunde geritten — nein, vor dem Baum hielten 
fie und murmelten ein halblautes Gebet. 

Ich ſah ihnen erftaunt zu; als fie aber fertig waren, zog 
der eine Peon auf einmal ein ganz freundliches Geficht, zeigte 
nach dem Baum Hinauf und fagte: una bota! (ein Stiefel) 
— ih bliefte auf und — Sollte mir denn, fo meit die Re— 
publif reichte, jeder freundliche Augenblid durch irgend etwas 
Scheußliches verbittert werden? — oben an den einen Aft 
war der Fuß deffelben Verbrecher, deſſen Kopf mi ſchon 
von der Stange herunter angeftarrt — bis zum Knie abge: 
ſchnitten — angenagelt. Ich wandte mich fchaudernd von 
dem halb verweiten, halb vertrodneten Ueberreft jenes Ver— 
brechers ab, drüdte meinem Thier die Sporen in die Seiten 
und fprengte voran — die Anderen Yachten. 

Es mag fein Gutes Haben, diefem Volk die Folgen eines 
Verbrechens — das hier wohl nicht einmal zu den jeltenen ge: 
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hört — täglich und wohin es fich auch wendet, vor Augen 
zu führen; es bat aber auch jedenfalls für Den, der nicht 
gerade immer ein „abjchrefendes Beiſpiel“ vor ſich zu haben 
braucht, etwas höchſt Fatales und Widerliched. Und was 
haben nun gar die armen Menſchen in dem Fleinen friedlichen 
Haus verbroden, daß fie das jcheußliche Bein da bei ihrem 
Ein- und Ausgang immer vor Augen haben müffen? — Ich 
ſcheue mich wahrlich nicht vor Leihen und habe deren fon 
in manderlei Geftalt gefehen, in dem Haus möcht' ich aber 
doch nicht, fer e8 um welchen Preis e3 wolle, wohnen. Der 
Morgen war mir denn auch richtig wieder nerdorben, und ich 
mar nur froh, als wir und mehr und mehr den Bergen 
näberten, wo mit der alten Umgebung aud die alten Ge— 
danken verdrängt werden mußten. 

Am meiften trug übrigens das Hier gar nicht fo weit von 
der Stadt Schon vorkommende Wild dazu bei, mich zu zer- 
ſtreuen. Wir fahen viele Guanakas — Die Lamas der 
Cordilleren — und aud einige Strauße, die Yebteren aber 
ſehr ſcheu und gleich beim Anblick der Pferde in milder 
Flucht. 

Das Guanaka iſt ein prächtiges Thier — fo groß mie 
ein Hirſch faſt, nur mit noch längerem Hals und weicher, 
herrlicher Wolle, aber ſehr leicht zu ſchießen, denn die Jagd 
darauf wird hier nur ſehr ſchwach betrieben, und das Wild 
läßt die Jäger mit nur einiger Vorſicht leicht auf hundert 
Schritt heran. Für mich waren übrigens auch noch außerdem 
meine Begleiter, und beſonders die beiden Peons, die mein 
Gepäck trugen, von höchſtem Intereſſe. 

Der chileniſche „faquiano“ (mie fie ihn dort nannten) bot 
nicht8 Beſonderes; eine Fräftige, unterſetzte Geftalt, von dem 
grünen, mit bunter Einfaflung beſetzten Poncho überhangen, 
die niedere Stirn mit einem breiträndigen Strohhut bededt 
und fonft mit ziemlich nicht8fagendem Geſicht, das nur gleich- 
gültig bald über die rechte, bald über die Linke Schulter 
hinüberfchaute, ritt er voraus. Die beiden Peons dagegen 
erinnerten mi) — und fonderbarer Weife gleich von Anfang 
an — lebhaft an die beiden Banditen aus Flotow's Stradella. 
Der Eine — ein troden drolliger Burſch, aber mit einer 
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Galgenphyfiognomie, wie fie wohl noch kaum dagemefen, ver- 
zog nur felten das Geſicht zu einem Lachen, während fich der 
Andere, ein Heiner, jüngerer Burſch, fortwährend über die 
Geſchichten, die Jener erzählte, ausſchütten wollte. Der Erſte 
war ein Argentiner, der Zweite ein Chilene, Beide trugen 
aber die argentinifhe Tracht, Beide auch das lange argen- 
tinifche Mefjer Hinten im Gürtel, und ich zweifle gar nicht, 
daß fte bei paffender Gelegenheit auch recht pafjenden Gebrauch 
davon zu machen gewußt hätten, 

Wir waren alle Bier beritten, diesmal aber nicht auf 
Pferden, fondern auf Maulthieren; denn Pferde würden, mie 
mir der Führer fagte, in den Engpäffen, die wir zu pafitren 
hätten, nicht allein nicht fortkönnen, ſondern auch den Reiter, 
wenn der nicht fortwährend zu Fuß gehen wollte, zu jehr ge: 
fährden. Die Maulthiere waren übrigens vortrefflih, und 
wenn fie ung auch vielleiht noch im flachen Land nicht fo 
raſch vorwärts trugen, als e3 Pferde gethan haben würden, 
ritten fte fich Doch Leicht und bequem, 

Dreizehn Leguas von Mendoza entfernt beiraten mir zu— 
erft die Grenzhügel der Eordilleren; aber kein Baum erfreute 
das Auge, nur niedereg Buſchwerk Stand in den Xhälern, 
und an den Seitenhalden Hin kletterten Ziegen und hier und 
da aud Kühe und Maufthiere, und mweideten das fpärliche 
Gras ab. Das Wafler fehien aber in diefer Gegend befon- 
ders rar, und wir hatten an dem Abend wirklich Mühe, einen 
guten Lagerplatz zu finden. Es war jhon dunkel, als mir 
endlich eine ziemlich fteile Felswand erreichten, unter deren 
Schub wir ein Feuer anzünden und ein Stüd Guanafafleifch 
braten konnten, aber keineswegs Holz genug da, die ganze 
Naht ein Feuer zu unterhalten. Als wir unfere Mahlzeit 
beendet hatten, mußten wir es ausgehen Lafjen und legten 
ung, fo gut das angehen wollte, in unfere Deden gemidelt, 
die Sättel unter dem Kopf, zur Ruhe nieder. Den Abend 
vorher war es aber gar nicht fo Falt, und ich ſelbſt auch wohl 
die warmen Nächte Mendozas noch gewohnt geweſen, kurz, 
ih gab mir gar feine bejondere Mühe, mein Lager nad allen 
Regeln des Berg: und Waldlebens zu bereiten, fondern warf 
mich eben nur auf eine Dede Hin und dedte mich mit dem 
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Pondo zu. Dafür follte ich aber auch büßen — ich fror die 
Naht Ihmählih, und konnte mir im Anfang eigentlich gar 
nicht erklären, woher das fam, bis ih am andern Morgen 
das Waffer in dem neben mir ftehenden Blechbecher — ge- 
froren fand. 

Das erfte Zeichen, mie wir ſchon in die Berghöhen vor: 
gerüct feien, machte fich hier bemerflih, und als wir aus: 
rüdten, fanden wir deren nur zu bald mehr. Der Bad, an 
deſſen Ufer wir hinauf mußten, hatte überall Eis, fo daß mein 
Maulthier an mehreren, wirklich abihüffigen Stellen ver: 
ſchiedene Male ausglitfchte und zu ſtürzen drohte, jedesmal 
aber dur) den ermunternden Zuruf der Führer wieder zu 
neuer Anftrengung angeipornt wurde. Dieſer Zuruf felber 
aber hatte wirklich etwas Charakteriftiches, und beftand nur 
in dem Worte: „oh mula, oh mula!“ — Dem ftrauchelnden 
Thier wurde nur zugerufen, daß es ein „Maulthier“ jet, und 
es fo bei feinem Ehrgefühl auf die wirkſamſte Art angefaßt. 
Ein Maufthier und ftolpern — nein, das ging gar nidt — 
der Führer hatte vollkommen Recht, und es nahm jebt alle 
feine Kräfte zufammen, fo daß wir Stellen glüdlich paffirten, 
auf denen Pferde Hals und Beine gebrochen hätten, 

Höher und höher fliegen oder kletterten wir vielmehr hin- 
auf, bis wir die mit dünnem Schnee bebedten Kuppen er: 
reichten — Doch Lange noch feine Cordilleren. — Diefe an 
ſich ſchon ziemlich hohen Berge haben auch den für den Wan: 
derer, der bier ſchon bedeutendes geleiftet zu haben glaubt, 
allerdings nicht ermuthigenden und auch etwas unanftändigen 
Kamen der „Piojos der Cordilleren“. Hier fand ich felbft 
im Schnee die Spuren der Guanafas und des Puma oder 
amerikaniſchen Löwen, der die Höhen zu Tieben fcheint. — Die 
Fährte des letzteren war etwas größer als die des amerifa- 
niſchen Panthers, und mein Führer verfiherte mir, Daß 
man das Thier zwar manchmal, aber doch nur äußerſt felten 
am Tag zu ſehen bekäme. Nachts aber, und jelbit bei Mond—⸗ 
ſchein, ftreife e8 umher und folge jogar manchmal den Fährten 
der Menfchen, die es aber nie jelber angriffe, 

Auf dem höchſten Gipfel diefer Hügel, mie ih fie Doc 
wohl nennen muß, öffnete fih uns aber auch plöblidh ein 
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Panorama, das ic nun und nimmer vergefjen werde. Unter 
uns, zu unferen Füßen, lag das unmittelbar die Cordilleren 
umfchließende Thal, und ſchroff und ſcharf ftiegen aus diefem 
empor die gewaltigen Berge — die Niejenleiber in ihre weißen, 
bligenden Schneededen gehüllt und Hineinragend in die Wol— 
fen mit den ſtarren, zadigen Kronen, 

Da hinüber wollt!’ ih armes ſchwaches Menſchenkind -— 
da hinüber, wo unberechenbare Schneemaffen oft Berg mit 
Berg verbanden und die Schluten in ihrer unergründlichen 
Tiefe bi3 zum Rand füllten — da hinüber, wo alles andere 
Leben in eiligem Froit erftarrt war, und ſelbſt der Condor 
mit rafcherem Flügelichlag die zadigen Eisfelder und Kuppen 
überflog? — Sa, da Hinüber wollt’ id — und es war zu: 
gleich auch ein ftolges, freudiges Gefühl, daß gerade die ſchwache 
Menſchenkraft e8 wagen konnte, all' die Schwierigkeiten zu 
befiegen und fih die Bahn zu brechen, mo jede Bahn, jeder 
Fortgang unmöglich Tchien. 

Der Himmel ſpannte ſich in freundlicher Bläue über 
der prachtvoll großartigen Winterlandſchaft aus; nur der 
Windzug ſtrich ſcharf da oben, wo wir ſtanden, über die Kup— 
pen hin. 

Doch mein Führer war nicht der Mann, fich lange bei 
„Naturſchönheiten“ aufzuhalten. — Er hatte die Cordilleren 
Ihon mehr gejehen und wollte in’s Thal, wo die Thiere nicht 
allein zu freſſen befommen, fondern er felbft auch mit feinen 
Reuten bejjere Pflege erhalten konnten, mie wir fie in den 
legten zwei Nächten gehabt. Bergab ging’8 jebt num wieder 
iharf, und zwar fo, daß wir den erften Schnee bald hinter 
uns ließen und in ein fonniges, freundliches Thal hinab— 
ftiegen, wo grüne Myrtenbüfche, wenigftens auf eine Zeit lang, 
die kahlen, nadten Felſen verdrängten. Die Sonne jhien 
hier warm und erquidend, und gegen Abend erreichten mir, 
dem Rauf eines Eleinen Waſſers in der lebten Stunde folgend, 
ein Haus, Dort fanden die Maulthiere, die fi) die letzten 
Tage fpärlih genug behelfen mußten, gute Weide, und wir 
jelbft ein vortreffliches Glas Mendozamein, uns daran zu 
erquiden. 

Dies war das meftlichfte Haus der Argentinifchen Re— 
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publit, und bier verforgten wir uns auch noch mit ein paar 
Hörnern vol Mendozawein, die wir über's Pferd hingen. 
Diefe Art, Tlüffigkeiten zu transportiren, iſt übrigens fo 
originell ala praktiſch. Ein paar gewöhnliche Ochſenhörner, 
natürlich fo groß mie fie ſolche befommen Fönnen, werden 
unten gerade abgejägt und mit einem feft eingefebten und 
verpihten hölzernen Boden verfehen, dann oben durch das 
Ipibe, harte Ende ein Loch hHineingebohrt und ein Stöpfel 
draufgeſetzt, und die Flaſche iſt fertig. Zwei ſolche Flaſchen 
bindet man mit einem kurzen Ende Rohhaut — die hier 
überall den Bindfaden vertritt — zuſammen und hängt ſie 
ſolcher Art über den Sattel. — Schon von Buenos-Ayres 
hatte ich ein Baar ſolcher „Zwillinge, nur etwas kleiner, für 
Cana (den Vorlauf von Rum, eins der angenehmften und 
leichteſten ſpirituöſen Getränke) mitgenommen. 

An dem Abend ſpät kamen auch vier Guanafajäger mit 
fünfzehn mächtigen Hunden zurüd, mit denen fie ein armes 
Thier in den Bergen zu Tode gehebt hatten. Das ift die 
einzige Art, wie fie das Wild in diefer Gegend erlegen können, 
denn Feuergewehr führen fie nicht, oder wiſſen nur fo mittel- 
mäßig damit umzugehen, daß fie fich nicht darauf verlaſſen 
können. 

Hier hatten ſich unſere Maulthiere, die von da an, wie 
mein Führer ſagte, in den Bergen nicht mehr viel Futter 
finden würden, noch einmal tüchtig ſatt gefreſſen, und die 
armen Thiere ſchienen es faſt zu wiſſen, daß es jetzt einem 
für fie ſchlechten Terrain zugehe. So mie ſich nur Einer der 
Einfriedigung näherte, fpibten fie ſchon die Ohren und liefen 
nach dem entfernteften Ende derjelden, um nur nicht einge- 
fangen zu werden. Arme Geſchöpfe, das Hilft euch nichts — 
der Laſſo erreicht euch, wo ihr auch fetd, und feiner fliegenden 
Schlinge, unter der ihr erfchredt und zitternd zufammenzudt, 
entgeht ihr nicht, 

Am nächiten Morgen — Sonnabend den 14. Juli — 
brachen mir früh auf, und zwar jet dem Eingang der Cor: 
dilferen, einem ſchmalen Thale zu, da8 ſich der Tucunjado in 
die Felſen geriſſen. Wir blieben an der linken Seite des 
Bergſtroms, und ich mußte ftaunend jehen, wie fi) die Spuren 
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des jebt allerdings niedern Stromes bis zu dreißig und 
vierzig Fuß über uns erhoben, und dann noch Zeugniß gaben, 
mie er das nächte niedere Land überſchwemmt habe. Eine 
furchtbare Gewalt muß e3 fein, die al’ die taufend Waſſer 
diefer ungeheuren Bergkette im Frühjahr ſammelt und don: 
nernd in's Thal hinabjendet, und nicht zu verwundern iſt's 
dann, daß fle ganze Felsſtücke mit fortreißt, und felbit an 
den fteinigen Ufern mit Erfolg wühlt und gräbt, und ihr Bett 
verändert und ermeitert, 

Der Anblick des Gebirges war von hier wahrhaft wunder- 
vol. — Wie eine riefige Wand lag die ganze feit in ſich 
zufammengedrängte Maffe der eigentlihen Cordilleren, des 
Rückenmarks eines ganzen ungeheuren Welttheil, gerade und 
bochaufftrebend vor uns, und eine zadige Schneemafje Frönte 
die gewaltigen Gipfel. Uber es ſah nicht aus, als ob der 
Schnee auf dieſe Berge niebergefallen wäre, ſondern der 
ganze obere Theil der Gebirgsmaſſe ſchien aus Schnee und 
Eis zu beitehen, jo blibte und funkelte und jtrahlte e8 im 
hellen fröhlichen Sonnenliht. Nur hier und da, mo die 
ſenkrecht niederfchießenden Hänge fo ſchroff und glatt abfielen, 
daß auch nicht eine Flode daran hatte haften Fünnen, zeigte 
der alte Berg die nadten Glieder und verrieth dadurch Die 
ungeheuren Schichten des gefangenen Schnees, der in feine 
Zaden hineingeweht worden, und dort Schluchten ausfüllte, 
in denen andere Gebirge Raum gehabt hätten, 

Am Anfang war der Weg ziemlich gut, d. h. jteinig und 
abſchüſſig genug, aber doch breit und nicht gefährlich — wir 
waren ja einmal in den Bergen, wo es eben feine Chauffeen 
mehr giebt. Je weiter wir aber hineinfamen, deſto höher 
mußten wir auch hinauf, und deſto näher traten von beiden 
Seiten die Gebirge zufammen, fo daß der jekt plötzlich ganz 
Ihmale Pfad Schon anfing an jteilen brödlihen Schluchten 
binzuführen, und die Maulthiere nicht mehr die Wahl hatten 
wo fie gehen mollten, ſondern fih auf den einen fehmalen 
Meg vermwiefen fahen. Oft palfirten wir jest Pläte, wo 
links der Abgrund viele Hundert Fuß fteil unter uns lag, 
während rechts ſchroffe vorragende Felsftüde jedes Abdrängen 
davon auf das Unerbittlichjte verfagten. So allmälig famen 
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wir aber in diefen Engpaß hinein, und fo viel des Neuen 
umgab mich zu derfelben Zeit, daß ich im Anfang kaum auf 
den Weg achtete. Mein Blid hing in den fteilen, jäh nieder- 
ſchießenden Schluchten, die oben von weichen jihimmernden 
Schneeſchichten ausgefüllt, unten von grünen Myrtenbüſchen 
bewachſen waren, und hier — dort drüben ftrich er mit langs 
fam gewaltigem Flügelihlag — ſah ich den erften Condor, 
den Niefengeier diefer Berge. Hier aber begann ich auch zum 
erften Mal die unendliche Größe diefer Gebirge zu ahnen, als 
der ungeheure Vogel, der fo dicht an uns bingeflogen war, 
daß ih das Scharfe Schlagen feiner Schwingen hatte hören 
fönnen, nad dem gegenüberliegenden, nur wenige hundert 
Schritt entfernt geglaubten Hang hinüber und meiter und 
weiter ftrih, und die Hänge immer noch nicht erreichte, und 
zulest fo Flein ausjah wie ein junger Rabe. 

Der Weg murde aber wirklich immer fchmaler, und wo 
er fih vor uns in Schlangenlinien dit um die Yeljen 
ſchmiegte, ſchien es mir plötzlich, als ob er dort vollfommen 
aufhöre. Mein fonft gewiß fcharfes Auge Fonnte nicht Die 
Spur eines AusfprungS mehr entdeden, und doc befanden 
wir uns ſchon mehrere hundert Fuß über dem einen Strom, 
der tief unter und wie ein Milchbach über Felsblöcke dahin— 
Iprudelte — und hinauf? — lieber Gott die ganzen Cor: 
dilleren lagen noch wie in einer fchroffen Felsmaſſe über 
ung, und da hinauf fonnte der Pfad unmöglich gehen. — 
Aber der helle Streifen, der eigentlih nur wie eine Aber in 
dem dunfleren Geſtein ausſah, konnte doch auch wahrhaftig 
nieht der Pfad fein, auf dem wir, an ſolchem Abgrund hin, 
mit unferen Thieren die Bahn Suchen follten. 

Doh ich durfte nicht mehr fo weit vorausfchauen, die 
nähfte Nähe nahm bald meine ganze Aufmerkſamkeit voll 
fommen in Anſpruch, und es fing jhon an, einige Selbit- 
übermwindung dazu zu gehören, das Thier, das ich ritt, an 
jolden Stellen nit leiten zu mollen. Mein Führer 
hatte mir aber befonders angerathen, an irgend einem, mir 
vielleicht gefährlich Tcheinenden Paß dem Maulthier nur ganz 
ruhig und unbeforgt den Zügel zu laflen, denn das wille 
gewöhnlich am allerbeften wohin es treten müfle, feine Knochen. 


136 


gefund und ungerbrochen über die Berge zu bringen — und 
nun — wahrlich das war die Stelle, von der ich fchon früher 
gehört — an deren Fuß unten Maffen von Maulthieren 
zerjchmettert lagen, und mo ein einziger Fehltritt Thier und 
Reiter — todt, ehe fie den Boden erreichten — in die Tiefe 
fenden mußte. Dabei führt der Maulthierpfad auch gerade 
am alleräußerften Rande Hin, denn die Maulthiere müſſen 
mit ihren Paden fo weit vom Felſen abgehen mie nur mög- 
lich, da fie, fobald fie an diefen feit anftoßen, verloren find. 
Für den an jolche halsbrechende Partien nicht gemöhnten 
Europäer hat es aber etwas höchſt Fatales, das Thier auf 
dem er reitet fcheinbar über den Abgrund fortichreiten zu 
fehen, während doch zur Rechten noch gewiß ſechs Zoll Raum 
find, die es wenigſtens ein Flein wenig von dem gähnenden 
Schlund abbrächten. Auch mir fam es jo vor, und ala ich, 
ſcheu zwiſchen dem Steigbügel und der Schulter des Thieres 
hinunterfchauend, in die Tiefe blickte und dort, Gott weiß 
wie tief unten, die Maſſen von WMeaulthiergerippen jah, die 
mahnend zu mir beraufftarrten, da griff ih faft unmill 
fürlich dem Thier das ich ritt in Die Zügel, und that da— 
durch etwas, was der Keiter auf foldhen Stellen nur im 
außerften Nothfall thun ſollte — ein Anderer mag da aber 
auch fiſchblütig zufehen. 

Dadurch nämlich daß ich den Kopf meines Maulthiers 
vom Abgrund wegzudrängen ſuchte, verlor dieſes ſeinen ſichern 
Schritt, trat zur Seite, ſtieß mit der Satteltaſche an den 
Felſen an, erſchrak wahrfcheinlich felber darüber und — nein, 
Yieber Lefer, wir flürzten nicht zufammen da hinunter, fonft 
fönnte id Dir meine Fahrt Hier nicht erzählen — es ftol- 
perte nur, Aber wie es fehltrat und der Stein, an den 
es ftieß, nur eben vielleicht einen Sollbreit von feiner Stelle 
geftoßen wurde und auch gleich geräufchlos in die Tiefe 
ftürgte, wo er lange, lange nachher dumpfdröhnend anſchlug, 
da — ja ich brauche mich dep nicht zu fchämen, denn es 
war mir allerdingd nicht gleichgültig ob ich hinunterfiel oder 
oben blieb — da lief's mir doc eisfalt und fröftelnd den 
Rüden Hinunter, und e8 war als ob mir das Blut in den 
Adern ſtockte. Die Maulthiere find aber vortreffliche Ge— 
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Ihöpfe, und wenn ih auch nicht eingebildet genug bin zu 
glauben, daß es fih nur meinetwegen bemüht habe wieder 
feften Fuß zu fallen, jo that es das doch feines eigenen lang— 
ohrigen Selbſt willen. Gleich darauf ſchritt es wieder fo 
ruhig und fidher, als ob gar nichts vorgefallen gemejen und 
wir niht Secunden lang am Rand eines entſetzlichen Grabes 
gehangen, über die gefährliche Stelle hinweg. Ich ließ ihm 
aber von da an, befonders an ſolchen Orten, den Zügel voll 
fommen, und habe mic) nur wohl dabei befunden. 

Diefe Stelle war aber Feineswegs, wie ich früher immer 
geglaubt, nur wenige Fuß, jondern im Gegentheil viele 
hundert Schritt lang, und ich fand jebt daß alle die Plätze, 
wo ich den helleren bandartigen Streifen um fteile Felshänge 
herum fchon vorher mit den Augen verfolgt hatte, wirklich 
ein eben folcher, oder doch wenigſtens ganz ähnlicher Pfad 
maren, dem wir, wir mochten jest wollen oder nicht, treu 
bleiben mußten. An den meilten Orten hätten wir die Maul: 
thiere nicht einmal wenden können. 

Trotzdem fol e8 doch etwas ungemein Seltenes fein, daß 
ein Thier mit einem Reiter in diefe Tiefe ſtürzt, und Die 
meiften die hier verunglüden find Laftthiere, und zwar alte 
Zaftthiere, die von den jungen, zum erften Mal diefe Bahn 
befohreitenden, hinabgedrängt werden. Das junge Thier 
ftößt nämlich im Anfang gewöhnlich zuerft ein paar Mal mit 
feinen Baden an die Felſen und wird dadurd von felber 
dem äußerften Rande der gefährlichen Bahn zugewieſen. In 
den vor ihm gähnenden Abgrund kann aber dag arme er- 
fchredte, von dem Xreiber noch gepeinigte Thier nur mit 
Entjegen hinabſchauen, und um dieſem Anblid zu entgehen, 
drängt es jebt in Angftlicher Haft, unbefümmert ob feine 
Paden gegen den Feld anjchlagen, den Kopf zwiſchen das 
ihm nächſte, vor ihm gehende Thier und den Wellen hinein, 
und das arme, alfo mit Gewalt dem Abgrund zugeichobene 
Weſen ftürzt, jo faum wenige Zoll von dem Auferiten Rand 
entfernt, vielleicht mit einem Fuß ſchon auf einem ſchwanken— 
den Steine ftehend, rettungslos in die Tiefe, 

Sit der Flug nicht zu hoch, dann gehen wohl einige der 
Treiber zurüd, am Tucunjado unten hinzuflettern und menigfteng 
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die Baden und den Sattel noch zu reiten. Hat es aber kurz 
vorher geregnet, jo dürfen fie das nicht einmal wagen, denn 
der Strom ſchwillt manchmal fo reißend fchnell an, daß fie, 
in der engen Schlucht von ihm überrafcht, vielleicht ſelbſt ihr 
Leben noch dabei einbüßen fönnten. Tritt erft einmal das 
Waller aus dem ſchmalen Bett, dann ift auch Alles was in 
feinen Bereich kommt verloren. 

Eine andere böſe, ja faſt noch fchlimmere Stelle als die 
vorige hatten wir nur wenige Stunden |päter an demfelben 
Felshang zu paffiren. Der Weg war bier eben jo ſchmal, 
der Abgrund eben fo tief und noch dazu eine Schneemehe, 
oben von den Bergen herunter-, gerade darüber hingeftürzt, 
jo daß man den Pfad nicht einmal unterfcheiden fonnte, 
Der Füsrer war vorangeritten und durch ein Felsſtück mei- 
nen Augen entzogen worden, fo daß ich nicht bemerfte ob er 
im Satrel geblieben „der abgeftiegen war, ich ritt denn aud) 
ruhig fort, bis ich plößlich Dicht vor der ſchmalen bösartigen 
Schneewehe ftand, wo daS Thier im wahren Sinn des 
Worts einen durch den darüber geftürgten Schnee noch un- 
fiher gemacdten Pfad von höchſtens vier Zoll Breite Hatte, 
und die hinter mir herfommenden Peons riefen mir plöblich 
mit lauter Stimme zu „abzuſteigen“. 

Das war eine höchſt intereffante Lage — den einzigen 
Platz, wo man noch abfteigen fonnte, hatte ich verfäumt — 
links hinunter, wie es fich gehört, Fonnte ich gar nicht, denn 
auch fein Zollbreit Raum war da, auf dem ich hätte fußen können, 
und rechts ftieg diht am Maulthier der Felſen empor — zus 
rück konnt' ich eben jo wenig. Da Half alfo fein langes 
Definnen, ih mußte, jo gut das gehen wollte, an der rechten 
Seite des Thieres hinunter, zwiſchen dieſes und den Fellen 
hinein — wobei fih daS arme Weſen, das natürlich fürchtete 
den Abgrund binabgejchoben zu werden, fo feit als es nur 
möglicher Weife Fonnte, gegen mic anpreßte, Nichtsdeitoment- 
ger gelang e8 mir endlich — ih kroch dann unter feinem 
Kopf vor und ſchritt langſam den ſchmalen Pfad im Schnee 
— der übrigens kaum ſechs Schritt lang war, voran — das 
Maulthier folgte, und wir legten auch diefen Weg glüdlich 
mitfanmen zurüd, 
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Der Weg blieb von da an wohl noch immer fchmal und 
gefährlich, wir waren aber durch dieſe Engpäfle jo an Schluch— 
ten und Abhänge gewöhnt worden, daß ih ſchon anfing einen 
Pfad von drei Fuß Breite neben einem gähnenden Abgrund 
hin für etwas Chauffeeartiges zu Halten und dem Thier dabei 
unbefiimmert die Sporen gab. 

„Aber warum fteigt der Keiter überhaupt an folden Eng: 
päflen nicht ab?” fragt bier der Xefer, und eigentlich mit 
ganz gutem Grund — „ed iſt doch tauſendmal befier ein 
paar Meilen zu Fuße zu gehen und einfah das Maulthier 
und feine Satteltafche zu risfiren, als Leib und Leben Leicht: 
finniger Weiſe im Sattel preiszugeben.‘ 

Ein rihtiger Grund eriftirt dafür freilich nicht — Die 
Bergbewohner bleiben aber im Sattel — fehr wahriheinlich 
weil fie zu faul find den Weg zu gehen — und der 
Fremde, der manchmal dieſe Stellen bejucht, jcheut fi dann 
gewöhnlich weniger Muth zu zeigen — wie er nämlich glaubt 
— als dieje, die fih nur wundern würden wenn er ginge, 
daß er fih einer ſolchen Unbequemlichfeit unnützer Weife 
ausſetzt. Daß fie zerſchmettert werden würden, wenn ihr 
Maulthier einen falihen Schritt thut, wiſſen fie dabei recht 
gut, aber auch eben fo genau was ihr eigene® Leben werth 
ift — und das fcheint ſich dann meiftens des Abjteigens nicht 
zu lohnen. 

Die Nacht Yagerten wir an der Schneegrenge, und es 
war, da wir auch nicht einmal Holz zu einem ordentlichen 
Teuer hatten, ziemlich Fall. An Auslagern aber gemöhnt, 
richtete ich mir mein Xager mit Hülfe des Satteld und mei— 
ner Deden ſo gut her, daß ich meih und warm bis zum 
nächſten Morge fchlief, und der Führer, ein Chilene, der die 
Berge ſchon gar oft pafiirt war, gab mir das höchſt ſchmei— 
helhafte Jeugnig — „wenn ich auch wirklich weiter nichts 
verjtände, wüßt' ich Doch wenigftend mein Bett zu machen“, 

Unfere Thiere fuhren bier jehr ſchlecht. — Nicht ein 
Grashalm wuchs dort für fie, an dem fte fich hätten Yeben 
fönnen; nur bier und da gelbes, ftrohartiges Geſtrüpp, das 
noch vom Sommer her die dürren, jaftlofen Halme aus ein- 
zelnen Riten vorſteckte, wo vielleicht vor Jahren Maulthier— 
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dünger ein wenig Fruchterde gefammelt Hatte. Selbſt einen 
Schluck Waſſer zu befommen, mußten fie mehrere hundert 
Fuß eine fteile bröckliche Schlucht Hinunterklettern, dort mit 
Lebensgefahr faufen, und dann wieder, müde wie fie waren, 
heraufflimmen — und nachher feinen Bifjen zu freffen. 

Als ich fie übrigens bedauerte, meinte der Führer ganz 
ruhig: — „Oh, heute ift nur der erfte Abend, da ſpüren fie 
noch nichts; wenn's aber länger dauert, geht’8 ihnen freilich 
hart an. Doc find fie zäh und können ungemein viel aus— 
halten. Und länger mußte es allerdings dauern, denn vor 
uns lagen die Schneegebirge, und ich zweifelte jehr daß ihnen 
dort oben ſelbſt die ſchwache Erholung gewährt werden würde, 
Zahnſtocher zu kauen. 

Von hier ab verließen wir aber auch den harten, feſten 
Boden und betraten die Schneeregion, die wir bis dahin ſich 
fortwährend über unſeren Köpfen hin, aber doch näher und 
näher hatten ziehen jehen. Jetzt reichte fie bis zu uns nieder, 
und wie abgejchnitten fait liefen plößlich erft ein paar Wind: 
wehen über den Pfad hinüber, vielleicht zwanzig Schritt breit 
und eben fo viel Raum hart gefrorenen nadten Steinbodens 
zwifchen fich laſſend, und dann plöblich begannen fie in einer 
ununterbrochenen öden bligenden Fläche. — Der Winter hatte 
fein Xeichentuch über die ſchlummernden Cordilleren gemorfen, 
und die Feen Menjchenfindlein magten, e8 mit Füßen zu 
treten. 

Sonntag den 15. Juli madhten wir nur einen Furzen 
Marih, denn die Peons hatten, anftatt ihre Vorbereitungen 
in Mendoza zu treffen, wie fie vorgegeben, alles das ver: 
ſäumt, und vergeudeten num bier einen ganzen Tag, ein 
Taſchentuch vol Kohlen zu brennen und ihre Schneefchuhe 
herzurichten. Unter Schneeſchuhen darf fih der Leſer aber nicht 
die in Nordamerika gebräuchlichen weidengeflochtenen Geftelle 
denken. Die hiefigen follen nicht dazu dienen über den Schnee 
hinzulaufen, fondern nur denſelben von den Füßen abzuhal- 
ten, und diefe werden deshalb erſt in ein weiches Schaffell 
dicht eingefchlagen und ummidelt, und befommen Dann nod) 
eine fefte rindslederne Sohle, mad, mie fich jpäter zeigte, 
Klima und Umftänden auf das Bortrefflichfte angemeſſen iſt. 
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Un dem Hügel nun wo wir lagerten und die Kohlen 
brannten, hatten wir ſchon eine ganze Weile auf unjern 
Führer gemartet, der vor etwa einer Stunde zurüdgeblieben 
mar, und jebt erft, viel fpäter eintraf. Endlih Fam er und 
trug etwas, dem Anjchein nach ziemlich Schweres und Um— 
fangreiches in feinem Poncho. Ich glaubte erft es jeien 
Kohlen, er aber bog fi zu mir über, öffnete den Poncho 
und zeigte mir eine wahre Unmafje der vortrefflihiten Ro— 
finen — Traubenrofinen im Schnee. „Wo er die her habe?’ 
war wohl die erfte und natürlichite Frage; er aber zeigte 
lachend nad einer gar nicht entfernten, ebenfalls mit Schnee 
zum großen Theil bededten Felswand Hin und verficherte 
mir: von dort ber, und es feien nocd eine ganze Menge 


dort. — Das mar jedenfalls ein Naturwunder. — Konnten 
die Trauben hier an einem, vielleicht vor der Kälte geſchütz— 
ten Ort gereift und zu KRofinen geworden fein? — aber 


diefe Süße - den Ort mußte ich unter jeder Bedingung in 
Augenjchein nehmen, und trotz des tiefen Schnee machte ich 
mich, da die Maufthiere abgefattelt ftanden, zu Fuß auf, 
dies Naturwunder zu bejuchen. 

Fünfhundert Schritt mußt’ ich etwa gehen, da überfchritt 
ih einen kleinen niedern Hügel, Fam zu den bezeichneten 
Telfen und fand — feine Rebenftöde mit aus dem Schnee 
porragenden Trauben, wie ih fie höchſt romantijcher Weiſe 
wirklich erwartet, jondern einige zwanzig hier verlaffen fte- 
hende Kiften mit Rofinen, die ein vom Schneefturm über: 
raſchter Meaulthiertrupp hatte zurüdlaffen müfen, um nur 
Menigen und Thiere in Sicherheit zu bringen. Und diefe, _ 
bier duch Zwang den Vorbeipaſſirenden preiögegebenen 
Güter wurden fo von Denen refpectirt, die felbft nur zu oft 
mit Maaren durch die Berge zogen, und denen jeden Tag 
ein Gleiches paffiren konnte? — Als ih noch daftand und 
topfichüttelnd den hier halb im Schnee vergrabenen Vorrath 
betrachtete, von dem ſchon zwei Kiften faft ganz geleert und 
eine dritte angebrochen waren, Fam einer unferer Peons auf 
feinem Thiere ebenfal3 herangejprengt und beganı ohne 
weitere Umftände feine mitgebrachten Satteltafchen zu füllen. 
Ich machte ihm, jo gut ich das vermochte, Vorftellungen des— 
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halb, er late aber nur und meinte, „wenn er ed nicht 
nahme, nähmen e8 Andere,” wie Figura zeigte, und ſchien 
darin überhaupt gar nichts Außerordentliches zu finden daß 
er fremdes Eigenthum plünderte, 

Das Kohlenbrennen felber war ein höchſt einfaches Ge— 
ſchäft. — Mit ihren Iangen Mefjern gingen die Burſchen 
daran, das Holz der Heinen niederen Büfche, die hier noch 
wuchſen, abzubauen oder da, mo es ſich brechen ließ, nieder- 
zubrechen, und ſchafften das jetzt Alles auf zwei ziemlich hohe 
Haufen, die fie zufammentraten, jo gut da8 eben gehen wollte, 
und dann anzündeten. Ms das Holz zu Kohle herunterge- 
brannt war, überdedten fie den jetzt ziemlich Klein gemorde- 
nen Haufen mit etwa drei Zoll Erde und ließen das Yeuer 
ausgehen. Die ganze Kohlenmafje betrug ſolcher Art etwa 
fünfzehn Pfund, die fih einer der Peons am andern Mor: 
gen in ein altes Hemd band und auf den Rüden warf, und 
ich meinestheils ſah noch nicht recht ein wie wir mit der 
Kleinigkeit Teuerung durch den ganzen Schnee kommen 
wollten — wenn e3 nicht unterwegd Aushülfe gab — und 
gab e3 die, wozu dann überhaupt die Kohlen? Doch es 
wäre thöricht gemefen, ſich jekt mit ſolchen Sachen den Kopf 
zu zerbrechen, und ich fchlenderte indeffen ein wenig an dem 
Hügel herum, um zu fehen ob ih nit die Fahrten irgend 
eines wilden Thieres im Schnee erfennen könnte. 

Fuchsfährten, die wenigftend den unfrigen auf ein Haar 
lichen, fehtenen viele da zu jein, von einem größeren vier: 
füßigen Raubthier Fonnte ich aber nichts weiter erfennen — 
nur ein Strauß mußte fi hier in diefe Schneewüfte Hinauf- 
gemacht Haben — hier im Schnee und dort im weichen, feuch- 
ten nadten Boden ließen fih die mächtigen Spuren des 
Thieres auf das Genauefte erkennen, Als ich aber meinen 
DBegleitern von einem avestruz erzählte, Tachten fie laut auf 
und der Führer meinte, der Strauß Tieße fih nicht, Telbit 
in den erften und niedrigften Hügeln, befonder® nicht im 
Winter, bliden, und wenn bier dem Boden die Spuren eine 
großen Vogels eingedrüdt wären, jo Fünne e8 eben nur der 
Eondor fein. — Ih wollte erft gar nicht glauben daß es 
einen Raubvogel auf der Welt gäbe, der eine ſolche Spur 
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hinterlafjen Tönne, und hatte an einen Condor in der That 
anfangs gar nicht gedacht. Bei genauerer Unterfuhung fand 
ich aber doch daß der Mann Recht Habe; die Krallen gingen 
tief tief in den Boden hinein, wo das koloſſale Thier hinge- 
treten hatte, und ſelbſt der Schritt war einmwärts, nicht ge 
rade geitellt wie beim Strauß. 

Nicht weit von dort, wo wir uns jebl befanden, jollte 
auch, der Ausfage meiner Führer nad), una casa, ein Haus 
an der jogenannten punta del vaca ftehen, wo mir nod) an 
diefem jelben Abend übernachten wollten, Meine Ermartun- 
gen darüber, ald wir e8 etwa eine Stunde nor Gonnenun: 
tergang erreichten, waren aber, wie ich mir dort geftehen 
mußte, etwas zu eraltirt geweſen. Wir fanden nur eine 
Heine niedere und vorn offene, roh aus Steinen errichtete, 
und mit Reifig und Erde gededte Doppelhütte, und ringsum 
tiefen Schnee, jelbit fein Holz ein Feuer anzumachen, und 
nur einige früher einmal bier zurücgelaflene Kohlen. 

Und was befamen die Maulthiere zu frefien? — nichts 
— zum Waffer wurden fie einmal getrieben, und dann muß- 
ten fie die ganze Nacht, ohne auh nur einen Grashalm zu 
befommen, mit den mwundgefcheuerten Rüden in der Falten 
Hütte ſtehen; ja jelbft wenn fie am andern Morgen von hier 
zurüdgingen, konnte ihnen erft der nächte Abend Nahrung 
bringen, 

Die Maulthiere find wirklih nad dem Kameel wohl die 
zäheften, außdauerndften Laftthiere der Welt; denn melches 
andere Geſchöpf hätte das bei ſchwerer Arbeit ausgehalten, 
zwei Tage im die Gebirge und einen wieder hinaus, ohne eine 
Hand voll ordentliches Futter — ja zwei Tage davon, auch 
ohne nur einen Grashalm zu fehen, bergauf bergab zu 
marſchiren und an Hängen hinzuflettern, wo fie fi manchmal 
ordentlich mit den Hufen feithalten mußten, — Im Sommer, 
wenn fie die ganze Tour über die Gordilleren zurücklegen 
fönnen, haben fie! übrigens nicht beifer, und find häufig 
vier volle Tage auch gänzlich ohne Futter, wo fie dann den 
troden gewordenen Dünger anderer Maulthiere, als einziges 
zu erreichendes Nahrungsmittel, verzehren — und dabei be- 


ſtehen. 
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Manchmal halten ſie's aber aud nicht aus, wenn der 
rohe, gefühllofe Menſch Laft auf Laft auf ihren Rüden ladet 
und die erfchöpften Glieder in den fteilen Bergen endlich den 
Dienft verfagen; Zeugniß davon geben die Unmafjen von 
Maulthiergerippen, die überall an dem ganzen Weg durd) die 
Cordilleren liegen, und die da, wo fie ftarben, auch unter 
ihrer Laſt erlagen und eben ruhig ihrem Schickſal überlaffen 
wurden. Die Condor und andere Raubvögel reinigen dann 
in ungemein jchneller Zeit daS Aas, und an dem Gerippe 
vorbei — nie darüber hinweg — Juden fih die nachkom— 
menden Maulthiere die Bahn. 

Am nähften Morgen ftanden wir früh zum Marſch ge: 
rüftet. Zu meinem Erftaunen that aber mein Führer gar 
nicht fo, als ob er überhaupt beabfichtige feinen Fuß in Schnee 
zu jeßen — und in der That beabfihtigte er das auch mwirk- 
lich nicht. Er eröffnete mir jebt, daß,er mit den Maulthieren 
hier umfehren werde, ich aber mit den Peons meinen Weg 
weiter und allein fuhen müffe Auf der andern Seite der 
Cordilleren würde ih dann von jeinem Vater, der dort ans 
ſäſſig wäre, andere Pferde befommen, die mich nad Valparaifo 
brachten. Ich verftand zu wenig Spaniſch, um dagegen ernit- 
lich zu proteftiren, im Grunde war mir’3 aud wirklich einer- 
lei, wenn er nur drüben fein Wort erfüllte, und wir braden 
jebt, nachdem ich gegen den Schnee alle möglichen Borfichts- 
maßregeln gebraucht, auf, unfern beſchwerlichen und, wenn 
ein Unwetter eintrat, auch wirklich gefährlichen Weg fo raſch 
wie nur immer möglich zurüdgulegen. 

Die Schredensgefhichten nämlich, die man mir von einem 
Wintermarſch durch die Eordilleren erzählt hatte, gingen wirk— 
ih in's Unglaubliche. — Wie Viele waren ſchon in dem 
Schnee, wenn die Sonne darauf Ihien, erblindet — mie 
Viele in plößlichen „temporales“ erfroren. — Beltätigt ift, 
daß einmal in den argentinifchen Kriegen ein ganzer Trupp 
der feindlichen beftegten Iruppen in Winterzeit in die Berge 
flüchtete, um nach Chile zu entkommen, und dort in den hier 
und da errichteten Kleinen Steinhäufern jämmerlich nerhungerte 
oder erfror. Kurz, alle diefe Erzählungen hatten keinenfalls 
viel Ermuthigendes und konnten nur dazu dienen, mir den 
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ganzen Weg als etwas Entjebliches erfcheinen zu laſſen. Bald 
fand ich jedoch, daß mwenigftens der Anfang nicht jo gräßlich 
fei, als er geichikdert worden. — Die grüne Brille, die ih in 
der Zajche trug, meinen Augen im Nothfall zu Hülfe zu 
fommen, blieb eben in der Taſche; ich brauchte fie gar nicht, 
obgleih Die Sonne gewiß aus beiten Kräften auf den blen- 
denden Schnee herniederblißte. — Ei, zum Wetter, unjere 
deutihen Schneeflähen find jo weiß mie die der Cordilleren, 
die Sonne |cheint dort eben jo hell, und man trägt doch Feine 
grünen Brillen. Auch fand ich bald, daß ih am Körper voll- 
fommen warn genug gefleidet fei, denn die Icharfe Bewegung 
thut auch Thon das Ihrige, ihn zu erwärmen. So wanderten 
wir denn (id voran, um im Thal hinauf eine Bahn zu treten, 
in der mir die mit meinem Sattel und Proviſionen Beladenen 
leichter folgen Fönnten) zwar langſam, denn der tiefe Schnee 
lteß feine Eilmärfche zu, aber doch rüftig vorwärts, und hat— 
ten jest, wenn wir einmal ausruhen wollten, fein anderes 
Lager als den Schnee oder einen dur den Wind von feiner 
Dede befreiten Felien. 

Hierbei muß ich aber noch eines höchſt nützlichen Meubles 
Erwähnung tun, das jeder Gebirgswanderer bei fih und, 
auch wirflich nöthig Hat. Es ift Dies ein Stuhl — aber 
weder von Mahagoni noch Kirſchbaum, weder gepolftert noch 
rohrgeflochten, weder drei-, vier- noch einbeinig, und überhaupt 
fein Stuhl, wie wir ihn eigentli in civilifirten Ländern zu 
jehen gewohnt find, jondern einzig und allein ein Schaffel, 
da umgürtet wird und hinten bis tief unter den „lebten 
Rückenwirbel“ Hinunterhängt. Mit dem kann man fich getroft 
auf den Schnee niederlaffen, man wird fi) nicht erfälten, und 
es liegt ſtets auf der rechten Stelle. 

Unfer Weg lag noch immer an dem Heinen Fluß Hin, 
deſſen Lauf wir ſchon aus dem Thal herauf gefolgt waren; 
als wir aber die erjte Felſenſpitze umjchritten, die über der 
punta del vaca hinauslief und dieſen Plab etwas gegen die 
Nordweſtſtürme ſchützte, breitete fih ein Schaufpiel vor unferen 
Blicken aus, das ich nie im Leben vergeffen werde. 

Tief in das Gebirge hinein dehnte fich ein weites Thal, 
und himmelauf an beiden Seiten, obgleih wir doch ſchon 
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mehrere Tage aufwärts gefleitert waren, ftarrten die Berge 
empor in wilden, phantaftiihen Mafjen; bier durch gemaltige 
Schneewehen zu einem glatten, faft abgerundeten Ganzen zu: 
fammengegofjen, dort wieder wie Rieſen, die gewaltfam den 
drängenden Schnee von fi abſchüttelten, ſchroff und nadt 
außeinandergerifjien. Der Anblid war furdtbar ſchön, und 
ich blieb wirklich erftaunt vor dem prachtvollen Panorama 
ftehen, das fich in einer Ausdehnung vor mir auäbreitete, 
von der ich Damals jelber feinen Begriff hatte. — Ich wußte 
noch nicht, wie nahe die dünne, durchſichtige Luft uns in fol- 
cher Höhe ſelbſt die entfernteften Gegenftände rückt. Meine 
beiden Begleiter benubten diefe Gelegenheit, ihren erften 
Ruhepunkt zu machen, und ihr wunderliches monotoned Sin— 
gen lenkte meine Aufmerkſamkeit zuerft wieder von den fühnen - 
Contouren der mid) umgebenden Gebirgämaflen ab und den 
beiden Burfchen zu, die allerdings originell genug audfahen. 
Meine Banditen waren, wie fhon gejagt, jtehen geblieben. 
Den Oberkörper jet vorn überbiegend, während fie fich mit 
beiden Händen auf den langen Stab ftüßten, brachten fie Die 
nicht überfchwere Laft gerade auf ihren Rüden, murmelten 
oder fangen eine Art Lied, das nur aus zwei Tönen beftand, 
und gönnten jo den „Hüftknochen“, mie fie meinten, eine 
furze Raft. 

Das gefchehen, und als ſie jahen daß ich ebenfalls wie— 
der marfhfertig war, richteten fie ſich empor, und weiter ging’3 
einem kleinen runden Gebäude, einer fogenannten casucha, 
zu, die wir deutlih und, wie es ſchien, in gar nicht großer 
Entfernung vor uns fonnten liegen fehen. Meiner Berech— 
nung nad glaubte ich wenigſtens, daß wir im zwei, ſpäteſtens 
drei Stunden recht gut müßten dort fein können. Zu meinem 
Erftaunen marjhirten und marfhirten wir aber den ganzen 
Tag bis Abends fait zu Sonnenuntergang, und als wir end 
Yich ihren Eingang erreihten und ih zurüdihaute, fah der 
Berghang, an deflen anderen Seite die punta del vaca lag, 
gerade jo aus, als ob eine Büchſenkugel bis dorthin ge- 
tragen haben würde — und mir waren den ganzen Tag 
gewandert. 

Bon Morgens bis Abends Hatten wir nun allerdings nur 
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vier Leguas zurüdgelegt, waren aber doch ſo erſchöpft, als ob 
wir fechzehn gemadt hätten. Das Waten in dem tiefen 
Schnee ermüdet ungemein, noch dazu, da der Fuß gar feinen 
feften Haltpunft findet, auf dem er Grund faſſen kann. Die 
Schneeſchichten find allerdings viel zu tief und der ballende 
Schnee läßt den Körper ſchon nit ganz hinunter, nur beim 
Heben defjelben geben fie wieder nad) und gewähren jo nie 
einen feſten, fihern Tritt. 

Eine nähere Erwähnung verdienen jedoch hier diefe im 
Lande fogenannten casuchas, ohne deren Hülfe eine Winter: 
reife durch die Cordilleren, wenn nicht unmöglih, doc mit 
fteter Rebenagefahr verfnüpft wäre. Es find Heine einfache 
Hütten, aus Badfteinen und zwar gemwölbt gebaut, um dem 
Wanderer bei etwa eintretendem Schneefturm ein Obdach zu 
bieten. Zu dieſem Zweck jtehen fie auch auf wohl zehn bis 
zwölf Fuß hohem Mauerwerf, zu dem eine Treppe hinauf: 
führt, damit fie nicht fo Leicht verweht werden können. Be— 
quemlichfeiten bieten fie freilich weiler feine, als eben nur 
die vier nadten Wände und die Nähe des Waſſers, denn 
Feuerung muß fi Jeder, will er fie haben, mitbringen. 
Nicht felten geſchieht es dabei, daß bei einem recht fcharfen 
Schneefturm Reifende ſchon acht, vierzehn Tage, ja vier Wochen 
in ihnen feftgehalten wurden und dann vor Kälte und Hun— 
ger faft umfamen. Noch der lebte Correo, der nach Chile 
binüberging, mar genöthigt, elf volle Tage in einem diejer 
fleinen Rettungshäuschen beizulegen, weil Schnee und Sturm 
ihn feinen Schritt weit hinausließen. Ohne diejelben wäre 
der Reiſende aber gewiß rettungslos verloren, überrajchte ihn 
nur das geringfte Wetter; den er ift erftlich nicht im Stande, 
genug Feuerung mitzunehmen, um ſich auch nur eine Stunde 
an jedem Abend warn zu Halten, und die furdtbaren Schnee: 
mwehen, die ſolchen Temporales eigen find, würden ihn bald 
beveden und vernichten. In der Argentiniſchen Republik 
ſtehen dieſe casuchas nur etwas zu weit von einander ent— 
fernt, und wer gerade in der Mitte zwiſchen zweien einmal 
von einem tüchtigen Wetter überfallen wird, kann von Glück 
ſagen, wenn er mit dem Leben davonkommt. 

Wir fanden einige Kohlen in dieſer casucha, brauchten 
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alfo unfern Heinen Vorrath nicht gleich anzugreifen, und mad): 
ten uns etwas kochend Waſſer zu Thee und einer „Charque- 
ſuppe“, die ih dem Leſer in der That nicht appetitlich genug 
Ihildern Tann. 

Zuerft muß ich ihm freilich die Nothwendigkeit der 
Suppe überhaupt darthun. ‘Das Charque, oder getrodnete 
Fleiſch, war nämlich jo hart gefchlagen und fo zäh, daß es 
erft wieder zmwifchen zwei Steinen zermalmt und dann in 
heißem Waſſer Halb aufgelöft werden mußte, um nur einiger- 
maßen genießbar zu werden. 

War das Fleiſch jo weit zubereitet und das Waffer Eochend, 
dann nahm Barbarino ein altes, zu diefem Zweck mitgebrachtes 
Kuhhorn, blies zuerjt hinein, um alles Unnöthige, was ſich 
vielleicht darin gefammelt haben mochte, zu entfernen, und 
wilhte es möglicher Weile, wenn er einmal gerade feinen 
eigenen Tag hatte, mit dem einen Zipfel feines wahrhaft 
Ihauerlih ſchmutzigen Poncho aus. Dann brödelie er mit 
den Händen, an die Keiner von ihnen auch nur einen Tropfen 
Waller brachte, wenn fie das irgend vermeiden konnten, et= 
was von dem leifch Hinein, fchnitt eine Zwiebel dazu, that 
etwas Salz und rothen Pfeffer dran, und goß nun das heiße 
Waſſer auf, was fih dur Diefen Proceß augenblidlich in 
Suppe verwandelt. 

So weit ging die Waflerfcheu der Beiden, daß fie mir, 
als wir in die Gebirge kamen und ich mich wie gewöhnlich 
in dem falten, aus den Schneeregionen niederftrömenden Wafler 
wuſch, ernitlihe Vorſtellungen deshalb machten und mir aus— 
einander zu ſetzen juchten, wie ich aufgejprungene Hände mit 
allen möglichen anderen Nachtheilen davon befommen würde, 
Ganz entſetzt waren fie aber, als ich, jelbft im Schnee ange: 
kommen, bei meinem leichtfinnigen Verfahren beharrte, und 
al3 gar Feine Borftellungen mehr halfen, lachten fie über mich 
und erzählten es jpäter fogar ihren Bekannten in Chile, daß 
fi der Fremde unterwegs gemwajchen habe — und die wollten 
es nicht glauben. Als mir aber weder Geficht noch Hände 
wirklich danach auffprangen und ih ihnen das zeigte, da 
jhüttelten fie mit dem Kopf und zudten die Achſeln — fie 
waren jedenfall8 feft davon überzeugt, daß ich eine befondere 
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Art Fell haben müfje, felbit das Waſchen mit Schnee zu 
vertragen, waß ihre zarte Haut unter feiner Bedingung aus— 
halten würde. Und mit den Händen madten fie das Efjen, 
mit den Händen brodten fie Brod in die Suppe und kneteten 
fie Zwiebeln und Fleisch zufammen — mid ſchaudert's noch 
jest wenn id daran Denke, und doch aß ich damals; aber 
der Hunger trieb’8 hinein. 

Dazu bejaß meine Begleitung noch das Angenehme, daß 
ih ihr nicht recht trauen mochte und alle Urſache zu haben 
glaubte, fie troß meiner Müdigkeit im Auge zu behalten. 
Sie hatten fortwährend leife mit einander zu flüftern, und Die 
Gegend felber würde jeden feindlihen Anſchlag, den fie nur 
im Schilde führen mochten, auf das Vollkommenſte begünftigt 
haben. Meberall die Schluhten und Schneeftürze, die erſt 
mieder in mehreren Monaten aufthauten, und felbjt in dem 
Tal Condors und Raubthiere in Menge, vorkommende 
Spuren zu vertilgen. Außerdem die Cordilleren felber ala 
Scheidemand zwiſchen beiden Ländern, was wollten fie mehr? 
Gelegenheit macht überdies Diebe, und um ihnen die au 
nit im Geringſten zu geben, beichloß ich, fie feinen Augen 
blif aus den Augen zu lafjen und mich bejonders Nachts fo 
zu placiren, daß fie im Dunkeln nie wiſſen fonnten, ob ich 
wirklich Tchlafe oder mich nur fo ſtelle. Ob ıch ihnen dann 
Unrecht that oder nicht — mir felber war ich jedenfalls dieſe 
tleine Aufmerkſamkeit ſchuldig. 

Die Nacht verging übrigens, außer dem Bellen der Füchſe, 
die einen eigenthümlichen Lärm vollführten, ziemlich ruhig. 
Ich ließ meine beiden Eompafieros ſich zuerſt niederlegen und 
ſuchte dann die entgegengeſetzte Ecke der casucha, wo ich vor 
ihren Augen meine Büchsflinte neben mich legte ünd das 
Piftol ebenfalls herauszog. Ich löſchte dann das Kleine Talg- 
licht, das neben mir ſtand, aus, Fnadte ein paar Mal mit 
den Hähnen, und mar zehn Minuten fpäter fo fanft und füß 
eingeichlafen, als ob ich daheim in vollfter Sicherheit in mei- 
nem eigenen Dett gelegen hätte, 

Dienftag, den 17., marſchirten wir früh wieder aus, und 
der ganze Tag ſchien eine Wiederholung des vorigen werden 
zu wollen. Die Derge, von denen ih am vorigen Morgen 
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geglaubt hatte daß mir fie vor Mittag erreichten müßten, 
lagen noch allem Anſchein nach eben fo weit von und entfernt, 
Nur tieferen Schnee fanden wir in dem immer enger werden- 
den Thal, je höher wir fliegen, obgleih wir von dieſer Seite 
and nur fehr allmälig bergan zu Himmen hatten. Der Weg 
muß im Sommer ein wahrer Spazierritt fein, jet aber galt 
e8 harte Arbeit und tüchtige Ausdauer, ihn zu überwinden. 
Es geſchah heute mehrmals, daß Einer von und in den 
Schnee einbrach und dur die Anderen herausgehoben werden 
mußte, und einmal ftaf ich fo feit darin, daß, wär’ ich allein 
gewejen, wohl nur das Meſſer mir wieder hätte Bahn hinaus— 
machen fönnen. Barbarino mußte mir aber dießmal die 
Hand reichen, und ich war auch dabei vollfommen unbeforgt, 
ihm zu trauen. Sie mußten, ich trug Piſtolen bei mir, und 
daß ich ſchießen Konnte, hatte ich ihnen Schon einige Male be: 
wieſen. 

Ein prachtvoller Anblick ſollte mich aber bald darauf für 
alles bisher Ertragene reichlich entſchädigen. Die Peons 
hatten mir ſchon am Morgen geſagt, daß wir zu einer heißen 
Quelle kommen würden, und dieſe erreichten wir etwa gegen 
Mittag. 

Schon von Weitem zeigten aus dem Gott weiß wie tiefen 
Schnee hervorragende Büſche, daß die Vegetation hier eine 
kräftigere als an den anderen dürren Orten ſein müſſe, und 
eine kleine Anhöhe hinanklimmend, hinter welcher der Berg— 
ſtrom verſchwand, ſtanden wir gleich darauf am hohen, ab— 
ſchüſſigen Ufer deſſelben. Uns gegenüber aber, aus den 
Felſen, ſprudelten die heißen Quellen, die ſich in drei ſtarken 
Armen Bahn aus dem beengenden Stein brachen und, wie 
durch die harte Arbeit erhitzt, den Qualm hinaufſandten hoch 
in die reine, kalte, klare Luft. 

Der Anblick war wirklich überraſchend großartig — die 
ſteile und überhängende Uferbank wie die kochendheißen Strah— 
len mit ihren Dämpfen geſtatteten allerdings hier dem Winter 
nicht, ſein warmes Kleid darüber zu decken, aber jene 
unterirdiſche Kraft konnte nicht verhindern, daß ſich die kecken 
Kinder des alten grämlichen Greiſes, die munteren Flocken, 
dicht darum herlagerten und dem wunderlichen Treiben neu— 
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gierig zufchauten, daS tief und gewaltig auß dem Innern der 
Erde heraus felbft ihnen eine Grenze zu eben wußte. Hoch 
über den Rand der Bank Hinüberquellend, wie ein riefiges 
Tederbett, das eben im Begriff ift durch fein eigenes Gemicht 
niederzurutfchen und nur noch durch die angejpannte Leinwand 
gehalten wird — hing eine Folofjale Schneemaffe, an der die 
heißen, zu ihr auffteigenden Dämpfe fortwährend leckten. 
Aber fie waren doch nicht im Stande fie zu fehmelzen, denn 
aus den Höhen hernieder zog es mit gar zu ſcharfem Luftzug 
und raubte ihnen die Kraft, Was fie aber davon nieder— 
zogen zu fich, das formten fie an beiden Seiten zu ein paar 
mächtigen, von den wunderlichſten Tropffiguren gezierten Eis— 
Täulen, die das obere Schneegemölf aud wirklich trugen, und 
gegen fie Hin fpristen die heißen Tropfen, und die Sonne 
funfelte und blinfte auf ihren diamantenen Flächen und brach 
fih in den bunteften Kegenbogenfarben an den zadigen Aus— 
mwüchfen und in dem Sprühregen felber, der den Strahlen 
folgte. Aber die Säulen ftanden feft und unberührt — nichts 
gaben jie her von dem was fie gewonnen, wo fich aber ein 
feder Tropfen zu nahe an fie hinanmagte, da hielten fie ihn 
feſt mit ihren blikenden Armen, und ein neuer Brillant wurde 
er in ihr funfelndes Diadem. 

Ich Eonnte mich nur ſchwer von dem wirklich herrlichen 
Punkte trennen und wäre gar zu gern einmal zu dem heißen 
Strudel felber niedergeftiegen. Das mar aber, wie Ei3 und 
Schnee und die ſchroffe Bank die Stelle jebt umlagert hielten, 
unmöglich, ich hätte mich erft müflen von diefer Seite hinein 
dur) den Schnee graben, und wer meiß, ob dann die Bank 
nicht eben fo fteil niederging und ich felber vielleicht zu 
Schaden gekommen wäre hier in der Wildniß. Ueberdies 
würde e8 auch zu viel Zeit an einer Stelle gefoftet haben, 
wo jede Stunde foftbar ift und dem Säumenden für feinen 
Leihtfinn der Tod werden fann. Im Sommer fol diefer 
Pla aber von Mendoza aus, ja felbft von Chile her befucht 
werden, und dann ein reizender Aufenthalt fein. — Schöner 
und liebliher mag fich dann freilich die Natur hier geftalten, 
das geb’ ich zu, aber großartiger wahrhaftig nicht. 

Wir hatten von hier aus wieder einen fehr ſchlimmen und 
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ermüdenden Marfch, denn zwei „Schneeftürze” Tagen in un— 
ferer Bahn, die wir unmöglih des daneben Hinraufchenden 
Stromes megen umgehen fonnten und deshalb überflettern 
mußten. In diefen Bergkuppen Fönnen nämlich feine Lawi— 
nen fallen; die Klüfte und Hänge gehen zu furchtbar fteil 
hinab, um einem Schneeball langſames Anſetzen zu erlauben. 
Hat fih aber eine Maffe Schnee auf einer diefer Stellen ans 
gehäuft, und wird das oben laſtende Gewicht zu ſchwer für 
die Heine Baſis unten, auf der fie ruht, jo drüdt fie nieder, 
und ein einziger Schneefturzg räumt dann manchmal ganze 
Felswände auf, die er Fahl und nadt bi3 zum nächſten Tem: 
porale jtehen läßt, während er eine Schneemaffe in’3 Thal 
wirft, von der man fich wahrlich keinen Begriff machen kann, 
wenn man fie nicht felber einmal überkfettert hat. Gefährlich 
ift e8 dabei gewöhnlich, zu ſehr in der Nähe des Bergftromes 
jelber zu bleiben, der, von ſolchen Stürzen überdeckt, zuerft 
volfommen gedämmt wird und fih dann, durd den Schnee 
arbeitend, ein neues Bett, manchmal in einer größeren, oft 
auch in vielen kleinen Röhren bohrt. Wie gerade die Maffe 
Tiegt, iſt man jedenfalls der Möglichkeit ausgefebt, über ſolch 
unterirdiſchem Wafler, das dann feine außgehöhlten Gewölbe 
Ihmwenmt, zu dünne Dede zu finden und durchzubrechen, und 
nicht immer träfe man eine Stelle, an der man fich fo leicht 
wieder heraufarbeiten könnte. Ueber einen diejer Schneeftürze 
hatten wir volle drei Stunden zu Elettern, und ich glaube 
nicht, daß es für die Beine viel ermüdendere Sachen auf der 
Melt giebt. 

Als wir endlich wieder eine der größeren Flächen erreich- 
ten, wo der Schnee wenigſtens hart genug war, uns nicht 
mehr als drei oder vier Zoll tief einjinfen zu laſſen, ſah ich 
plößlich einen Fuchs, der mir bedeutend Fleiner als Die euro- 
päifchen Füchſe fchien, gerade auf uns zufommen. Er hatte 
allem Anſchein nah aud nicht die geringfte “dee, daß fich 
außer ihm noch andere lebende Weſen in diefer Schneewüfte 
aufhalten fönnten, und trabte jo gemüthlih und ſorglos über 
den Schnee, als ob er „bei fih zu Haufe‘ wäre, 

Jäger find eigentlich recht graufame Geſchöpfe. Obgleich 
mir die arme Beſtie in ihrem ganzen Leben noch nichts zu 
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Leide gethan, ja troßdem. daß ich nicht einmal den geringiten 
Nutzen aus ihr ziehen konnte, wenn ich fie wirklich erlegte, 
war doh mein erfter Gedanke Mord, und ich erwartete mit 
wahrbafter Schadenfreude den Augenblid, wo der Fuchs in 
Schußnähe kommen würde. Meine beiden Begleiter, die fich 
felber für die Sache zu interejfiren anfingen, waren ebenfalls 
regungslos ftehen geblieben und paßten auf das Reſultat, 
und Reinefe kam wirklich jo unbeforgt an, als er wahrfchein- 
lich gemohnt war jeden Nachmittag hier zu feiner beftimmten 
Zeit vorbei zu paffiren. Plötzlich befam er Wind — etwas, 
was er bier nicht gewöhnlich fand, mußte feine Geruchs— 
nerven getroffen haben und er blieb fihernd ftehen. 

Meiner Rehnung nad, und ald Jäger gewinnt man im 
der Diltancebeftimmung mit der Zeit eine ziemlich große er: 
tigfeit, Stand er jett in etwa Hundert Schritt Entfernung, 
alfo gerade treffliche Büchſenſchußweite, — ich ftach, und beim 
Schuß fprang der Fuchs hoch in Die Höhe, aber keineswegs 
getroffen, denn ich felber fah die Kugel noch eine ganze Strede 
vor ihm in den Schnee einjchlagen. 

Die Büchſe hatte ich noch an diefem Morgen nachgefehen, 
die Piſtons ausgefchraubt gehabt und frifches Pulver nach— 
gefhüttet, der Schuß hallte auch weit in den Bergen wieder 
— 28 war Bulver genug gemwefen, und die Spitfugel begnügt 
ſich felbft mit menigerem; was war jebt die Urſache, daß fie 
nicht hinüberreichte 2 

Der eine Beon lachte und fagte „lejos, lejos‘“ — weit, 
weit, — ich beobachtete aber zuerit den Fuchs, der über den 
Knall und Rauch mie die fich jebt regenden Menjchenbilder 
im Anfang jedenfalls mehr überrafcht als erfreut war, dann 
fi) aber leiſe und vnorfichtig zurüdzog, bis er eine Schneelage 
erreicht Hatte, die ihn unferen Bliden verbarg, und plötzlich 
verſchwunden war, Jedenfalls wollte ich mich jebt überzeugen, 
wie groß die Entfernung war, in der ic) geſchoſſen, und die 
ih auf etwa hundert Schritt tarirt hatte, und ich fand nun 
zu meinem unbegrenzten Erftaunen, daß e8 zweihundert und 
einige jechzig Schritt waren. So klar zeigt bier oben die 
dünne reine Luft die entfernten Gegenftände, daß fie dem 
Schauenden faft vor die Augen gerüdt werden. Don da an 
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beobachtete ich die Gegenftände mehr, nahm mir bejonders 
auffallende Plätze vor uns, dunkle Stellen im Schnee oder 
die oberften Spiten eines Bufches, die unter der tieferen Dede 
vorfchauten, in's Auge und tarirte ihre Entfernung, fand 
aber jedesmal, dag ih mid manchmal um das Dreifadhe irrte. 
Jetzt erft begriff ich auch, wie ungeheuer diefe Schneemafjen 
jein müßten, die von den, wie und ſchien, nächſten Hängen 
heruntergefehurrt waren, während fie nach diefer Berechnung, 
eine Strede von vielen Meilen einnahmen und Tauſende von 
Aeckern Landes bededten. 

Die Sonne vergoldete Thon die höchſten Gipfel der öſtlich 
gelegenen Berge, und noch immer fahen wir die Caſucha nicht, 
die für dieſe Naht und Duartier geben ſollte. Das ge 
mwaltige Felſenthal aber, in dem wir bis dahin fortgeichritten 
waren, 309 ſich bier zu Ddichigedrängten Mafjen zufammen, 
und hinter einer der niederen Kuppen, die hier wie riefige 
Maulwurfshügel aufgeworfen waren, mußte fie jedenfalls 
liegen. War das aber nicht der Fall, jo konnten wir uns 
nur ruhig darauf gefaßt machen, die Naht einfach auf dem 
Schnee zu campiren, denn im Dunkeln war der Weg jeden: 
falls zu gefährlid. Endlich ſchimmerte fie und vom Hang 
einer Eleinen Anhöhe, die deutlicher Hinter einem größeren 


Berge vortrat, entgegen, und — Wetter nod einmal mas 
wir für Schritte madten, den Platz rafcher zu erreichen — 
denn drinnen — brannte ein Feuer. Alſo Menſchen mas 


ren noch in dem kleinen fteinernen Raum und wir befamen mwieber 
einmal andere Gefichter zu jehen, hörten andere Stimmen 
al3 die unferen. 

Erſt mit völliger Dunfelheit erreichten wir aber den Platz, 
der ung, da wir ihn zuerſt erblidten, als faum noch eima 
dreihundert Schritt entfernt gefhienen hatte, und fanden jebt 
den Correo von Chile, der fih auf feiner Tour gen Mendoza 
befand, mit drei Peons. Fragen wurden natürlich gleich 
gegenfeitig nad) dem palfirten Weg gewechſelt, und wir hörten 
zu unferer Freude, daß der Schnee auf der andern Geite 
wohl fehr tief, aber auch ziemlich hart fei, und fogar bei der 
vierten Caſucha, an der Schneegrenze, ein Maulthiertrupp 
liege, den mir fehr wahrſcheinlich benugen könnten. Das 
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waren gute Neuigkeiten, und bei einem fnifternden Feuer 
und einer tüchtigen Taſſe Thee verbrachte ich den Abend 
ziemlih angenehm. 

Der Correo gratulirte uns übrigens zu dem fchönen 
Wetter und erzählte und jebt, wie er ſelber in dieſem näm— 
tihen Winter und in der Iekten Caſucha, die wir paffirt 
hätten, nahe daran geweſen wäre jein Xeben zu verlieren und 
die mitgebrachten PBrovifionen ſchon bis auf den lebten Biſſen 
aufgezehrt gehabt hätte. Nur die Verzweiflung trieb fie zu= 
legt hinaus in's Freie, und ein Glüd war's, daß ſie's thaten, 
denn fie benubten dadurch gerade eine kurze Baufe im Sturm, 
der gleich darauf, als fie die punta del vaca paffirt hatten 
und dem niedern Land näher waren, mit voller Kraft wieder 
zu wüthen anfing. Hier jtedten mir übrigens, mie er fagte, 
gerade in der Mitte drin, und wenn wir jett eins „auf die 
Mütze“ Friegten, Fönnten wir uns gratuliren. 

Bor uns hatten wir aber am nächſten Tag, am Mittwoch 
den 18. Juli, ein ziemlich hartes Stück Arbeit, wir mußten 
heute die Eordilleren überfteigen, und ſchon von der Caſucha 
ſelbſt aus Tief es fteil bergan. Damit war denn aber auch, 
Aller Ausfagen nad, das Schwerfte überwunden, und mir 
gingen deshalb mit freudigem Muth und mit Tagesanbruch 
an die Urbeit, Und Arbeit war es wirklich, noch dazu ein 
recht faures, ſchweres Stüd, denn die Höhe wollte fein Ende 
nehmen, und immer, wenn mir fon den Gipfel erreicht zu 
haben glaubten, lagen noch andere, weit höhere Schichten 
über uns. Dabei fing der Schnee an diefer fteilen Hügelmand 
an zu brödeln und gab unter dem Fuß nad, und famen wir 
ja einmal auf eine gänzlihd vom Schnee freie Stelle, Die 
Sonne, Regen oder Sturm gereinigt hatte, dann Fonnten wir 
gar kaum fortlommen, denn der morſche naſſe Steinboden 
wich unter den Füßen und war noch viel jchlüpfriger als der 
Schnee felber. 

Eine Stelle bejonders, viele, viele Hundert Schritt hoch, 
fand ich dur) Wetter und Luft wunderlich zugerichtet. — Der 
Schnee lag Hier zu fehr gefhüst nor dem Wind, um ganz 
zerjtört zu jein, aber die Witterung hatte doch Einfluß genug 
darauf ausgeübt, die oberfte Dede deffelben in ordentliche 
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Stufen zu brechen, die fi, alle etwa zwei Fuß hoch, mie 
eine ungeheure Treppe an dem jchroffen Hang binaufzogen. 
Da wo fie hart genug waren, den Körper zu tragen, erleich— 
terten fie auch das Yortjchreiten jehr, da aber, wo fie nad: 
gaben, war es um gleich aus der Haut zu fahren. Der ein: 
zige Troft ftand mir fortwährend vor Augen: „das hier ift 
Die letzte Kuppe — einmal dieſe Höhe erreiht und daß 
Schlimmſte ift überſtanden“, und da uns jeder Schritt auch 
jo viel höher brachte, Fonnte der Marſch ja nicht mehr ewig 
dauern. Endlih Tag der höchſte Gipfel nur noch wenige 
Klafter über mir, dad Bewußtſein gab mir faft neue Kräfte, 
und ale Müdigfeit von mir ſchüttelnd, ftand ich mit wenigen 
Sprüngen im nädften Augenblid auf dem Gipfel der Cor- 
dilleren, auf der Scheidegrenze zweier Meere, dem Rückenmark 
eines ganzen ungeheuren Erdtheils. 

Ein herrliches Gefühl war es, ala der Blick zum erften 
Mal frei nad Welten hinüberſchweifen fonnte und weit hin- 
aus, da drüben, wo fein anderer Berg mehr die Ausſicht 
dämmen durfte, den dunfeln, nebeligen Horizont, das Stille 
Meer, mehr empfand als erfannte. Wie ein anderer gemwal- 
tiger Gebirgögürtel Tag es, in feinem riefenhaften Umfang, 
dem Auge gerade gegenüber, während, fo dicht zu unferer 
Rinfen, daß es mir faft ſchien, als ob eine Büchfenfugel die 
ftarren Wände hätte erreichen müſſen, der Tupungato, die 
höchſte Kuppe diefer ſüdlichen Cordilleren, noch fünſ- bis ſechs— 
taufend Fuß über uns fteil und ſchroff, die kühn gerifjenen 
Wände dicht in Schnee gehüllt, emporftieg. 

Diejer Paß ſoll faſt 13,000 Fuß — der Tupungato über 
18,000 Fuß über der Meeresfläche Liegen. 

Ich Ihlug die mwollene Dede, Die ich umgegürtet trug, 
fefter um mich her, denn der Wind wehte hier oben gar fcharf 
von der See her, warf mich auf einen der breitmächtigen 
Steine, die durch Die über fie hingegangenen Stürme von 
Sahrtaufenden weich und brödlich geworden waren, und lange, 
lange ruhte mein Blick — nit auf den Gebirgen Chiles, 
nicht auf dem herrlichen Panorama der um mid) her und fief 
unter mir auffteigenden Gebirgäfuppen, die wie die ftarren 
Wogen eines Riejenfees in den blauen Xether hineinftarrten 
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— nein, auf der weiten Dede, die über den öftlihen Ber— 
gen dem Atlantifchen Ocean zugeftredt lag, denn dort, weit 
zurüd, ließ ich die Heimath, ließ ich das Meer, das fie umfloß, 
und mie, wann jollt’ ich das Alles wiederſehen? 

Es war ein fchöner, aber auch wehmüthiger Augenblid, 
den ich da oben auf dem Gipfel der Cordilleren verträumte; 
doch die Zeit verftrih, und raſch bergab feuchten ſchon die 
beiden Peons, die fih den Blirem um die Landſchaft küm— 
merten. 

Als ich mich wieder emporrichtete, ftand, wie zu dem Ort 
gehörig, ein ftattliher Condor faſt in Steinmurfsnähe über 
mir und flug mit den gewaltigen Flügeln die Luft. Als er 
aber fah, daß der Körper, den er da unten erfannt, nod 
Leben und Bewegung habe, ftrih er langſam der cheidenden 
Sonne nad. Sch hätte es für Mord gehalten, auf ihn zu 
ſchießen. 

Die ſcheidende Sonne mahnte mich aber auch, daß ich auf 
ein Nachtlager denken müſſe, und das lag noch dort unten 
in bläulicher Finſterniß, tief zwiſchen den zackigen Schnee— 
gipfeln, die aus der jäh abſchließenden Thalſchlucht finſter zu 
mir heraufdrohten. — Die beiden Burſchen waren mit ihren 
Päcken auch ſchon lange dahinter verſchwunden, und allein 
ſtand ich noch immer lange, lange, und mußte mich zuletzt ge— 
waltſam losreißen von dieſer Stelle, an der ich einen Tag 
hätte verleben mögen. 

Gerade mit dieſer Stelle iſt aber auch ſelten zu ſpaßen, 
und ich hörte ſpäter, daß ich den Uebergang gar ausgezeichnet 
getroffen hätte. Gewöhnlich weht hier oben ein fliegender 
Sturm, und im Sommer beſonders danken die Reiſenden 
manchmal Gott, wenn ſie die wenigen Schritte, die über dieſe 
äußerſte Kuppe führen, hinter ſich haben. Oben liegt auch 
in der That nicht die Spur von Schnee, und Boreas hält 
ſeinen Tanzplatz gar rein und ſauber gekehrt. Nur wenige 
Fuß hinunter aber, und der Schnee beginnt wieder, und jetzt 
zwar in den engen Schluchten in ſolcher Tiefe, daß die 
nächſte Caſucha, die wir erreichten, bis an die Schwelle ein— 
geſchneit war. 

Wer übrigens weiß, was es ſagen will, ermüdet einen 
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teilen Berg hinabzuſteigen, der kann ſich ungefähr denken, 
wie mir zu Muthe ſein mochte, als ich, die Cordilleren kaum 
mit Mühe und Noth erklommen, wieder hinunter mußte. 
Meinen Körper hatte ich dabei wohl auch in der letzten Zeit 
etwas zu ſehr angeſtrengt, denn wir waren kaum eine Stunde, 
aber fortwährend ſo ſteil, daß Gefahr im Ausgleiten ſchien, 
hinabgeſtiegen, als mir die Glieder den Dienſt verſagten und 
ich mich mehrmals auf den Schnee niederwerfen mußte, um 
nur in etwas wieder Kräfte zu ſammeln. Mir wurde dabei 
ſchwindlig und übel, und ich fürchtete wirklich ſchon krank zu 
werden, Das Wörtchen muß iſt aber ein vortreffliches Heil— 
mittel; die Peons kehrten ſich den Henker um mich, ob ich 
im Schnee da liegen blieb ober nachkam, und wollt’ ich dort 
nicht allein übernachten und — die nothwendige Folge — 
jedenfall erfrieren, jo mußte ih mid Schon zufammenraffen 
und meine lebten Kräfte brauden. Es ging auch endlich; 
mein einziger Troſt war dabei die Ausficht, die nächſte, nur 
eine Legua entfernte Caſucha bald zu erreichen und dann bei 
einem Becher recht heißen Thees den erjchöpften Körper in 
etwas zu ſtärken. 

Mit Dunfelwerden trafen wir die Caſucha, aber, großer 
Gott, was für ein Aufenthalt! Als ob Vieh und Menfchen 
darin gelagert hätten, jo ſah der Pla aus und fo roch er, 
und dicht, ganz dicht vor der Thür lag nod, um dem Ganzen 
die Krone aufzufeßen, ein gefallenes und ſchon halb von den 
Geiern verzehrtes, Halb angegangenes Maulthier. Und da 
follten wir übernachten? — War das ein Aufenthalt für 
Menihen? — 3 blieb aber Feine andere Wahl, die nädjite, 
ebenfalls eine Legua entfernte Caſucha hatte fein Waſſer (und 
Schneewaffer hat einen ſchauerlichen Geſchmack, um Thee daraus 
zu fochen), und zwei Leguas, noch dazu bei Nacht und die 
fteilen Berge hinunter, wären wir gar nicht mehr im Stande 
gewefen zu erzwingen. Es ging nicht ander, wir mußten 
dableiben. — Mit Efel machte ih mir mein Lager in der 
entferntejten Ede und rief den Peons dann zu, ein Feuer 
anzuzünden und den Kocher mit Waſſer anzuftellen. — Lieber 
Gott, Feuer! — die Schufte hatten die Kohlen, um fie nicht 
bergan tragen zu müſſen, bis auf die lebte in der vorigen 
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Nacht verbrannt, und wir lagen jebt bier mitten im Schnee, 
ohne einen Funken Feuer zu haben. Nichts als die Falten, 
nadten Wände und das zerfrefiene Maulthier dicht vor der 
‚Thür. 

Das war ein harter Schlag, ließ fich aber jebt unter 
feiner Bedingung ändern. — Eine harte Brodrinde Faute ich 
deshalb, würgte ein Kleines Stüd des getrodneten Fleiſches 
hinunter, trank einen Schlud Magenbitter, den ich der Vor— 
forge des italieniſchen Apothefers in Mendoza verdankte und 
glücklicher Weife noch bei mir führte, und warf mic) dann, 
zum Tode erfchöpft, in meine Deden gemwidelt, zum Schlafen 
— menigftena zum Ausruhen nieder. 

Eine Hundefälte, fein Teuer, die Luft ſelbſt faul und ver- 
peſtet — das Lager feucht und widerlich, und die Geſellſchaft 
unfiher, in der man fchläft — bier waren Abenteuer für 
Den, dem danach gelüftete.e Mich Ichüttelte es vor Kälte und 
Ekel, und nur das Bewußtſein, meinen von Gefahren um— 
lagerten Marſch, wie die Schilderungen lauteten, doch wenig- 
ſtens jebt zum größten Theil beendet zu haben, während das 
wirklich berrlihe Wetter nun auch einen glüdlihen Schluß 
hoffen ließ, ſchien da3 einzige Troftbringende bei der ganzen 
Geſchichte. 


Es war ein trauriges Erwachen — mich fror und alle 
Glieder ſchmerzten mich — und dazu die Umgebung — „a 
cheerless home“ — es ſchauderte mid), nur die Luft einzu— 


ziehen, die kalt und fröſtelnd genug durch den engen Eingang 
ſtrömte. — Endlich überwand ich mich, ſtand auf, zündete 
mit großer Mühe, denn meine Schwefelhölzer hatte ich faft 
ſämmtlich verloren, ein glüdlicher Weife mitgebrachtes Talg- 
licht an, und rief dann auch die Peons, um heute mit Tages: 
grauen aufzubrehen. Die Burſchen mochten ehrlih fein — 
oder waren fie auch nur vielleicht feige, weil ich ihnen feine 
günftige Gelegenheit geboten — aber der Schmuß, in dem 
fie fi) augenſcheinlich wohl fühlten, fing an mir widerlich zu 
werden, und ich ſehnte mih um fo mehr den fonnigen Thälern 
Chiles zu. 

Noch vor Sonnenaufgang, ja ſogar noch bei völliger 
Dunfelheit, marſchirten wir aus; denn heute gerade trieb es 
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mid) vorwärts mit einem Eifer, den ich mir felber nicht recht 
erflären konnte. Das Widerliche des letzten Nachtlager8 mochte 
wohl viel dazu beigetragen haben; ich fühlte aber, daß ich 
feine Ruhe haben würde, bis ih in Valparaiſo wäre und 
dort menigftend Gemißheit über mein Schiff befüme. Wir 
fonnten übrigens Gott danken, daß wir geftern Abend nicht 
mehr weiter marfchirt waren, denn der Weg, den wir heute 
zu gehen Hatten, zeigte fih am hellen Tag gefährlih, wie 
vielmehr alfo in Naht und Dunkelheit und mit erjchöpften 
Kräften! 

Die Berge bildeten hier lauter abihüffige Hänge, und Die 
obere Krufte war durch den ſcharfen Südweſtwind, der fie 
hier vollfommen gut beftreichen konnte, gefroren und jpiegel- 
glatt. Dabei mußten wir gerade an diefen Abhängen hin— 
Elettern, und fo fteil und hart war der Schnee, daß eine 
Stelle befonders, als wir fie erreichten, faſt unpaſſirbar 
ſchien. 

Es war der weite Hang eines wirklichen Gebirges, denn 
„Berge hoch“ thürmte es ſich noch an unſerer Linken empor, 
während es ſich zur Rechten in einem Winkel von etwa ſechzig 
Grad ſo weit niederſenkte, daß das Thal da unten, oder die 
Schlucht vielmehr, bläulich dunkel zu uns heraufſchimmerte. 
Der Schnee lag wer weiß wie tief, war aber oben mit einer 
hartgefrorenen Kruſte, ſo glatt wie Eis, überdeckt, und kein 
Buſch, keine Erhöhung, keine Biegung gewährte auch nur den 
mindeſten Troſt, daß man ſich, im Fall eines Ausgleitens, 
daran halten könne. Fortwährend wehte dabei von den höher 
liegenden Kuppen der feine Schneeſtaub herüber und wirbelte 
über die Fläche hin, jede Unregelmäßigkeit ausfüllend und 
einen Platz ſuchend, wo er ſelber den Ruhepunkt finden 
könne. 

Ein Umgehen dieſes Platzes war nicht möglich, und der 
eine Peon verſicherte mir, wir könnten hier nicht anders hin— 
über, als wenn wir mit dem Meſſer Stufen, Schritt für 
Schritt, in den Schnee ſtächen. Der alte Correo, der uns 
geſtern begegnet wäre, hätte, weiter oben oder unten, jeden— 
fall3 daſſelbe gethan, die Spuren ſeien aber lange wieder 
durch den Schneeftaub ausgefüllt. Das war ein böſes Stüd 
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Arbeit, ließ fich aber nicht ändern, und Schritt für Schritt 
mußte ich jebt, vorangehend, mit meinem ſchweren Jagdmeſſer 
einbauen in die glatte Rinde, um die obere Krufte zu brechen 
und einen Eintritt für den Fuß zu gewinnen, und das hier 
gleich zum erften Mal auf eine Strede von über eine Viertel 
engliihe Meile. — Später befamen wir noch einige ſolche 
Stellen, aber nicht mehr jo lang, eine freilich noch fteiler. 
Die nachfolgenden Peons traten langfam und vorfichtig Hinter 
mir ein, und ein Fehltritt, ein Ausgleiten hätte ung Hunderte 
von Fußen hinab in die bläulich ſchimmernde Tiefe gefandt und 
dort in dem dünnen hinabgewehten Schneejtaub rettungalos 
begraben, 

Südlicher Weife kamen diefe Stellen nicht häufig vor, 
aber doch immer oft genug, unjern Weg um ein Bebeutendes 
aufzuhalten, und waren dabei, ich kann wohl fagen, ein Elein 
wenig zu interefjant. 

Nach etwa dreiftündigem Marjch, bei dem wir einntal auch 
einen ganz ähnlichen Hang zur Abwechſelung nieder teigen 
mußten, nur mit dem Unterfchied, daß wir bier zum Glück 
weicheren Schnee fanden — ich weiß ſonſt wahrhaftig nicht, 
wie wir hätten binunterfommen wollen —, erreichten mir wie: 
der eine Caſucha, die höchſt malerifch in einem tiefen, gegen 
Stürme ziemlich geſchützten Kefjel lag. Don bier ab war der 
Meg, oder der Schnee vielmehr — denn Wege giebt’5 im Winter 
nicht in den Eordilleren — beſſer, wenigftens fanden wir feine 
Ichensgefährlihen Stellen mehr, und hier und da famen Ion 
Pläbe, an denen man erfennen fonnte, daß der Schnee im 
dem tiefer gelegenen Land dünner wurde. Und es däudte 
mir Zeit, daß wir in tiefereß Land kommen mußten, denn 
was für Hänge waren wir ſchon hinuntergerutſcht! 

Die Quellen, deren Lauf wir heute, wenigſtens in den 

Schluchten der Gebirge, gefolgt waren, ſchienen ſich hier zu 
ſammeln und fingen ſchon wieder an, einen etwas größeren 
Bergſtrom, den Puente, zu bilden. Von hier ab wurde das 
Thal breiter, ja hier und da kamen ſchon vom Schnee freie 
Stellen vor, und als wir endlich die nächſte Caſucha erreichten, 
fanden wir — der alte Correo hatte wahrhaftig Recht gehabt 
— einen Meinen Trupp Maufthiere, mit deren Führer ich 

Fr Berftäder, Gefenmelte Schriften. V. (Reiſen I.) —11 
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augenblidlid um ein Thier bis dem Ort zu, wo ich frifche 
Pferde befommen follte, accordirte, 

Bon hier ab follte der Weg nämlid Schon für Maulthiere, 
wenn aud an einigen Stellen etwas ſchwer, zu paffiren fein, 
und die Leute waren hierher gefommen, um zu rvecognoßeciren, 
ob fie durch den Schnee hinüber könnten. Zu dieſem Zwed 
hatten fie mehrere Tage hier gelagert und einzelne Partien 
ausgefandt, diefe waren aber jämmtlih an dem nämlichen 
Morgen mit keineswegs befriedigenden Nachrichten zurüd: 
gekehrt, und heute Nachmittag wollten fie wieder nach Santa: 
Roſa zu aufbreden, um günjtigere Jahreszeit abzumarten. 

Dadurch, daß ich jetzt ritt und auch feine Proviſionen 
mehr brauchte, hatte ich den beiden Peons die ganze Laſt ab- 
genommen, die nun leicht und unbeladen eben fo raſch mie 
das Maulthier auf der immer noch nichts weniger als be: 
quemen Baflage vorwärts ſchreiten konnten. Wir hielten hier 
jedoch etwa eine halbe Stunde, um menigjtens vorher einen 
Becher heißen Kaffees zu machen, und brachen dann, fort- 
während dem Lauf des Puente folgend, dem flachen Land 
zu, auf. Der Weg zeigte fih aber immer noch für Maul: 
thiere fehr beihwerlih, und oft kamen Schneeftürze in unge: 
heuern Mengen von den Bergen heruntergefchoffen, welche Die 
ganze Thalfeite, an der wir uns befanden, ausfüllten und ung 
zwangen, zu Zuß, die Maulthiere am Zügel, einen Weg hin: 
über zu fuhen. Dod was that da3! Der Schneeregion ent— 
zogen, drangen wir mit jedem Schritt tiefer in dag ſonnige 
Thal ein, und warme Frühlingsluft wehte uns ſchon aus den 
Gründen an und erfüllte mir die Bruft mit einem unbefchreib: 
Yihen Gefühl ftiller, aber freudiger Genugthuung. 

Ich war jet in Chile, dem Land, nad) dem ich mich fo 
Yange gefehnt, deffen Erreihung mir fo furchtbar gefährlich 
gej&hildert worden, und das zu erreihen id) auch wirklich Müh— 
fcligfeiten und Gefahren genug ausgeftanden hatte. Und wie 
an beiden Seiten die Berge fo ſchroff und kühn emporftiegen, 
mit ihren zadigen, noch immer ſchneebedeckten Kuppen nad. 
den Wolken hinaufftarrten, und der Bergbach, den ich, als er 
ein Kind, gekannt, toll und lebendig dazwiſchen hinſprudelte, da 
fam e3 mir faft vor, als fei ich hier gar nicht mehr fremd, 
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als fei das meine Heimath, Die ich betreten, und ich kenne 
die grünen Kuppen, die weit da vorn lagen, und die Duelle, 
die neben mir aus dem Felfen fprang, und die Thäler, denen 
das Waller entgegenjtrömte, Schon feit langen, langen Jahren 
und hätte fie lieb gewonnen alle miteinander, Berg, Thal, 
Duelle und ſchneeigen Abhang. 

Das mwärmere Klima der Ehilenifhen Republik Tündete 
fih jest aber fhon in aufmuchernden Sträuden und Bäumen 
an. Hier und da zeigten ſich Kleine Didichte,” zwiſchen und 
unter denen die Thiere hinfchritten, und Gras — ein lange 
nicht gefehener Gegenftand — ſproßte am murmelnden Strom. 
Sonft blieb fi) die Gegend gleih: ein noch ziemlich winter: 
liches Bergthal, die tiefe, gähnende Schlucht in die riefigen 
Gebirgsmaſſen Scharf Hineinfchneidend, und daneben bin, mand) 
mal das Waſſer hoch überragend, daß es unten, tief unten 
ſchäumte und dumpf heraufbraufte, manchmal diht an feinem 
Ufer hin, daß die fprigende Welle die Hufe der Maulthiere 
berührte, lief der Pfad. Gegen Abend rafteten wir ein wenig 
an einem freundlidgen, von Bäumen überhangenen Blätchen. 
Hier befanden wir uns ſchon wieder in einer von Menſchen 
bemohnten, belebten Gegend, und wie ein Paradies Fam mir 
dag nur fpärlih von kleinen Bäumen überragte, von thür— 
menden Schneegebirgen umgebene Haus vor, defjen Herr dem 
fargen Boden bier eine vielleiht nur mühſame Eriftenz ab: 
gewann. 

‚Dem Eleinen Gebäude gegenüber, auf der andern Geite 
des Bergſtroms, der rafh und ſchäumend vorüberjprang 
und nur dit unter dem Haus eine Furth gemährte, lager: 
ten wir, und bier folte ih auch zum erften Mal eine ächt 
hilenifhe Mahlzeit Eoften. Bon meinen Peons mar der ältefte, 
der Bequemlichkeit halber, zuriücgeblieben, und der jüngere, 
der mich begleiten mußte, um den Brief abzuliefern, nad 
dem ich wieder Pferde empfing und mein Geld zu zahlen 
hatte, führte noch etwas von dem &harque oder getrodhneten 
Fleifch mit fi, von dem er und wieder eine feiner vortreff: 
lichen Kraftjuppen in das alte noch nicht ein einziges Mal 
ausgeſpülte Kuhhorn einbrodte. Der Burſche hatte nod) 
feinen Tropfen Wafler an ſich gebradt, fo Yange ich ihn 
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fannte, und ich glaube wahrhaftig, feine Mutter konnte das— 
jelbe von ihm fagen; fo wenigſtens jah er aus. Ich dankte 
ihm aber jebt herzlich für jeine Mahlzeit und hielt mich an 
das allerdings nicht fo luxuriöſe, aber reinlichere Gericht der 
Ehilenen, das einfah in rohem Mehl und Waſſer beftand. 

Das Mehl, grobes, aber ſehr füßes und angenehm 
Ihmedendes Weizenmehl, thaten fie in einen ebenfalls 
au einem Horn, aber fauber bergerichteten Becher, 
und goffen dann Wafjer Hinzu, bis es zu einem vollfommen 
dünnen Brei wurde, Diefes Geriht ſchien ihnen Allen treff- 
lich zu jchmeden, und ih muß geftehen, daß ich jelber es tm 
Anfang ein wenig mißtrauifch betrachtete. Es ſchien mir 
um eine Kleinigkeit zu primitiv und unſchuldig; war aber der 
Hunger, oder mein in den Bampas total verdorbener Gefhmad 
daran ſchuld, ed ſchmeckte mir wirklich, und ich fand bald zu 
meinem eigenen Erjtaunen, daß ich zwei ſolche große Becher 
fogar mit Vergnügen ausgetrunfen oder vielmehr gegeflen 
hatte. Eine gute Zwiebel, die in Chile vortrefflich wachlen, 
mit etwas ſpaniſchem Pfeffer vollendete die Mahlzeit, und ich 
legte mich, vollkommen gejättigt, an ein freundliches Plätzchen 
in’8 Gras unter einen Baum, em Nurus, nad dem id) 
mich die leßte Woche nicht wenig gefehnt hatte. 

Der Chilene iſt weit civilifirter als der Argentiner, und 
Thon die Nahrung zeigt das deutlih. — Nicht auf rein anima— 
liſche Koſt mehr angemiefen, die den Menichen ftet3 roh er: 
hält, gewinnt er feine eigenen Bedürfniffe dem Boden 
ab, und der Ackermann hal ſtets den Vorzug vor dem Vieh— 
üchter. 

Wir rafteten bier wohl drei Stunden, denn die Thiere 
hatten noch einen langen Mari vor fih und die Zeit über, 
da oben im Schnee, nur wenig zu freffen befommen. Mir 
jelber aber war Alle neu was mid umgab, und leiht und 
gern verträumte ich Hier die wenigen Stunden. — Noch be: 
fanden wir und inmitten der mildeften Berge, denn wenn 
wir auch, gerade da wo wir eben lagerten, die Schneelinie 
verlaffen und den feimenden grünenden Boden mieder erreicht 
hatten, jo hingen doch noch dicht über und an den abihül- 
figen wilden Hängen mächtige und aufgethürmte Schneemaffen, 


165 


und felbit biz hierher hatten fie oft ihre Stürze gefandt, daß 
fie und noch manchmal, wenn auch nur auf furze Ötreden, 
den Weg verdbämmten. Die Scenerie gemann aber etwas 
befonder8 Eigenthümliches durch Die gemaltigen Cactus, die 
hier überall in den Bergen, mo fih nur die dünnfte Frucht: 
erde gejammelt Hatte, wucherten. Gerade da wo ich lag 
fonnte ich einige von ihnen überjehen, die wenigſtens acht— 
zehn Fuß Höhe und einen ziemlich beträchtlihen Umfang ha— 
ben mußten, 

Höchſt intereffant war es mir dabei, eine fleine Art mil: 
der Enten oder Tauder, die hier in den Bergwaſſern der 
Eordilleren ihre Heimath haben, zu beobachten. Kleine Din: 
ger, die in den bunteften Farben ihres Gefieder prangten 
und mehrere verjchiedene Arten zu zählen jchienen, obgleich 
fie alle augenfcheinli zu einem und demſelben Geſchlecht ge— 
hörten. Allerliebſt ſah es aus, wie fie auf den milden, fürs 
miſchen Bergmwaflern, oft über Falle von vier bis fünf Fuß, 
ted und behaglih dahin ſchwammen. — Die Strömung war 
oft fo ftarf, daß fie faft im Schaum und Sprudeln derjel- 
ben verſchwanden, aber der meift hochrothe oder grün und 
blau gefärbte Kopf des muntern Thiers blieb immer oben 
fihtbar, und mitten in der Gewalt de8 Waſſers, dem fie 
allerdings nicht miederftehen Eonnten, jondern von dem fie 
fih mußten fortführen laſſen, fteuerien fie bald hier bald da 
einem über die fochende und gährende Fluth vorfchauenden 
Felſen zu, auf den fie im Borbeifchießen hinaufzuflimmen mußten. 

Erft mit Sonnenuntergang brachen mir wieder auf, fo 
daß wir jebt einen Weg, der mit Pferden ficherli am hel- 
len Tage Tebenögefährlih geweſen wäre, in jtodfinfterer 
Naht — felbft ohne Mond — zurüdlegten. Im Anfang 
fam mir der Ritt auch fajt unheimlich vor; in völliger Dun— 
felheit einen jo ſchmalen Pfad Hinzufchreiten, daß ih ihn, 
wenn ich mich vorn Über den Sattel bog, mit der angeltreng= 
teiten Sehkraft nicht erkennen fonnte, und dann nur das fil- 
berne Blitzen des tief, tief unten ſchäumenden Stromes ge- 
vade jo zu jehen, ald ob das Maulthier in freier Luft dar= 
über fchmebe, während das dumpfe Murmeln und Rauſchen 
gar unheimlih zu uns herauftönte, ift gerade nichts Ange: 
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nehmes, noch dazu, da ih gar nicht mehr darauf gerechnet 
hatte, jolde Hänge paffiren zu müſſen. — Wir ritten diefen 
bösartigen Pfad aber fo lange bergauf und ab, und ich war 
durch die in den lebten Tagen gehabten Anftrengungen fo 
gleichgültig gemorden und abgeftumpft gegen alle dergleichen 
Eindrüde, die jonft mein ganzes Nervenſyſtem in der leben: 
digften Spannung erhalten haben würden, daß ich zulett 
wirklich im Sattel einjchlief und im Halbtraum nur noch den 
Abgrund neben mir am der einen, und die fchroffen Fels— 
wände an der andern Seite erblidte — Die erfchöpfte, 
ſchwache Menjhennatur verlangte nah Ruhe, und als wir 
endlich, um elf Uhr etwa, einen Platz erreichten, wo die Maul: 
thtere etwas zu freffen befommen konnten, glitt ich nur aus 
dem Sattel, breitete meine Deden an der Stelle, wo ich ftand, 
aus, und träumte im nächſten Augenblid ſchon „von daheim 
und Glück und Frieden”, 

Am nähften Morgen brachen wir wieder vor Tag auf 
— es war die Nacht recht kalt geweſen und es hatte mid) 
gefroren. Wir nahmen auch nicht einmal etwas zu und, — 
Aus dem Sattel auf die Erde geworfen und von der Erde 
auf wieder in den Sattel — ein trauriges Leben! — doch 
führte es mich meinem Ziel entgegen, und ih mußte zu— 
frieden fein. 

Der Wind zog recht Fältend die Schlucht herauf, und ich 
wicelte mich fejt, feft in meinen Poncho; der Traum, den 
ih die Nacht gehabt, war auch gar zu lieb und freundlich ge- 
weſen, ich mochte ihn noch nicht aufgeben und ſuchte ihn fort: 
zudenfen. Wie dann die grauen, dämmernden Morgennebel 
von den Halden herunter in’3 Thal glitten und die Gegen- 
ftände um uns ber nur erjt langſam und ſchwach Form und 
Geſtalt annahmen, während im Dften die Sterne erbleichten 
und den friihen Morgenhaud über die Bergkuppen fandten, 
da ſaß ich wieder mit halbgefchloffenen Augenlidern auf 
meinem Thier und fuchte die Außenwelt joviel ald möglich 
zu vergefjen. 

Hunde ſchlugen an und Kinderftinmen drangen an mein 
Ohr — ich hob den Kopf und fchaute überrafcht, erjtaunt 
empor — macht” ich denn, oder träumte ih nod fort? — 
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fam ich denn wirklich erft eben aus eifigem Froft heraus, 
oder hatte mich ein nedendes Bild geäfft? — gejtern Mor: 
gen noch Bis zum Gürtel im Schnee, bald an eifigen Hängen 
hinfletternd, wo weder Baum noch Strauch die monotone 
Dede von Schnee und ftarren Feldmafjen unterbrad, und 
jet —? 

Bor mir eine friedliche, reinfihe Hütte, feft in grüne 
laubige Büſche hineingeſchmiegt; dicht daneben das dunkle 
Raub der Orangen und die Aepfel der Hesperiden in voller 
hevbitliher Pracht daraus hervorglühend — Monatsrojen in 
Knospen und aufgebrodhenen Blumen — Pfirſichbäume bis 
zur Spitze mit den weichen, jüßen Blüthen bebedt, und um 
mich her überall blühende Sträuche und das faftige Grün 
der Wiefen und Hänge — Ein Zauberichlag hatte den ftar- 
ven Winter zerftört, und Sommer mar’3 geworden ſo raſch, 
wie fih die Nacht in Licht verwandelt. Mir aber zog es 
wie Frühlingsfuft in Die Seele, und mit dem ermärmenden 
Strahl der über die Berge emporfteigenden Sonne fchüttelte 
ih Schwäde und Erihöpfung von mir, und fühlte mich wie 
neugeboren. Der Schnee der Gebirge lag Hinter uns, und 
dur das fonnige Thal Hin, wo bald grünende Weizenfelder 
und eingezaunte Weiden die geichäftige Hand des Menfchen 
perriethen, trabten wir rafcher als es die Thiere bis jebt ge- 
than dev Ebene zu, die fih vor uns in grüner, herrlicher 
Pracht entfaltete und außbreitete. 

Ein weites Thal öffnete fih, in dem’ jede Handbreit 
fruchtbaren Bodens benußt ſchien, und zahlreiche Maulthier: 
züge, die und begegneten, Fündeten den lebendigen Verkehr 
diefer Gegend. Ueberall Drangen und blühende Pfirfiche 
und Apfelbäume, die Käufer mohnlih und nett in deren 
Schatten; die Gärten und Felder mit fiheren Mauern oder 
Heden umgeben, und von den Bergen nieder treffliche Wafjer- 
leitungen angelegt, den trodner gelegenen Ländereien die ges 
hörige und nöthige Feuchtigkeit zuzuführen. 

Zu Mittag erreichten wir endlih ein kleines Städtchen, 
Santa:Roja, und in diefen auch das Haus, in dem ich, mie 
init dem in Mendoza genommenen Führer accordirt worden, 
friihe Pferde bis Balparaifo befommen ſollte. Orginel war 
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die Ueberlieferung des oben in den Cordilleren mit Brodteig 
zugeflebten Briefes, den zu entziffern die eine Hälfte der Fa— 
milie verwandt wurde, während die andere dabei ftand und 
mih auf das Aufmerkſamſte von Kopf zu Füßen mufterte, 
Mit Hülfe der mündlichen Erklärung meines Peons befamen 
fie endlich heraus, was fie eigentlich bei der ganzen Gefchichte 
zu thun hätten, und der Sohn vom Haus — der Bruder 
meines früheren Führers, erklärte fich auch bereit, mich „am 
nächſten Morgen’ nad) Balparaifo zu begleiten. Damit war 
ich aber wieder nicht einverftanden. — Gleich mußten wir 
fort, denn mir ließ es feine Ruh’ und Raſt mehr, bi8 ich 
wußte mad aus meinem Schiffe geworden, und ich erflärte 
dem guten Mann ganz einfach, daß ich, wenn er mir dem 
Contract nah Fein Pferd augenblidlih zur Verfügung 
jtelle, ih mir im Orte felber ein anderes miethen und nad) 
Valparaiſo allein reiten würde, nachher konnte er fehen, 
wo er feine fünf Unzen befam, Der Grund mar vollwid- 
tig; hätte er das Geld fchon gehabt, fo würde es ihm ficher 
Vergnügen gemacht Haben mich los zu werden; fo aber hatte 
ich es no und das änderte die Sache. — Er machte ohne 
weitere Umftände Anftalten, ein Pferd für mich zu befommen, 
unterdeffen wurde das Mittagefjen hergerichtet — weiche 
Eier und eingefochte getrodnete Pfirfiche, an denen ich mich 
nicht wenig delectirte — und etwa zwei Uhr Nachmittags 
brachen wir wieder auf, mit dem Versprechen meines Führers, 
am näcjten Abend bei guter Zeit in Valparaifo zu fein. 

Koh an dem nämlihen Abend paffirten wir die Fleine 
freundlihe Stadt San-Felipe, mit ihren breiten regelmäßt- 
gen Straßen und mauerumzogenen ©ärten, mit ihren dich: 
ten fruchtbeladenen Drangenhainen und blumigen Heden; 
ja vor der Thür des Negierungsgebäudes ftanden fogar, 
etwas Das ich in Chile noch nicht gejehen und unter diefer 
Breite auch gar nicht erwartet hatte, zwei ftattliche Palmen, 
Die der ganzen Gegend einen jonnigen, tropifchen Charakter 
aben. 

’ Auch das Volk hatte wieder fein Eigenthümliches und 
gar Berfchiedened von der Nachbarrepublik — dem Argentini: 
ſchen Reihe. — Den Poncho tragen fie ebenfalls — aber 
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er ift fürzer, leichter und nicht von fo blutigen Farben als der 
argentinifche. — Die Leute galoppiren ebenfall3 mit ihren 
Pferden, wie es die Nrgentiner thun, aber e8 ift feine hals— 
brechende Carrière wie da drüben, die ſich Feinen Pfiffer- 
ling drum jchiert, ob das Pferd in demfelben Augenblid 
todt zuſammenbricht, jo es den Reiter nur erjt zu dem be- 
ftimmten Dit getragen hat. Die dileniihen Farmer tra-= 
ben auch jogar jehr Häufig, was ih an der andern Seite 
der Eordilleren nur in Buenos-Ayres felber geſehen Hatte, 
mo nicht galoppirt werden durfte, 

Ebenſo unterfcheidet fich das Reitzeug auf das Welentlichite 
von einander, und wenn auch der Zaum felber große Aehn— 
lichfeit hat, nur daß der argentinische fchärfer ift, jo kann 
man an Sattel und Steigbügel einen argentinifchen Reiter 
von einem chilenifchen fo weit unterjcheiden, wie man nur 
überhaupt Roß und Mann zu erkennen vermag. 

Der Sattel des Argentiners ift gemöhnlich mit zwei, 
manchmal auch nur mit einem Scaffel, bei Vornehmeren 
mit einer veicheren Schabrade bededt, ſchließt aber dicht an's 
Pferd an. Beſonders originell find aber daran die Steig— 
bügel. Der Argentiner, der überhaupt Schuhwerk trägt, hat 
auch zugleih Steigbügel nah unjerer Art am Sattel, wenn 
auch bedeutend Kleiner, in die er nur eben die Spibe feiner 
Stiefel hineinbringen kann. Der ärmere oder wildere Ar— 
gentiner mit feinen Pferdehautftiefeln (botas), aus denen Die 
große Zehe und ihr Nachbar vorſchauen, benubt dieje Steig— 
bügel ebenfalls Bier und da; weiter in den Pampas hinein 
verſchmäht er jedoch dieſen Kurusartifel und es giebt dann 
Maſſen von Reitern, die gar feine Steigbügel führen, wo 
das aber doch gefchieht, da benuben fie eine andere Art, Die 
aber auch eben nur in den Pampas anwendbar wäre. Diele 
beftchen nämlid in einem einfachen ftarfen Riemen aus uns 
gegerbter Haut, und in diefen an der Stelle, wo der Steig: 
bügel eigentlich ſein follte, ein kleines Stückchen Holz oder 
einen Furzen Knochen bineingefnüpft. Zwiſchen die beiden, 
aus den Botas vorjchauenden Zehen fallen fie dann die 
Streifen ungegerbter Haut, unter denen das Holz oder der 
Knochen feitfigt, und der Steigbügel ijt fertig. Himmelweit 
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von diejen verjchieden find die chilenischen Steigbügel, und 
zwar anfheinend fo unbehülflih, wie die argentinischen dünn 
und mangelhaft find. Die Chilener fehniben fie nämlich aus 
einem Block Holz, groß und weit — fünf bis ſechs Zoll breit, 
etwa vier Zoll hoch und bis drei Zoll dick — und laſſen 
eine Wand an der äußern Seite, gegen melde die Fußſpitze 
antritt, dag der Fuß nicht hindurchſchlüpfen kann, und haben 
das Ganze noch gewöhnlich verziert und geſchnitzt. Die Spo- 
ren der Chilener gleihen den argentinischen, doch find fie 
ebenfalls nicht ganz jo ſchwer und bösartig als jene, und die 
Stacheln daran dicht zufammenftehend und jonnenartig. 
MWunderlihe Caravanen begegneten mir diejer Art, die 
Pferde und Maulthiere mit ihren vol Wein und Mehl ge: 
füllten, aus roher Thierhaut verfertigten Säden beladen, die 
ihre Producte dem nächften Städtchen zuführten. Den Abend 
übernacdhteten wir in einer Fleinen Hütte dicht am Wege. 
Welch ein Unterfchied zwiſchen den Leuten an der andern 
Seite der Gebirge! — Die Hütte war allem Anſchein nad 
ärmlich, aber nichtsdeſtoweniger jauber und gut erhalten, und 
die Bewohner freundlih, ja Herzlih. Am nächſten Morgen 
ritten wir vor Tagesanbruch aus — eine mir felber unbe: 
greifliche Ungeduld hatte mich erfaßt — ich mußte nad) Val— 
parailo. Gott weiß, wie vielmal wir in der Dunkelheit den 
Dergitrom freuzten, der das Thal nah nur zu vielen Rich— 
tungen durchzieht und vieles Land, das font trefflich zu Wei: 
den oder Feldern benußt werden könnte, mit Steinen füllt. 
Toll und mild lagen Hier die Kiefelblöde durcheinander gewür— 
felt und gaben Zeugniß, welcher Gewalt dieje Bergftröne 
fähig werden, wenn der Sommer erjt einmal jene ungeheuern 
Schneemafjen Shmilzt und ein Meer von Bergwällern in das 
Thal hinunterichleudert. Die jebigen Biegungen des Stro— 
mes, die im Sommer aber alle überfluthet find, waren mit 
Maffen von berrliden Blüthenbüfchen bebedt, und wo nur 
ein höher gelegener Strih den geringften Anbau geitattete, 
ftanden auch gewiß Fleine Wohnungen, und irgend ein fleifiges 
Menſchenkind Hatte der gierigen Fluth einen kleinen Fleck 
zum Bau feiner Nahrung und Bedürfniffe abgewonnen, 
Mieder erreichten mir eine Hügelreihe, an welcher eine 
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Waſſerleitung hingeht, deren Bahn wir ſpäter bis nad Val— 
paraiſo folgten, und gleich darauf betraten wir ein anderes 
Thal, das uns zugleich wieder ein gar nicht unbedeutendes 
Städtchen in Sicht brachte. Ringsumher waren die Felder 
auf das Sorgfältigſte beſtellt, die Straßen vortrefflich erhal— 
ten, und der kleine Ort ſelber, Guillota, ſchien belebt und 
geſchäftig. Wir hielten vor einer Pulperia, um uns ſelber und 
die Thiere ein wenig zu erfriſchen, und ich delectirte mich an 
köſtlichen Oliven, wohlſchmeckendem Brod und herrlichen Trau— 
ben und Orangen. Auch eine Art Moſt ſchenkten ſie aus; 
er hatte aber ſchon ein trübes, fatales Anſehen und ſchmeckte 
noch viel fataler. — Ueberhaupt kann ſich der chileniſche Wein 
mit dem Mendozaner nicht meſſen, und es wird im Sommer 
und Herbſt auch viel von dort herübergeſchafft. Als ich fort— 
ging, wollte ich mir für einen halben Real (etwa 21/, Gro— 
Ihen) Drangen und Trauben mitnehmen, konnte fie aber 
nicht alle transportiren und mußte die Hälfte zurüdlaffen, jo 
viel befanı ich. 

Nach etwa einer Stunde Raft, in der die Pferde gierig 
ein paar Bündel frifh gefchnittenes Gras gefreflen Hatten, 
brachen wir auf und fuchten die Thiere wieder in Galopp zu 
dringen ; aber fie fingen an nachzugeben, beſonders das mei— 
nige, und wollten zulest faum noch non der Stelle. — Peitſche 
wie Sporn blieben gleih erfolglos — die armen Thiere 
waren erſchöpft. Der Geiz meine neuen Führers hatte 
ihnen, wie ich Teider erjt zu ſpät merkte, das Futter nur karg 
zugemefjen, und wir waren nur im Stande, Schritt für 
Schritt mit ihnen vorwärts zu fommen. Mein ührer be- 
hauptete endlich, als die Sonne unterging, nicht mehr weiter 
zu können, und erklärte da, wo wir und gerade befanden, 
übernachten zu mwollen. — Ich aber erflärte ihn dagegen, 
dann ging ih noch an demfelben Abend zu Fuß nad dem 
etwa fünf Leguas entfernten Hafen, und da der Accord lau— 
tete, daß er verpflichtet war mich zu Pferd hinzubringen, jo 
fügte er fich endlich, wenn auch murrend. 

Wieder nad) Furzer Raſt im Sattel und jebt langſam mit 
den todmüden Pferden bergauf, bergab, mehr nebenhergehend, 
als fie durch die Laft des Reiters erichöpfend — gen Val— 
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paratfo. — Mich drängte e8 auch aus den Kleidern zu kom— 
men; in denen ih nun in Staub und Thau, Tag und Nacht 
in den Pampas mie im Schnee geſteckt. Selbft die "hohen 
Waſſerſtiefel waren an der Seite vom fcharfen Ritt durd) die 
Steppe aufgeicheuert, da8 graumollene Jagdhemd durch das 
daran geſchnallte Gewehr und die Dornen zerriffen, und meine 
Beinkleider natürlich total durchgeritten — der Poncho be— 
deckte Alles nur nothdürftig. Hatte der Talisman dann auch 
Valparaiſo ſchon wirklich verlaffen, jo waren, genau getroffe- 
ner Abrede nach, meine Sahen doch dort im Gefhäft der 
Herren Lampe, Müller und Fehrmann zurücgeblieben, und ih 
fonnte mit einem der nachfolgenden Schiffe von Heydorn und 
Comp. meiter gehen. — Alſo nur erſt nad) Valparaifo, in 
friſche Wälche, in ganze Kleider zu fommen. Mber der Weg 
wollte fein Ende nehmen — neun Uhr fchon war’s, und noch 
immer hatten mir die Stadt nicht erreicht, 

Die Gegend wurde dabei monoton und öde genug, die 
Hügel waren kahl und baumleer, ja felbft das wenige Gras, 
was darauf wuchs, ſchien kümmerlich und dürftig. — Das 
Land Dehnte fi) dabei mwellenförmig vor ung aus — kein 
Berg, aber auch feine Ebene; wenn man auf einen lang- 
weiligen Hügel hinauf war und hoffte nun eine Ueberſicht 
weiter nach vorn über.da3 andere Land zu gewinnen, fo fah 
man ji) wieder getäufcht — denn weiter vorn lag genau 
wieder ein folcher Hügel wie der, den wir eben zwei Stunden 
gebraucht hatten, zu überwinden. Als es zulebt dunkelte, 
wurde die Sache eben nicht anders, Hügel ab und auf — 
die Hügel hinunter that man es fich zu Liebe, daß man ab— 
ftieg, und hügelauf dem Pferd; was blieb da? Endlich er: 
reichten wir eine Windmühle, und es fam mir faſt vor als 
ob man hier einen Ueberblid über die See gewönne; lange 
hatte ich aber Feine jo dunfle Nacht gefehen als diefe, und 
ich bin auch feft überzeugt, daß uns nur der Inſtinct der 
Pferde im Wege felber hielt. 

Ein helles, ftrahlendes Licht wurde jebt vor uns fihtbar 
— es mar, wie mir mein Führer fagte, der Xeuchtthurm des 
Hafens — mir mußten und alfo ganz dit am Meer befin- 
den. Über vergebens ftrengte ih meine Augen an, e& zu 
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jehen, nicht einmal die Lichter von Valparaiſo ließen fi er- 
fennen, und dennoch fonnten wir nur noch eine fehr kurze 
Strede davon entfernt fein. Die ewigen mellenförmigen 
Hügel benahmen die Ausficht, und dichtes Gebüſch und Gärten 
— jebt aber nur in ihrem noch dunkleren Schatten unterfcheidbar 
— dämmten felbft fpäter jeden Bli der Stadt zu ab, als 
wir die legten Hügel hinabflommen und nun ein jandiges 
jeihtes Flußbett erreichten, in dem hin wir und eine Bahn 
ſuchen mußten, um an’3 andere Ufer zu fommen. 

Mein Begleiter ſchien bier jelber die Furth nicht recht zu 
fennen, denn zweimal verfehlte er fie und mir geriethen in 
tiefe Waſſer, und das unheimliche Plätſchern des Stromes, 
wie das nahe gewaltige Brauſen der Brandung, die jetzt fo 
deutlid an unfer Ohr ſchlug, als ob wir fie dicht neben uns 
hätten, mit der Mattigfeit unferer Glieder und dem Ueber: 
druß des langen, endlofen Marfches, diente wahrlich nicht 
Dazu, uns fröhliher zu ſtimmen. Mürriih und fchweigend 
wateten und trieben wir vorwärts, einem Siele zu, das uns 
Beiden faft vorkam ala ob wir es im Leben nicht mehr er- 
reichen jollten. 

Endlid — endlih kamen wir an die Außengebäude, und 
zwar an die erften Häufer der langen, am Strand bin, weit 
in die Hügel Hineinlaufenden Straße. Uber die meiſten Thü— 
ren waren ſchon geſchloſſen — die Menſchen gingen zu Bett, 
es war Nacht, und da unfere Thiere auch wirklich mit beftem 
Willen nicht mehr meiter fonnten und ih an diefem Abend 
jelber natürlih nit im Stande war noch etwas auszurichten, 
gab ich endlich dem Drängen meines Begleiter nad, in einer 
ihm befannten „Pulperia“, eine Art Schenke und Krämerftand, 
zu übernadten. 


174 


7. 
Valparaiſo und Chile. 


Mein erfter Abend in Valparaiſo verſprach nichts weniger 
als angenehm zu werden. Die Feine Pulperia, in der wir 
unfer Nachtquartier genommen, lag ziemlid am öftlichen Ende 
der Stadt und mußte der Aärmlichiten Art diejer Klaffe von 
Käufern angehören, denn Armlich genug ſah e8 wahrlich darin 
aus. Ich war aber auf meiner letzten Neife, weder durch die 
Pampas noch über die Berge, nicht verwöhnt worden, warf 
meinen Sattel deshalb in eine Ede und mich mit der Dede 
obendrauf, und wartete ruhig, bis „Donna Beatriz“ — Die 
ih mir beiläufig anders gedacht Hatte — uns eine Mahlzeit 
bereitet haben mürde. Bor allen Dingen ließ ih mir ein 
Glas Wein geben, bekam aber wieder diefen entjeklichen fauern 
Moft und gab es in Verzweiflung auf. 

Die Bulperia war eine Eleine Art Kramladen, mo die 
Nachbarn Talglihter und Zucker, Eier und Seife, Dochte und 
Kohlen in Eleinfter Quantität befommen konnten. Born ftand 
aber auch ein Tiſch mit einigen Bänken, und eine Reihe von 
Flafchen, die das unterfte und bequemfte Regal zierten, ver- 
fündeten mit ihren angeflebten Setteln die verſchiedenen Gat— 
tungen von agua ardiente. 

Woran mir übrigens jebt faft noch vor dem Eſſen lag, 
war, heraus zu befommen ob der Talisman ſchon gefegelt jet, 
und meine erſte Frage lautete nach einer Zeitung. — Leider 
Ihien feine im Haus zu fein, und zu folcher „nachtſchlafender“ 
Zeit fonnte man die Nachbarn aud nicht weden. — Ich rich: 
tete jett meine Sragen an den Hausherrn wie an mehrere 
Säfte, Keiner mußte mir aber Beſcheid zu geben, und nur 
Einer meinte, den Namen Hätte er gehört und das Ediff 
müffe im Hafen liegen; das mar aber auch Allee. Donna 
Beairiz wirthſchaftete indeſſen am Kamin herum, brachte eine 
ganze Bortion Eier und danı eine Bratpfanne zum Vorſchein, 
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und hielt die Yebtere gegen das Licht, zu fehen, in welchem 
Zuftande fie fich eigentlich befande. Was ich davon erfennen 
konnte, fpra nicht zu ihrem Bortheil. Donna Beatriz 
aber, jedenfalls leichter befriedigt, ließ den Lappen, mit dem 
fie wahrfcheinlich im Anfang beabfichtigt hatte, fie auszumilchen, 
wieder fallen und jagte: „Das wäre ſchade — es iſt noch Feit 
drin.” — Ruhig Ihlug fie in Löblicher Sparſamkeit die für 
uns beftinmten Eier auf die vorlündfluthliche Fettſchicht. Das 
war ein guter Anfang; doch hatt’ ich einen Bärenhunger und 
nebenbei den feſten Entſchluß gefaßt, mich durch nichts mehr 
abjichreden zu laſſen und hinein zu efjen, was mir vorgelegt 
werden würde. Schlimmer wie die Kuhhornfuppe meines 
früheren Argentiners fonnte e8 doch nicht fein. 

Am nächſten Morgen war id no vor Ta 8 auf und am 
Hafen. — Es lagen viele Schiffe dort und feines hatte die 
Segel auf — außerdem rührte fih auch Fein Luftzug, und 
befand fih der Talisman jebt noch unter ihnen, jo konnte 
er mir nicht mehr entgehen. Es war aber noch zu früh am 
Tag und noch dazu an einem Sonntagmorgen, irgend einen 
Menſchen zu treffen, der mir Hätte genauen Beſcheid geben 
können; deshalb blieb mir nichts übrig, als indeffen am Yan: 
Dungsplaß ein wenig auf: und abzugehen. Wie mir zu Muth 
dabei war, wird fih der Leſer unmöglich denken können, ich 
müßte ihın denn eine ganz genaue Beſchreibung meines eige: 
nen äußerlichen Selbft liefern, Und fogar das kann id 
nicht, denn ihm nur einen deutlichen Begriff meiner 
unteren Kleidungsftüde zu geben wäre unanjtändig — ich 
darf ihn nur, wie e3 die Redactionen der politifchen Zeit: 
Ihriften mit Rußland, Defterreih und Preußen machten, ihren 
Zuftand ahnen laſſen. 

Der Leſer mag übrigens bedenken, daß ich faſt einen 
vollen Monat im Sattel gehangen hatte, daß ſelbſt meine 
langen Waſſerſtiefel von dem ewigen Galoppiren an der 
Seite durchgeritten und fertige Kleidungsſtücke unterwegs 
nicht zu bekommen waren, ich auch nichts weiter, Wäſche aus— 
genommen, mitgeführt Hatte, als was ic) am Körper trug. 
— Mit einer einfachen Kettenrehnung läßt fih da leicht ein 
Tacit herausbekommen. in ziemlih langer argentinijcher 


176 


Pondo, mit ſehr vorherrfchender rother Farbe, verdedte übri- 
gend meine meilten Mängel, aber auch der fah wild genug 
aus, Das rothe Tuch dabei um den Hals, wie's die Argen— 
tiner tragen, um den Staub abzuhalten — den alten breiträn- 
digen vermitterten Filzhut, deſſen Krämpe vom fortwährenden 
Auf: und Niederſchlagen an einigen Stellen nur fcheinbar noch 
aus befonderer Sefälligfeit für mich zufammendielt, das fonn- 
verbrannte Gefiht, und Bart und Haar natürlih auch feit 
geraumer Zeit feinen Frifeur gejehen — was Wunder da, 
daß dic wenigen Leute, die fi) nach und nad) auf der Straße 
bien ließen, etwas überrafcht die wunderliche, abenteuerliche 
Geſtalt anfchauten, die fih an dem anbrechenden freundlichen 
Sonntagsmorgen beftaubt und übernädtig auf der Straße 
blicken ließ. 

Da ich aber glücklicher Weife nicht felber hinter mir 
hergeben Eonnte, vergaß ih auch bald mein eigenes Außjehen 
in dem Drang, Näheres über „mein Schiff‘ zu hören. Im 
Anfang konnte ich jedoh von feinem der Borbeipaffirenden 
etwas Genaueres erfahren. Einige fagten, der Talisman fei 
da, Andere, fie hätten ihn noch gar nicht gefehen — Einer 
meinte, er wäre geftern Abend fort — was wußte der Mann 
mit dem blauen Rod vom Talisman. Endlich traf ich zu: 
fällig den Wirth des Star Hotel, in dem die meijten Der 
Talisman-Baffagiere gewohnt hatten — „Und mann ijt er 
fort?" frug ih den Mann gejpannt. 

„Geftern Nachmittag um fünf Uhr Hätten Sie noch an 
Bord kommen können,“ lautete die Antwort, und der Mann 
betrachtete mich dabei von Kopf bis zu Füßen, während es 
ihn ordentlich auf der Zunge lag — „aber wo um Gottes 
willen kommſt Du denn eigentlich her?” 

Alfo fort und noch dazu vor wenigen Stunden — von 
den Hügeln aus — wenn es hell geweſen, hätte ich ihn 
geftern Abend noch fehen müffen — nur um wenige Stun: 
den bei einer folden Keife von Monaten verfehlt. — 
Eigentlich hätt’ ich mich ärgern müſſen — und ordentlich 
geahnt hatt’ ich's in den lebten Tagen, in meiner innern 
Unruhe die Neife zu beenden. Das follte dabei noch ein 
Troft fein, daß ich zu gleicher Seit erfuhr, beinah' hätt! er 
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noch einmal Anter geworfen, denn er habe ſich, bis fünf Uhr 
Nachmittags eben, gegen einen leichten Nordwind abquälen 
und fortwährend dagegen anfreuzen müflen, um nur aus dem 
Hafen zu Fommen, Uber was fchadete es? — dagegen thun 
ließ fih Doch nichts, und es blieb mir jebt nur das Einzige 
übrig, augenblicklich meine Sachen abzuholen, 

Hier aber lag eine andere Schwierigkeit — es war 
Sonntag Morgen. — 3 giebt auch wirklich nichts Der: 
zweifeltere® in der Welt, als an einem Sonntagmorgen in 
einer fremden Stadt anzulommen — fein Gejhäft eröffnet, 
fein Menſch zu finden, die Leute alle nur in ihrem Sonntags— 
pub auf den Straßen, und alle vollfommen müßig, den 
Tremden Piertelftunden lang anzuftieren — und dabei ein 
Hunger — das etwa waren meine Gedanken. Die Herren 
der Firma, bei der meine Sachen niedergejfekt waren, mußte 
ich alfo jett in ihrer eigenen Wohnung auffucdhen, und fonnte 
ih To Hingehen, wie ich da ging und fand? — nun, fonnte 
ih etwa anders hingehen ? 

Als ih in einem folchen geringen" Anfall von Verzweif— 
lung in der Straße ftand, und eben mit Hülfe einiger ge: 
fälligen Borübergehenden eine Anzahl von dort in Mafjen 
berumlaufenden Hunden abgewehrt hatte, denen wahrſcheinlich 
das viele Roth an mir aufgefallen war, fiel mein Auge zu: 
fällig auf ein Feines Schild, das über einer eben halb ge- 
öffneten Thür hing, und auf dem, unter dem ſpaniſchen 
Eigenihaftsnamen, mit deutſchen Buchſtaben ein unverfenn: 
bares „Deutſcher Schuhmacher” prangte. 

Das war ein Lchtblid, denn um dieſe frühe Tageszeit 
fonnte ih noch feine Viſite machen, und der deutſche 
Schufter wußte hier jedenfalls genug Beſcheid, mir critlich 
die Adreſſe des Lampe, Müller und Fehrmann’fhen Gejchäfts, 
und vorher einen Ort zuzumeilen, wo ih eine menjchliche 
Mahlzeit befommen konnte. 

Mein Kleiner Schuhmacher, der eben feine Schuhe, aber 
wohl feine Toilette zu dem heutigen Feſttag machte, war auch 
wirklich glei zum guten Anfang ein kleines Original. Er 
empfing mich aber, wenn auch erft mit einem etwas miß- 
trauifhen DBlid über meinen ganzen äußern Menfchen, vor: 

Fr. Gerſtäcker, Gefammelte Schriften. V. (Reifen I.) 12 
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züglich aber über mein Schuhwerk, freundlih, bot mir fein 
Dreibein zum Sit an, und band fich, während id) mid) dar- 
auf niederlieg, oder fehnürte fich vielmehr, denn er befam 
einen ganz diden, rothen Kopf dabei, feine Cravatte vor 
dem kleinen Spiegel um, der die eine Ede feiner „Werkſtatt“ 
zierte. Ich mußte ihm dabei meine Geſchichte erzählen, und 
er jprang mit beiden Beinen zugleich herum, als er hörte, 
daß ich Direct über die Cordilleren füme, Ich gewann da— 
durch jein Herz und er bedauerte nur, indem er meine 
Stiefel noch einmal eine genaueren Blickes würdigte, daß 
er wahrſcheinlich Fein paffendes Schuhzeug fertig für mich 
haben würde. 

„Denn Sie nur erft ein Baar anftändige Stiefel an den 
Füßen haben,” fagte er dabei beruhigend, „auf das Andere 
fommt e8 weniger an — die jehen aber bös aus —“ das 
Andere hatte er nämlih noch nicht gefehen. 

Ich ſah ihn im Anfang eritaunt an, denn bis dahın 
hatte er viel zu viel Zartgefühl gezeigt, meine Garderobe 
auch nur mit einem Wort zu erwähnen. Aber ich vergaß, 
daß heute Sonntag war, und mein Kleiner Schufter ſchämte 
fich mwahrfcheinlih, wenn er mit mir zum Frühjtüd über Die 
Straße gehen mußte, in ſolcher Geſellſchaft gefehen zu werden. 
Hatte er mich aber in gutem Schuhmerf, fo ging ihn das 
Andere nichts weiter an. 

Mein neugewonnener Freund erzählte mir jebt auch 
feine Lebensgeſchichte — denn nad jeiner Fleinen, diden 
filbernen Uhr Hatten wir noch wenigſtens eine halbe Stunde 
Zeit, ehe mir zu eflen befamen. — Er mar vor einigen 
Sahren Ihon nad Chile gefommen und befand fi bier 
vortrefflich — bis dahin hatte er immer nicht gewußt, wes— 
halb die Stadt Balparatifo „paradiefifches Thal’ genannt 
werde — denn das Paradies hätte er fich eigentlich anders 
gedaht — nun aber wiſſe er ed, denn für die Schuhmacher 
fei e8 ein wirkliches Valparaiſo. Er, der ald armer Schub: 
machergefelle hierher fan, murde augenblicklich Meifter, ohne 
ein Meifterftüd machen zu dürfen, und lieferte nicht allein 
portrefflihe Arbeit, fondern hielt fich auch noch, er, der arme 
Schuftergejelle, einen „Wichſier“, einen ächten Spanier, der 
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ihm dabei nicht allein dad Flickwerk bejorgte, fondern fogar 
auch andere, und für ihn zugefchnittene Arbeit recht Teidlich 
ausführt. Das war aber das Wenigfte — außerdem fonnte 
er arbeiten, warn er gerade Luft hätte, Feierabend ebenfo 
maden, wie er wollte, und Sonntags hatte er nicht etwa 
feine gewöhnlichen „paar Groſchen“, fondern eine Hand voll 
ſpaniſcher Dollar in der Taſche, und trug fich „jo fein wie 
nur irgend ein anderer Señor“. 

Ich beneidete ihn in dem Nugenblid wirklich um ein 
Kleidungsftüd, er fuhr aber fort mir zu erzählen, wie er fid) 
einmal habe verleiten lafjen — denn der Menſch verlange 
e3 immer befjer zu haben auf der Welt, fo lange er lebe — 
von Valparaiſo fort und nah Valdivia zu gehen, um „Land— 
wirthichaft” zu treiben — „Ich und Landwirthſchaft!“ ſetzte er 
dabei verädhtlich Hinzu, „dazu paſſen nur rohe Naturen, die 
zu nichts weiter gemacht find, als unvernünftig dide Bäume 
zu fällen und Erdboden aufzufraben. — Es ift ebenfo mit 
dem Vieh — das liefert die Rohproducte, und wir müfjen’s 
dann verarbeiten.‘ 

In Baldivia ſchien es ihm bitterbös gefallen zu Haben: 
Sonntags feine Vergnügungen, und — fein baar Geld zu 
verdienen, denn wie er wirklich angefangen hatte in jeinem 
Handmerf zu arbeiten, fonnten ihm die Leute fein baar 
Geld dafür geben, fondern er follte Leder, noh im Ur zu— 
ftand nehmen, und „da hörte doch wahrhaftig Alles auf”, 

Unter dieſen Geſprächen war er endlich fertig geworden. 
Die Zeit des Frühſtücks rückte auch heran, und wir gingen 
nun zufammen in ein amerifanifche® „Boardinghoufe”, mo 
man für einen mäßigen Preis ein recht gutes Frühſtück be- 
kam. Mir wenigitens, der ich jo etwas lange nicht gefoftet, 
ſchien es ein Tuculliihes Mahl, und die einzige Yatalität 
dabei war, daß ich eritlih meinen Poncho nicht ablegen 
durfte, und mich zmeitend noch nicht fo vet Daran gemöhnen 
konnte, mit Mefjfer und Gabel, bejonders mit der letzteren, 
zu eſſen. Faſt unmillfürlih famen mir noch immer Die 
Finger der linfen Hand dazmijchen, und mein Schuſter ſchüt— 
telte mehrmals jehr bedenklich mit dem Kopf. 

Nah dem Eſſen war e8 nun auch fpät genug geworden, 
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Herrn Fehrmann, deſſen Wohnung mein Kleiner Schufter 
nämli wußte, und zu dem er fich ſehr freundlich erbot mich 
binzuführen, aufzufuchen. 

Südlicher Weife war er noch zu Haufe, denn ich fand 
ihn eben im Begriff auszugehen. So erftaunt er mich aber 
im Anfang betrachtete — denn er hatte bei meinem erften in 
Sicht fommen wohl faum geglaubt, daß ih ihn deutſch an- 
reden würde — fo erftaunt blieb er, als ich ihm von einem 
Kotfer fagte, der hier für mich ſtehen ſolle. Er rief augen: 
blicklich Einen feiner jungen Leute und frug ihn, ob der 
Talisman irgend etwas für einen der Bafjagiere im Gefchäft 
oder Zollhaus zurüdgelaffen. Keiner wußte von etwas, und 
im Augenblick war mir klar, daß der Talisman — gegen die 
mit apitain und argador getroffene Abrede — meine 
fimmtlihen Sahen mitgenommen habe. Wäſche, Kleider, 
Bett, Bücher, kurz Mlles, was ich überhaupt jebt auf der 
Welt mein nannte und nothmwendig brauchte, nit allein in 
Valparaiſo anftändig zu erfcheinen, fondern auch eine weitere 
Seereije mit den dringenditen DBequemlichfeiten verfehen fort: 
jegen zu können, befand fi auf dem Weg nah Californien, 
und ich jaß hier jo blanf und ſchön auf der mohlriechenden 
Haide, wie es jih ein Menfh nur wünſchen Fonnte, 

Allerdings war die Sade, für mich wenigftens, auch 
nicht3 weniger als ſpaßhaft, dennoch mußte ih im erften 
Moment laut auflahen. Niemand kannte meine „inneren” 
wie „äußeren“ Verhältnifje beifer, als ich felber, und fo 
plötzlich und total in einer wirklichen Urpatiche zu fißen, hatte 
jedenfalls etwas Poetiſch-komiſches. 

Herr Tehrmann, dem ich meinen Namen nannte und mit 
ein paar Worten die Umriffe meines Unfalls gab, mährend 
er durch Den Gargador ſchon von meiner beabfichtigten Fahrt 
unterrichtet war, lachte im erften Augenblick allerdings mit 
über meine Lage — und der Henker hätte da ernfthaft bfei- 
ben mögen! — bot mir aber zu gleicher Zeit mit der größten 
Saftfreundfchaft fein Haus zum Aufenthaltsort an, bis das 
nächſte Schiff defjelben Rheders, die Neform, das täglich er: 
martet wurde, eintrefjen follte Ich nahm das Anerbieten 
fo gern an, wie es mir geboten wurde, und fand mich bald 
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darauf nicht allein in das Haus, ſondern felbjt in die Fa— 
- milie des Herrn Fehrmann mit einer Herzlichfeit aufgenom- 
men, die ich den guten Menſchen nie vergefjen werde. 

Sp abgeriffen war ih übrigens, daß ich mir fogar Kleider 
dorgen mußte, um nur in der Stadt herumgehen und neue 
einkaufen zu können. Das aber, was mir im Anfang ein 
Mißgeſchick gefhienen, wurde jest für mich zum Glück. Unter 
den freundlichften Verhältniſſen war ih nit allein im 
Stande, mi von wirflih faft zu harten Strapazen und 
Mühfeligfeiten auszuruhen, fondern auch Valparaiſo ſelbſt, 
das ich doch im andern Falle nur zu flüchtig geſehen und 
ganz und gar nicht näher kennen gelernt hätte, länger zu 
durchſtreifen und auch mehr über das Land ſelber zu hören. 

Valparaiſo gleicht keineswegs den übrigen ſüdamerikani— 
ſchen, im altſpaniſchen Geſchmack gebauten Städten, ſondern 
mehr als Rio de Janeiro und Buenos-Ayres einem euro— 
päiſchen Handelsplatz. Daran tragen aber nicht allein die 
jetzigen Bewohner, ſondern auch ein früheres Erdbeben und 
eine ſpätere, ſehr ſtarke Feuersbrunſt die Schuld, da die 
zerſtörten Stadttheile alle im neueren Geſchmack wieder auf— 
gebaut wurden. Die an der Bai hinlaufende Hauptſtraße 
beſteht ſogar, in gänzlicher Verachtung kommender Erdbeben, 
aus großentheils zweiſtöckigen Häuſern, und dieſe, wie die 
kleineren an dem der Bai zugewandten Hang der Küſten— 
hügel ftehenden Gebäude, Haben alle hohe und nicht flache 
fpanifhe Dächer. Der Hafen ift geräumig und ficher, und 
nur den Nordwinden preißgegeben. Allerdings mehen diefe 
Hier nur fehr felten, wenn fie aber einmal fommen, jeßen 
fie auch dafür defto ſchärfer und gefährlicher ein, und richten 
oft großen Schaden unter den Schiffen an. 

Chile ift jedenfalls ein blühendes, herrliches Land, obgleich 
erit in feiner Entwicklungsperiode; feinem Berg: wie Aderbau, 
bejonder3 dem erjteren, kann man jedoch eine glänzende Zu: 
funft prophezeien. Die Silber: und Kupferminen find uns 
glaublich reih, und die Regierung begünftigt vorzüglich den 
Bergbau, zu deffen Schuß die umfaſſendſten Gefebe gegeben 
find und mit eiferner Strenge gehandhabt werden. So wird 
zum Beifpiel dem-Entdeder einer Mine, fie mag ſich befinden 
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auf meflen Land fie will, das Eigenthumsrecht derjelben un= 
bedingt zugelprodhen. Der Eigenthümer de Landes aber tft 
nicht allein verpflichtet, ihm den Grund und Boden zu einem 
von der Regierung feftgefeßten und nicht nach dem Werth 
der Mine, fondern nad dem Werth des Bodens beftimmten 
Preis abzulaffen, fondern muß ihm auch noch Hol; und 
Waſſer, was er zu der Bebauung feiner Mine bedarf, eben 
falls zu emem von der Regierung zu beftimmenden und ſich 
den örtlichen Verhältniſſen anpaffenden Preis herbeifchaffen. 

Getreide, wie alle Arten von Früchten, bringt das Land 
in großer Menge und Güte hervor. Nur an Händen fehlt 
es noch, den Boden zu bearbeiten, und da dies die Regie— 
rung recht gut einfieht, fo thut fie auch alles Mögliche, Die 
Einwanderung fleißiger Arbeiter, beſonders deutſcher, zu bes 
fördern. Sowohl in Baldivia wie Concepeion beginnen Ans 
fiedlungen, die ſpäter die erfreulichiten Früchte tragen können. 

Was die Scenerie betrifft, fo läßt darin Balparaifo — mo 
doch gerade der Name etwas Derartiges vermuthen Tieße — 
allerdings jehr viel zu wünſchen übrig. Die Hügel, die es 
einjohließen, find vollfommen kahl und nur bier und da mit 
einzelnen dürftigen Cactus bewachſen; doch zeigt das Land 
Spuren einer früheren ftärferen Vegetation, und einzelne 
der Thäler mit ihren gepflegten Drangen, Feigen und fchat- 
tigen Tamarindenbäumen bieten ein defto freundlicheres Bild. 

Die Stadt felbft ift übrigens für den Fremden fo intere]= 
fant und öffnet feinen Blicken fo viel des Neuen und Unge: 
wohnten, daß mir die wenigen Wochen, die ich dort vermeilte, 
wirfli wie im Sturm verflogen. — Es war ein fortdauern= 
der Genuß, und Chile Hat deshalb auch wohl im Ganzen 
einen fo fehr freundlichen und günftigen Eindrud auf mid 
gemadt. Viele leben übrigens in dem irrigen Glauben, Chile 
fei ein tropifches Land, wie ſich Manche aud Amerika über: 
haupt gar nit ander als mit Palmen bewachſen denten 
fönnen, fei das nun Canada oder Brafilien. Ich habe jogar 
in einem älteren Converjationslerifon unter Balparaijo 
gefunden, daß die Küfte dort mit Eocospalmen dicht bewachſen 
märe — wer aber eine Cocospalme an der Küfte in der 
Nähe von Valparaifo, oder überhaupt am ganzen chileniſchen 
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Ufer finden wollte, follte ſchwere Arbeit bekommen. — Chile 
liegt auch gar nicht in den Tropen, denn e3 erftredt ſich 
vom 45. Grad etwa, auf dem die Inſel Chiloe liegt, hinauf 
bis zum 26. oder 27. füdlicher Breite, alſo vollftändig noch 
der gemäßigten Zone angehörend. Der obere oder nördliche 
Theil de3 Landes, wie der füdlihe von Peru, ift eine un— 
frudtbare Sand» und Salzwüſte. 


8. 
Wanderung durch die Straßen der Stadt. 


In dem belebteren Stadttheil Valparaifos ſowohl, wie in 
ven wunderlich gebauten und gelegenen Vorftädten Balparaijos 
fällt dem Fremden gar Manches auf, das er im alten Vater: 
land nit gefehen hat und das ihm durch die ganze eigens 
thümliche Umgebung oder Einfafjung des Bildes um fo viel 
anziehender, fefjelnder erfcheint. Hat der Leſer Luft, To folgt 
er mir einmal einen Tag, und wenn ich ihn führe, auch wohl 
bis jpät in die Nacht hinein — ich hoffe ihn nicht zu er— 
mübden. 

Morgens mit Tagesanbrud) beginnt fchon das Leben in 
den Straßen — die Xeute kommen zu Markt — theils mit 
ziemlich ſchwerfälligen mit Ochfen befpannten Karren, theils ihre 
Pferde und Maulthiere mit Bäden und Körben beladen, 
Selbſt die Tracht des Landmanns feſſelt hier das Auge des 
Fremden: der kurze, meift blaue Poncho mit gemuftertem 
Rand und der breiträndige, an den Seiten etwas aufgebogene 
niedere Banamaftrohhut, das hohe, von oft fünf bis ſechs 
Schaffellen aufgeftapelte Sattelzeug, die großen niederhängen— 
den Sporen und unförmlichen Holzblöden gleichenden Steig- 
bügel fchauten eigenthümlih genug aus, und der in Tell: 
Ihläuche gefüllte Wein, der Hinter ihnen auf den Hüften 
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des Thieres Liegt, mie die riefigen Trinfhörner, die an beiden 
Seiten niederhängen, geben ihm einen noch mwunderlicheren 
Anſtrich. 

Ungeſtört wandert man durch die ſtillen Straßen; es iſt 
noch kühl und ſchattig, und über die Gartenmauern ſchauen 
ſchweigend die fruchtbeladenen Orangenzweige und ſchütteln 
den Thau auf das Pflaſter — Pflaſter? — Was iſt das 
für eine eigenthümliche Verzierung hier an der einen Stelle, 
mit kleinen Pflaſterſteinen und Knochen, ſtatt des Trottoirs? 
Kreuze und Sterne bilden ſie, und das Weiß der letzteren 
ſticht freundlich gegen das Grau der Steine ab — welch' 
ſonderbare Idee, mit Knochen zu pflaſtern! — Ja, lieber 
Leſer, Du halt Recht, noch dazu mit Menſchenknochen!*) 
Diefe Sterne und Kreuze find die Hand» und Fußwurzeln 
der damals, als fich Chile vom fpanifhen Joch freifämpfte, 
erſchlagenen Tyrannen und Feinde, und fo weit ging damals 
der Haß gegen die früheren zu firengen Herren, daß fich die 
Sieger nicht einmal damit begnügten, fie von der Erde zu 
vertilgen, nein, fie wollten auch noch etmas von ihnen über 
der Erde behalten, das fie mit Füßen treten fonnten — wenn 
fih doch alle zu ftrengen Herren daran ein Beiſpiel nehmen 
wollten! Die Erbitterung gegen diefe fol damals wahrhaft 
furchtbar geweſen jein, und noch jest mag der Südamerifaner 
niht3 von dem Spanier wiſſen. „Wir fpreden nicht Spa- 
niſch“, jagen fie felber, „wir ſprechen Caſtilianiſch.“ — Aber 


*) Sch bin, feit dem Erfcheinen biefer „Reiſen“, von einem Ano— 
nymus dieſes Berichtes wegen auf boshafte Weile angegriffen worden, 
lonn dem guten Mann aber nicht helfen und muß bei der Thatſache 

eiben. 

Daß nicht das ganze Pflaſter Valparaiſos aus ſolchen Knochen be— 
ſteht, ſondern dieſe ſich nur an ein paar einzelnen Stellen finden, ver— 
ſteht ſich von ſelbſt Daß es aber feine Schafsknochen, ſondern wirk— 
lich Menſchenknochen ſind, kann Jeder ſehen, und überdies wurde mir 
die Nachricht von einem ſehr ruhigen, wahrheitsliebenden Mann, der 
Valparaiſo zu ſeiner Heimath gewählt hat, Herrn Fehrmann felber. 
Der Anonymus war Übrigens ein Aunswartderungsagent, der wahr» 
ſcheinlich fürchtete, durch die unſchuldige Notiz Auswanderer dorthin ab— 
geſchreckt zu ſehen. Natürlich wäre dem armen Mann dadurch „Kopf— 
geld“ entzogen worden. 
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vorbei — wir tragen Feine Schuld, daß unfer Fuß die Reli: 
quien der Erichlagenen fchändet, der Fanatismus that es, und 
Mephifto, der nun einmal feinen Spaß daran hat, Glauben 
und Unglauben in der Welt durcheinander zu |hütteln, Täßt 
in der einen Ede unſeres Fleinen Ameifenhaufens, den mir 
die Erde nennen, verehren, was an der andern in den Staub 
getreten wird. 

Wir fangen ſchon an, die äußeren Gärten zu erreichen, 
— was für ein wunderlicher, zierliher Weihnachtsbaum ift 
das, der über die Mauer fchaut? — Gerade ablaufend, fo 
ſymmetriſch, als ob ſie mit Zirkel und Horizontalwage 
geſetzt wären, ſtehen die Zweige daran hinaus, und die Krone 
ſteigt fein und ſcharf abgeſchnitten“ aus den breiten federar— 
tigen Armen empor. Das iſt eine Norfolktanne, wie ſie hier 
genannt werden, denn der Baum kommt von einer kleinen 
Inſel unfern der auſtraliſchen Küſte, einer jetzigen Verbrecher— 
colonie, und wird hier, ſeiner ungemeinen Zierlichkeit wegen, 
gern in den Gärten angepflanzt und theuer bezahlt. Ein 
junger Baum von zehn bis zwölf Fuß Höhe fol oft mit acht 
and mehr Unzen gefauft werden. 

Ein anderer, bei uns in Treibhäufern ziemlich häufig ge- 
zogener Stod, die Camelia, jcheint hier ebenfalls wirkliche 
Summen zu koſten. Die Damen tragen die Blumen zum 
Schmuck im Haar und zahlen für eine einzelne zwei bis Drei 
Dollar, während ein Ihöner Camelienſtock voll Blüthen und 
Blumen ebenfalls mit fünf bis jechs Unzen (achtzig bis neun: 
zig Dollar) verkauft wird — viel Geld für einen Blumen: 
ſtock. 

An uns vorbei gehen ein paar in groben ſchwarzen Wol— 
lenſtoff gekleidete Frauen, eine eben ſolche Kapuze oder ein 
Tuch über den Kopf geworfen, daß kaum die dunkeln feuri— 
gen Augen darunter ſichtbar werden, aber die Hand, die den 
groben wollenen Stoff vorn unter dem Kinn zuſammenhält, 
iſt von blendender Weiße, und mit edlen Steinen beſetzte 
Ringe funkeln daran. — Und könnten das Büßerinnen 
ſein? 

Kein, das iſt die Kirchentracht der senoras und señoritas 
der Stadt, die noch vor einigen Jahren einen folchen 
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Shmud und Schaupuß mit riefigen Kämmen und foftbaren 
Schleiern und Spiben zur Kirche trugen, daß ſich die from— 
men Väter bewogen fühlten, fie zu einer befcheidenen Tradt 
zu nöthigen, und wenn ich irgend etwas in der Welt nachah— 
mungswerth gefunden habe, fo ift es dies. Weshalb geht jekt, 
nicht allein in einen, nein in allen Theilen der Erde, das jchöne 
Geſchlecht nur zu häufig in die Kirche? — feinen Shmud — 
jeine Kleider zu zeigen und — gejehen zu werden. — Bes 
hauptet jo viel Ihr wollt das Gegentheil, die Sache bleibt 
doch wahr und kann nicht abgeftritten werden — das ſchwarze 
Tuch aber verbirgt Alles. — Wie die Seelen, die vor Gott 
gebeugt liegen und vor ihm gleich find, fo Fnieen die Körper, 
von gleihem ſchwarzen Stoff umhüllt, in der Kirde — 
wer dann nicht der Andacht wegen die heilige Schwelle be: 
tritt, hat jeinen Zweck verfehlt und kann daheim bleiben. 

Meinſt Du, lieber Leſer? — aber Du irrft — denn 
manches Rendezvous wird noch, ſelbſt unter der fchmarzen 
Hülle, in der Kirche gegeben; doch das Ändert auch die Tracht 
nit — und wenn fie in Gadleinwand gingen, das Herz 
Ihlägt ja doch darunter. 

Wir nähern uns hier einem kleinen Bergwaſſer, das Die 
Stadt, wenigftens den obern Theil derfelben, durchftrömt und 
hier in einem gemauerten Kanal feinen Ausfluß, der See, 
zugeführt murbe, Kleine niedere Hütten faſſen die eine 
Uferfeite ein, und die familien fißen draußen vor der Thür 
und trinken ihren Kaffee. — Doch die Familien nicht allein 
ſetzen fich hier zu Tifch, jondern dies find auch, wie es fcheint, 
Kaffeeftände für die in die Stadt fommenden Guafios und 
Farmer. Mit den Pferden halten fie dabei an und laſſen 
ih die Taſſe Hinaufreichen, oder fteigen ab und rüden den 
Ihmalen Sefjel, den Zügel dabei nicht aus der Hand lafjend, 
zum niedern, mit bunten dampfenden Kannen und Taſſen be— 
ſetzten Tiſch. Und felbit dieſe ärmlichiten Stände verrathen 
mehr Reinlichkeit als jene Hütten der Pampas mit ihrer 
wohl gaftlichen, aber für den Fremden entſetzlichen Bombilla. 

Noch ein Fleine® Stück weiter hinaus hören die Häufer 
auf und einzelne Gärten begrenzen die Stadt — ein Schwarm 
von Keitengefangenen beginnt hier die Straßen zu 


u 187 


fegen. — Gie find an Hand und Fuß mit einer dünnen 
Kette geichlofien, und von Soldaten bewacht; aud findet 
man unter ihnen hier und da wohl eine richtige Galgenphy— 
fiognomie, der man es ohne langes Studiren anfieht, wie 
fie unter der Kette ſchon wieder auf neue Unthaten brütet. 
Zwiſchen diefen aber fchreitet, auch jtolz und verähtlih unter 
der Kette, ein wohlhabender Guafjo, deſſen Hand in hefti- 
gem Sant mit den Nachbar, der alten Sitte gedenfend und 
der neuen vergellend, nad denn Mefjer zudte, und der nun 
fein Schlehtes Gedächtniß mit vierzehn Tagen Slettenitrafe 
büßen mußte. Das Gefet fannte feinen Unterfchied, und jebt 
ftiht da8 rauhe Eifen gar traurig gegen den feinen blauen 
Pondo, die weiße Wäſche und den geftidten Unterärmel des 
Gefangenen ab, deffen Hand nun den Befen führt, die Stra- 
gen der Stadt rein zu halten, durch die er ſonſt auf ſchäu— 


mendem muthigen Thier dahingefprengt wäre. — Trotzig be— 
gegnet er dabei dem Dlif des DBorübergehenden, und er 
lacht wenn jein Blid auf die Kette fällt — er meiß, die 


Stunde feiner Erlöfung ſchlägt bald wieder, und er ift dann 
jo geachtet als früher, denn die Kettenftrafe ſchändet ihn nicht. 
Das Geſetz ſcheint mit diefer Strafe ziemlich flink bei der 
Hand zu jein, und jelbit Ausländer finden fih gar nicht jel- 
ten unter diefen „Sträflingen“, unter denen ſchon Franzofen, 
Engländer und Amerikaner den Handſchmuck trugen. Nur 
die Deutſchen find bis jebt ftolz darauf, daß von ihren 
Landsleuten noch Keiner dieſem Geſetz verfallen gemefen. 
Noch wenige hundert Schritt weiter oben, gerade an jenem 
freundlichen Gärtchen vorbei, in dem die Pfirfiche fo reizend 
blühen, fommt der Bad aus den Bergen und [pringt ſchäu— 
mend über Felögeftein und Kiefel fort. Das Klare Waſſer 
blist und funfelt aber wirffih über eine Mafle goldichim: 
mernden Glimmer hin, der, hier mit dem ſchwereren Sande 
aufgewafchen, diefen an manden Stellen oft ſchichtenweis be— 
dedt. Chile ift übrigens ebenfalls goldreich, und ſelbſt die 
nächſten Hügel müſſen das edle Metall enthalten, da nach hef: 
tigem Regen die armen Leute fogar in den Straßen, nädjft 
u den Hügeln, Gold wachen und etwa einen halben Dollar 
agelohn dabei verdienen follen. In den Cordilleren liegen 
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noch reihe Schäße begraben, deren Enthüllung fpäteren Gene: 
rationen vorbehalten bleibt, 

Doch wir kehren zurüd. — In den Straßen ift es jebt 
Ihon lebhafter geworden, und dort drüben über dem Kanal 
ſcheint ſogar ein Wettrennen zu fein — nein, nur die Pferde 
werden geübt zu dem den Chilenen eigenen Anfprung beim 
Rennen, und eine Maſſe von Zufchauern hat ſich darum ver: 
jammelt, mit anzufehen was für Fortſchritte die gelehrigen 
Thiere machen werden. Diefer Anfprung beim Wettrennen 
der Pferde ift bier beionders wichtig, da bei den fehr kurzen 
hier gebräuchlichen Diftancen oft der ganze Vortheil allein 
vom eriten Sprunge abhängt. Die Chilenen gewöhnen des— 
halb ihre Pferde zu diefem Zweck ſchon in die Stellung des 
Sprungs, die Vorderhufe dicht vor die Hinterhufe, wie eine 
Ziege faft, die oben auf einem Steine fteht, und mit dem ge- 
gebenen Wort, dem üblichen Zeichen zum Ablauf, ift ſchon 
der ganze Körper der Thiere, wie die gefpannte Sehne des 
Bogens, zum Vorſchnellen bereit und gerichtet. Die chileni— 
Ihen Pferde find eine nicht fehr große, aber Fräftige und le— 
bendige Nace, und befonders zäh im Aushalten. 

Der Laſſo fehlt aber auch Hier felten am Sattel eines 
Guaſſo, wie die Landleute genannt werden, und fchon die 
kleinſten Kinder fangen an, fih im Gebrauch defjelben zu 
üben. Jungen von faum vier und fünf Sahren laufen in 
den Straßen mit Fleinen, aus Bindfaden felber angefertigten 
Laſſos herum, und werfen und fangen damit Hühner und 
fleine Hunde, bis fie e8 einmal einem größeren um den Hals 
Ichleudern und diejer, der kaum eine Schlinge am Naden 
fühlt, erfchrecdt mit dem Laffo und manchmal auch nod) eine 
Strede mit dem Jungen daran fortläuft. Wie alle Thiere 
nämlich in den Ländern, in denen der Laſſo im Gebraud ift, 
diefe für fie jo furchtbare Waffe Fennen und fürchten, fo ha— 
ben auch hier vorzüglich die Hunde eine fehr heilfame Anaft, 
wenn fie nur ein Seil geihwungen, ja nur die Bewegung 
des Armes fehen. Ich mußte Dabei immer wieder des erften 
Morgens gedenken, an dem ich in DBalparaifo mit meinem 
rothen oder doch reich mit Roth durchwirkten Poncho fpazieren 
ging. In feiner Stadt der Welt giebt es, glaub’ ich, mehr 
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Hınde in den Straßen, als in Valparaifo, und Hunde von 
jo to und bunt durcheinander gemifchten Racen, daß man 
den ganzen Tag zwijchen ihnen Herumlaufen kann und nicht 
zwei ähnliche findet, Einer von diefen hatte faum, in dem 
ungewohnten Roth etwas Befonderes entdedend, den Alarm 
gegeben, als fie auch von allen Seiten herbeiftrömten und ich 
mich blisfchnell von mehreren Dubenden großer und fleiner 
Kläffer bedroht fah. Am Ende Hätten fie auch mehr gethan 
als nur zu bellen, da noch dazu ihre Zahl in jedem Wugen- 
blik zu wachſen ſchien, als nur einfadh einer der nächften 
Peons zwijchen fie trat und den rechten Arm ein paar Mal 
um feinen Kopf ſchwang. Er Hatte ihn noch nicht zum drit- 
ten Mal herum, als es mie ein paniſcher Schreden zwiſchen 
die ganze Schaar Fam, und den Schwanz zwiſchen die Beine 
nehmen und die Straße hinunterbrechen, als ob der böfe 


‚Feind hinter ihnen jei, war eind. a, die Hunde fogar, die 


ihnen unterwegs begegneten, jchienen genau zu wiſſen mas 
vorgegangen wäre, und folgten, augenblidlih mit umfehrend, 
dem Beifpiel der Flüchtigen, ohne fih aud nur einmal nad 
der Urſache folder Eile zu erkundigen, 

Heute Sollte mir die Löfung des damaligen Räthſels wer: 
den, denn ich ſah einen etwas ruppig außfchauenden Gejellen 
in einem abgetragenen Bondo, der langſam in fo früher 
Morgenftunde durch die Straßen ritt und den in der Hand 
bereit gehaltenen Laſſo vorfihtig, To viel Das gehen wollte, 
mit dem Poncho zu deden ſuchte. Er ſah ſich weder rechts 
noch links um, und felbft das Pferd fchien feine Sleichgültig: 
feit zu theilen und ließ den Kopf, nur dann und wann ein- 
mal eine liege abjchüttelnd, Läffig hängen. Mehrere Hunde 
waren in der Nähe, fie mußten den Mann mit dem alten 
blauen Poncho aber Fennen, denn fie ließen plößlich das, 
woran fie genagt, im Stih und gingen langjam, mit hän— 
gendem Schwanz, um die nähfte Ede. Kaum aber aus Sicht, 
war es plöblich, als ob fie neues Leben gewännen, und wäre 
der grimmigfte Feind Hinter ihnen gemefen, fie hätten nicht 
ſchärfer laufen fönnen. 

Der Mann mit den alten Poncho ſah fih aber gar nicht 
nach ihnen um, auch das Pferd nahm nicht die mindefte Notiz 
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von ihnen, und ein fremder Hund, der zum Beſuch heute 
Morgen mahricheinlih in die Stadt gefommen mar, blidte 
mißtrauiſch erit Hinter den bavongelaufenen Kameraden ber, 
und dann dem Mann entgegen, der mitten in der Straße 
heraufritt. Diefer mar eima noch dreißig Schritt entfernt 
und ſchien in der That im Sattel eingefchlafen zu fein; nur 
das Pferd ſpitzte, als es dem Hunde näher und näher kam, 
langlam das inte Ohr — aber nur das Yinfe, denn der 
Hund fland an der rechten Seite. Jetzt waren beide bis 
auf etwa zehn Schritt herangefommen und befanden fih dem 
Hund beinahe gegenüber in der Straße — dieſer, der wohl 
nirgendE etwas Verdächtige entdeden konnte, dem aber doch 
die ganze Stile in der Straße und aud vielleicht das fait 
zu friedliche Ausſehen des Mannes nicht gefallen Haben mochte, 
hatte eben den Knochen wieder aufgehoben und mollte ihn 
lieber mit fi fort nach einem befjer befannten Drt nehmen, 
als die erfte Bewegung des Reiters feine Aufmerkſamkeit an: 
309. Dieſe Bewegung des erſt fo läſſigen Mannes zu Pferd 
mar aber nichts ©eringeres als das Emporfahren des rechten 
Armes, und im nächſten Moment mwirbelte Schon die gefürd)- 
tete Schlinge in der Xuft. Den Knochen fallen Tafjen und 
fliehen, war natürlich der erfte Gedanke, aber daS arme be: 
ftürzte Thier rannte im erften Anfturz erfchredt gegen die 
Häuſer an, und e3 war auch überhaupt zu ſpät. — Das erſt 
To ſchläfrige Pferd ſprang mit gefpikten Ohren nad) vorn, der 
Reiter bog fih im Sattel por — der Laſſo flog — in der: 
felben Secunde fat warf fih das Pferd auf den Hinterbeinen 
herum, und gleich Darauf fjprengte der Reiter, den armen, 
nur zu fiher geworfenen Hund in dem Laſſo Hängend Hinter 
fih ber fchleifend, die Straße nieder. — Galoppiren darf 
aber nur die Polizei oder ein Arzt in den Straßen der Stadt. 
Seder Andere, Der e3 dennoch verjuchen follte, wird augen: 
blicklich von den fait an allen Eden zu Pferd haltenden 
Dienern der Gerechtigkeit angehalten und abgeführt, jeine 
Strafe zu zahlen. 

So früh es auch am Tage fein mag, wenn man durd) die 
Straßen Qalparaifos geht, hört man doch Thon Muſik. — 
Die Töne der Guitarre fallen bald hier bald da aus einem 
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Haus heraus, und Geſang begleitet fie faft ftets. Der Ehilene 
ift überhaupt fröhlich und gejellig, und möchte ich mir je ein 
fremdes Land zu einer neuen Heimath wählen, fo wäre e&, 
bejonder8 aus diefem Grund, Chile. 

Die Amerikaner wie Engländer — fo gaftlih und gut— 
müthig in fich jelber fie au fein mögen, find Falt und ab— 
geichloffen, der Fremde muß ihnen vor allen Dingen erit 
vorgeſtellt fein, und nachher Hält es noch unendlich ſchwer, 
ja Teint in manden Fällen fogar gänzlich unmöglich, daß 
er fich freundlih an ihn anjchließe. — Er bleibt auf feine 
eigene Familie bejchränft, und was wir daheim unter Gefel- 
ligeit verftehen, ift ihm — er mag fo viele Beſuche bei 
den Nachbarn machen wie er will — fremd. Der Chilene 
dagegen kommt gerade dem Fremden ſtets zuerſt freundlich 
entgegen, und unter fich jelber giebt es wohl faum, wenigitens 
was ic) davon gejehen Habe, ein gemüthlicheres und fröhliche- 
res Völkchen. So blieb fpäter von der Reform ein Paſſagier, 
der Doctor v. Bibra, in Balparaifo und miethete fich in einem 
der Heinen Häufer der Stadt bei einer dhilentiichen Familie 
ein. Kaum war er aber zwei Tage in feinem Logis, und die 
Nachbarn Hatten erfahren daß er ein Fremder hier in der 
Stadt und ein ordentliher Mann fer, als er auch fchon von 
einer benachbarten Familie eine Einladung befam, fie zu be- 
juchen und bei ihnen zu thun, „als ob er zu Haufe wäre”. 
In welchem andern Lande der Welt wäre das in einer Stadt 
den Nachbarn eingefallen. 

Mit diefem ganz correfpondirend tft ihre Leidenſchaft für 
Muſik — ich glaube nicht, daß es ein Haus in Chile giebt, 
in dem nicht menigften® eine Guitarre gefpielt würde, und 
Gefang und Tanz gehören zu ihren Hauptbeluftigungen. Bei 
etwas Neuem find fie dann gerade jo wie wir anderen Sterb— 
lichen, und fo fiel denn hier einmal vor mehreren Jahren 
ein armer deuticher Leierkaſtenmann in eine wahre Goldgrube 
hinein. Es war der erfte Xeierfaften, der nach Valparaiſo 
und ſehr wahrfcheinlicher Weife auch an das Ufer des Stillen 
Meeres kam (dad von diefem Augenblid an nicht mehr den 
Namen des Stillen verdiente). 8 er aber am erften 
Morgen in alter Weife durch die Straßen zog, feine ſechs 
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Lieder abzuorgeln, fand er fi höchſt angenehm überrafcht, - 
gleih in das erfte Haus und in eine ſehr wohlhabende Fa— 
milie gerufen zu werden, wo er feine Lieder abfpielen mußte 
und ftatt eines erwarteten Real drei oder vier fpanifche Dol— 
lar3 befam. Der Mann glaubte, ev träumte oder hätte einen 
Zauberbann entdecdt, mit dem er Schäße aus der Erde herauf: 
beſchwören könne. Das aber war nur der Anfang defien 
was ihn erwartete. Wo er feine Drgel nur hören ließ, 
wurde nad ihm geſchickt, und er fehrte den erjten Abend mit 
einer Laft Dollar nah Haus zurüd, wie er fie noch nie zu= 
fammen auf einem Fleck gefehen hatte. Der zweite Tag er— 
wies fich als noch beſſer wie der erfte — die Dreborgel bil- 
dete das Stadtgeſpräch und der Künftler war der gefuchtefte 
Mann, der fih in einigen Monaten ein wirkliches Vermögen 
erorgelt hatte Nun fing fein Inſtrument allerdings an 
etwas Gemöhnliches zu werden. Mit dem Reiz der Neuheit 
„jank auch fein Honorar; die Leute fingen an einzufehen, daß 
man das Ding eben nur zu drehen braude. Uber er hatte 
jein Schäfhen im Trocknen, und überließ bald darauf die 
Drgel einem Landsmann, um felber als „reiher Mann’ in 
jein Vaterland zurüdzufehren. 

Aber Militärmufit kommt dort die Siraße herunter und 
zieht über den Platz dem Leuchtthurm zu, wo heute eine Art 
Vorfeier, gemiffermaßen eine Hebung zu den Feitlichfeiten 
des Septemberd, dem Befreiungstag vom ſpaniſchen Joche, 
ftattfinden follte. Alles drängte dorthin, und die eben ange- 
kommenen Fremden hatten natürlich nichts Beſſeres zu thun, 
als dem allgemeinen Zug zu folgen. 

Die blau, roth und weiße chilenische Flagge mit den 
beiden aufftehenden Guanakas flatterte Iuftig im Wind, und 
die weißgefleideten Bürgerfoldaten marfchirten nach einer gu— 
ten Militäemufif mit ihrem Geſchütz, von einer zahlreichen 
Maſſe Neugieriger theils begleitet, theil® gefolgt, die ſchlän— 
gelnden Gänge de3 Berges hinauf. Dben auf dem Berg 
waren aber ſchon in Ermartung der vielen Säfte Buden und 
Zelte aufgeichlagen, und Bier und Wein, agua ardiente und 
Limonade wurden ausgeſchenkt, und Früdte, Eßwaaren und 
„dulces“ ftanden überall zum Verkauf aus. Das Bürgermilitär 
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mandvrirte indefjen unter Hingendem Spiel, und die Schaaren 
der Zufhauer jammelten fi theilmeife um die Zelte, nach 
dem warmen Marſch bergauf, um die trodenen Kehlen zu 
erfrifchen. Hier und da lagerten jie auch in einzelnen bunten 
Gruppen an den wohl kahlen, aber grünen Hängen, theils 
ihre Aufmerkfamkeit dem Militär, theild auch dem Meere zu: 
mwendend, das fich hier nad) Süden, Weſten und Norden Hin 
fret ihren Bliden außbreitete, und weißblitzende, dem Hafen 
zuftrebende oder Die weite See juhende Segel erkennen ließ. 

Zmifchen diefen herum, in die Dichteften Gruppen, ja in 
die Zelte und Gebäude hinein, als ob ihre Thiere forgfältig 
gepoliterte Hufe und nicht eifenhartes Horn trügen, jprengten 
die guassos, hier mit einem gefundenen Freunde lachend und 
erzählend, Dort von einem Andern dad Glas nehmend und 
galant auf das Wohl der nächſten Damen trinkend. Die 
Pferde Selber aber, Ihon gewohnt des Umgangs mit Men 
ſchen, ſchoben die Eugen Köpfe, oft wie fpielend, zwiſchen Die 
dihteften Menſchenknäuel hinein, aus denen fih ihr Herr einen 
Bekannten herausholen wollte, und hüteten fih wohl, Jeman— 
den dabei auf die Füße zu treten. 

Züge von Herren und Damen, die lebteren faſt ſämmtlich 
in eleganten englifhen Reitcoſtümen, oft aber auch im der 
Tracht der guasso sehoritas mit den gewöhnlichen Röcken 
und einen kurzen gejtidten Poncho übergemorfen, ſehr häufig 
von englifchen Seeofficteren begleitet, jprengen jebt den Berg 
hinauf und galoppiren Die breite, glattgetretene Straße dem 
Leuchtthurm zu, oder halten der erereirenden Artillerie gegen: 
über, deren Manöver, die Geſchütze nur von Menfchen ge: 
zogen, mit ziemlicher Schnelligkeit und Genauigkeit ausgeführt 
werden. 

Mitten in diefem Leben und Treiben giebt es aber auch 
wieder eine ziemlich bebeutende Anzahl von Menfchen, die 
weder bie Sce mit ihren Segeln und blitenden Wellen, noch 
die ſchwankenden Colonnen, noch die drängenden Maffen der 
Zuſchauer, noch die funtelnden Augen der ſchönen Mädchen 
Balparaifos — und ich glaube faſt, Balparaifo hat feinen 
Namen nad ihnen bekommen — fehen, noch das fie umſchwir— 
rende Toben, Lachen und Drängen der Menfchenmenge hören 
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oder fühlen. — Das find die Spieler, die hier in freier 
Luft um einen, auf bloßer Erde einfach ausgebreiteten Poncho 
fauern und ftehen. Theils Würfel, meift aber die ſpaniſchen 
Karten fefleln fie hier in der wunderſchönen Natur, in Allem, 
was ihnen ihre Umgebung Reizendes und Intereſſantes zu 
bieten vermag, an einen traurigen led, und Gold und Sil— 
ber Yiegt da, bunt und wild durcheinander gehäuft, und bie 
viereckigen, oft inhaltſchweren Würfel rollen dazwiſchen herum 
und Yaflen dad Metall von einer Ede des Tuches zur andern 
wandern. Manchmal kommt auch ein Yujtiger guasso, dem 
die lebten Gläſer Wein auch die lebten Sorgen und trüben 
Gedanken verfheuht haben, mitten hineingefprengt zwiſchen 
die Spieler, und mährend jein Pferd, das fich erit Bahn 
gefhoben, die beiden Vorderfüße auf den Poncho ftellt und 
fich die Spielenden wieder unter und neben ihm zufammen- 
ſchließen, wirft er eine Viertel- oder eine halbe Unze auf eine 
Karte Hinunter und jhaut, den linken Ellbogen auf jeinen 
Sattelfnopf, die rechte Hand auf fein Knie gejtübt, halb 
pfiffig, Halb ſchmunzelnd zu dem Bankhaltenden nieder. 

Uber fort — wir verfäumen bier oben zu viel Zeit, und 
unfer Weg liegt wieder in die Stadt hinunter. Wir wollen 
auch den Hauptweg diemal vermeiden und dort die Kleine 
Schlucht bergabfteigen, die, wie al’ ihre Schweitern, von den 
Hügeln nad der Hafenbucht niederlaufend in der Stadt felber 
mündet. Diele quebradas oder Schluchten bilden deshalb 
auch einen großen Theil der Stadt, und faft alle die ärmeren 
Hütten der Einwohner Valparaiſos hängen an den fteilen 
Wänden der NRavinen. Die Front des Haufes ruht häufig 
nur mit dem vordern Ende ihrer Tragbalfen auf feſtem Grund 
und Boden, während ſchon zwölf Schritt dahinter ein Stamm 
von zehn bis zwölf Fuß Höhe nöthig iſt, den entgegengefeßten 
Theil defjelben wagrecht zu halten. 

Ein Erdbeben, das diefe Stüben fchüttelte, oder ein euer, 
das, vom günftigen Wind getrieben, hinaufledte an den 
ſchroffen Schluchten und überall praffelnde, dürre Nahrung 
fände für die gierige Zunge, müßte von furchtbar verheerender 
Wirkung fein, und ſoll auch wirklich in den letzten Jahren 
dort wieder einmal gemüthet haben. 
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Ein tüchtiges Erdbeben jcheint Hier überhaupt lange nicht 
Dagemefen zu fein, und nur einzelne Feine Stöße gefchehen 
manchmal, die Bewohner zu mahnen, daß die da unten gäh- 
‚rende Kraft nicht etwa ausgetobt habe und machtlos geworden 
jet, Sondern nur jchlafe und zu Zeiten im Traume die riefigen 
Glieder ftrede. 

Wunderlich genug fieht diefer Theil Valparaiſos aus. 
Hier hängen die Häufer an der einen Geite der Schludt, 
fo daß es dem Beichauer oft vorfommt, als ob fie nur mit 
eifernen Klammern an die Wände gefeitigt wären, mährend 
an der andern ein faum vor dem Abgrund gejhübter ſchmaler 
Steg Hinführt. Dort, mo die Berge an beiden Seiten empor— 
laufen, drängen jih auch die Häuſer mit ihnen hinan, wo es 
der Raum geftattet, das Hinterhaus über das Vordergebäude 
vorfchauend (obgleich in diefen Theil der Stadt die Vorder: 
häufer überhaupt alle wie Hinterhäufer ausſehen). Da mo 
die Hänge zu jteil waren um auch nur ein Taubenhaus daran 
zu bauen, zeigen fie wohl einmal eine kurze Strede weit Die 
nadten, gelben Felfen, dicht daneben aber beginnen die Wohn- 
fie der Menſchen ſchon wieder, 

Hier liegen auch) die meijten, von den Matrofen am häufig— 
ften befuchten Schenf- und Tanzhäufer, von Denen zwei auf 
den Hauptkuppen thronen und von den Seeleuten den bezeich- 
neten Namen der „Bor: und Maintops" erhalten haben. 
Nah Dunkelwerden hüte man fi aber, zu lange in dieſer 
Gegend zu meilen, oder man fönnte in den Fall kommen, das 
wilde Leben in der Stadt näher fennen zu lernen, als 
Einem lieb jein möchte, Trunkene Seeleute und Landlubbers, 
denn der Unterfchied ift hier eben nicht groß, zwingen oft die 
Borübergehenden in einer rauhen Gutmüthigfeit mit ihnen zu 
trinfen, und Zanf und Eiferfucht haben dabei ſchon mandes 
Mefler entblößt und in warmem Herzblut getränft. Fiel ein 
Menſch, dann Ihloffen jih rafch die Thüren und die draußen 
Herumftreifenden flüchteten die fteilen, dunfeln Schluchten 
hinauf, dem Geſetz und feinen Unbequemlichkeiten zu entgehen. 
Der Mörder aber glitt, während die Polizeidiener die Leiche 
aufhoben und dahin trugen, wo fie Hülfe für noch eimaiges 
Leben befommen konnten, dur die Dunkeln Straßen der 
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äußern Vorſtadt hinaus, aus der Stadt fort an das Ufer 
des Meeres, und wuſch den Stahl und feine Kleider vom 
Blute rein — felten, daß er der Gerechtigkeit ein Opfer 
wurde, — Die Chilenen find nicht fo blutdürſtig mie die 
Argentiner, aber dennoh mit ihren Meffern raſch genug bei 
ver Hand und nur zu geneigt, eine wirkliche Beleidigung oder 
vielleicht auch eigene Schuld in Blut auszuwaſchen. 

So jtand eines Abends, gerade in der Furzen Dämmerung 
diejer ſüdlichen Länder, ein junger Mann in der gewöhnlichen 
Tracht der Zandleute auf der Plaza — dicht vor der Haupt- 
firche der Stadt und etwa vierzig Schritt von ihr entfernt — 
mit einer jungen Frau im eifrigen Geſpräch. Die Straße 
war ehr belebt, und eine Menge Leute gingen, ritten und 
fuhren an ihnen vorüber, als die Frau plötzlich einen lauten 
Schrei auzjtieß und zu Boden janf, während der Mann an 
der Kirche Hin eine kleine Beiftraße annahm und Darin ver- 
Ihwand. In demjelben Moment faft hielt eine Droſchke neben 
der Unglücklichen — ein Herr und eine Dame faßen darin 
— und der Herr |prang heraus, mo möglich noch Hülfe zu 
bringen. Als er aber das quellende Blut Jah, hob er die 
Verwundete raſch zu fih in die Droſchke, um mit ihr dem 
nächſten Arzt zugueilen. — Es war nublos, fie ftarb, ehe er 
den Weg Halb zurüdgelegt; aber der Mörder, obgleich man 
vielleicht auf den richtigen Mann Verdacht hatte, wurde nie 
entdedt. — So ift auch der Foretop und feine Umgebung 
Thon gar oft Zeuge blutiger Scenen geweſen, Doch die nächſte 
Stunde wäſcht die Erinnerung, der nächſte Regen das Blut 
fort, und die alte Fröhlichfeit mit Tanz, Geſang und Gui— 
tarrenfpiel, wie die ſtets wechſelnden Gäfte, laſſen feinen 
Gedanken an Ernſt und Trübfinn in dieſen Räumen auf- 
fommen, 

Es dunfelt Schon — was für ein Heidenlärm ſchallt dort 
drüben, wenige Käufer unter dem Foretop und diefem ſchräg 
gegenüber, aus dem erleuchteten, nach der Straße zu offeren 
Zimmer? — Guitarren- und Harfentöne, die dröhnenden 
Laute eines Tamburins und ein Hämmern und Klopfen, als 
ob Bank und Tiih Solo und Duetten hätten, — Und die 
Melodie? — eigenes Spiel des Schickſals — ein Bremer 
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Gigarrenmacherlied in Chile „höcher op, höcher op“ von fo 
mwunderliden Inſtrumenten aufgeführt. Ich drängte mi in 
den Schon von Menfchen gefüllten Raum, in dem fi außer 
‚den Muficirenden zwei Parteien gebildet hatten. Jedenfalls 
mußte hier vor ganz furzer Seit, vielleicht gerade jebt, eine 
Prügelet ftattgefunden haben, denn auf der linfen Bank lag 
ein engliiher Matrofe mit total zerichlagenem Gefiht, und 
feine Kameraden leerten ihm eben die Taſchen von Uhr und 
Geld, damit er nit im Gedränge beftohlen würde, während 
die andere, dieſen wahrjcheinlich feindliche Partei ſchon wieder 
mit den Matrojen eines chileniſchen Kriegsſchkffes und den 
hier hauſenden Mädchen angetreten war. Wild und toll 
flogen die Paare nad der fremden Weile im Kreife herum 
und ftelten fih dann wieder, faum in Drdnung, doch immer 
im Tacte, zu einer Art Contretanz auf, der aber bald darauf 
in einen wilden Lärm und das jubelnde Singen und Schreien 
der Zuſchauer ausartete. Da fließ ein hoher, fonngebräunter, 
Ihmwarzlodiger Geſell einen eigenthümfichen wilden Schrei aus 
und warf Hut und Poncho von den breiten Schuliern, wäh— 
rend zu gleicher Zeit die Guitarren mit der Harfe in eine 
andere Melodie, die tragende, Ichwellende Weife des chileniſchen 
Katiorraltanzes, übergingen und die bisherigen Tänzer an die 
Wände zuricdtraten. 

Der Chilene war das pradtvolle Exemplar eines fräf: 
tigen Südamerikaners, und jeine dunteln Augen blitten und 
funfelten, als ihn gegenüber ein wunderſchönes, ſchlankes, 
blondes Mädchen aus den Reihen trat und, mit dem wehen— 
der Tuch in der Hand, ihm begegnete und ihn gewifjermaßen 
zum Tanz begrüßte, 

Die Bewegungen der beiden jungen Leute waren ungemein 
graziös, und die Art des Tanzes ein menuetartiges Begegnen 
und Zurüdweichen, wobei fie die Tücher, die Dame befonders, 
ein menig Eofett hoben und ſchwenkten, und von der Seite 
und wieder zuridihritten und im Begegnen, ohne fich zu 
berühren, dicht an einander vorüberglitten. Aber jebt fiel Die 
Harfe ein und die Trommel — die Schritte wurden Yeben- 
diger, leidenſchaftlicher, die Mädchen klatſchten in die Hände 
und fangen die Melodie in immer wilderen, ſchrilleren Tönen, 
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und eine von ihnen, der dad Tactſchlagen nicht laut und 
Yärmend genug fein mochte, fprang von dem Kaften, auf dem 
fie bis jebt, des beſſeren Zuſchauens wegen, geftanden hatte, 
und jhlug mit den geballten Fäuften die Melodie. — Der 
Kamm fiel ihr aus dem Haar und diefes glitt ihr unordent- 
ih über ihre Schultern nieder, ihr Halstuch Löfte fi und 
ihre Wangen brannten ihr wie in iebergluth, aber toller 
und Schneller ſchlug fie ihr neues Inſtrument und zwang da— 
durch auch die Öuitarren und die Harfe, ihrem Tacte zu fol- 
gen. Mehr und mehr Paare fprangen nun in die Reihen; 
aus allen Eden tönten ihnen die Stimmen der Zulhaner- 
entgegen, und ein anderes Mädchen, dem der Lärm noch 
immer nicht groß genug war, trat zu dem einen Guitarren: 
Ipieler und ſchlug mit den Knöcheln der beiden Hände auch 
den Tact auf derjelben Guitarre, die er fpielte, ohne ihn da— 
durch irgend außer Faſſung zu bringen. SHeftiger und über: 
mütbiger wirbelten und flogen bald Paare, bald einzelne 
Gruppen dur den Saal und quer über, und fein Einziger 
befand fich, wie es fchten, in dem ganzen Raum, der nicht mit 
Süßen, Händen, Ellbogen oder wenigſtens feiner Stimme 
Theil an dem backhantifhen Tanz zu nehmen fhien. Nur 
ver blutig gejchlagene Matroſe lag bleih und ftill auf der 
Bank — eine traurige Sluftration zu dem raufhenden Fefte. 

Mir wurde der Lärm zu toll, und da id mid dit an 
der Thür gehalten hatte, konnte ich leicht wieder in's Freie 
gelangen. Ueberdies hatte ich nicht viel Zeit mehr zu ver— 
Vieren, denn ich wünfchte Heut Abend noch das Theater zu 
befuchen. 

Das Theater Valparaiſos ift ein geräumiges anftändiges 
Gebäude; das Orchefter war vortrefflih, und eine Oper, die 
ich dort hörte, befriedigte mich vollfommen. Der erjte Teno- 
rift beſonders hatte eine wohlflingende jchöne Stimme und 
gefiel jehr, auch das Spiel der chilenifchen Herren und Damen 
mar leicht und natürlih. Nah dem Theater wanderte ich 
nod mit ein paar Schiffscapitainen, die an Bord zurüdfahren 
wollten, Der Landung zu, als uns jhon von fern befannte 
Töne grüßten. — Es war Muſik, und zwar deutſche Muſik 
aus der Flotow'ſchen Oper Martha, die von Blasinſtrumen— 


199 


ten irgendwo in der Straße gefpielt murde. In die nächſte 
Duerftraße einbiegend, fanden wir und bald dem Schauplah 
des „Ständchens“ gerade gegenüber, dad von dem Mufitchor 
der Bürgergarde mit militärifcher Begleitung und einer Maffe 
bunter Paternen einem ihrer Dfficiere gebracht wurde. Eine 
Menge Menfchen hatte fich dabei in den Straßen verjam: 
melt, und zog mit dem Chor, als diefer zu der Wohnung 
eines andern ihrer Vorgeſetzten weiter ging. 

Das Boot lag und wartete auf die Gapitaine, und mie 
es abgeftoßen und in der Dunkelheit verſchwunden war, wollte 
ih allein zurüdgehen, als ein Stüd die Straße hinauf, in 
der am Tage der Marft gehalten wurde, wieder laute fröh— 
liche Mufit an mein Ohr traf und id dem Orte, doch ein- 
mal im Umderfchlendern, zuſchritt, zu fehen was es dort noch 
To fpät gebe. Die Thür war aber verſchloſſen, vor den Tenftern 
hingen Gardinen, die Feftlichfeit fand jedenfalls in einer 
Privatwohnung Statt und ic mußte meine Neugierde jchon 
bezähmen. Nur wenige Minuten hatte ich den lauten Tönen 
der Guitarren, den luſtigen Sängen und dem raſchen Tanz 
der Jubelnden gelauſcht, und mollte mid) eben wieder Die 
Straße hinabmwenden. Da ging die Thür auf und zwei Män— 
ner verließen den hellerleuchteten Kaum, während ein dritter, 
der ihnen das Geleit gegeben hatte, wieder die Thür Schließen 
wollte, ala er mich cerblidte und zugleih auf das Freund: 
lichſte nöthigte, einzutreten. Keine Weigerung half, ih mußte 
ihn folgen und fand mich gleich darauf in einem niebern, 
aber durch eine Mafje Lichter helferleuchteten Raum, über den 
ich, eben von der dunkeln Straße kommend, nicht gleich einen 
Meberblid gewinnen konnte, bis fi das Auge erft an den 
unerwarteten Glanz in etwas gewöhnt hatte. 

Es war im Ganzen ein ziemlich ärmliches Gemad, die 
Wände weiß getündht und nur an vielen Stellen mit Heimen 
bunten Heiligenbildern gefhmüdt — die Tiſche und Stühle 
von rohem Holz, und ein großes Hinmelbett, das in der einen 
Ede ftand und in der That faft den vierten Theil des Gan- 
zen ausfüllte, trug grobfattunene Vorhänge. — Diele hin— 
gen aber zurüdgefchlagen, das Bett zugleih als Sik den 
Gäſten anzubieten, und überhaupt ſchien jedes Winkelchen 
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benust, Zuſchauern und Tanzenden Raum zu halten. Die 
erfteren ſaßen auf den Fenſterbänken, Tifchen und Stühlen 
umber, jede Ede ausfüllend, und für die letzteren war nur 
ein jehr Heiner, beſchränkter Raum geblieben, in dem fie ihren 
chileniſchen Nationaltanz, fo lange ich wenigſtens im Zimmer 
war, ausführten. Agua ardiente und Dulces wurden fortwäh— 
rend herumgereiht, und Männer und Frauen tranfen den 
erfteren, während faft Alle ohne Ausnahme, nur die Tänzer 
nicht, ihre Cigarillos raudten. 

Die erfte Ueberrafhung war vorüber, und nachdem ich 
dem gaftlihen Angebot von Effen und Trinken genügt und 
meine Papiercigarre angezündet, fiel mein Blick auf einen 
Gegenftand, den ich bis dahin allerdings ſchon geſehen, aber 
in dem allgemeinen Lärm und dem vielen Neuen, was fi 
mir ringsum bot, nicht fo beobachtet hatte. 

Es war dies ein etwa fieben Fuß hohes Gerüft, um das 
die Muſici herumſaßen und ftanden, und das mit Blumen, 
Lichtern und Heiligenbildern von oben bis unten bededt ſchien. 
Den wunderlihften Zierrath darauf bildete aber eine vortreff- 
lich gearbeitete Wachspuppe — ein kleines Kind vorftellend, 
das in einem jchneeweißen Kleidchen, mit geſchloſſenen Augen, 
die zarten bleichen Wangen von einem leiſen Roſenſchein 
überhaucht und von Blumen umgeben, auf einem Fleinen Kin— 
derſtuhl ſaß. So täufhend war die Puppe gemacht, daß ich 
das Kind im Anfang für ein wirkliches hielt und die Augen 
nicht davon abwenden konnte. Außerdem ftand auch gerade 
darunter eine Ichöne bleihe junge Frau mit Thränen in den 
Augen, die recht gut hätte als deſſen Mutter gelten können. 
Darin Hatte ih mich aber auch geirrt, denn gerade jebt trat 
einer der Männer lachend auf fie zu, fie zum Tanz abzubo- 
Yen, und fie folgte ihm nicht allein, jondern war aud in 
wenigen Augenblicken mit die Fröhlichfte der Schaar. 

Aber e8 mußte ein wirkliches Kind fein — jo täuſchend 
fonnte fein Künftler die Formen nahbilden — und jekt ver— 
Löjchte das eine Licht Dicht neben feinem Köpfchen, und die 
feine ihm zugedrehte Wange verlor dadurch den rofigen 
Schein. — Meine Nachbarn mußten endlich merken, mit wel- 
her Aufmerfjamfeit ich jenes Kind oder jene Figur, was es 
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nun auc fein mochte, befhaute, und der mir Nächte erzählte 
mir jebt, jo viel ich von feiner Rede verjtehen fonnte, es fei 
das jüngfte Kind jener jungen Frau mit dem bleidhen Ge: 
fiht, die da fo fröhlich tanze, und die ganze Feierlichfeit in 
der That nur jenes Heinen geftorbenen Engelchens 
wegen. 

Ich Tehüttefte ungläubig mit dem Kopf, mein Nachbar 
aber, um mich zu überzeugen, nahm mid am Arm und führte 
mich zu dem Gejtell, neben dem ih auf einen Stuhl und 
Tiſch treten mußte, die Keinen Händchen des Kindes zu be- 
rühren. — Es war eine Leiche — und die Mutter, als fie 
ah, daß ich daran gezmweifelt Hatte und mich jetzt überzeugt 
wußte, irat von ihrem Tänzer ab auf mich zu und lächelte 


mid an. — Sie fagte mir, das jei ihr Kind gemefen und 
jebt ein Engelden im Himmel, und die Guitarren fielen 
wild ein — fie mußte zum Tanz zurüd, 


Ich verließ das Haus wie betäubt, denn ich wußte wahr: 
haftig nicht, ob fih das Alles, was ich da eben gejehen, auch 
wirklih vor meinen eigenen Augen zugetragen habe. Später 
aber befam ich die Löſung. Wenn in Chile ein Fleines Kind, 
ih glaube bis zu vier Jahren, oder noch jünger, ftirbt, fo 
glauben die Leute, daß es direct zum Himmel eingebe und 
ein Engelchen werde — und die Mutter ift ftolzer darauf, 
als ob fie es zu fräftigem Alter friſch und fröhlich heran 
gezogen hätte. Die Heine Leiche wird dann, wie ich es ge— 
jehen, ausgeſtellt, und oft jo lange davor getanzt und getruns 
fen, bis der Kleine Körper Spuren der Verweſung zeigt. Die 
Mutter aber, jo weh ihr auch immer um's Herz fein mag, 
muß lachen und fröhlich fein und tanzen und fingen — fie 
darf nicht egoiftifch an ſich felber denken, gilt es ja Doch das 
Glück ihres eigenen Blutes, — Arme Mutter! 

Als ich wieder Hinaustrat und langjam die jebt öde 
und menfchenleere Straße hinabſchritt, paffirte id) etwa zwan— 
zig Schritt von dem Haus die dunkle Geſtalt eines Mannes, 
der auf der Schwelle eines der dort ftehenden Gebäude ſaß. 
Ich achtete feiner nicht, denn die Straßen find vollfommen 
fiher in Valparaiſo. Als ich aber ſechs oder acht Schritt an 
ihm vorüber war, ftieß er einen fanggezogenen, gellenden Pfiff 
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aus, daß ich überrajcht jtehen blieb und mid umfah. Die 
Geſtalt rührte fich jedoch nicht — es war jedenfalls ein Nacht: 
wächter, der bier die Stunde pfiff. An der nädften Ede 
fand ein Pferd angebunden, doch fah ich feinen Dann dabet, 
und als ih an dem Pferd vorbei war, fchallte dicht Hinter 
nur wieder derjelbe gellende Pfiff. Sonderbar, dachte ich, und 
wanderte langſam meiter — bald fah ich wieder eine Geftalt 
an einen der Käufer lehnen, die nicht im Mindeften auf mid) 
zu achten ſchien. Saum aber war ich vorüber, fo hörte ich 
auch wieder denjelden Pfiff, mas mir in der einen Straße 
ſechsmal begegnete, und ich mußte nun wohl merfen, daß 
ich folder Art gewifjermaßen durch Die ganze Stadt gepfiffen 
wurde. 

Die Polizei in Valparaiſo ift berühmt, und diefe Art, 
nähtlihe Wanderer dem „Collegen” zu bezeichnen, Hat mir 
ungemein gefallen. Geht ein Menſch auf der Straße und ift 
nur das erite Zeichen gegeben, jo mag er fich hinwenden 
wohin er will, überall miffen Die Nachtwächter, daß irgend 
Jemand, der eigentlich um diefe Zeit der Nacht Schon im fei- 
nem Bett liegen jollte, noch draußen herumwandelt. Hat Der 
Menſch dann weiter nichts Böſes im Sinn, jo wird er nur 
bis an feine eigene Hausthür gepfiffen, und damit ift die 
Sade gut. Wäre aber das Gegentheil der Tall gemefen, fo 
müßte er das ruhig aufgeben, denn die Nachtwächter, denen 
er angemeldet ift und die nichts mehr von ihm gejfehen haben, 
paflen nun auf, und ed würde ihın ſchwer werden, ihre Auf: 
merkſamkeit zu betrügen. 

Da ich übrigend gerade von Polizei fpreche, fallt mir 
auch Die chileniſche Calebouſe oder das öffentliche Gefängniß 
ein, das ich Gelegenheit befam zu beſuchen. Ein Bekannter 
von mir, ein deutfcher Schiffscapitain, hatte feine ganze Mann: 
ſchaft dort fiben, und forderte mich eine® Morgens auf, mit 
ihn dorthin zu fahren. Die Einrichlung derſelben war fo 
eigenthümlich wie praftiih — die Öefangenen jaßen in feinem 
feften Gefängniß, fondern in einer Art großer Menagerte- 
wagen, wie wir fie zur Meßzeit bei und mit Xömen und 
ZTigern zu jehen befommen. Rings in dem geräumigen Hof 
ftanden ſolche Fuhrwerke mit großen langen eifenbejchlagenen 
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und vorn und hinten mit ftarfen eifernen Gittern verfehenen 
Kaften, und die wunderlichſten Gruppen faßen, lagerten und 
fauerten Darin; alle „zu Tage‘. 

Der Capitain Hatte feine ganze Mannſchaft, „zehn Stück“ 
wie er Jagte, in einem ſolchen „Omnibus“. — Die Leute 
follten fi) geweigert haben mit ihm weiter nad Californien 
zu gehen, weil fie jich mit dem eriten Steuermann nicht vers 
tragen konnten. Er frug fie, ob fie fih nun anders bejonnen 
hätten und mit ihm fegeln wollten; fie beriethen fich aber 
kurze Zeit mit einander und antmworteten dann einfah nein. 
Er machte ihnen Hierauf begreiflich, daß fie mit ihm fegeln 
müßten, fie möchten wollen oder nicht, und daß der einzige 
Unterfhied wäre, ob fie freimillig mit ihm gehen oder durch 
die Polizei zum Schiff Hinuntergefahren werben wollten. Die 
einzige Antwort, die fie hierauf gaben, war, daß Fahren be- 
quemer fei als Gehen, und fie deshalb das letztere vorzögen. 
Sie wurden aud) wirklich ſpäter in dem Kaſten bis hinunter 
an die Landung geführt und dort mit Polizei, als das Schiff 
tegelfertig war, an Bord gebracht. _ Allerdings Tiefen fie in 
San-Francisco augenblidlich davon, das wußte der Capitain 
aber vorher, und hatte wenigftens feinen Willen gehabt. 


g, 
Eine Nacht auf dem Kirchhof zu Yalparaifo. 


— 


„Waren Ste fon oben im Pavillon des Kirchhofs?“ 
frug mich einer meiner in Valparaiſo neugemonnenen Freunde, 
als mir zufammen eines Morgens an der Landung auf» und 
abgingen und ich eben der reizenden Ausſicht erwähnt Hatte, 
die wir felbjt von dem niedern Strand aus genofjen. „No 
nicht?“ ermiderte er lebhaft auf meine verneinende Antwort 
— „ei, das Dürfen Sie nicht verſäumen. — Es find au) 
einige in Stalien und vortrefflih aus carrariihem Marmor 
gearbeitete Monumente oben.’ 
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3% bin gern zwilhen Gräbern. — Es hat etwas unbe- 
ſchreiblich Rührendes für mid, die niederen Hügel zu durch— 
wandern, unter denen die ftillen Todten, fo ruhig und friedlich 
mit gefalteten Händen in enger freundlicher Nachbarſchaft — 
wie Blätter in einem Stammbuch — liegen, jeder in feinem 
Stübchen, und die kurze Infchrift zu Häupten nennt Namen 
und Datum des Dlattes, Dort freue ich mich auch jeder 
Blume, die eine treuforgende Hand für die lebte Ruheftätte 
der Entichlafenen gepflüdt und den feinen Hügel mit den 
duftenden Blüthen geihmüdt hat. 

„Wandle zwilchen Gräbern, dort wohnt die Liebe — auch 
aus der Ferne weht ihr warmer Athem Dir entgegen.’ 

„Wir wollen gleid einmal Hinaufgehen,” fagte mein 
Freund, der ſich nach einem eben erft eingenommenen bedeutenden 
Frühſtück etwas Bewegung zu machen wünſchte — „die Aus— 
ſicht vom Pavillon iſt wahrhaft entzückend — Sie haben dort 
oben einen vollkommenen Ueberblick über Stadt und Hafen, 
und die Monumente allein ſind das Bergſteigen werth.“ — 
Die Monumente lockten mich nicht — mir haben die großen 
maſſiven Marmorblöcke auf den ſtillen Wohnungen der Todten 
etwas Unheimliches, Erdrückendes. Zu ſchwer laſtet ihr Ge— 
wicht auf den armen Dahingeſchiedenen, zu undurchdringlich 
lagern ſie ſich zwiſchen ihn und die Blumen, die den Stein 
wohl umſchmiegen, aber ihren Thau nicht auf das Grab 
ſchütteln und ſüße, liebe Worte hinunterflüſtern können. An— 
ders wünſche ich mir ſelber einmal die eigene ſtille Ruheſtätte 
— im Wald möcht' ich begraben werden, im lieben grünen 
rauſchenden Wald, und der Baum, deſſen Wurzeln ſich dann 
um mich ſchlängen, ſollte mir auch den Hügel mit ſeinem 
Thau begießen und den Vögeln Schutz und Schirm gewähren, 
die ihre leiſe Todtenklage über mich ſängen. Nur keinen kalten, 
unbeweglichen Steinblock oben darauf — die Erde drückt 
ſchwer genug, wenn wir Abſchied von ihr und alle dem 
nehmen mußten, was uns auf ihr ach! ſo unendlich lieb und 
theuer war. 

Wir kletterten langſam den ſteilen, zickzack laufenden 
Bergpfad hinan und erreichten endlich ein langes ſchmales, 
aber freundliches Gebäude, das des Todtengräbers Wohnung, 
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wie Kapelle und Betjäle enthielt, Als wir durch den Corridor 
gingen, warf ih den Blick links in ein offenftehendes Gemad) 
und ſah darin einen behähigen Mönch in weißer Kutte (Fran 
zisfaner glaub’ ih), der die dien, fetten Hände auf dem 
Bauch gefaltet hielt und feine Daumen, in Mangel befferer Be: 
Thäftigung, um einander herum jagte. Hatte er Mefjen Tür 
die Todten gelefen? — Es ſah ſchwül und dumpfig in dem 
Zimmer aus, und die weiße Geftalt diente nicht dazu, den 
Kaum freundlicher zu machen. — Mir bleibt e8 ſtets ein 
unheimliches Gefühl, diefe Gebete für und über die Dahin- 
gejchiedenen, und ich ging rajch vorüber. 

Erft ala wir auf den offenen, freundlihen Plab hinaus— 
traten, der hier, auf der Kuppe des Küftenhügels, die Gräber 
der in Palparaifo gejtorbenen Katholiten umſchloß, athmete 
ih wieder frei auf. Rechts und links von und lag ein 
ſchmales, mit niederem Stafet umſchloſſenes Gärten, voll 
Thattiger Drangen und Cypreſſenbäume, vol Blumen und 
Blüthen, und Dicht dahinter der Gottesacker mit jeinen Stein- 
und Marmorplatten und einfachen, prunflofen Gräbern, wäh— 
rend bier und da, aus ihnen Heraus, das pradtvolle, von 
hohem Eifengitter umfchlofjene Monument eines „Großen der 
Stadt” emporragte.e Schaute ed doch noch jebt für den 
Todten — denn er jelber lag jo tief und Still wie die An— 
deren — über die Nachbargräber hinweg und Ienfte die Blicke 
des Wanderer auf fih. Der aber fand auch hier nur Staub, 
fo gut wie bei dem Nachbar, und die Bewunderung, die er 
dem herrlich gemeißelten Steine zollen mußte — galt aud 
eben nur dem Stein und dem Künftler, der dem Marmor 
folhes Leben einzubauen wußte — nicht dem, der darunter 
den langen Todesſchlaf Ichlief und der Auferftehung entgegen- 
träumte, 

Mein Führer hatte aber wirklich Recht — nur das eine 
Monument der Familie Waddington wäre es wertb, den Ort 
zu beſuchen. Es ift ein einfacher Würfel aus carrariſchem 
Marmor, mit einem eben folden Sarfophag darauf, und auf 
dieſem liegt in leichten, Die ſchlanken jugendlichen Glieder 
umfließenden Gewande eine trauernde Mädchengeftalt; aber 
dieje ſchmerzdurchzuckte Bruft Scheint zu athmen, und der Wind 
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in den zarten Falten des Kleides zu fpielen, fo kunſtvoll ift 

der Stein gemeißelt. Es find noch einige reichere Monumente 

auf dem Gottesacker, mit ebenfalls kunſtreich ausgeführten 

Figuren und von vortrefflicher Arbeit, ich kehrte aber immer 

und immer wieder zu der trauernden Frauengeftalt zurück, und 

u mih faum ſatt fehen an dem Tiebliden rührenden 
ilde. 

Gerade hinter dem prachtvollen Monument der Familie 
Gonzales erhob fih ein wunderliches thurmähnliches Gebäu — 
oben darauf mit eifernem Gitterwerf, faft wie ein Vogelbauer, 
weitläufig überjpannt, das Ganze jedoch Hoc, und meder mit 
Eingang noch Treppe. Mein Führer erklärte mir, das fei 
ein Beinhaus, in mweldes die „alten Knochen” hinein— 
geworfen würden. — „Räumt man denn die Gräber mieder 
aus?" — „Die Gräber ſowohl als jene Kuhle dort — 
lautete die Antwort. „Dod die wollen wir nachher befuchen, 
jet müflen Sie erft einmal die Ausfiht des Pavillons be— 
wundern.‘ 

Wir fhritten recht? an dem Knochenkäfig vorüber, gingen 
dur ein Fleined Zimmer, in weldem einige „Sargfaften 
ftanden, deren Gebrauch ich mir aber beim eriten Anblid nicht 
gleich erklären Eonnte, und betraten dann den Balkon des 
Pavillons, der, dicht an den Hang gebaut, den ganzen Hafen 
bi3 hinaus in das Stille Meer, wie weit, weit nach den fchnee= 
gedeckten Cordilleren hinüber, überfchaute, Der Anblid war, 
gerade von diefem Punkt aus, entzidend, und ich Eonnte das 
Auge von dem reizenden Panorama nicht abwenden. Tief, 
tief unter mir die von Menſchen bewegte, lebendige Stadt — 
Maulthiertrupps, die dicht am Strande zufammengeichaart 
ftanden und geduldig des Führers harrten, Hinz und ber: 
Iprengende Reiter, ſchwerbeladene Wagen, melde die Producte 
des innern Landes zum Markte oder zum Hafenplab ſchafften. 
Daneben das rege Treiben der Bai — die zahlreichen dort 
liegenden Schiffe mit ihren bunten Flaggen und Pennants, 
die hin- und herjchießenden Boote — einjegelnde Fahrzeuge, 
von denen der vor der Börſe ftehende Telegraph ſchon lange 
die Meldung gebracht — ſelbſt die Möven und blisichnellen 
Taucher der Bai, die auf der jtillen, fpiegelglatten Waſſer— 
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fläche umherſchwammen, die Tcharfgeichnittenen Köpfe vorfihtig 
nad allen Richtungen bindrehten und bei dem geringiten An— 
zeichen von Gefahr raſch in die Tiefe fuhren, nur in den aus: 
Ihmellenden Wafferfreifen ihre Spur zurüdzulaffen. — Dann 
darüber der heiter und blau ausgeſpannte Himmel, der weit 
in Dften drüben auf den zadigen, jchneeglühenden Kuppen 
der Cordilleren zu ruhen ſchien — das Alles breitete fi in 
einem reizenden, nie vergefjenen Bilde vor dem entzüdten 
Auge aus, und nicht fatt Schauen konnte fich dieſes an all’ dem 
Herrlichen, wa ihm hier in folcher Fülle geboten wurde. Die 
Umgegend von Balparaifo hat gewiß, da ihr der Baumwuchs 
gänzlich fehlt, wenig Anziehendes, von da oben aus vergikt 
man aber faft diefen Mangel, und während die belebte reizende 
Dat den Mittelpunkt des jchönen Panoramas bildet, ift der 
Eindrud des großartigen Hintergrundes von Deean und 
Cordilleren zu gemwallig, fi) der einzelnen Mängel zu er- 
innert. 

Ich weiß nicht, wie lange ich da gejtanden haben würde, 
hätte mich nicht mein Führer darauf aufmerkſam gemadt, daß 
wir eigentlich no) etwas auf dem Kirchhof anfehen müßten, 
was ich nicht verfäumen dürfe — die Kuhle. — Die Kuhle? 
IH wußte gar nicht was er mit dem Worte „Kuhle“ eigentlich 
meinte — Kuhle, Grube, was für eine Grube — ein neu— 
gemachtes Grab? — „Nein, die Kuhle, wohinein die Armen 
von Valparaiſo kommen,“ Tautete die Antwort, und er ging 
mir voran wieder duch das Sargkaftenzimmer und recht 
einem hoch aufgeworfenen Erdhaufen zu. Ich folgte ihm und 
ftand bald darauf am Rande einer wohl zehn Fuß tiefen, 
ſechzehn bis achtzehn Fuß langen und vielleicht zehn Fuß 
breiten Grube, die mir beim erften flüchtig Hineingeworfenen 
Bli leer ſchien. 

„Hier hinein fommen die Armen,‘ fagte mein Freund. 

„Alſo werden die Särge bier wahrſcheinlich ſchichtenweiſe 
beigeſetzt?“ frug ih — „aber da iſt's doch nit recht, daß 
fie nicht wenigftend ein Dach gegen den Regen darüber 
machen — dad Waller muß fi ja da unten ſammeln.“ 

„Ich weiß nicht einmal, ob fie Särge haben," lautete die 
Antwort; „mir ift nur gefagt, daß man fie in den Kaſten, 
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die da drinnen ftehen, bier heraußträgt, und da geht doch 
teinenfall3 ein Sarg hinein.” 

„Nun, ohne Särge wird man fie doch nicht Hier in das 
ofjene Loch legen?“ erwiderte ich ihm ungläubig; „ſo begraben 
ja die Wilden nicht einmal ihre Todten. — Sehen Sie das 
Schwarze da unten, von dem der Sand heruntergerutfcht ift, 
dad muß jedenfalls ein Sarg fein.” 

„Ein Sarg? wohl ſchwerlich, es ift rund und ungleich 
— mahrhaftig, das ift eine Leiche — fehen Sie die Feuch— 
tigkeit, die da an der Seite herausfommt? — da unten liegt 
auch ein Kinderſchuh.“ — 

„Ein Schuh?" erwiderte ich ſchaudernd, denn der einmal 
geweckte Verdacht überſchaute jest Thärfer und aufmerkſamer 
die früher nicht beachteten Erhöhungen und Vertiefungen der 
Grube — der Schuh ſtand aufrecht auf dem Hacken, der 
Sand, der von ihm ausging, lag gerade da, nach der Ecke 
hinauf, höher als anderswo — auch das war eine Leiche. 

„Sie bewundern wohl hier die Katakomben, Gentlemen?“ 
näſelte in dieſem Augenblick ein Amerikaner, der ganz unbe— 
merkt zu uns getreten war — „ja, ſie haben hier in Val— 
paraiſo eine ganz freundliche Art, ihre Todten unter oder 
eigentlich, genau genommen, nur in die Erde zu bringen; 
denn unter die Erde kann man das Doch eigentlich nicht gut 
nennen, wenn Einem nachher noch Arme und Beine heraus 
ſtrecken.“ 

„Alſo ſind das wirklich Leichen, die dort unten ohne 
Sarg und kaum mit einer Handvoll Erde bedeckt liegen?“ 
frug ich, und fonnte mich dabei eines unmwillfürlichen Graufens 
nicht erwehren. 

„zreten Sie einmal dort unter den Wind,” jagte der 
Amerifaner lachend, „dann können Sie mir die Antwort 
erſparen. Man braudt fein Indianer zu fein, um da Men: 
hen zu mitlern. Beugen Gie fi übrigens einmal ein 
wenig vornüber — Sehen Ste den Ellbogen hier in der 
Ede? — das iſt eine Frau, Die fie geftern hinuntergemworfen 
haben.‘ 

„Hinuntergeworfen?“ rief ih fait unwillkürlich — 
„von oben hinunter?“ 
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„Hahaha! Fremder, you’re green yet!“ amüfirte fich der 
Yankee; „hier werden mit den abgetragenen „Seelenfutteralen” 
nicht viel Umftände gemadt. Es ift dies übrigens das befte 
Mittel gegen daS „lebendig Begrabenwerden“ — vor dem 
ich, beiläufig gejagt, allen möglihen Refpect habe. — Iſt man 
noch nicht todt, jo bricht man ziemlich fiher beim „Beiſetzen“ 
den Hals, und wäre felbit der zähe genug, einen folchen 
Sprung auszuhalten, und Fame man fpäter da unten wieder 
zur Befinnung, ei, jo braucht. man nur einfach aufzuftehen, 
fi das bischen Erde abzufchütteln und an der hier lehnenden 
Leiter herauszufteigen. — Hat man fih nachher den Sand 
etwas aus den Haaren gefämmt, fo find ale Spuren der 
Beerdigung verſchwunden.“ 

„Aber Hinuntergemorfen werden Die Leichen doch nicht 2" 
entgegnete ih dem Mann, und zwar feineswegs in einer 
Stimmung, auf feine Scherze einzugehen — „die Xeiter iſt 
Doch jedenfalls dazu da, um fie hinunter zu tragen.” 

„Wenn Ihnen das jo unglaublich ſcheint,“ entgegnete der 
Amerikaner, „So ſeien Sie jo gut und fehen Sie einmal jene 
Ede dort an — dort, wo die verfhiedenen Fetzen von alten 
Kleidern Hängen — denfen Sie denn, daß mit einem armen 
Teufel, mit dem nur eben Leute genug gehen, ihn heraus— 
zuiähleppen, große Umftände gemaht und etwa gar noch Xeute 
herbeigeholt werden, um ihn ſanft und bequem hinunter zu 
Legen? Gott bewahre; die Träger fommen in einem halben 
Trott, und immer dabei ihr Santa-Maria 2c, brummend, an 
die Grube hier — die Reiche Liegt offen, gewöhnlich in ihrer 
Alltagstracht, manchmal, wenn die Verwandten e3 daran wen— 
den können, in ein Schwarze Tuch eingefhlagen, in jenem 
ebenfalla offenen Kajten, von denen Sie ein paar da drinnen 
fehen können — und am Rande diefes freundlichen Plätzchens 
fendet ein plöblicher Ruf und Wurf den Cadaver zum Ort 
feiner Bejtimmung nieder. Nachher fleigt einer von ihnen 
hinunter, Die Leiche gerade zu ziehen — nicht etwa der Leiche 
wegen, fondern nur damit fie nicht mehr Platz wegnimmt, als 
unumgänglich nöthig tft. Bon oben hinunter werden dann 
ein paar Schaufeln voll Erde geworfen, auch wieder nicht 
der Leiche, jondern nur des Geruches wegen, und das Be: 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Neifen I.) 14 
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gräbniß ift beendet, Sind ihrer Mehrere dabei, jo fallen fie 
den Körper wohl bei Armen und Beinen an und reichen ihn 
fich hinunter, ſonſt aber nit. — Ich bin ſchon oft dabet 
gewesen. Sehen Sie dort drüben, in der einen Ede, wo Das 
halbe Gerippe noch in feinen alten Lumpen aus der Erde 
vorfhaut, dort werden fie gewöhnlich „abgeladen”. Die 
Knochen da brödeln fih bei der Gelegenheit auch langſam 
mit 108, und jeder neue Leihnam nimmt fich ein paar mit 
zum Andenken in die Tiefe. Doch, Gentlemen,” unterbrad 
er fich plötzlich, „per Aufenthalt Hier ift nichts weniger als 
angenehm. Der Wind kommt bald von der, bald von jener 
Seite, und fo fehr ih auch die Todten achte, jo rieche ich fie 
doch nicht gern. Mit diefen Worten wandte er fih ab und ſchlen— 
derte pfeifend, an dem Gebeinfäfig vorüber, dem Ausgang zu. 

‚Nun wollen wir auch noch den proteftantiihen Kirchhof 
beſuchen,“ jagte mein Freund, „er liegt hier gerade gegen 
über, und ift zwar einfach — denn von einer hohen Mauer rings 
umgeben fehlt ihm die ſchöne Ausficht, es fehlen ihm die pracht- 
vollen Monumente — ihm fehlt aber au), Gott jei Dank, da- 
für eine folche Leichenkuhle — mich ekelt's hier bei den Todten.“ 

Faſt willenlos folgte ich ihm, denn ih muß aufrihtig ge= 
ftehen, das Widerliche des eben gefehenen Grabes hatte, viel- 
Yeicht auch weil e8 fo ganz unerwartet gefommen, einen folder 
Eindruf auf mi gemacht, daß ich den gar nicht fo ſchnell 
wieder abzufchütteln vermochte. Wir ſchritten langſam zwiſchen 
den Gräbern hin dem kleinen Gärtchen wieder zu, aber ich 
hatte feine Augen mehr, weder für die Monumente noch die 
Blumen. — Immer und immer wieder fehrte mein Dlid von 
ihnen nad jenem Erdhaufen zurüd, und gerade fie mit dem 
Hau und freundlich darüber ausgeſpannten Himmel machten 
den Gegenſatz nur noch furchtbarer. Ich war ordentlich froh, 
ala mir den Platz verlaffen hatten. 

Diät neben dem katholiſchen Kirchhof, und von diefem 
nur durch einen Fahrweg getrennt, ebenſo wie diefer aber von 
einer hohen Mauer eingefchloffen, liegt der proteftantijche 
Sottesader von Valparaiſo — eine gewiß lobenswerthe Tole- 
vanz der jebigen Regierung, wenn man bedenkt, wie noch vor 
gar nicht fo langen Jahren die Jnquifition an den Ufern des 
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Stillen Meeres gewüthet hatte. Im fehlte allerdings die pradht- 
volle Ausſicht des Fatholifhen Kirchhofs, ihm fehlten die Foft- 
baren Monumente, ja ih weiß nicht einmal ob ein proteflan- 
tifcher Geiftlicher Die Aufficht über den „geweihten Grund‘ 
hatte — aber dafür lag Arm wie Reich in jeinen jtillen 
Gräbern friedlich neben einander. Einfahe Steine oder Kreuze 
ftanden zu Häupten der Gefchiedenen; die Zurüd'gebliebenen 
konnten Blumen auf die Gräber ihrer Lieben pflanzen und 
den Ort befuchen, ohne mit Schaudern vor ihrer lebten Ruhe— 
ftätte zurüdzubeben. 

Bejonders viel Matroſen ſchienen bier, den verjchiedenen 
Inſchriften nad, beigejebt zu fein, auf deren Denfplatte, oder 
noh häufiger auf den einfach hölzernen Kreuzen ein paar 
Berfe die Trauer der Kameraden oder eine kurze Betrachtung 
ausdrüdten. Ja, ich fand fogar bier und da einen gewiſſen 
feemännifchen Humor, der fih bis auf das Grab hinaus 
erſtreckt Hatte, 

So lautete die eine Grabſchrift Iſaak Tickell's von Ihrer 
Majeſtät Schiff Präſident: 


Shipmates, all my cruise is up, 

My body ’s moor’d at rest, 

My soul is — where? — aloft of course, 
Rejoicing with the blest.*) 


Eine andere: 


The commodore short warning gave 
For me, to anchor ship, 

My moorings hard and fast are laid, 
Till signal ’s made to trip. **) 


*) Rameraben, meine Sahrt ift aus, 
Mein Körper liegt ruhig vor Anker, 
Meine Seele ift — wo? — nun natürlich dort oben, 
Und jubelt mit den Seligen. 


#3) Der Commodore gab kurze Ordre, 
Mein Schiff vor Anker zır legen, 
So lieg' ich denn hier hart und feit, - 
Bis das Signal zum Lichter gegeben wird. 
14* 
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Wir fanden noch mehrere ähnliche Inſchriften, und ver: 
ließen endlich den Kirchhof, um wieder in die Stadt Hinunter 
zu“fteigen. Mir kam aber die Grube nicht aus dem Gedächt— 
niß. Nicht vergeffen konnt' ich die Leichen, die dort oben, wild 
und bunt durch- und übereinander geworfen und faum mit 
einer Handvoll Staub bedeckt, in Sonne und Regen lagen, 
und am nädhften Morgen wanderte ich, trotz dem Schauder, 
den ich beim erjten Anblid empfunden, doch wieder hinauf, 
den Gottesacker zu befuchen. 

Gottes Adler — das Wort Hang mir, wenn ich neben 
der ſchauerlichen Grube ftand, wie die fürdhterlichfte Ironie. 
Ein Ader Gottes follte das fein? — eine Düngergrube war’z, 
in die man menihlihe Wejen, oft noch warm — denn der 
Südamerifaner laßt die Leichen, bejonderd die der Nermeren, 
mandmal kaum act oder zehn Stunden über der Erde — 
hinabgeworfen. — Uber jelbft der Schauder, den ich empfand, 
hatte eine Art ſchwer zu bejchreibenden Reizes für mid. So 
eistalt es mir jedesmal über Herz und Seele lief, wenn ich 
fpäter die Nähe des Schredensortes betrat, jo konnte ich doch 
auch — ich glaube, wenn ich jelbit gewollt hätte — den Platz 
nicht mehr meiden, So muß, jenem naturhiftorifchen Märchen 
nah, dem Vogel zu Muthe fein, der von den feſt auf ihn 
gerichteten Blicken der Schlange wie betäubt den Ort der Ge— 
fahr meiden will und, ftatt ihn zu fliehen, nur näher und 
näher dahin gezogen wird. 

Tag für Tag ging ih hinauf, manchmal fogar zweimal, 
und die Leihen in der Grube famen mir zulebt vor wie alte 
Bekannte, auf deren Gefichter ih mich nur nicht recht befinnen 
fonnte, Der Knabe in der Ede mit den vorgeftredten Dein, 
und der ſchwarze Leihnam an der Seite — der braune 
Todtenkopf, der dort jo ftier und ernit nad) dem blauen Hinz 
mel — halt — am zweiten Tag hatten die da unten Beſuch 
befommen. Dort lagen ein paar Füße, die ich noch nicht 
Xannte — die Schuhe waren oben aufgefchnitten — den Mann 
drücdten feine Hühneraugen nit mehr — und rothe Fuß: 
Yappen ſchauten durch. 

Das Frauenkleid, was am andern Morgen unter dem 
Sand vorſchimmerte, mußte auch über Nacht eingeführt ſein 
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— id war no ſpät am Abend vorher oben geweſen und 
hatte nichts von ihr gejehen, und mein alter Freund, da3 
Gerippe — wie rauh fie mit dem umgegangen — die Hälfte 
der Rippen lag unten; das hatte jedenfalls der Mann mit 
den rothen Fußlappen gethan. 

Eins that mir weh — So falt und öde lagen die Leichen 
da unten in ihrer Gruft, feine einzige Blume war ihnen mit- 
gegeben in das traurige Grab — Fein Zeichen der Liebe, 
feins der Trauer um die Hingefchiedenen, und da draußen 
blühten jo viele Blumen. Am nächſten Tage war ic Mor 
gens, unterhalb des Leuchtthurms, am Seegeftade, um nad 
anfommenden Schiffen auszufhauen, und Mengen von Blu- 
men wucherten, wohinauf die Brandung mit ihren peitihenden 
Salgarmen nicht langen konnte, zwiſchen den Steinen und 
Klippen. Sternblümchen bejonders viel, und eine andere Art, 
die genau wie unſere Maiblumen dufteten, und rothe gloden= 
artige Blüthen. Bon den allen pflüdte ich einen großen, 
mädtigen Straug — das ganze Taſchentuch hatt’ ich voll, 
trug fie geraden Wegs auf den Kirchhof hinauf und ftreute 
fie dort über die armen Verlaſſenen — Vergefjenen — in die 
“Grube. Auch das Gerippe befam fein Theil; es ſah aber 
gar jo wunderlich aus, wie die Blüthen in den gräßlichen 
Ueberbleibjeln eines Menſchen hingen. 

Ich befam jebt eine ordentlihe Sehnſucht danach, ein 
Begräbniß anzufehen. — So oft ich das Grab beſuchte, war 
faft ftetS ein neuer Gaft eingefehrt, und feiner mir vorher 
vorgeftelt worden — ich wollte auch einmal bei der Ein 
führung fein. Dies Verlangen wurde noch gefteigert, als ich 
erfuhr, daß man in Balparaifo die Todten alle um Mitter- 
naht begrabe. Mit dem Glockenſchlag Zwölf verlafjen die 
Träger mit der Leiche das Haus oder Schiff, und ziehen mit 
Laternen, deren Anzahl fih natürlih nad dem Reichthum des 
DBerftorbenen richtet, Dem Kirchhof zu. Mir wurde auch ge— 
jagt, ich brauche mich nur eine einzige Nacht gerade vor zwölf 
Uhr vor dem Gottegader einzufinden, und ich würde nicht ver- 
geblih warten, denn es verginge ſelten eine Nacht, in der 
nicht mwenigftend eine Leiche begraben würde, 

In der erſten Nacht traf ich e8 aber doch fo, und ſaß faft 
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bis um ein Uhr an dem fteilen Hügel, dicht unter der Mauer, 
und harrte umſonſt — es kam feine Leiche. In der zweiten 
Nacht war ich glücklicher. Gleich nach dreiviertel auf Zwölf 
ſaß ih ſchon auf meinem Poften, und der Mond fchien heil 
und Kar auf die mir gegenüberliegende zerriffene Schlucht, 
deren einen Abhang der Gottesader det, und auf die an der 
andern Seite darüber Hingeftreuten Fleinen Gebäude nieder. 
Da pfiffen in der Stadt die Wächter und fchrieen Stunde und 
Wetter ab, und von einem der Schiffe in der dunfeln Bat 
löſte fih fait in demſelben Moment ein Boot ab. Sechs 
Kleine, aber ſcharf abgezeichnete Lichter blitzten auf der fait 
ſchwarzen Fläche und glitten rafch dem Ufer zu. Kaum fonn: 
ten jie dies berührt haben, als auch die Lichter ſchon in der 
Straße fihtbar wurden und fih jebt die ſchmale, Düftere 
Straße heraufzogen, die vom Strand ab gleich nad dem 
Gottesacker Hinaufführte, und die Kirchhofsgaſſe genannt murde, 
Deutlich Fonnte ich ihnen folgen, als fie in die verjchiedenen 
Biegungen des Schlangen: und Zidzadpfades einlenkten — 
nicht viel fpäter waren fie oben bei mir — denn der Berg 
ift nur wenige hundert Fuß hoch — und ich konnte jebt den 
Thmalen Sarg erkennen, den Vier und Bier abwehfelnd an 
zwei Riemen (Ruder) hängend feiner lebten Ruheſtätte zu= 
trugen. 

Die Thür des proteftantiihen Kirchhofs mar aber noch 
verſchloſſen, und ein Midfhipman, Der Die Leiche begleitete, 
klopfte erjt Yeife, danı immer ftärfer an die verfchlofjene 
Thür. Das Getöſe ſchallte unheimlich durch die ftille Nacht, 
doch trieb es den ſchläfrigen Todtengräber von feinem Lager 
auf. — Er öffnete die Pforte, und die Matrofen betraten 
den proteftantifhen Kirchhof, dur den Hin fie langſam zur 
Kapelle fehritten, Dort ein furzes Gebet über die Leiche 
ſprachen und dann den Kameraden in fein ftilles, jchon für 
ihn bereitetes Kämmerlein ernjt und ruhig beijfekten. Meine 
Aufmerkſamkeit wurde aber hiervon bald abgelenft, denn von 
unten herauf vernahm ich ein dumpfes wunderliches Geräuſch, 
und als ich an den Rand des Hügeld, vor den Kirchhof trat, 
fah ich einen langen Zug blisender Laternen, wohl mehrere 
hundert Stüd, und eine Maffe fih raſch den Berg herauf be- 
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wegender Männer, die unter einem ununterbrocdhenen mono: 
tonen Gemurmel näher kamen. Ich fonnte übrigens nur die 
Worte Santa Maria Joſeé verftehen. Die Leute hatten ſchon 
fajt den Athem verloren, als fie die Kuppe des Berges er- 
reihten, und das Gemurmel, wenn e3 ein Gebet fein follte, 
wurde zum unverjtändlihen Stöhnen. 

Drei Särge folgten ſich, mitten in diefem Menfchen- 
ſchwarm und einem wahren Lichtſtrom, dicht hintereinander. 
Später fand ich aber, daß alle dieſe Lichter nur einem, und 
zwar dem zweiten Sarge galten; die anderen beiden waren 
nur Sargfaften und Hatten fih zu Diefem feierlichen Geleit 
gemwifjermaßen eingeſchwärzt. Die Träger ſchienen ihre Laſt 
übrigens ungemein gern los werden zu wollen, und nicht zu 
verdenken war es ihnen, denn der Berg iſt ſteil, und den erſten 
und dritten Sarg warfen ſie auch mehr von den Schultern, 
als daß fie ihn, endlich die Kirchhofsthür erreicht, niederſetz— 
ten, Ein Mönd in weißer Kutte trat bier vor die Thür 
und ſprach einen kurzen Gegen über die Leichen, wonach fie 
der gemweihten Erde zugelafjen werden fonnten. 

Einer der gewöhnlichſten und ordinärften Sargkaſten war 
im Zug, jedenfalls feiner kürzeren Entfernung vom Haufe 
wegen, der erfte gewejen. Diefer mußte aber jebt, auf einen 
ftrengen Winf des Todtengräberd, der recht gut wußte was 
fih hier oben unter den Todten fchide, warten, bis der beſ— 
Tere Sarg voran über die Schwelle getragen worden. Die— 
fer enthielt den Leichnam eines Hochgeitellten Mannes und 
fam gleich in die Kapelle, wo er jo lange beigefett blieb, bis 
am andern Morgen das Hochamt oder eine andere Todten= 
feier über ihn gehalten werden fonnte. Die Bekannten und 
Freunde dieſes Mannes kehrten auch, gleich oben am Hügel, 
nachdem fie den Sarg nur den Händen des Prieſters über- 
Yiefert hatten, wieder um. Die Peons aber, die Diener, 
welche Die Laternen trugen oder dem Zug jonft, theils aus 
Anhänglichkeit, theils aus Neugierde gefolgt waren, begleite- 
ten auch) die beiden anderen Leichen zu dem Ort ihre Beftim- 
mung — der Kuhle. j 

Um einen „guten Pla” zu befommen, war ich ſchon ein 
paar Minuten vorangegangen und Hatte meine Stel— 
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ung am äußerſten Rande der Grube genommen, mo ich den 
nahenden Zug und den Ort ſelbſt vollfommen gut über- 
hauen konnte. Oh wie ftil und unheimlich Tagen fie da 
unten in ihrem Talten troftlofen Grabe — mie fchien der 
Mond — der liebe reine Mond — ſo ſchauerlich auf Mo— 
der und Verweſung bernieder, und gab fich vergebene. Mühe, 
den entjeglihen Anblid des gejchwärzten Leichnams zu mil- 
dern, oder einen Schatten über die fonft unbededten und 


vorragenden Gliedmaßen der bier Begrabenen zu werfen. . 


Indeſſen war oben der Segen fertig geſprochen worden, 
und die Laternen näherten fi der Gruft. Die beiden Sarg- 
faften, der eine mit ſchwarzem Tuch überjpannt, voran, der 


andere ganz offen, wurden bis dicht zum Rand getragen, und 


dann von dem erften die obere Hülle abgenommen. Ein in 


ein ſchwarzes Leichentuch gehüllter Körper lag darin; drei der 


umftehenden Peons nahmen ihn heraus, zwei andere fliegen 
an der Xeiter die Grube hinab und bereiteten fich, fie unten 
in Empfang zu nehmen; es waren Menfchen genug da, und 
fie brauchten die Körper nicht gerade hinunter zu werfen. 
— Aber mie rüdfichtslos die Xebenden da unten auf den 
Todten herumfchritten — wie fie fi gar nit ein wenig in 
Acht nahmen, und doch unter ihren Füßen Die Köpfe und 
Glieder der kaum mit Erde Bedeckten fühlen mußten. Sie 
Ihonten gar nichts, felbft nicht die ehrwürdige ſchwarze Leiche, 
und dort — wahrhaftig, der eine Schuft Hatte mit dem einen 
Fuß gerad’ hineingetreten, und zog ihn jebt, felber erſchreckt, 
raſch wieder zurüd. Ste verdarben mir den ganzen Platz 
und flampften auch meine armen Fleinen Blumen unerbittlich 
in den weichen, leichengefchwellten Boden hinein. 

Den Körper hoben jie jebt hinunter — er hatte die Arme 
auf der Bruft gefreuzt und war ſchon ftarr und fteif, Die 
Beiden, die unten ftanden, legten ihn ordentlich und lang aus— 
geſtreckt Dicht an die jteile und jcharf abgeftohene Wand der 
Grube an und nahmen ihm dann, wie e8 Gebrauch und Sitte 
ift, das ſchwarze Grabtuh von dem bleichen Antlitz. Cs 
war ein edles bärtiges Geficht, und der Mond fchien heil 
und klar in die ftillen, von feinem Schmerz mehr gefurchten 
bleihen Züge. Der eine Peon, der oben ftand, ftieß feine 
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Schaufel in den Boden und wollte mit der ausgehobenen 
Erde den unten Ausgeftredten bewerfen, der ihm Nächſte 
griff aber feinen Arm und fagte — „erſt den Andern noch” 
— und in der That ſtand auch ſchon der zweite Sarg dicht 
neben dem erften, der Dedel wurde abgenommen, und wie ich 
aus einigen Worten meiner Nachbarn verjtehen Fonnte, war 
e8 die Leiche eines Mannes, den man in einem der wilden 
Stadtviertel noch an demfelben Abend ermordet gefunden 
hatte. Der Körper hatte noch feine volle Gelenfigfeit, ja 
wahriheinfih au Wärme, und es jchien jchmwierig ihn aus 
dem Sargfaften zu nehmen. Auch faßten bei diefem nur 
Zwei an, und festen dann die Leiche, daß die Füße über den 
Rand Hinunterhingen, auf der Erde nieder. Die beiden Un 
tenftehenden traten indefjen näher heran, der eine ſtemmte 
fih mit dem rechten Fuß gegen die dort veriharrte Kinder— 
leiche, einen feiteren Stand zu befommen, und der andere 
hob die Arme, den Herunterfommenden aufzufangen. ATS 
aber die am Sarg poftirten Männer gerade unter die Ichlaff 
niederfallenden Arme griffen, fiel der bis dahin über den 
Kopf der Leiche geſchlagene Zipfel des alten Poncho herunter, 
und wie ein Stich zudte e8 mir durd Die Seele, als mein 
Blick dem ftieren Glanz der noch weitgeöffneten Augen des 
Todten begegnete, Die bleichen, mit Blut befledfien Züge 
waren wie in Angft und Zorn verzerrt, und das ungemifje 
Licht des Mondes verlieh ihnen in dem wechſelnden Schatten 
eines dünnen, über den Berghang ftreichenden Nebels ein eige- 
nes, entjegliches Leben. Gleichzeitig glitt der ſchwere Körper 
von der ſchon Iosgebrödelten Erde ab, und mit vorgeftredten 
Armen, als ob er fich jelber no vor dem Sturz bewahren 
wolle, fiel er gegen den auf jo etwas nicht gefaßten und ſich 
raſch unter ihm fortbüdenden Peon, nahın dabei einen Theil 
des Gerippes und alle meine Blumen mit hinunter, und lag 
im nächſten Augenblid HN und regungslos auf Dem Kame— 
raden mit den rothen Fußlappen. Die beiden Männer rüd: 
ten ihn aber raſch wieder zurecht, fo daß er dicht nebengden 
zulebt Hingebetteten zu Tiegen kam, und als das geihehen 
war, fliegen fie wieder nad) oben und warfen von dort einige 
Spaten voll Erde auf die beiden Leichen nieder, 
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Die Körper erzitterten dabei jedesmal, wenn das Gewicht 
der Erde auf fie ftürzte, und der Mond fchien jetzt voll und 
klar in die beiden Menfchenantlige — bis endlich der Sand 
die Züge verdedte. Lange noch konnte ich aber die Stirn _ 
des Ermordeten erkennen. — Wie ein weißer Punkt leuch— 
tete fie aus dem dunkleren Erdreich vor, bis eine Schaufel 
voll Erde auch dies vermwifchte, und das lebte fichtbare Zei: 
hen der Hingefchiedenen blieb nur noch etwa die ungefähre 
Form der Körper unter dem trodenen Sande, - 

Das Begräbnig war beendet — die Leute ftellten die . 
Spaten und Sargfaften wieder in das kleine Edzimmer des 
Pavillons, und ich ſelber folgte ihnen dorthin und trat auf 
den Balkon hinaus. — Mir war das Ganze wie ein fürd- 
terliher Traum, der Kopf brannte mir fieberhaft und ich zit- 
terte an allen Gliedern. Sonſt habe ich felber gewiß feine 
außergewöhnlich ſchwachen Nerven und dem Tod fon manch— 
mal in’3 Auge geihaut. Dies ganze Treiben aber hier, das 
Dejeitigen der Leichen, denn DBegraben konnte man das 
ja doch wahrlich nicht nennen, die entjeßliche Gleichgültigkeit 
der Leute dabei, ihr Lachen und Erzählen felbft nod in Ge— 
genmwart der Todten und das monotone Mbplärren der 
Gebetsformeln, fat wie zum Spott und Hohn, der Hinge- 
Ihiedenen, hatte etwas unbeſchreiblich Fürchterliches für mich. 
— Und mie ftil und friedlih Tag dabei dicht unter mir Die 
freundfihe Bat, die ruhig ſchlummerde Stadt. — Leiſe und. 
plätſchernd jchlug in einem weißen, von den Mondesftrahlen 
mit Silberglanz übergofjenen Schaumitreifen die Brandung 
an den Strand, und von den Schiffen in der Bai, die wie 
müde Waflervögel auf dem unbemegten Spiegel der See ruh— 
ten, blißte nur bier und da ein einzelnes Wachtlicht herüber, 
während ein Boot, dafjelbe wahrſcheinlich, das die Leiche des 
Motrofen zu Lande geſchafft, mit regelmäßigen, in den Mond— 
ftrahlen jedesmal aufbligenden Ruderſchlägen zwiſchen Die 
Dunkeln Fahrzeuge Hineinglitt und in ihrem Schatten ver— 
ſchwand. 

Die Straßen der tief unter mir liegenden Stadt ſchim— 
merten ebenfalls hell und weiß in des Mondes Licht, da und 
dort bogen einzelne Wanderer, die Rückkehrenden von ihrem 
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bier bald da, die Pläbe und Gaſſen wieder fo öde laſſend 
als vorher — und nur noch der fhrille Pfiff der Nachtwäch— 
ter oder das einzelne Anjchlagen eines Hundes tönte zu mir 
herauf — und Hinter mir? 

Unmillfürlich faſt 309 e8 mich zu der offenen Gruft zurüd, 
— Der Kirchhof lag ſtill und öde da, denn die lebten der 
Männer hatten den unheimlichen Plab verlaffen, und ich febte 
mich leife, al3 ob ich die da unten Schlummernden zu ftören 
fürdhte, auf den ausgeworfenen Erdhaufen nieder, von wo 
aus ich die Meberfitht über den ganzen Kirchhof Hatte, 

Ich meiß nicht wie lange ich da geſeſſen habe — ein fo 
eigenthümliches wildſchauerndes Gefühl Hielt mir aber Herz 
und Sinne befangen, daß e3 mir faſt vorfam, ala ob ih mit 
zu denen da unten gehöre und nicht mehr fort von ihnen 
dürfe, fondern nun Wache halten müfle auf dem Schredens- 
platz. — Der Mond war Ihon tief auf die Bai hinabgejun- 
fen, und nur noch auf Die Ueberrefte des ſchmutzig-weißen 
Gerippes in der einen obern Efe der Grube fiel fein blei- 
her Strahl, als ich mich endlich gemaltfam von allen Gedan- 
fen und Bildern losriß, die mich Hier faſt wie gebannt hielten 
mit ihren Geifterarmen. Es konnte auch nicht mehr weit 
vom Morgen fein, und ih fürdtete ſchon die Thür verfchlofien 
zu finden. Bei der Xeiche des „reihen Mannes’ mochten 
aber wohl noch Mefjen gelefen werden — es brannte Licht 
in der Kapelle wie in dem Wohnzimmer des Todtengräbers, 
und die Thür war ebenfalls nur eingeflinft. 

Langſam jtieg ich in die Stadt hinab, und träumte Die 
Nacht, ich läge in der Grube und könnte nicht warm werden 
der den alten Nachbarn und Schlaffameraden. 


10. 
Die Reform und Weiterreife nach Californien. 


Drei volle Wochen hatte ich jebt, und nach und nad) mit 
einem gemillen ängftlihen Gefühl, den Telegraphen beobachtet, 
der mir täglich die Meldung machen follte, daß die Reform 
in Sicht ei, aber er that es nicht, und telegraphirte er wirt: 
lich einmal eine Brig, jo war es faft immer eine englifche 
oder amerikanische und nie die erwartete. Ich befam zulekt 
einen ordentlihen Zorn auf die „falfhen Farben“. 

Im Leben hatte ich dabei nicht geglaubt, daß ich mid) je 
jo nah einer ruſſiſchen Flagge fehnen würde, und doch 
war es jo, denn viele unjerer deutſchen Schiffe fegelten da— 
mals, den Unannehmlichfeiten der dänischen Blofade zu ent: 
gehen, unter fremden Flaggen, von denen Rußland bejonders 
gefällig gemefen zu fein fcheint, gegen ein „billiges Honorar‘ 
deutihen Handelsihiffen Schub gegen die dänischen Kreuzer 
zu gewähren. Es ift ſchmählich, deutfhe Thaler bezahlen 
zu müflen, um Schuß gegen dänifhe Kreuzer zu haben. 

Endlich follte ich erlöft werden. Am 12. Auguſt flatterte 
die weiß blau und rothe Flagge von der Gaffel einer ein= 
laufenden Brig herab, und ich Tieß mich ohne Weiteres an Bord 
fahren, um meine neu eingetroffenen Landsleute zu begrüßen, 
wie mi auch dem Capitain ala neuen Bafjagier vorzuftellen. 
Bon Gapitain wie PBafjagieren wurde ich übrigens. auf das 
Treundlichite aufgenommen — mir war e3 fajt, ala ob ich zu 
alten Befannten käme. Es iſt daS ein Liebeszins, den mir 
die Schriftftellerei abmwirft, und wahrlich nicht der jchlechtefte, 
denn ich kenne faum ein wohlthuenderes Gefühl, als weit in 
der Fremde, da wo man Fremde zu finden erwartet, 
Freunde zu treffen, die uns mit herzlidem Willkomm die 
Hände bieten. 

Dielen Spaß madten mir an dem Morgen, wo id an 
Bord der Reform fam, die „Geier der Küfte”, die ſogenann— 
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ten Schiffsmäfler, von denen drei zu gleicher Zeit die Reform 
„enterten‘‘, dem Capitain ihr eigenes Geſchäft zu empfehlen 
und — mie das felten oder nie dabei unterlaffen wird, das 
ihrer übrigen Collegen nah beften Kräften herunterzureißen. 
Nirgends habe ich diefe guten Leute aber in größerer Verle- 
. genheit gejehen — und fie find font eben nicht leicht in Ver— 
Vegenheit zu bringen — als gerade hier. Die beiden erften 
Boote hatten nämlich ſchon eine ganze Zeit lang liegen und 
warten müflen, da fein Fuß das Schiff betreten darf, bis nicht 
das Geſundheitsboot feine Vifite gemacht und Alles in Ord— 
nung gefunden hat. Das dritte hatte fie dann überholt, und 
fie Eetterten faft zufammen die Yallreepstreppe hinauf. Diele 
drei Schiffsmäffer oder shipchandlers gehörten nämlich Drei 
verfhiedenen Häufern an, waren einander natürlich bitterfeind 
(denn in feinem Geſchäft herrſcht wohl ein fchlimmerer Brod- 
neid als gerade bei diefem) und wurden von dem Gapitain, 
der in feiner Unſchuld zu glauben ſchien, die Leute jeien nur 
an Bord gefommen ihm guten Tag zu jagen, auf das Freund: 
lichſte in die Kajüte geladen und mit Wein bewirthet. Dort 
faßen fie nun einander gegenüber, Leder mit einem Glas 
vor fih und mit einem gezwungenen freundlichen Geficht. 
— Jeder fcheute fi dabei den Mund aufzuthun, und daber 
wurde noch die fchöne herrliche Zeit verfäumt. Zwei andere 
Schiffe liefen ebenfalls in den Hafen ein, doch Keiner mochte 
dieje aufluchen, weil er damit das einmal betretene Schiff 
total aufgegeben hätte — und bei einem deutfchen Schiffe 
daten fie doch mahrfcheinlih immer ein wenig mehr zu 
jchneiden. 

Der Bapitain beendete indeſſen feine „shore“ Toilette und 
fuhr richtig an Land, ehe die drei Männer im feurigen 
Dfen zu einem Reſultat gefommen wären — ach wie Yieb 
fie fih einander hatten, und wie freundlich fie einander guten 
Morgen boten, als fie von Bord gingen, und wie mag's 
ihnen dabei im Herzen ausgeſehen haben ! 

Mit der Reform war auch der Naturforfher v. Bibra 
angetommen, den ich das Vergnügen hatte hier Fennen zu 
fernen. Herr v. Bibra wollte anfänglih mit demſelben 
Schiffe bis San-Francisco weiter gehen. Aber er gab die ' 
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Reife nah Californien auf und beſchloß, fich zuerft ‚Chile 
einmal ordentlich anzujehen. Wir verlebten einige recht ans 
genehme Stunden mitfammen, und ich bedauerte nur, ihn 
jeßt als Reifegefährten verlieren zu müſſen. 

Um dieje Zeit gerade kam ein Deutſcher nach Balparatfo, 
der ehr viel Auffehen machte. — Der Mann war feines 
Handwerks nah Schufter geweſen und vor einem Jahr oder 
acht oder neun Monaten nach Californien gegangen, von wo 
er gerade jest mit „ungemeflenen Schätzen“ zurüdfehrte. Die 
ganze Stadt jprah von ihm, er wurde als aufmunterndes 
Beilpiel hingeſtellt und hieß überall der „californiihe Schu- 
ſter“. Die Golddurftigen fahen auch wirflid mit einer Art 
Ehrfurdt zu ihm auf, und das Geheimnigvolle, womit er 
überhaupt Californien behandelte, mochte nicht wenig dazu 
beitragen. Cinige behaupteten fogar, er habe eine fabelhaft 
reihe Stelle entdeckt, die noch Fein anderer Menſch wiſſe, 
und er fei nur nah Chile gefommen, um einen Theil feines 
Goldes in Sicherheit zu bringen, wonach er augenblidlich 
wieder nad Californien zurüdfehren werde. 

Der „californiſche Schuſter“ beabfichtigte aber in der That 
nichts weniger als nach Californien zurüdgufehren, und hatte 
dafür feine triftigften Gründe. Zufälliger Weife fam ich fpäter 
genau in dieſelbe Gegend, wo er die „reiche Stelle“ gehabt 
hatte, und mit denjelben Leuten zufammen, mit denen er. wäh: 
rend jeines Aufenthalts in Californen verkehrte, und hörte 
da — kaum zu meinem Erſtaunen, denn ich fing an, derlei 
Sachen gemohnt zu werden — daß diefer gute Schufter ein 
nichtswürdiger Betrüger war, der fein Gold dadurd erworben 
hatte, daß er an zwei verfchiedenen Orten Maultihiere und 
Provifionen auf Eredit nahm, damit in die Minen ging und 
die ganze Bartie verkaufte, dann das Nämliche in einer an— 
dern Stadt wiederholte und noch einmal durchbrannte. Bon 
Californien war aud ſchon Jemand Hinter ihm her, wie id} 
aber fürzlich erfahren habe, zu ſpät gekommen, denn der jchlaue 
Schuſter Hatte feinen Credit und die Xeichtgläubigfeit Der 
Balparaifer zu benuben gewußt, feinen Schab ſelbſt in Chile 
zu vermehren, und war auch von dort ſpurlos verſchwunden. 
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Mancher Beutel mit Gold, der non Californien Eommt, ift 
wohl auf ſolche Art erworben. 

Am 23. Auguft follte die Neform endlich fegeln; einige 
Schmierigfeiten, die zwiſchen Gapitain und Pallagieren gez 
ſchwebt, waren bejeitigt worden, und nad einem herzlichen 
Abſchied von Herrn Fehrmann wie feiner lieber Familie, die 
mich jo freundlich bei fich aufgenommen, ging ih an Bord, 
Die Anker wurden gehoben, der Wind war günftig, und bald 
trieb uns eine herrliche ſcharfe Brife nad) Norden hinauf, dem 
erfehnten Californien zu. 

Veber die Reife jelber ließ fich indefjen menig oder gar 
nihts jagen. Die Reform fegelte treffli und der Wind 
war meift gut. — Defto mehr Zeit behielt ich, mich mit den 
Pafjagieren zu befchäftigen. 

Am Bord intereffirte. ung damals bejonders ein Unter: 
nehmen, dad von einem ganz durchtriebenen Gefellen einge: 
leitet wurde. In Rio-Janeiro nämlich ſchon verbreitete fich 
das Gerücht —, das Später in Valparaiſo eine Art Be— 
ftätigung erhielt — Daß der neue californifche Gouverneur 
gejonnen fei, fo wie er californifchen Boden betrete, ein Geſetz 
ergehen zu lafjen, nad) welchem Ausländern dag Bearbeiten 
der Minen für ihre eigene Rechnung verboten würde. Unter 
den Paflagieren der Reform befand fih nun ein alter 
Matrofe, ein wunderlicher alter Buriche, der viel im Leben 
gejehen Hatte, und zwar viel mehr als er Luft zu haben ſchien 
wieder zu erzählen. Ungemein praftiih, wie ihn ein fo 
langes Umhertreiben natürlih machen mußte, wußte er von 
Allen ein wenig, von Manchem fogar jehr viel, pfuſchte in 
alle Handmwerfe hinein, verftand etwas von der Witronomie, 
war ein ausgezeichneter Segelmacher, ſchnitt fehr gut in Holz 
— und fait das halbe Schiff Hatte Petſchafte von ihm, die 
er ausgeſchnitzt — und ſaß, wenn er einmal eine halbe 
Stunde raftete, was aber jehr felten vorfam, ſtets ſtill und 
finnend in einer. Ecke und fimulirte. Diefer hatte alfo — um 
dem gefürchteten Gefeb zu begegnen — einen Öegenplan ent- 
worfen, nad welchem er ein Zinkboot mit einem Bohrer ber- 
richten wollte, den Flußſand der Ströme aus deren Bett 
heraufzuholen und gleich im Boot auszuwaſchen. Auf dem 


224 


Waſſer mit jeinem Boot zugleich Iebend, glaubte er dadurch 
auch der Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten enthoben zu 
fein und trotz allen Geſetzen das edle Metall in Maſſe aus: 
waſchen zu fünnen. 

Dies Unternehmen, das er gleich auf der Fahrt bis Rio 
de Janeiro gejucht hatte auf Actien zu gründen, fand aber 
bei den Bafjagieren, öffentlich wenigſtens, gar feinen Anklang, 
und ſchien ſchon bis zur Ankunft in Brafilien aufgegeben. 
Die Leute begriffen damals kaum vollfommen das rein Wahn 
finnige eine8 jolhen Plans, und es war möglicher Weife 
mehr Inſtinct, Der fie von dem alten Burfchen zurüdhielt. 
Das Ganze fihlief aber fo ein, daß gar nicht einmal mehr 
davon geiprodhen wurde. Da ftellte fich jedoch plötzlich heraus, 
daß das Unternehmen feineswegs aufgegeben fei, fondern im 
Segentheil grüne und blühe. Es fanden in Rio de Janeiro 
Ankäufe Statt an Zink, Tau- und Segelwerk, und die Paſſa— 
giere der Reform fanden zu ihrem Erftaunen, daß der alte 
Burſche ganz unter der Hand vier Baflagiere, drei aus dem 
Zwiſchendeck und einen aus der Kajüte, angeworben und von 
dem letzteren jogar eine hinreichende Summe, d.h. Mlles, 
was er bei fih Hatte (etwa hundertundzwanzig Dollars), 
erhalten hatte, jeinen Plan in's Werk zu feben. 

Wie ſchlau der alte Matroje bei der ganzen Geſchichte zu 
Werk gegangen war, bewies er ſchon durd die Wahl feiner 
Leute. — Zuerſt hatte er fi) die Herausgejudht, die baar 
Geld bei fich führten, und von diefen wieder foldhe, denen es, 
wie fie auch ſchon durch die Annahme der ganzen Gefchichte 
bewiefen, an dem gehörigen Muttermwik fehlte. Er felber mar 
ihnen an Erfahrung wie an Geift weit überlegen, und mit 
den anderen Plänen, die er noch Daneben hatte und die fait 
alle auf gleihe Chimären hinausliefen, brauchte man eben 
fein Prophet zu fein, um das Ende des Unternehmens voraus: , 
zufehen. An Bord biegen die vier Angeworbenen übrigens 
jebt die Haimonskinder. 

Eine andere höchſt intereffante Perſönlichkeit hauſte eben- 
falls im Zwiſchendeck. Es war dies ein gewöhnlicher Bauer: 
fnecht, der nicht mit der Hoffnung, nein mit der feiten Leber: 
zeugung nad Californien ging, dad Gold dort in Mafje und 
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wirklichen Klumpen zu finden und dann fchnurftrads als 
fteinreiher Mann zurüdzufehren. Seine — Erwartungen 
fann man e8 eigentlih gar nicht nennen, denn er er- 
wartete gar nichts, er wollte fih das Gold nur abholen, 
— hatte er dabei auch auf ein bejtimmtes Gewicht feſtgeſetzt, 
und zwar hundert Pfund — nicht etwa Troy, fondern zmei- 
unddreißig Roth das Pfund — und die Naivetät, mit der er 
über diefe Sache ſprach, war ordentlih rührend. 

Einer der Paſſagiere frug ihn einmal, was feine Zwecke 
in Californien eigentlich jeien, und er antwortete ihm ganz 
ruhig und .ernfthaft: der Amtmann in feinem Dorfe habe 
ein hübjches Gut, was 30,000 Thlr. koſten folle, das wollte 
er gerne kaufen und fih das Geld dazu „hier in Californien 
abholen‘. - „Uber, lieber Freund,’ ermwiderte ihm der Frager, 
„Dazu braucht Ihr ja dann auch nicht die vollen 30,000, 
wenn Ihr erft 15,000 baar niederzahlt, werdet Ihr's eben jo 
gut bekommen.“ Der Bauerburfche fhüttelte aber mit dem 
Kopf und meinte dagegen, „mit Schulden wolle er nicht gerne 
anfangen’. 

Damals lachten die Leute über ihn, aber im Herzen trugen 
die Meiften Doch ähnliche Pläne, ähnliche Hoffnungen, wenn 
fte diefelben auch nicht jo troden herausſagten — und wie 
follten: die bet Vielen, ob fo jehr Vielen vermirflicht werden?! 

Sener ſchöne große Mann mit dem ftattlihen Schnurr— 
Dart und blonden Haar, der jo reizend die Flöte fpielt umd 
jebt in Fomifcher Gravität den Capitain nahahmt wie er die 
Sonne nimmt, daß das ganze wiſchendeck ihn jubelnd umjteht 
und den Leuten vor Lachen die Thränen an den Baden 
herunterlaufen — ſechs Monate fpäter liegt er, eine Cholerae 
Yeiche, in feinem Zelt auf der blanfen Erde, 

Jener junge Burjche, der dort mit dem Bruder die Pläne 
herebet, wie fie nun ihren Zug am beiten durchführen wollen, 
in furzer Zeit mit dem erworbenen Geld die Heimath, 
die Eltern wiederzufehen — noch ift das Jahr nicht vorüber, 
und mit zerfchmettertem Schädel modert er — ein Selbſt— 
mörder, unter einer Eiche, im Herzen des fo heißerfehnten 
Landes. 

Jener Matroſe, der lachend die Want hinaufklettert und 
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oben ſchon feine buntjubelnden Pläne baut, wie er, in San: 
Francisco gelandet, entkommen und nach den goldenen Schäben 
graben will — vier fremde Männer tragen ihn in der 
Weihnachtszeit ohne Sang, ohne Gebet in fein faltes Grab. 

Aber fort, fort mit den Gedanken — mwahnfinnig fünnte 
man werden, wenn man dergleichen ausdenken wollte. Der 
größte Segen, den Gott dem Menſchen erwiefen, ift der, daß 
er feinen Bli in die Zukunft mit Naht umhüllt. Die Hälfte 
von uns würden Selbftmörder oder Ichleppten ein elendes Da: 
fein elend durch's Leben, wäre es anders. 

Rand! — Dort drüben Tiegt die californiihe Küfte — 
dort drüben liegt der Schauplak unferer Hoffnungen und 
Träume, und mie frifcher Heuduft weht ſchon der Geruch 
deffelden zu uns herüber — aber immer follten wir das 
„gelobte“ deshalb noch nicht betreten. "Weder Capitain noch 
Steuermann fannten nämlich die Küfte, und da die Umriffe 
des Landes bei dem trüben Wetter nicht zu erkennen waren 
und Rootjen noch nicht eriftirten, gegen Abend aber der Wind 
nach Südmeften umſchlug und uns auf die Klippen zu jagen 
drohte, jo blieb Fein anderer Kath, als eben wieder umzudrehen 
und dahin zurüdzufehren, von wo wir gefommen waren, Drei 
Tage wiederholte fich dafjelbe Manöver; wir befamen, wie's 
der Seemann nennt, recht tühtig „Einen auf die Nafe” und 
das Land wurde und immer nur gezeigt, um davor zu fliehen. 

AS wir am dritten Tag die Küfte wieder anliefen,. und 
diesmal zwar mit rubigerem Wetter, waren wir immer nod) 
um nichts gebeflert, denn wir fonnten den Cingang nicht 
finden und freuzten den ganzen Nachmittag vergebens auf 
und ab. 

Unterhaltung hatten wir aber dabei genug, denn eine 
wahre Unzahl von Walfiſchen, die Heine humbug, nad An- 
deren humpback genannte Art fpielte überall um uns her, 
blies die hellen Strahlen hoch in die Luft, ja tauchte manch— 
mal mit dem breiten ſchwarzen Rüden faft dicht neben dem 
Schiff empor. Der humbug fol übrigens nicht allein fehr 
ſchlecht zu tödten fein, da er auf der Oberfläche des Waſſers 
blitzesſchnell entflieht und, wenn er getödtet ift, auch noch 
fintt, fo daß die Boote in beiden Fällen genöthigt find thre 
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Eiſen zu Fappen. Nur in ſeichtem Waffer, wie hier, ganz nah’ 
an der Küfte, könnte die Jagd mit einigem Erfolg betrieben 
werden, wäre die Küfte eben wieder nicht fo gefährlih. Des— 
halb nennen ihn die Fifcher gerade humbug, weil fie ihn oft 
anzulaufen ſuchen und ihre Zeit, den Irrthum erft jpäter 
einjehend, damit verfäumen. 

Endlid am vierten Tage, an einem wunderherrlichen 
Morgen, kamen wir in Sicht mehrerer Segel, und fahen jogar 
eine Feine hilenifhe Brig aus dem erfehnten Hafen heraus 
halten. Der Winf wurde auch nicht verjäumt; felbft alle 
übrigen Yahrzeuge, die in Sicht waren und augenfcheinlich 
ebenfalls auf einen derartigen Fall gepaßt hatten, änderten 
ihren Courd. Es war wirklich ein herrlicher Anblick, wie der 
dünne Nebel, der bis dahin auf der Oberfläche des Meeres -» 
gelegen, plötzlich fanf und eine ganze Flotte von Segeln ent- 
hüllte. Alle diefe hatten erft mit ihren Bugen bald da= bald 
dorthin gehalten, jett aber, faum den Punkt erfennend dem 
die übrigen zuftrebten, braßten fie rafch ihre Segel um und 
eilten nun, von einer frifchen Brife begünftigt, dem Ziel ihrer 
Yangen, beichwerlichen und auch wohl gefährlichen Reife zu. 
Nachmittags um zwei Uhr fteuerten wir gerade dem joger 
nannten „goldenen Thor‘ Ealiforniens entgegen, und vor und 
öffnete ſich die ſchöne, herrlihe Bat San-Franciscos. 
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Salifornien. 


— — — 


1. 
San-Stancisco im Herbfi 1849. 


Mit der Einfahrt in das „goldene Thor‘ Ealiforniens be- 
gann für mich jedenfalls ein neuer Abſchnitt meines Lebens. 
Die See lag wieder dahinten und daS neue munderliche Land 
mit den goldenen Träumen Zaufender vor mir. Bald follte 
ih mich von al’ dem tollen Gewirr eines folchen Lebens um: 
raufcht jehen, und es wäre eine fehr natürliche Sache geweien, 
wenn fich der Menjch, ala Vorbereitung zu einer ſolchen Um: 
wandlung feines ganzen bisherigen Treibens, etwas ernft und 
überlegend feinen eigenen Gedanfen überlaffen hätte, nicht ſo 
Hals über Kopf in das bunte Chaos einer in der Gefchichte 
noch nicht dageweſenen Periode hineingemorfen zu werden. 
Meder ich noch ein Anderer von und auf dem ganzen Schiff 
dachte aber an etwas Derartiges, denn jede Secunde brachte 
ein neues, immer wieder in fich ſelbſt zerfließendes, ſich neu 
geitaltendes Bild, und das Auge Tonnte ih nicht fatt an 
ale dem fehen, was ihm in fat zu reihem Maße hier plöß- 
ih geboten wurde. Uns war wie Leuten zu Muthe, die 
Monate fang in dunkler Gefängnißnacht gefeflen haben, und 
jest plößlich frei und unbehindert in das blendende Sonnen 
licht treten. — Es ift etwas Natürliches, daß fie im Anfang 
an nicht? Anderes denken, als nur vor allen Dingen ihre 
Augen an das neue Starke Licht zu gewöhnen — das Uebrige 
findet fi nachher ſchon von ſelber. 
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Doch zu unferem Schiff zurüd, und der Leſer mag mit 
mir felber die Fahrt und das neue Leben beginnen. 

Das „goldene Thor” Californiens ift wirklich ein pradt: 
voller Eingang für eine jo herrliche Bai als die von San: 
Francisco. — An beiden Seiten Heben fich fteile, ſchroffe 
Felshänge empor, wie auseinander gerifjen durch die Gewalt 
des dagegen anftürmenden Meeres, und Meilen weit hinein 
führt eine, ſcharf von ſchräg abſenkenden Berghalden einge- 
ſchloſſene Straße, die fi) zu weiter Bat nad Nord und Often 
dehnt und im Norden die beiden Ströme Sacramento und 
Sans oaguin aufnimmt. 

Gleich recht, und nur wenige englifche Meilen im Innern, 
Yiegt ein kleines Fort, die Einfahrt zu beſchützen, und vor un 
breitete fid) die Contrafüfte mit ihren braunen, allerdings 
etwas dürr ausjehenden Hängen und einzelnen anderen, 
darüber noch Hinausfchauenden Bergkuppen aus. Bewaldet 
ihienen die Berge nicht, nur auf den Contraküſtenbergen 
ftanden einzelne Gruppen hoher, ftattliher Cedern. 

Aber ſelbſt das feflelte unfere Aufmerffamfeit nicht lange, 
denn wir fpähten nach Zelten und Wohnungen am Ufer um: 
her, und wie und erſt die dort weidenden Pferde und Rinder 
gefreut hatten, jo ertönte bald Hier bald da ein Ruf: „Dort 
jteht ein Zelt — dort bei den Kleinen Büſchen!“ und da drü- 
ben wieder: „Da ftehen eine ganze Menge — das muß eine 
Stadt fein!” und wie die Ausrufe alle hießen, den Blick 
bald der, bald jener Richtung zu. 

Gegen Abend trieb uns eine frifche Brife gegen die hier 
ſehr Starke Fluth doch verhältnißmäßig vaf an und weiter in 
die Bai hinein. — Je mehr wir vorrüdten, dejto mehr Zelte, 
in die verfchiedenen kleineren Thäler oft maleriſch genug 
hineingeſchmiegt — murden fichtbar, und mehr und mehr 
näherten wir uns, zwiſchen den fahlen und fteinigen Hügeln 
hindurch, der Stadt ſelber. — Noch meiter vor, und an 
dem rechten Abhang wurden einzelne Heine Holzgebäude 
ſichtbar. 

„Aber man ſieht ja noch gar Niemanden graben!“ — 
rief eine Stimme vorn von der Bad horunter, wo ſich 
die meiften der Zwiſchendecks- und auch fehr viele von den 
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Kajüten⸗Paſſagieren gefammelt hatten — „Donnermetter, ift 
da noch Plab am Lande!" 

„Dort hinten waſchen welche!“ fchrie ein Anderer begeiftert 
— „da gerade in der Kleinen Schludht vor und — dort Hinten 
waſchen welche“, jubelten Andere nad, und es war eine ordent- 
lihe Freude darüber, in der die guten Leute Die ganze fie 
umgebende Scenerie zu vergefjen fchienen, bis wir dem be- 
zeichneten Drt, wo „welche wujchen”, näher kamen und jahen, 
daß es ein paar dort in der Thalfchlucht weidende Rinder 


gemejen.® 
Und rechts dort drüben — der Holggebäude wurden mehr 
und mehr — das war San-Francisco — und die Maften 


an der Yinfen Seite des Hafens — aber der fleine Drt! 
Die Hügel verbargen und noch den Anblid des größten 
Theile. Mit jeder Kabellänge ward mehr fichtbar, und jebt 
— Malt an Maft, ein wirklicher undurddringlider Wald 
von Wimpeln und Stengen, dehnte ſich die ungeheure Maffe 
der dort vor Anker liegenden Schiffe aus. Dabei die Eleinen 
Tahrzeuge, Die rechts und links Hinüberjchoflen, da drüben 
die Zelte und Rinder und Pferdeheerden, auf den Hügeln 
die immer deutliher und zahlreicher auftauchenden Gebäude 
— da3 Auge fand gar nicht Zeit, das Alles, was fi ihm 
neu und anziehend bot, zu faflen, zu überfchauen. 

Das meifte Anterefje hatten aber do für mich im erften 
Augendlid die Schiffe, denn auf dem Talisman lag mein 
ſämmtliches Gepäd, — Zwei deutfche Flaggen Eonnte ich auch 
fhon erfennen, eine Hamburger und eine Bremer Tlagge, 
neben der oben auf dem Fodmaft deſſelben Schiffes eine 
Eleine Flagge mit einem großen H (Heydorn) flatterte. Das 
war der Talisman; gleich darauf kam auch Capitain Meyer 
in feiner Jolle heran und zeigte uns den Plab, wo wir an— 
fern konnten. Fünf Minuten jpäter rollte der ſchwere Anker 
in die Tiefe, und wir befanden und auf californifhem Grund 
und Boden. 

Und Californien? Ich weiß wahrhaftig nicht, wo ich be— 
ginnen fol. — Als ob alte Märchen mit ihren fabelhaften 
Schätzen plößlih wieder aufgetaucht wären, fo ummogte, fo 
umtobte uns das Ganze, und nur das noch fehlte, daß eine 
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unbeftimmte Anzahl von Genien mit goldenen Gefchirren voll 
Diamanten 2c. hier auf: und abjpaziert wären, fo fam mir 
das erſte Betreten des Landes vor. Die Leute ſprachen 
von Gold, als ob es fich eben nur um gewöhnlichen Staub 
handle, und die für Alles geforderten Preiſe bemwiefen uns 
nur zu bald, daß es fein Traum, fondern trodne, wahre 
Wirklichkeit fei, was uns umgab. 

Schon um an's Land zu fahren, mußten wir einen Dollar 
a Verfon bezahlen, und am ande jelbft fchien die aus 
dem Boden faft herausgezauberte Stadt von San-Franciäco 
weit eher einem Märchen als dem mirklichen Leben anzu 
gehören. 

Tremont’3 Hotel, ein zweiftöcdiges, ſonſt an und für fi 
fehr unbedeutendes und Heines Haus, eiwa jo groß wie die 
Pfarrwohnung auf einem Dorfe, ftand mie ein Palaft unter 
den Kleinen niederen Holzhütten und Zelten, die nur folche 
Stellen rejpectirten, wo wirkliche Straßen angelegt waren, 
und fonft wild und bunt, bald nad diefer, bald nad jener 
Himmelsrihtung hin Front mahend, durcheinander jtanden. 
Das jhöne Wetter, da es im Sommer felten oder nie regnet, 
hatte die Leute dabei ermuthigt, jeden nur möglichen Stoff 
zu benußen, eben ein Gefach eher als ein Dad) zu befommen, 
und weniger der Witterung als den Bliden der Nachbarn 
und DBorübergehenden entzogen zu jein. Häuſer — wenn 
man fie überhaupt jo nennen kann — waren auß dem Teich: 
teten Sparr- oder vielmehr Schachtelwerk errichtet und mit 
buntem faferdünnen Kattun überzogen — der blaugeblümte 
hatte zu der einen Seite nicht ausgereiht, und mit gros 
Ben Stihen war dem ein rothcarrirter Streifen angeheftet, 
der den Raum ausfüllen jollte, bis vielleicht ein gelbes, in 
größerer Quantität ——* geweſenes Muſter begann, und 
die hintere Wand und das Dach vollendet hatte. 

An manchem Zelt ſtak dabei eine ſchon vielleicht in Nord— 
amerika gemalte Firma, größer als Wohnung und Waaren— 
lager, und die verſchiedenartigſten Kattun- und Leinwand— 
hotels luden überall den Fremden ein, ſeinen Hunger „um 
ein Billiges“ zu ſtillen. 

Man vergaß aber faſt die Häuſer, ſo wunderlich dieſe 
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dem Fremden auch beim erften Betreten der Stadt vorfommen 
mochten, über die Menfchen, die fih in den Straßen theils 
anjcheinend beſchäftigungslos herumtrieben, theils arbeiteten, 
als ob fie jih in den nächſten Stunden damit eine unabhän- 
gige Eriftenz zu verdienen hätten. Lernte man das Treiben 
und Schaffen aber erjt näher Fennen, fo theilte man fie 
bald in drei verſchiedene und beitimmte Klaſſen ein, die 
fih deutlih und auffallend genug von einander unterfchieden. 

Die erſte Klaſſe befteht aus den fehon hier Wohnenden 
— faſt nur Kaufleute, denn zum Fabriciren felber hat 
der Menſch hier noch Feine Zeit. — Was niht fertig in's 
Land gefhafft wird, ift nicht zu befommen — wer foll fich hier 
zu irgend einer, wenn noch jo gut bezahlten Arbeit Hinfeken, 
während er in den Minen die Klumpen Gold gleich fertig 
zum Einwechſeln findet, Diefe Erfteren alfo gehen ihren Ge— 
Ihäften nah — rafh und ohne mit einem der Uebrigen zu 
verkehren — fie fennen das Leben und Treiben Schon und 
brauchen fich nicht mehr danach umzufehen. — Ihre Zeit iſt 
aber auch Gold, und deshalb gehen fie ſchnell und Halten fich 
nit auf. 

Die zweite ift die der Neuangefommenen — fie haben 
ihre Sachen in Ordnung, auch fehon Tag und Stunde be- 
ſtimmt, warn fie nad) den Minen aufbrechen wollen, und be— 
nugen nun noch die kurze Zeit, die ihnen geblieben, in den 
Straßen der Stadt umherzuſchlendern und Alles anzuftaunen 
und zu bewundern, was fie jehen, oder fi aud über Die 
einzelnen wunderliden Punkte Yuftig zu machen. Diefe Grup- 
pen bleiben vor den Kattunhäufern ftehen und theilen fich 
lahend ihre Bemerkungen mit — machen Front vor den 
Eifenhandlungen, unterfuden die Schaufeln und Spishaden 
und wiegen die Brechftangen in der Hand, probiren die Wafch- 
maſchinen durch Hin- und Herſchaukeln und erklären einander 
die Verwendung und den Nuben der Siebe. Dieſe treten 
auch in die Spielhöllen, dort aber nur, um die eimaß üppt- 
gen Bilder und goldbefchwerten Tiſche anzuftaunen, um die 
fi) aus den Minen Rüdfehrende drängen, das mühſam Er: 
worbene dagegen zu ſetzen und nur zu häufig zu verlieren. 
Diefe Leute erfragen den Preis aller Waaren, kaufen aber 
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nichts und find für den Augenblid die richtigen Gentlemen: 
bummler des Drts. 

Die dritte Klaſſe ift die arbeitende, obgleich in einem 
unendlich verfchiedenen Sinn von dem, was wir daheim unter 
arbeitender Klaſſe verftehen, und dieſe könnte man eigentlich 
wieder in Drei Unterabiheilungen bringen — in freiwillige 
Arbeiter, unfreimillige und — äußerſt erftaunte. 

Die freimilligen find theils folche, die fih in ihr Schick— 
fal hier gefunden haben, den Rod abmerfen, die Aermel auf- 
ftreifen, und nun rüftig zugreifen und Löcher graben, die 
Stützen ihrer eigenen Häufer hineinzuftellen, Pfoften fchleppen, 
Latten und Bretter annageln, oder auch für andere Leute 
Waarentransporte beforgen ꝛc. 

Die unfreiwilligen ſind dagegen die — und es ſchwärmt 
von ihnen an der Landung —, die hier nothgedrungen arbei— 
ten müſſen, weil es eben kein Anderer für ſie thut und 
ſie das Geld nicht erſchwingen konnten, für einen einfachen 
Weg fo viel zu zahlen, als fie ſonſt vielleicht kaum den gan— 
zen Monat in ihren Comptoirs verdienten. Dieſe arbeiten, 
ia, fte Ichleppen Kiften, Koffer und Körbe die fteile Yandung 
hinauf und über die ftaubigen Straßen, aber fie find augen: 
blicklich erkennbar. — Sie fallen Alles auf die ungeichidteite 
und traurigfte Art an — fie ziehen dabei nicht einmal den 
Frack und die Glacéhandſchuhe aus, mit denen fte unglüdlicher 
Weiſe dies Land, Californien, betraten, und zerreißen fich 
lieber die Kleider, ehe fie fich entfchliegen möchten, in Hemd s⸗ 
armeln auf der Straße zu erſcheinen. Nachher ftehen fie 
aber mit rothalühenden, erhißten Gefihtern und unterlaufenen 
Augen bei den fchweren abgejetten Baden, fie wiſchen fich 
feuchend den Schweiß von der Stirn — vielleiht gar mit 
einem fein batifinen geftidten Taſchentuche, und betrachten 
traurig den in jede mögliche, nur nicht die richtige Fagon 
hineingedrüdten Hut, der durch die allerdings nicht für ihn 
paſſende und gemachte Kifte ebenfo zerdrüdt und beichädigt 
murde, als die Schulter des ſchwarzen Tuchrockes, in der ein 
voritehender Nagel hängen blieb. 

Die dritten bilden eigentlich Feine beſondere Klaffe, ſon— 
dern eher eine Unterabtheilung der zweiten, denn fte arbeiten 
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ebenfalls unfreiwillig. Es find foldhe, die vom Borb mit 
ihrem Gepäck abgefebt find und über das Land die Berichte 
wohl gelejen, aber mit einer Miene geglaubt haben, ala ob 
fie jagen wollten: „Ach, Ste machen nur Spaß!" Diefe fin- 
den ſich jest ganz urplötzlich in die tollſte Wirklichkeit hinein: 
verjegt — fie fiehen am Mfer diefes wunderbaren Reihe — 
ihre Koffer, ihre Kiften, ihre Hutfchachtel ftehen neben ihnen, 
und fein Menſch befümmert fi weder um fie, noch ihre 
Koffer, noch Kiften, noch Hutſchachtel. — Wollen fie die 
Nacht nicht daneben fiten bleiben, fo müffen fie endlich wirk— 
lich jelber — was fte bis dahin gar nicht für möglich gehal- 
ten — zugreifen und Dies unbehülflihe Gepäck die fteile 
ftaubige Uferbanf Hinauffchleppen. Alle zwanzig Schritt 
jeben fie aber ab — fo wie nur irgend ein anderer Menſch 
die Bank herunterfommt — und fragen diefen, wie viel er 
haben will, ihnen ihr Gepäd in ein „Hotel“ zu ſchaffen, und 
wenn der Mann, der genau mie ein Arbeiter bei ihnen 
zu Haufe ausfieht, ihnen die proßige Antwort giebt: „Thut 
es jelber — ſeht Ihr nicht, daR wir Anderen auch arbeiten 2 
dann bleiben fie ganz erftaunt ftehen und fehen dem Mann 
nach, jo lange fie ihm noch mit den Augen folgen können. 

Die Landung mwimmelt von folhen, und diefe find es 
denn auch, die leife und vormwurfsnoll gleih in der erften 
Viertelftunde vor fi Hinmurmeln: „Und das tft Cali- 
fornien ! 2” 

Das Land jelbft gleich nah dem erjten Anfprung fehon 
Ihildern zu wollen, wäre Wahnfinn; denn glaubt man den 
Leuten, denen man ein flüchtiges Geſpräch abringt, oder die 
es drängt ihr Herz auszuſchütten — denn es giebt deren hier 
von beiden Klafjen —, fo liegt nad) den Einen das Gold auf 
der Straße, und nach den Anderen ift ein Zuchthaus ein an- 
genehmer Aufenthaltsort gegen die Minen. Sol der Fremde 
da ſchon beurtheilen können, wer Recht hat? 

Auch nicht alle Kaufleute ſchienen mit ihren hergebrachten 
Waaren eine brillante Speculation gemacht zu haben. Maſſen 
von Gütern lagen ohne Käufer, ja ſelbſt ohne ein Obdach zu 
finden in den Straßen herum, und wäre die Fracht von hier 
fort nicht jo enorm theuer gewefen, man hätte viel Geld ver- 
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dienen fönnen, Waaren hier aufzufaufen und wieder zurüd 
nach Deutichland zu nehmen, 

Ich trat an dem Morgen nur einmal in eine Auction 
heran, die man bier ebenfalls unter freiem Himmel bei den 
dort umbergeftreuten Gütern hielt, und hörte, wie eine ganze 
Partie eben gelandeten chineſiſchen Thees für fünf Cent (etwa 
20 Pfennige) das Pfund zugeihlagen wurde. — Andere 
Sachen wurden faft in derfelben Art fortgejchleudert — man 
fonnte Waaren dort um jeden Preis Taufen. 

Holz zu Häufern hielt damals noch einen enormen Preis; 
es waren Planken bis zu dreihundert Dollars per hundert Fuß 
verkauft worden. Häufer fofteten im Verhältniß und waren 
nicht zu bekommen, und alle Welt hatte deren jebt verschrieben 
und wartete auf die Ankunft. Miethen mußten, wie e3 ftch 
von felbit verfteht, in demfelben Verhältniß bleiben. Man 
zahlte deshalb für ein einzelnes Zimmer parterre, in einem 
guten Stabttheil, bis zweihundert und mehr Dollars Monats 
miethe, und diefe Zimmer waren dann in der That oft 
nur eingefchlagene Pfoften mit Kattun überfpannt. — Es kam 
aber nicht darauf an, wie die Orte ausfahen; es galt bier 
nur für die Verkäufer, ein Verfaufslocal zu befommen, und 
das mußte unter jeder Bedingung, es mochte koſten was es 
wolle, gejchafft werden. 

Durch die eigenthümlichen DVerhältniffe bedingt, entſtand 
aber auch ein neuer Erwerbszweig in dem Aufbemahren des 
Gepäcks für Sole, die nah den Minen gehen wollten — 
und wer wollte nit dorthin? Die Leute hatten fich alle 
eine Menge Kiften und Käften mitgebracht — wie fie mein- 
ten, ihrer Bequemlichkeit halber — und fanden jekt, daß fte 
nichts Unbequemeres auf der ganzen Welt hätten thun Können, 
denn wenn fie die Sachen nicht geradezu wegwerfen wollten, 
fo mußten fie diefelben irgendwo einftellen. Da aber Lager: 
miethe entfeslich theuer war, ja nicht felten ſogar voraus⸗ 
bezahlt werden mußte, dafür aber nicht die geringste Garantie 
gegeben wurde, fo läßt ſich's ungefähr denken, welchen Nuten 
dieſe Leute fich noch für ſpätere Zeiten von ihrem Gepäd ver- 
jprechen durften, 

Mas man mitgebracht hatte vielleicht zu verfaufen, daran 


239 


war faum ein Gedanke. Es hätte Niemand etwas dafür ge- 
geben, denn Jeder befand fich faft in denſelben Verhältniſſen, 
und auf gut Glück wurden nun Kiften und Käften zu den 
Leuten hingefchleppt, die fi anboten, fie aufzuheben — 
Man hätte fie oft eben fo gut auf freier Straße können jtehen 
laſſen. 

Die Lagermiethe für einen mäßigen Koffer war durch— 
ſchnittlich 1 Dollar per Monat, für einen größeren Koffer 
oder eine Kifte 1Y/,, ja 2 Dollars, je nach Umftänden. Dort 
jtanden dann Kiften und Käften unter einem nothhürftigen 
Dad, das jett bei dem herrlichen Wetter kaum die Sonnen- 
ftrahlen abhielt. Wie ſollte das werden, wenn die ordent: 
lihen Winterregen einfekten, wie, wenn ein euer ausbrach 
— und der Gedanke daran war entſetzlich —, aber was küm— 
merte das die Goldgräber? Sie hatten ihr ganzes früheres 
Leben hinter fich abgefnitten, follten fie ihr Herz jekt an 
einen Koffer hängen, und wenn er ihr letztes Hemd ent- 
hielt? Gott bemahre, fort — in die Minen, in einem Tag 
konnte man dort vielleicht jo viel verdienen, als der ganze 
Koffer hier mit Haut und Inhalt werth war; weshalb alle 
jetzt auch nur noch ein Wort darüber verlieren, einen Ge- 
danken daran wenden? 

Nur Kiften und Käften zu landen Eoftete ſchon einen 
enormen Preis. in gemöhnliches Schiffsboot voll ſchafften 
die Matroſen nit unter 10 Dollars an's Ufer, und eben 
nur an's Ufer, und eine nur einigermaßen ordentliche Fuhre 
in die Stadt Hinein fonnte Niemand unter 2 bis 3 Dollars 
befommen; zwei bis drei Kiften machen aber fchon eine ſolche. 

Wie mit Waaren überhaupt umgegangen wird, mag fol- 
gendes Beiſpiel zeigen. Im Anfang fehlte e8 ungemein an 
Wäſche, alle Schiffe Braten aber Halbe Kadungen davon hier⸗ 
her, und der Preis derſelben ſank oft bis unter den Einkauf. 
Handarbeit war dabei ungemein theuer, das Waſchen alſo 
ebenfalls; ſo kam es denn, daß jetzt Maſſen von Hemden 
und Hoſen, oft nur eine Woche getragen, ſonſt aber ganz un- 
beihädigt, auf der Straße lagen. Man trägt das Hemd, 
wirft es, wenn ſchmutzig, weg und kauft fih — das Dutzend 
zu 8 Dollars — ein anderes. 
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In gleihen Fall kamen die Kaufleute, die für ihren 
eigenen Gebrauch feine Hemden mit hierher gebracht hatten, 
und nun einfahen, daß fie weit beffer thäten fich billigere zu 
kaufen, al3 die ihrigen zu folhem Preis in die MWäfche zu 
geben. Wegwerfen wollten fie diefelben aber auch nicht, und fie 
ihidten jet, wenn fie eine Quantität davon zufammen hatten, 
ihre ſchmutzige Wäſche mit dorthin abgehenden Schiffen nad 
China, um fie im „Himmlifchen Reiche‘, natürlich für einen 
Spottpreis, waſchen zu laſſen. Die Fracht fam ihnen ebenfalls 
auf wenig oder nichts zu ftehen, und in fieben oder acht 
Monaten fonnten fie ihre Hemden immer wieder haben. 

Und da beflagen wir uns mandmal, wenn unſere 
Wäſcherin zu Haufe am andern Ende der Stadt wohnt — , 
lächerlich! 

Heute war ih am untern Werft, und wünſche nur, der 
Leſer hätte auf einen Augenblick den Plab mit mir dort über: 
jehen können. Der Landungsplab lag von Gütern geradezu 
überftreut, als ob der ganze Strand eine einzige Barrikade 
bilden jollte, und wie viel, wie unendlich viel war davon ver- 
dorben: Fleiſchfäſſer aufgeftoßen und der Anhalt verfault, 
Kaffeeſäcke morſch und der Kaffee in den Schlamm getreten, 
Padpapier in ganzen Rießen vernichtet, Porzellan in den 
Körben zerichlagen, getrodnetes Fleiſch in feinen Nebbellen 
voller Maden, Shiffsbrod ausgeftreut und befhmukt u, ſ. w. 
Unberehenbar ift es wohl, für wie viel Dollars bier Güter 
im Freien liegen, umberechenbar der Schaden, den der lebte 
Regen unter ihnen angerichtet hat, wo unzählige Kiften und 
Ballen Halb im Waſſer ftanden und die Eigenthümer derjelben 
den Inhalt ruhig mußten durdnäfjen laſſen. 

Einen fatalen Anblick gewähren die vielen Spielbanken — 
ed müſſen wenigftend fünfhundert Spieltifche (in den größeren 
Häufern oft ſechs und acht in einem Zimmer) in der Stadt 
fein — und für jebt zahlen fie der Regierung noch eine ſehr 
beträchtliche Abgabe. 

Deutiche giebt e8 in San-Francisco in fehr großer Zahl. 
In der That find viele der reichiten und angejeheniten Ein- 
wohner Deutſche. Auch in den Minen arbeiten große Men 
gen unferer Landsleute, und unbegründet iſt das Gerücht, 
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das ſich ſchon in Rio-Janeiro verbreitete, daß der Gouverneur 
ein Geſetz erlaflen wolle, nad mwelhem Ausländern — das 
heißt nichtamerifaniihen Bürgern — das Goldgraben auf 
eigene Rehnung verboten fein ſollte. Demgemäß hat fi 
denn auch die Verbindung auf der Reform — Die der ſoge— 
nannten Haimonskinder — von felbit aufgelöft, und der Eine 
von ihnen, der thöricht genug geweien war, das Geld norzu- 
fireden, ift diesmal noch mit dem bloßen Schreden davon- 
gefommen. Das nämlid, wofür er gerade das Meifte aus: 
gegeben, Zinkplatten und Segeltuch, konnte er hier, wenigftens 
nit mit Verluſt, wieder verfaufen, da man die Zinkplatten 
zu Dächern, das Segeltuch aber zu Zelten verwendet und viel 
Davon bedarf. 

Eigenthümlich war hier die gänzlide Mißachtung der Geld— 
forten, was fich freilich |pater bald änderte. Fünffranfenthaler 
gingen volfommen gut al® Dollar. Selbit preußiiche, ehr: 
liche rothbäckige preußiſche Thaler jchlüpften für ihre edleren 
Namensvettern mit duch — Franken und DViergutegrofchen- 
ftüde paffirten gleihfalls für Viertel-, und Achtgutegrojchen- 
ftüde für halbe Dollars, ja ſelbſt Xouisd’or für Eagles zu 
fünf Dollars. Kupfer kennt man natürlih gar nicht und 
Papiergeld eben jo wenig. Es eriftirt auch ſchon hier geprägtes 
Gold mit der Aufſchrift: California — fol aber nicht fo gut 
fein al3 daS andere, Außerdem circuliren jehr viele geprägte 
Heine Barren von verfhiedener Größe. 

Eine ungeheure Menjchenmenge zog faft täglich nad) den 
Minen, und es liefen fogar ſchon Dampfboote auf der Bai 
und den Sacramentofluß hinauf, Die Fahrt auf dem lebteren 
fojtete fünfundgwanzig Dollar bis Sacramento City. Auf 
den Schoonern, die täglih in fi immer mehr begegnenden 
Dppofitionen abgehen, wird die Paflage billiger. 

Was nun meine eigenen Sachen betraf, fo fanden die 
rihtig no ‚an Bord des Talisman — das heißt das, mas 
von ihnen übrig war — denn zu dem, was niet- und nagellos 
geweſen, Schienen fi eine Menge Liebhaber gefunden zu haben. 
Der Capitain hatte nämlih von Balparaifo aus in meinen 
Platz ſchon einen andern Paflagier genommen, und nicht alletır 
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meine Sachen, wie ſchon erwähnt, mit fortgeführt, fondern 
auch nicht einmal darauf gefehen, daß fie fpäter untergebracht 
wurden. Wie ich fie in meiner Koje gelaffen, io ftedte er 
den fremden Menfchen (einen amerikaniſchen Spieler, der auf 
der Reife von Balparaifo nah San-Francisco die Deut: 
ſchen Paſſagiere nicht fchleht ausgezogen haben fol) hinein 
und fümmerte fi nachher den Henker, was daraus wurde. 
Ich darf mich übrigens darüber nicht groß beflagen, denn 
Capitain Meyer hat e8 auch bald darauf nicht beffer mit 
jeinem ganzen Schiff gemacht. 

Dad wenige Gepäd, was mir alfo nod übrig geblieben 
war, ftellte ich in Dem Rocal der neuen Firma Pajeken Frifius 
und Comp. — ein Eleined, rajch errichtete Bretterhäuschen 
— ein, und gehörte nun der ſchon früher erwähnten zmeiten 
Klaffe der Neugefommenen an, die nur langfam und aufmer!- 
ſam die Straßen duchfchlendern und die Eindrüde, die fich 
ihnen überall bieten, mit einem eigenthümlichen Gefühl der 
Ruhe in fih aufnehmen. — Die lange Fahrt hierher ift 
überitanden — das Minenleben mit feinen Beſchwerden und 
Entbehrungen hat noch nicht begonnen, Dieſe Mittelgeit ift 
deshalb auch ein Punkt der Ruhe — eine Bauje zwiſchen 
Duvertüre und erjtem et, und die darin lebenden Menſchen 
befinden fih in dem eigenen Fall von Leuten, die in’8 Theater 
gefommen find, ohne zu willen ob ein Luft: oder Trauerfpiel 
gegeben wird — jedenfalls aber hoffen fie fih zu amüfiren. 
Daß fie jelber mitjpielen follen, ſchwebt den Meiften kaum 
wie eine dunkle, noch nicht einmal begriffene Ahnung vor. 

Wenig anders erging e3 auch mir, und ich überlieh mich 
ebenfall3 diefer erften Zeit fo unbeforgt und ruhig wie nur 
möglih. Hatte ich es denn auch nicht beſſer wie taufend 
Andere? Das Gold, das ich hier graben wollte, lag vor 
mir, jobald ich das Land betrat — ich brauchte nur einzu= 
ernten, und ließ meine Zeit nicht unbenußt vorübergehen. 

Die wenigen Tage, die ich vor meinem Minenzug im 
San-Francisco blieb, wohnte ich bei einem friiheren Reiſe— 
gefährten, dem Doctor Precht, der ich hier eine Kleine Apothefe 
aufgejtellt hatte und wader zu doctern anfing. Das Einzige, 
was mir in der ganzen Seit oblag, war, ein paar Briefe zu 
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fchreiben und die wenigen Sachen, die ich auf einem Marie 
noch brauchen würde, zu ordnen. 

Auf der Reform jhien es indeflen ebenfalls bunt genug 
hergegangen zu fein, denn der Capitain hatte ſich im Anfang 
mit der Hoffnung gefchmeichelt, ihm würden die Leute nicht 
weglaufen. Sebt aber fand er zu feinem nicht geringen 
Schrecken, daß es allen Anſchein Hatte, als ob er nicht einen 
Einzigen an Bord behalten folte Am tolliten wurde es 
aber, als die lebten Matroſen das PBafjagiergut in die große 
Barkaſſe Hinuntergelaffen und heimlich ihre eigenen Kleider- 
ſäcke mit hinzugefügt hatten. Eben als fie abftoßen wollten, 
merkte es der Steuermann und rief fie an, zurüdzulommen, 
fie Yachten ihn aber aus; und als auf das gehikte Signal 
Capitain Meyer, troß der früher erhaltenen Lection, es doch 
nicht laſſen konnte, mit feinem Boot mieder herbeizueilen, 
hätte diefer auch beinahe noch Schläge befommen, wenn er 
nicht raſch wieder abgerudert wäre. 

Die Leute entfamen alle in die Minen, und die Reform 
wie der Talisman theilten das Schickſal der übrigen Fahr— 
zeuge, Die erſt lange ohne Mannihaft liegen und dann für 
friſche Leute entleßlih hohen Lohn bezahlen mußten. 

Eigenthümlih iſt e3 bier, Nachts durch die Straßen zu 
gehen; Borfehrungen gegen Diebitahl jcheinen nirgends ges 
troffen, und die Sicherheit des Eigentums ift wirklich merf- 
würdig, Die Waaren, die ſämmtlich unbewaht auf den 
Straßen liegen, bleiben unberührt, und die geringften Kleinig- 
keiten jtehen oft Stunden lang unten am Strand oder vor 
irgend einer Thür, ohne daß es aud nur Jemandem einfallen 
follte, fih an ihnen zu vergreifen, Die Kaufleute, denen es 
bei den Heinen, theuern Behauſungen an Raum mangelt, 
Yaflen ihre Güter offen vor den Käufern, und ſelbſt Wein: 
kiſten find nicht, oder doch nur höchſt jelten der Gefahr aus: 
gejet, einen fremden Eigenthümer zu finden. Die Strafe 
auf Diebftahl ift aber auch ungemein hart, und beiteht in 
Peitſchenhieben und bei größeren Bergehungen wohl auch Strid 
und Galgen. 

In den Minen haben fie das Lynchlaw und ordentliche 
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Kegulatorengerihte. Auf Diebftahl, ſelbſt der geringften 
Kleinigkeiten, jteht der Verluft der Ohren. 


2. 


Ein Streifzug in die californifchen Minen während der 
Regenzeit. 


Erit wern man fih in San-Francisco jelber um die Mit- 
tel und Wege befümmerte, von der Stadt weg und in bie 
Minen zu fommen, begriff man eigentlich wie e8 möglich fei, 
daß es Hier an Arbeitskräften fehlen konnte. Täglich, ja fait 
ftündlih Tiefen allerdings neue Schiffe ein und brachten 
Schaaren von Einwanderern, denen der hier gebotene Ar: 
beitslohn, im Verhältniß zu Den verlafienen Ländern, Doc, 
nad einem californifchen Ausdruck, eldoradifch erſcheinen mußte. 
Man hätte deshalb auch glauben follen, daß die Meiften 
fuchen würden, auf ſolche etwas weniger abenteuerliche Weife, 
als e3 vielleicht früher ihre Abſicht gemefen, das erhoffte 
Glück zu finden und „Reichthümer“ aufzuhäufen. Trotzdem 
aber ftrebte und drängte es an verfchiedenen Landungsplätzen 
von Tauſenden, die ſich jebt eben jo große Mühe gaben, von 
San-Francisco wieder fort zu kommen, wie fie fich erft ge- 
geben Hatten, es zu erreichen. Selbſt die Zimmerleute Tiefen 
fih nur felten und, wenn e3 wirflih geihah, blos auf ſehr 
kurze Zeit beftimmen, den ihnen gebotenen Arbeitslohn von 
ſechzehn bis achtzehn Dollars täglich anzunehmen. Alles, Alles 
ftrömte nach den Minen, und die Heinen dorthin abgehenden 
TDampfboote und Schooner ſchwärmten von Goldmäfdern. 
Mit Pfannen, Maſchinen und allem möglichen andern Hand- 
mwerfögeräth und Kochgeſchirr beladen, triefenden Angefichtz, 
und felber rundherum mit Piſtolen, Dolchen, Hirſchfängern 
und ©emehren beftedt, feuchten fie an Bord, lagen die falte 
Naht fröftelnd auf offenem Ded, und trugen als erften An- 
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fang eine jchauerliche, hier felten außbleibende Dysenterie 
davon. 

Aehnlich war es mit uns, nur daß unſere kleine Geſell— 
ſchaft ſchon durch ihre wunderliche Zuſammenſtellung mir eine 
Art Intereſſe gewährt haben würde, wäre nicht das ganze 
neue Xeben an und für ſich interefiant genug gemefen, meine 
volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch zu nehmen und zu feſſeln. 

Ich hatte mir eigentlich von Anfang an vorgenommen, 
auf dem Schiff Feine Kameradſchaft für die Minen einzugehen, 
ſondern ungebunden meinen Weg zu, verfolgen und es dem 
Zufall zu überlaſſen, mit wem er mich' zufammenmerfen würde, 
Aus verihiedenen Gründen änderte id meinen Plan. Ohne 
Die Abficht in den Bergen zu überwintern, follte dies nur ein 
Streifzug fein, das Land kennen zu lernen, und je gemijchter 
die Geſellſchaft dabei war, deito Lieber konnte e8 mir jein. 

Unjerer Sieben — ich mußte an die fieben Schwaben den— 
fen — gingen wir am 19. October von San-Francisco aus, 
d. 5. wir accordirten in einem Bureau, dad Reiſende nad 
Sacramento City befördert, unfere Baflage für dreizehn Dol— 
lars die Perſon (Dedpafjage natürlih), und wurden bejcie- 
den, um zwei Uhr am Ufer zu fein, mo uns ein Boot des 
Schooner8 Pomona an Bord bolen follte. Unfere Eleine 
Geſellſchaft beftand aus zwei jungen Kaufleuten, einem Ma- 
trofen, einem Apotheker, zwei Berliner Israeliten und mir 
jelber — die Meiften, befonders die lebteren, ſchwer bemaff- 
net. Gepäd hatten wir jedod, auf mein Anrathen, jo we— 
nig al3 möglich mitgenommen; nur etwas Wäſche und eine 
wollene Dede wie deu jonjtigen nöthigen Bedarf an Muni— 
tion und Eß- und Kochgeſchirr. Auch ein paar Pfannen zum 
Goldwaſchen waren nicht vergeſſen worden, Spitzhacken und 
Schaufeln wollten wir uns aber erſt an Ort und Stelle an— 
ſchaffen. Der Transport ſteigert ſolche ſchwere Artikel ſonſt 
zu einem hohen Preis. 

Schlag zwei Uhr — die Deutſchen ſind meiſtens pünkt— 
lich — ſtanden wir des Bootes harrend am Ufer, und hatten 
dort zwei volle Stunden lang Gelegenheit, das rege Drän— 
gen und Treiben des neu und wie der Erde entſprungenen 
Welthafens zu beobachten. Ein kleines Dampfboot war 
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ebenfalls gerade gelandet und hatte Leute aus den Minen 
zurückgebracht — zwei Wagen bielten unten, und in jedem 
Tagen ein paar Kranke, die von ihren Kameraden unterftükt 
in die Stadt geichafft wurden. 

„You are for the mines?“ frug mich ein alter, fonnge- 
bräunter Amerikaner, der an uns vorüberfchlenderte, ftehen 
blieb und mit einer Art halbverſteckten ſpöttiſchen Lächelng 
— er hatte übrigens alle Urfache dazu — unfere Heine Ca— 
ravane beobadıtete. „Yes, we are,“ Yautete die kurze Ant- 
wort; der Mann war aber nicht fo gleich abgefertigt — „a 
wink is as good to a blind horse as a nod“*), fuhr er auf 
etwas ungenirte Weiſe fort, „wenn Ihr aber einen guten 
Rath annehmen wollt, jo bleibt Ihr die Regenzeit dur — 
die Schon in vierzehn Tagen anfangen kann — in San-Fran— 
cisco. Geht Ihr in die Berge um zu wafchen, jo könnt' es 
reht gut jein, daß Ihr gewaſchen würdet — verftanden ?” 

Ja Du lieber Gott, der gute Mann ſprach in den Wind. 
— In der That Fam der Rath auch ein bischen ſpät — id) 
machte ihm begreiflih, daß wir unfere Paſſage nad Sacra- 
mento City ſchon accordirt und bezahlt hätten, und jest un— 
ter jeder Bedingung Die Folgen auf und nehmen müßten, 

„Schon bezahlt?” jagte er, „und mwahrfcheinlih auf einem 
Schooner, Deckpaſſage?“ Ich nidte blos mit dem Kopf, der 
Alte aber ſchob, ohne weiter etwas zu erwidern, feine beiden 
Hände jo tief als möglih in die Hofentajhen hinein, drehte 
fih auf dem Abjab herum, pfiff aus Leibesfräften und ftie- 
felte mit langen Schritten die Straße hinunter. 

Mir gefiel dad Manöver gar nit. — Der alte Burſche 
hatte augenſcheinlich Thon viel von Californien gefehen und 
— mie fich leider auswies, Recht. Nachdem wir uns mit 
dem verwünjchten Schooner Tage lang auf der Bai herum— 
getrieben hatten und faft Alle frank geworden waren, muß- 
ten wir ihn Doch noch zuletzt nor Sacramento verlafjen und 
und von einem fleinen Boot den Strom hinaufrudern laſſen. 
Zu dieſem Zweck mietheten wir die Jolle eines dort müßig 
vor Anker Tiegenden amerikaniſchen Schiffes, der Sabine, 


*) Nicken nübt eintem blinden Pferd gerade fo viel wie Winken. 
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deren Capitain felber e3 unternahm, und für zehn Dollars 
per Mann nah Sacramento zu bringen. 

Die Sabine war eins jener zahlreihen amertfanifchen 
Schiffe, die von Haus aus darauf berechnet waren, ihren 
vollen Werth verdient zu Haben, wenn fie nur eben San 
Francisco erreichten — alles Uebrige mußte dann reiner Ge— 
winn fein. In faft ſämmtlichen Städten der dftlihen Staa— 
ten waren folder Art Geſellſchaften, theils befannter, theils 
fremder Leute zufammengetreten, und hatten alte und neue 
Schiffe, wie fie gerade zum Gebrauch dalagen, gefauft, um 
fie nah) San-Francisco zu führen. Zweihundert Perſonen 
gewöhnlich vereinigten fich (nach der Größe des Schiffes na— 
türlich mehr oder weniger), und indem Jeder einen Theil mie 
für feine Paſſage zufhoß, richteten fie fih auch mit dem Anz 
kauf von Provifionen jo billig ala möglich ein, und deckten 
das Mebrige mit der Fracht, die fie hier umd Da gemein: 
Ihaftlih nahmen, oft auch Einzelnen für die üblichen Preiſe 
überließen. 

Schiffsrheder befamen aber durch ſolche Geſellſchaften ganz 
urplötzlich eine vortreffliche Gelegenheit, alte, ſchon faſt ver— 
geſſene und abgenutzte Käſten von Seeſchiffen wieder auf den 
Markt zu bringen und auch faſt augenblicklich nach der erſten 
Ankündigung zu verkaufen. — Die Leute ſollen ſich oft um 
neu angezeigte Schiffe geriſſen haben, nur ſo raſch als mög— 
lich ſich ſelber und ihre Effecten dem neuen Eldorado zuzu— 
führen. Schiff galt damals als Schiff, und wenn es nur 
auf dem Waſſer ſchwamm und Ruder und Segel hatte, ſchien 
es allen Bedürfniſſen entſprochen zu haben, die nur je von 
ihm verlangt werden konnten. 

Die Folgen blieben nicht aus. — Fahrzeuge, die ſchon 
lebensmüde und penflonirt in den verſchiedenen Häfen herum— 
fagen, wurden noch einmal auf die Docks geichleppt, noth- 
dürftig dicht gemacht, neu gekupfert und gemalt, und wenige 
Wochen ſpäter ftanden fie al3 „neue kupferfeſte Schiffe‘, oft 
jogar mit anderen Namen als ſie früher getragen, in den Zei— 
tungen, um wenige Tage jpäter ihrem neuen Eigenthümer über: 
liefert zu werden, Schneller als ſonſt das beſte, tüchtigfte 
Fahrzeug jeinen Kaufmann gefunden, waren fie losgejchlagen, 


248 


beladen und verproviantirt, und die Goldfieberfranfen jchiff- 
ten fid) auf ihnen mit guiem und fröhlidem Muth zu der 
gefährlichften Seereife ein, die wir für die gewöhnliche Schiff- 
fahrt haben, zu. einer Reife um dad Cap Horn. 

Diele mußten ſolchen Leichtfinn freilih mit dem Leben 
büßen. Manches alte, morfche Fahrzeug konnte nicht mehr 
mit den gebrechlichen Rippen gegen die gemaltige See und 
den ftürmenden Südweſt jenes Himmelsſtrichs anfämpfen; 
vergebens war pumpen wie beten — fein rettender, ſchützen— 
der Hafen in der Nähe, und Tauſende von Unglüdlichen ha— 
ben dort ein faltes, trofilofes Grab gefunden. Viele erreih- 
ten aber auch, oft jelbft wider Erwarten des früheren Eigen: 
thümers, vielleicht von Wind und Wetter gerade an den 
gefährlichften Stellen begünftigt, den fihern Hafen, und la— 
gen nachher, von Eigenthümern wie Mannicaft verlaffen, von 
der mitgebrachten Fracht geräumt, wie ein auf dem Schladht: 
feld gefallener Srieger, am Strande. Dann famen „die 
Kroaten” und plünderten den alten, ſeemüden Wanderer, 
Ihlugen Takelwerk und Segel ab, nahmen die Naaen und 
Stengen heraus, und fchlugen auch wohl die prüfende Art in 
den morſchen Maft. — Uber den durft' es behalten — bis 
ihn die Nachbarn fich zu Feuerholz holten. 

Die Sabine war von einer Anzahl Leuten aus New-York 
folder Art gefauft worden, und der Gapitain, ein jovialer, 
wohlbeleibter Burfh mit gutmüthigen blauen Augen und 
dunfelblonden Haaren, erzählte uns bald die ganze Gefchichte, 
Er ſteuerte übrigens die Jolle felber und führte uns bald 
darauf mit günftigem Winde den fchönen, von dichten Sy— 
fomoren und Eichen und wilden Neben überhangenen Sacra- 
mento hinauf. 

Die Leute, die mit diefem Schiff gefommen, Bafjagiere 
und Eigenthümer zujfammen, hatten den größten Theil ihrer 
Provifionen ſchon mitgenommen und waren erft einmal in 
die Berge recognosciren gegangen. Wenn es ihnen gut da 
oben ging, oder wenn fie das Andere braudten, wollten fie 
e3 nachholen, und er Hatte jo lange die Verpflichtung über- 
nommen, mit Dreien feiner Leute an Bord zu bleiben. Die 
drei Leute waren ihm aber auch kürzlich davongelaufen, und 
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dos Schiff lag nun, wenn er ed auf eine Seit lang vers 
ließ, ohne eine einzige Seele als Wade da. Er hatte das 
langweilige Leben übrigens jatt und martete mit Schmerzen 
auf die Zeit, wo der Reſt der Borräthe abgeholt wurde, um 
ebenfall3 „to the diggings“ aufzubreden. 

Che wir übrigens in den Sacramento einliefen, hatten 
wir noch die Genugthuung, die Pomona zu pafliven, die 
wieder feft wie ein Baum auf dem Sande der Barre ſaß. 
— Die Bafjagiere ftanden oben und jchauten, uns um unfern 
fleinen rajhen Kahn beneivdend, herüber, und der Gapitain 
fluchte mit feinem Steuermann an Ded herum. Das Letzte, 
was wir von ihn hörten, war „take down that mainsaill — 
damn you all together“. 

Den Abend lagerten wir, ein Stüd im Strom hinauf, 
am Ufer in der Nähe mehrerer indianifher Wigwams, und 
am nächſten Nachmittage, etwa um drei Uhr, famen wir in 
Sicht von Suttersville — etwa vier engliihe Meilen unter= 
halb Sacramento City. Die Ufer des Sacramento find 
flach, aber faft überall dicht bewaldet, und es war ein eigen 
thümlich wohlthuendes Gefühl, in dem kleinen fihern Fahre 
zeug unter dent düftern fchattigen Xaube der herrlichen, von 
wilden Reben oft dicht durchflochtenen Eichen hinzugleiten 
und wieder einmal nad fo langer, langer Seit den Blid an 
dem fräftigen, ja prachtvollen Baumwuchs zu weiden. Der 
Wald erftredt ſich übrigens an manden Stellen auf etwas 
über eine engliſche Meile, an anderen nur in jchmalem 
Saum allein am Ufer des Sacramento hin, denn zmwilchen 
diefem und den Küften: wie Goldbergen, mie man jekt die 
erfte Hügel: oder DBergreihe der Sierra nevada zu nennt, 
dehnt ſich eine weite baumlofe Ebene aus, eine Urt Steppe, 
großentheild mit ſchilfigem Gras bewachſen. Dft aber bildet 
fie au berrlihe Wieſen, und weite jumpfige Streden dienen 
da nod dem Hirſch und EI (Rieſenhirſch), mie zahlreichen 
Antilopenheerden, ja jelbit dem grizzly (Bär), dem Schreden 
des furhtiamen Jägers, zum Aufenthalt. Der Sacramento 
hat aber auch hier eine ziemliche Ausdehnung, und meniger 
mit den den Fahrzeugen fo gefährlichen eingeworfenen Baum— 
ſtämmen oder „snags“ gefüllt, als die Gewäſſer der atlan— 
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tiſchen Staaten, wird er in fpäterer Beit für die Schifffahrt 
gewiß bedeutend werden. Selbſt größere Schiffe, Barken, 
Brigs und fogar Fleine Dreimafter, gehen ſchon jebt bis 
Sacramento City hinauf, und Feine Dampfboote begegneten 
und mehrere Male, die, mit Paſſagieren beladen, die Tour 
von Sacramento City bis San-Francisco in ſechsunddreißig 
Stunden zurüdlegten. 

Sacramento City — ein etwas hochtrabender Name, da 
City nur eigentlih) den größten Städten beigelegt wird — 
it vom Fluß aus, trob dem flachen Ufer, gar nicht zu er— 
fennen, Die Bäume unmittelbar am Ufer bat man nämlid) 
jtehen laſſen; zahlreiche Schiffe jeder Gattung aber — jedoch 
nur amertfanifhe, da nur Diefer Flagge das Defahren der 
Inlandſtröme geitattet fein fol — zeigten deutlich die Nähe 
eines bedeutenden Platzes an, und bunt und zahlrei genug 
waren auch Zelte und Kleine hölzerne Wohnungen — die 
erjteren jedoch bedeutend in der Majorität — über einen 
weiten offenen, vor uns außgebreiteten Raum zeritreut. Ueberall 
fanden dabei Wagen Neugefommener und lagerten Gruppen 
von Männern, ja bier und da gingen jogar aus den etwas 
größer und wohnlicher ausfehenden Zelten Frauen — eine 
jeltene Eriheinung in Californien — aus und ein, und 
gaben der fonft jo milden Scenerie einen ordentlih trau= 
lichen Anſtrich. 

Wir mußten, da die Pläbe unter den noch ftehenden 
Bäumen Shon alle bejett waren, eine ziemlich offene Stelle 
zum Sagern wählen, und ich midelte mic) die Nacht, mit 
meiner Gejundheit eben nicht recht zufrieden, in meine Dede. 
Wenn ich jetzt — hier frant wurde, dann war in fehr 
furzer Zeit meine ganze Daarjchaft zu Ende, und was dann? 
Iſt der Körper, oder eigentlih der Magen nicht recht in 
Drdnung, fo kommen den Menjhen auch allerhand trübe 
und häßliche Gedanken, und die ganze Welt fieht auf einmal 
ſchwarz aus; meine Dysenterie zeigte fich dabei immer bös— 
artiger, und ih war jo matt, daß ich mich kaum auf den 
Deinen erhalten konnte. Wieder aber fühlte ih auch, daR 
hier feine Zeit, fein Ort ſei, mich der Krankheit hinzugeben 
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und daß ich mich gemaltiam zufammennehmen mußte; mas 
man muß, geht dann auch gewöhnlich. 

In Sacramento City wollten wir aber auch nicht Länger 
Yiegen bleiben, als unumgänglid nöthig war, unfere Reife: 
bedürfniffe in Ordnung zu bringen. Dor allen Dingen 
brauchten wir ein Mauflthier, um die nöthigen Provifionen mie 
auch einen Theil unfereg Gepäcks zu tragen, und ih ging 
deshalb am näcften Morgen mit einem der Unfrigen nad 
dem Theil der Stadt, wo jeden Morgen von zehn Uhr an 
Auction aller möglichen Gegenftände, befonder8 aber von 
Pferden und Meaulthieren, gehalten wurde. 

Ich wollte, meine deutſchen Leſer hätten das Treiben 
diejes Sacramento-Auctionsmarttes mit anjehen können. Eine 
der breiteften Straßen der Stadt, meiftend noch aus Zelten 
oder kleinen Schadhtelhäufern beftehend, diente, von alten 
mächtigen Eichen überfchattet, zum Schauplatz dieſer ununter- 
brochenen Verkäufe, und bier verfammelten fi) deshalb in 
der jchon befannten Tageszeit alle Gefchäftsleute oder Müßig— 
gänger Sacramentos, fei e8 um zu Ffaufen, zu verfaufen, 
oder auch blos das Gewirr und Treiben mit anzufehen, mie 
gelegentlich die Preiſe Der verfchiedenen Sachen zu erfahren. 
Un mehreren Stellen ftanden, auf Baumftümpfen oder Fäſſern, 
lange Yankees — die „downeasters“ jind unverkennbar, wo 
fie ih auch in der Welt fehen laffen mögen — und priejen 
und veriteigerten mit oft fabelhafter Zungengeläufigfeit, und 
mit nur felten unterbrocdhenem „going, going, going, going, 
going“, Kleider, Wäſche, Waffen, Shmud, Proviſionen zc. 
Diele Hatten jedoh nur ein verhältnigmäaßig Feines Publi— 
fum, denn der größere Theil bildete mitten in der Straße 
eine Urt Gaſſe, in welcher, unter einem fortwährenden Durd- 
einanderfchreien, acht oder zehn Verkäufer auf eben jo vielen 
verjchiedenen Thieren, Meaulthieren oder Pferden, hin- und 
heriprengten, 

„Achtzehn Dollars, Gentlemen, nur 18 Dollars!‘ 
frächzte der Eine von ihnen mit heiferer, kaum noch hörbarer 
Stimme, und pried dabei ein wahres Gerippe von einem 
Schimmel an, der wirflih nur noch durch den Gattelgurt 
zufammengehalten wurde, „Achtzehn Dollars für dies ſchöne, 
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junge, ausgezeichnete Pferd, Gentlemen, — fol id nicht 
die 20 Hören? nur 18 Dollars für dies vortrefflihe Reitz 
pferd, Gentlemen — nur 18 Dollars mit Sattel und Zaum, 
und beides allein 30 werth in San-Francisco!“ 


„Hundertdreißig Dolars für dies feine Maulthier, Gentle— 
men!" schrie ein Anderer, neben dem Heiſern hingalop— 
pirend, und deſſen Anpreifungen dadurch übertönend — 
nur 130 Dollar8 — Werth 180, ja 200 — ſoll ich die 
135 hören?’ Es mar dad mwirflih ein ausgezeichnet gutes 
Maulthier, und wurde bald darauf für 151 Dollars los— 
geihlagen. Der Preis der Maulthiere wechſelte überhaupt 
von 60 Dollars zu 150, und richtete fi) oft nur danach, 
ob eben Käufer da waren, die entweder ein Thier zu jedem 
Preis nothwendig haben mußten, oder Geld genug hatten, 
ihrer Laune halber die Mitbietenden auszuftechen. Die vor: 
fommenden Pferde waren ſämmtlich von der traurigften Art, 
und nur em einziges jteigerte feinen Preis zu 60 Dollars, 
die meiften gingen, mit Sattel und Saum, zu 24 und 30 
Dollars ab. Die armen Thiere, meilt eben erſt von Der 
Zandreife aus den Dereinigten Staaten herübergefommen, 
Eonnten fi) faum noch felber auf den Beinen erhalten und 
mußten, falls fie nicht erjt einmal eine Zeit lang recht tüchtig 
ausgefüttert wurden, unfehlbar unter einer jelbft geringen 
Laſt zuſammenbrechen. 


Ochſengeſpanne mit großen ſchweren Wagen, die ebenfalls 
aus den Vereinigten Staaten durch die Ebenen und über die 
Gebirge herübergeſchafft waren, wurden gleichfalls, und zwar 
zu ziemlich hohen Preiſen verkauft, um den Minenarbeitern 
Proviſionen in die entfernteren Diſtricte zuzuführen. Ein Wagen 
mit vier tüchtigen Stieren beſpannt ſteigert ſich oft zu 700 
und 800 Dollars, und die einfachſten, gewöhnlichſten Karren 
erhielten jogar einen guten Preis. 


Am nächſten Tage erjtanden wir ein gutes Maulthier 
um 75 Dolard. Es war aber ſchon zu fpät geworden, 
um noch an demfelben Tage aufbrechen zu können, deshalb 
verwandten wir die übrige Zeit dazu, alles Nöthige noch in 
Stand zu jeben, Brovifionen wie einen Padfattel zu kaufen, 
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und ung, jo gut e8 ging, zu frühen Abmarfh am nächſten 
Morgen einzurichten. 

Sonnabend den 27. brachen wir endlich auf und verließen, 
ein abentenerliher Zug, mit dem ziemlich ſchwer beladenen 
Meaulthier in der Mitte, die Stadt. Unfere Abficht war, die 
nördlichit gelegenen Minen aufzujuchen. 

Montag den 29. October hatten wir einen herrlichen 
fonnigen, freilih etwa3 heißen Tag, und wanderten auf der 
ziemlich befahrenen Straße, in der Nähe des Sacramento, 
an dieſem Fluſſe Hinauf. Auch hier waren nur die nädjlten 
Ufer bewaldet, daS Uebrige weite baumloje, mit Büſchen oder 
Gras dichtbewachſene Ebene. So til und öde dieſelbe aber 
auch in früherer Zeit gemefen fein mochte, das blinfende Metall 
und der Auf des neuen Eldorado hatte ihren Charafter jest 
verändert, und wo jonft der Elk vielleicht majeftätiihen Schrittes 
die Steppe gefreuzt und feinen Durft in dem Haren Wafler 
des Stromes gelöjcht, wo der Indianer, der rothe Sohn dieler 
Ebenen, mit Bogen und Pfeil feiner Bahn gefolgt, oder die 
„squaw‘“ mit dem jpiben Rohrkorb unter der Laſt der zum 
Wintervorrath eingefammelten Eicheln herangekeucht war, 
führten jetzt mit kräftigen Stieren beſpannte Wagen Maſſen 
von Proviſionen den entfernten Bergen zu. Aus den Minen 
kommende Reiter, die Büchſe vorn quer über dem Sattel— 
knopf liegend, ihr weniges Gepäck hinter ſich befeſtigt, ſprengten 
raſch und mit kaum flüchtigem Blick auf die ihnen begegnenden 
Wanderer vorüber, und dort dicht am Strom und weiter 
auf der Ebene draußen, auf dem Fahrweg ſowohl wie manch— 
mal ab von jeder betretenen Bahn, zogen kleine Caravanen 
mit einem oder mehreren Maulthieren, alle aber mit Proviant 
ſchwer beladen, den erſehnten Minendiſtricten zu. Sa, mehr: 
mals trafen wir auch ſogar Fußwanderer, die nicht einmal 
ein einziges Packthier mit ſich führten, ſondern Alles und Jedes, 
was ſie zu ihrem Bedarf gebrauchten, auf dem eigenen Rücken 
trugen. Das war aber nur ſelten, und die Leute haben das 
gewiß ſpäter ſchwer genug bereut. 

Wir ſelber gingen freilich auch zu ſchwer beladen, troß- 
dem wir noch das Packthier mit uns führten, und bei ſolcher 
Wanderung ſollte man ſo wenig wie möglich tragen. Wird 
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man doc ſelbſt zum Laftthier, hat nur einzig und allein damit 
zu thun, fi arf ter Straße hinzuquälen, verliert jedes In— 
terefje an den überall in reichſter Fülle außgebreiteten Natur: 
Ihönheiten, und ift Abends, todmüde im ‚Lager angelangt, 
faum mehr fähig, jein einfaches Abendbrod zu bereiten und zu 
verzehren. 

An dieſem Abend erreichten wir einen alten, verlafjenen 
Lagerplat der Ardianer, und blieben dort. Er lag dicht am 
Üfer des Scciemento, an einer höchſt vomantiichen und 
zugleich bequemen Stelle. Eine Menge zurüdgelafjene Gegen 
ftände verriethen übrigens, wie der Stamm diefen Ort erft 
jeit ſehr kurzer Seit — wahrſcheinlich erft feit der Errichtung 
einiger benachbarten amerikaniſchen Zelte — verlaffen haben 
konnte. Dicht am Strom maren noch die mit Stämmen 
fünftlih errichteten Vorbaue, wo Die Filher gelegen; die in 
ven Strom hinaußragenden Planken, mo Die squaws das Flare 
Waffer zum Kochen geholt; oben am hohen Ufer lagen noch 
die runden Steine, mit denen die gedörrten Eicheln zu Mehl 
gerieben werden, und vergefjene oder abfihtlich zurüdgelafiene 
ausgehöhlte Holzgefäße lehnten an verfchiedenen Bäumen. 
Auch wackere Jäger waren die Männer geweſen mit ihrem 
einfachen Sagdgefhüb, dem Bogen und Pfeil, — Was für 
tüchtige Hirichgeweihe Tagen neben der einen umigeftürzten 
Weißeiche am Boden! Und daneben gaben die beiden Fittige 
eines erlegten Adlers Zeugniß eine andern guten Schüßen. 
Und wo waren die Jäger, wo die squaws, tie das Wafler 
aus dem blinfenden einfamen Strom geſchöpft? Fortgeſcheucht 
von den Gräbern der Ihrigen zogen jie in dem Land umher, 
in dem der Weiße ihren Frieden geftört, ihr Wild verjagt 
oder getödtet, und felbft ihr Xeben bedroht hatte, Ein einziges 
Sahr war im Stande gemejen, diejen fabelhaften Unterjchied 
herporzubringen, und der Indianer eriftirte in Wirklichkeit 
ſchon gar nicht mehr als Stamm, ehe er nur felber zu be— 
greifen anfing, welche verderbliche Veränderung das Einftrömen 
der DBleichgefichter in fein Land hervorgebracht. 

In Nordamerika gejhah die Unterbrüdung der Indianer 
fo allmälig, daß die jungen Leute darin heranwuchſen und, 
nad) und nad mweitlich gedrängt, im Anfang immer noch Die 
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Hoffnung einer Wiedergeminnung ihres Landes hatten, oder 
doch auf neuen, ihnen angemiefenen Jagdplätzen den Kindern 
ruhige Beſitzungen gefihert glaubten. Man achtete dabei, jo 
viel fi) daS mit dem eigenen Dortheil der Weißen vertrug, 
ihre religiöſen Sitten und jonftigen Gebräuche, ja die Pioniere 
und Anfiedler, die fich zuerft in das indianifche Gebiet hinein- 
wagten, mußten ſchon ihrer eigenen Sicherheit halber vorſichtig 
mit den Eingeborenen zu Werfe gehen. Der rothe Sohn der 
Wälder war noch zu mächtig in jeiner eigenen Heimath, und 
der Squatter fürchtete nicht mit Unrecht den gellenden Kriegs— 
und Racheſchrei des nächtlichen Meberfalls. 

Wie anders hier in Californien! Der Ruf des neuen 
Eldorado zudte durd) die Welt, und ehe nur die eingeborenen 
Kinder des Landes, die wilden Stämme des Sacramenty und 
Teather River, des Joaquin und der Küſtenberge ahnten, 
welch Wetter über ihren Häuptern zufammenzog, jtrömten aus 
allen Erdtheilen golddurftige Wbenteurer herbei und über: 
ſchwemmten das Land mit ihren Zügen. Hier gaben die In— 
dianer nicht das erfte Land aus freien Stüden und Gaſtfreund— 
Ihaft bemwilligend ber, und jahen, wie ſich die Blaßgeſichter 
täglich und täglich mehrten und vergrößerten, und fie jelbit 
allmälig verdrängten und zurüdtrieben, Nein, von allen 
Seiten zugleih fanden fie fih umzingelt und erdrüdt, von 
allen Seiten zugleich angegriffen und in den Staub getreten, 
und wenn der Weiße nicht auch ihre Religion angriff und 
befämpfte, wie das im Diten der Fall geweſen, fo gejchah das 
nicht etwa deshalb, weil er fie achtete oder auch nur duldete, 
fondern weil e3 ihn wenig kümmerte, was der doch nicht mehr 
Ihädlihe Sohn einer verachteten Race glaubte, wenn er 
nur für ihn arbeitete und ihm feine Kräfte Vieh, Man bes 
nubte deshalb auch die Indianer, beſonders in der erſten 
Zeit, in ganzen Schaaren zum Goldwaſchen. Dafür bekamen 
ſie „Kleidung und Nahrung“ — eine wollene Decke und im 
günſtig ſten Fall eine Handvoll Mehl — und mußten noch 
froh ſein, um ſo billigen Preis ſelbſt ihre Exiſtenz erkaufen 
zu können. 

Doch genug, übergenug von dem ſchon tauſend und tauſend— 
mal Beſprochenen. — Es iſt derſelbe Fall, wie er, nur hier 
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etwas raſcher no und plöblicher, in allen neu entdedten 
Ländern der Welt vorgefommen. Die Geſchichte der m: 
dianer Ealiforniens hört mit dem Jahre 49 auf, und wenn 
auch noch einzelne Stämme in den näditen Jahren ihre 
Wohnpläbe behaupten werden, jo ſchwinden fie mehr und ° 
mehr zufammen, und einem jpäteren Zeitalter bleibt allein ihr 
Name, bleiben ihre Gräber. 

Dienftag den 30. paffirten wir die Kleine Beltftadt Bernon. 
Der Feather River, der, öſtlich vom Sacramento, eine Zeit 
Yang mit diefem Fluſſe parallel läuft, mündet hier in ihn, 
und Vernon liegt am linken Ufer des Sacramento, während 
eine Schweſterſtadt, Fremont, am rechten gegenüberliegenden 
Ufer errichtet ift. Eine Fähre, groß genug um Wagen und 
Stiergelpanne überzuführen, Läuft zwifchen den beiden Drten 
hin und ber. 

An diefem Abend erreihten wir Bear River oder Bearcreek, 
wie er eigentlich heißen follte, und hatten bier den erjten 
kleinen, freilih) noch ganz unbedeutenden Regenſchauer, der 
ung aber doch Schon den Mangel eines Zelte bemerken Tieß. 
Wir waren nämlid, ſchon unferer Kafje wegen, gendthigt ges 
mefen, von Sacramento City ohne Zelt aufzubrechen, und 
vertröfteten und mit der Hoffnung, bei eintretendem Ichlechten 
Wetter leicht einen Regenſchutz für Die Nacht herftellen zu 
können. Als ich aber das Land, das wir durchreiſen mußten, 
felber fah, fand ich bald, mit melden Schwierigkeiten die Er— 
rihtung eines allnächtlichen Regendaches für ſechs Perſonen 
verbunden jein müßte. Crftens eignet fih das Geſträuch 
nur höchſt mittelmäßig jelbft zu Beltitangen, und gar nicht 
zum Deden des Daches, und dann fehlt es gänzlih an der 
Rinde umgeftürzter Bäume, die fi in den nordamerifaniichen 
Wäldern in fo bedeutenden Maſſen findet und fih jo Teicht 
in großen Stüden abſchälen läßt. 

Am andern Abend erreichten wir die Mündung de Yuba, 
Yagerten daran und trafen Donnerjtag den 1. November die 
eriten, von Indianern noch wirklich bewohnten Dörfer an. 

Die Stämme an diefem Fluß bauen fih halb in dem 
Grund ftehende und etwa ſechs bis acht Fuß darüber hinaus: 
ragende runde Erdhütten, in der Form, wie es die Mandan— 
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Indianer in Nordamerifa thun, aber nicht jo luftig und felbft 
zterlih, jondern mehr flark und plump, ihrem Zweck jedoch 
vollfommen entipredend. Der Eingang tft fo niedrig, daß 
die Bewohner der Hütten in diefelben bineinfriehen müffen. 
Das Geftell derſelben iſt ziemlich feft von Holz gebaut, dicht 
mit Erde überdedt, und nur an der einen Seite, ziemlich in 
der Mitte, ein Luftabzug für den Rauch gelafjen. 

Eigenthümlich fehen diefe Hütten aber durch etwa zehn Fuß 
Hohe, cylinderförmige Flechtwerfe aus, die etwa vier Fuß im 
Durchmefjer durch die Dörfer bald zertreut, bald in Gruppen 
von dreien und vieren Stehen, und dazu dienen, den Winter: 
vorrath an gedörrten Eicheln für die verfchiedenen Hütten zu 
halten und zu bewahren. Wir fanden denn auch vor den 
Eingängen eine Menge von Squaws, die neben Haufen 
von Eicheln Fauerten, mit den weißen Zähnen die durch das 
Teuer gedörrten Schalen Inadten, und die Frucht dann, ohne 
ſie weiter zu berühren, in den Schooß auf eine ausgebreitete 
Dede fallen Tießen, die Schalen aber bei Geite warfen. Gie 
zeigten Dabei in diefer gerade nicht appetitlichen Behandlungsart 
eine ſolche Yertigfeit und fogar Sauberkeit, daß ich felber nicht 
den mindejten Anſtand genommen haben würde, davon zu 
eſſen. Die Kleidung der Frauen beftand einzig und allein 
in einer um die Schultern gehangenen wollenen Dede, während 
fie um die Hüften noch einen dichten Binſenſchurz trugen. 
Die Männer gingen dagegen deſto verfchiedener. inzelne, 
eine Art Schmud im Haar abgerechnet, total nadt, andere in 
Deden gefhlagen, andere jogar auf das Wärmfte und Bor: 
trefffichfte in gute europäiſche Wintertracht gekleidet, mit 
mwollener Hole und Hemd, bunter Wefte, rother Schärpe und 
Mütze. 

Ihre Nationalzierrathen ſcheinen ſehr einfacher Art zu 
ſein — Männer wie Frauen haben die Ohren durchlöchert, 
und tragen entweder ein rundes Stück Holz oder zierlich ge— 
arbeitete Federſpulen und Federn darin. Tätowirt haben fie, 
und zwar blau, meiftens nur das Kinn mit fchmalen, von den 
Lippen niederwärts laufenden Streifen. Ihre Farbe ift ganz 
wie die der nordamerikaniſchen Stämme, fupferbraun, mit 
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langen ſchwarzen Haaren, auch trifft man unter ihnen einzelne 
wirklich Schöne Geftalten, Die Männer tragen noch eine Art 
Tadel in den Haaren, mit Federn und Perlen verziert; doc 
cheint das mehr eine Auszeichnung zu fein, ich konnte wenig: 
ſtens feinen von ihnen veranlaffen, mir folchen, ſelbſt den 
einfachften Schmuf für eine ganze Handvoll der ſchönſten 
Glaskorallen zu überlafen. Als Geld benuben fie eine Art 
vund geſchnittener Mufchel, die in der Mitte durchbohrt ift 
und von ihnen um den Hals getragen wird. 

Aderbau treiben fie gar nicht; Fiſchfang und Jagd, wie 
die Frucht der Eichen, die in großer Anzahl an den Flüffen 
wachjen, liefern ihnen allein ihre Nahrung; dennoch find fie 
nicht ungelchidt in einzelnen Arbeiten, Beſonders fertigen 
jte Körbe auf höchſt zierliche und geſchmackvolle Art, und fo 
feit an, daß fie zu Waflergefäßen benutzt werden und in 
der That auch nicht einen Tropfen Hindurchlafien. Auch die 
Bögen der Jäger find auf das Geſchmackvollſte gefchnitten und 
verziert, werden aber auch von ihnen ſehr Hoch geachtet und 
nur felten, dann aber auch un fehr hohen Preis verfauft. 
Schießwaffen führen fie nur höchſt felten; ich hörte fogar, daß 
es von der amerifanifchen Regierung verboten ſei, ihnen folche 
zu verkaufen, weiß aber nicht ob das nicht vielleiht nur 
ein bloßes Gerücht iſt. 

Das erfte Dorf, durch das wir kamen, mußte ziemlich be— 
wohnt fein, oder die ganze Einmohnerfchaft war menigftens 
vor den Thüren und auf den Hütten verfammelt, welchen leb- 
teren Platz befonder8 die Männer gewählt hatten, Diele 
ſchienen fich befonders behaglich in der nad Faltem Morgen 
warm niederjcheinenden Sonne zu fühlen, und fauerten, 
meiſtens ganz nadt, mit den bloßen Rüden dicht zufam- 
men, Eigenthümlich war e3 dabei, wie fie, jedenfalls abficht- 
lich, nicht die mindefte Notiz von den dicht an ihnen vorkei- 
mwandernden Fremden nahmen, und entweder vor fich nieder, 
oder gerade über fie Hin in's Dlaue ftierten. Nur auf einer 
einzigen Hütte faßen vier rauh genug ausfehende Burfchen, 
drei nat und der vierte in eine brennend vothe Dede ge 
hüllt, und zeigten auf und, jchmwasten dann zufammen und 
lachten, daß ihnen die braunen Bäuche wadelten. Die Frauen 
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waren faft ſämmtlich mit irgend einer Art Arbeit befchäftigt, 
und nicht felten tauchten fie, wenn fie die weißen Männer bes 
merkten, raſch in ihre niederen Wohnungen unter. 

Einen jonderbaren Bierrath, eine Art Trophäe, fanden 
wir in diefem Dorf aufgeftelt. Es war dies eine Stange, 
an deren Spike fünf oder ſechs ausgeftopfte wilde Gänfe 
befeftigt waren, und zwar jo befeftigt, daß es ausſah, als 
liefen fte mit aufgehobenen Hälfen an der Stange Hinauf. 
Die Gänfe waren aber wirklich vortrefflich hergerichtet und 
ſahen aus, al3 ob fie lebten. Damals konnte ich freilich die 
Urſache und Bedeutung folchen Zierraths oder Zeichens nicht 
erfahren, und ich fah auch in feinem andern Dorfe ein ähn- 
liches. Späterer Erfahrung nah muß es aber das Symbol 
des Stammes geweſen fein, da die californifhen Indianer, 
wie jehr viele Stämme der atlantifhen Staaten, die Namen 
von wilden Thieren angenommen haben. So giebt es bei 
diejer die Schlangenindianer und grünen Vögel und Wölfe 
und Füchſe — mie hier in Californien die Cayotas (Kleinen 
Prairiewölfe) und Falken, die Gänſe und Eichhörnden zc., 
und die ausgeftopften Symbole hatten fie ebenfo aufgeftedt, 
wie ihre Bruderftämme in den öſtlichen Staaten die ihrigen, 
gleichfalls auf Stangen, um fie mit in den Kampf zu neh: 
men und ald Banner den Kriegern voranzutragen. 

Bor allen anderen Dingen muß ich dein Lefer aber jebt 
einmal unfere Kleine Reiſegeſellſchaft Tchildern, die wirklich 
einer etwas näheren Beichreibung werth war. Ein wunderliche- 
res Gemiſch von Leuten hat wohl ſchwerlich je San-Francisco 
verlaſſen, ſo wunderliche Züge auch von dort ſchon zweifels— 
ohne ausgegangen ſind. 

Von Anfang an waren wir, wie ſchon geſagt, unſerer 
Steben geweſen; der eine junge Mann hatte uns aber verlaſ— 
fen, und den Kern unferer Fleinen Truppe bildeten jet zwei 
Berliner Brüder, ih will fie Leopold und Philipp Meyer 
nennen, der ältere ein Kaufmann, der jüngere ein Schloffer 
— Söraeliten, die troß früherem Abrathen ihr Glück dennoch 
einmal in den Minen verfuchen wollten. Der ältere Meyer 
trug eine furze Jade, ziemlich enge Hofen, hohe Waflerftie- 
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fel und eine achtfaltige blaugraue Mübe, außerdem noch 
einen Furzen Hirſchfänger umgeſchnallt, der aber immer zu tief 
und zu weit hinten hing, und mehr zum Staat ala wirklichen 
Nutzen da zu fein ſchien. Meber die rechte Schulter fehlen: 
ferte ihm ein Doppelfad mit allerlei Kleidern und Vorräthen 
bepadt, und da die eine Bratpfanne auf dem Küden des Laſt— 
thier3 fortwährend und zwar auf unangenehme Weile an 
den Dlechkefjel gejchlagen hatte, fo nahm er diefe mit in die 
Hand. Neben oder vielmehr vor dem Hirfchfänger ſah fie 
übrigens weit eher aus mie ein Schild, als ein frienliches 
Kochmerkzeug. 

Der jüngere Meyer trug eine Art graue Gärtnermübe 
mit Doppelfchtld, vorn und hinten zum Auf- und Niederflap- 
pen, einen Xedergürtel mit einer Biftole darin, ein Pulver— 
horn, eine deutfche einfache Büchfe und einen weißleinenen 
Zwerchſack — die Hoſen dabei aufgefrempelt, Den Rod 
hatte er mit auf das Maulthier gelegt und ging deshalb in 
Hemdsärmeln. 

Der Dritte war ein kleiner Apotheker, Kunitz mit Namen, 
mit einer grünen viereckigen, mit Pelz verbrämten polniſchen 
Mütze, ſehr rothem Bart, einem kleinen ſchwarzen Torniſter 
auf dem Rücken, der außer den Kochgeräthen ſein Ein und 
Alles enthielt. Er trug einen braunen kurzen Rock, graue 
Sommerhoſen, rindslederne Stiefel und einen Handwerks— 
burſchenſtock in der Hand. 


Hühne, der vierte, war ein junger kräftiger Burſch von 
circa zwanzig Jahren, mit einer grünen Jagdmütze und erb3- 
gelbem mwollenen Meberzieher, eben jolchen Hoſen und Gtiefeln, 
und über den Schultern einen weißen Imerdfad, eine mwol- 
lene Dede zufammengebunden und eine Büchsflinte, 


Der Fünfte war ein junger Matrofe, der ſich uns, von 
der Reform entlaufen, in San-Francisco angeſchloſſen hatte 
— ein ruhiger, ſtiller Menſch, den ich bald lieb gewonnen, 
Gekleidet ging er natürlich in Matrofenart, mit weiten lei— 
nenen Hofen, wollenem Hemd und einer blauen Mitte, wie 
Schuhen und Strümpfen, eine Doppelflinte auf dem Rüden 
und ein Vulverhorn an der Seite. — Gepäd hatte er, außer 
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einer wollenen Dede und ein paar Hemden, da er bei feiner 
Flucht Alles an Bord lafjen mußte, gar nicht. 

Ich jelber trug eine graufchottiihe Mübe, mein altes 
amerikaniſches ledernes Jagdhemd, graue Holen, hohe Wailer: 
ftiefel und Sagdtafhe, Meſſer und Büchzflinte, wie auch 
ein Kleines Jagdpatronentäſchchen mit einigen Medicinen. 

Das waren unfere äußeren Menjchen, und bis dahin wan- 
derten wir rüftig und gefund durch den Staub und die Hike 
der Straße. In den lebten Tagen hatte aber der ältere 
Meyer heftige Zahnſchmerzen befommen, gegen die felbft mein 
Creoſot nichts nüßen wollte Endlich entwidelten fie fich 
in einer dDiden Dade — aber ſo etwas von einer Diden 
Bade, wie noch gar nicht dageweſen war. — Es jah nit 
aus wie eine, jondern wie ein ganzes Dubend Baden, 
pfannfuchenartig aufeinander gelegt, und nie im Leben — außer 
daß ich den eigenen Augen glauben mußte — hätte ich es 
für möglich gehalten, daß ein menjchliches Lippenpaar folcher 
Ausdehnung fähig gemejen wäre. 

Zahnſchmerz tft aber ein mwunderlihes Ding, und wer 
ſtark daran gelitten, und zwar an verfchiedenen Zähnen gelit- 
ten hat, meiß auch, auf wie viel verjchtedene und oft ſonder— 
bare Weije e8 curirt oder gemildert werden kann. Manche 
dringen kalt Waller an den leidenden Theil und betäuben 
dadurch den Schmerz, während dafjelde Mittel Andere wie: 
der rajend machen würde. Bei den meijten, ja bei faft allen 
Zähnen mehrt daran gebrachtes Salz die Bein, und erjt fürze 
lich Habe ich gefehen, daß ein Patient eine Prife Salz in den 
Zahn füllte und dadurd den Schmerz bejhwichtigte. Diele 
müffen, wenn fie Zahnſchmerzen haben, den Kopf fortwährend 
aufrecht halten, während Andere fich dadurch für Furze Zeit 
Linderung erfämpfen, daß fie den Kopf nieberbiegen, ja ſich 
fogar auf den Kopf jtellen. 

Einen foldhen obftinaten Zahn hatte der ältere Meyer. Mit 
diefem dicken Geficht Tiefen die bösartigften Schmerzen, wenn 
fie befonders ftarf zu toben anfingen, nur dann nad, wenn 
er fih eima auf eine halde Minute richtig auf den Kopf 
jtellte, und fo leid uns Allen aud) fein Schmerz that, fo führte 
er mit dem Geſicht und Diefen Stellungen doch auch manch— 
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mal lebende Bilder auf, die wirklich zu fomifch waren. So 
durchwanderten wir auch wieder eins der indianischen Dörfer 
— das dritte an diefem Tage, denn die ſämmtlichen Stämme 
jheinen fi zum Fluß hergezogen zu haben, da fie ja auch 
nur bier Waſſer und Holz, und mit diefem al’ ihre Nahrung, 
Fiſche, Wild und Eicheln, finden. Auf den runden Lehmhüt— 
ten faßen auch hier, wie in den früheren Dörfern, die Män- 
ner ernft und theilnahmlos, und warfen nur dann und warn 
einen gleichgültigen mürriſchen Blid auf die weißen Fremden, 
die den „Schaaren” ihrer Feinde folgten und das Land zmi- 
ihen ihnen und den Bergen „ausfüllten“. Plötzlich, mitten 
im Dorf, der Zahnſchmerz kümmert fi weder um Ort noch 
Zeit, befam Meyer wieder einen feiner Anfälle, und ohne fich 
auch nur erſt umzufehen, wo er ſich befand, ſtützte er fi) 
ganz urplößli mit beiden Händen auf die Erde, fenkte 
den Kopf, jo weit er Fonnte, hinunter und ob, theils 
zur Balance, jeinen Oberkörper meiter nieder zu brin- 
gen, das rechte Bein hoch in die Höhe — die Mütze fiel ihm 
dabei vom Kopf; was er trug, rutichte ihm über Die Schulter, 
und nur der Hirfchfänger, der fih mit dem Griff in eine 
Falte feftgejtemmt hatte, fand hinten, wie er vorher gehangen, 
ftarr und gerad’ empor und vermehrte dadurd das Sonder: 
bare der ganzen Figur, 

Merkwürdig war aber der Eindrud, den diefe Stellung 
auf die Indianer machte. — Sm erften Augenblick fprangen 
ein paar Frauen, die nicht weit davon auf der Erde ſaßen 
und Eicheln ausfhälten, empor und krochen raſch in ihre Hüt- 
ten, und die Männer, die jo ernjt und gravitätiich auf dem 
Gewölbe ihrer Dächer gefauert hatten, als ob die neuen Ein- 
dringlinge für fie gar nicht in der Welt wären, richteten ſich 
ebenfalls Hoch und voll empor und blidten erftaunt, ja fait 
bejtürzt nad dem Fremden hinüber, der fich ihnen in fo wun— 
derfamer — was mußten fie, ob nicht feindlicher Stellung, 
präjentirte. Das rothe dicke Geficht, das ihnen dabei, zwi— 
ſchen den Armen durch, Dicht über der Erde fichtbar wurde, 
diente ebenfalls nicht dazu, fie eines Andern zu überzeugen. 
— Erft als wir Andern nit mehr an uns halten fonnten 
und, trotz unferem Mitleid mit dem armen Teufel, Yaut her: 


263 


ausplabten, jchienen fie der Sache ebenfalls eine komiſche 
Stite abzugewinnen. Ob fie nun glaubten, daß Meyer dieſe 
gymnaftiihen Uebungen einzig und allein zu ihrer Ergöblidh: 
lichkeit aufführte, ihnen eine Eleine Freude zu maden, oder 
ob ihnen die Stellungen an und für fih fo gut gefielen, 
furz, fie brachen bald darauf ebenfalls in ein jchallendes Ge— 
lächter aus, was fogar die Frauen veranlaßte, erftaunt wie— 
der aus ihren höhlenartigen Wohnungen vorzufhauen. 

Meyer richtete fi allerdings empor, war aber feinesmwegs 
in der Stimmung, irgend einen Humor zu begünftigen. Er 
drehte fi nur nach den tobenden Wilden um, warf ihren 
einen grimmigen Blid zu und febte feinen Weg fort. 

Am nähften Tag fiel der erfte ordentlihe Regen, und 
mit dem angenehmen Reifen war's vorbei. Immer ſtärker 
famen die Schauer; an Halten war gar nicht zu denken, und 
nit einmal ein Daum in der meiten Ebene, unter den mir 
hätten treten Zönnen. Alſo vorwärts hieß die Xofung, 
und Abends, gerade mit Dunfelmerden, erreichten wir endlich 
den Bute Creef und den Rancho oder Range {mie es die 
Amerikaner nennen) eines gewiſſen Nield. Wäre aber auch 
unfere Kaſſe in einem befferen Zuſtand geweſen als fie wirklich 
war (unferer Seh befaßen außer den Provifionen, die noch 
etwa auf zehn Tage reichen mochten, 41, Dollar Geſammt— 
vermögen), To ließ fi in der engen Wohnung der Leute doch 
fein Unterfommen hoffen. Alles hatte fih ſchon bei dem 
Negen unter Dad und Fach gedrängt, nur der mit Binfen 
gededte Vorbau eined alten Blodhaufes war erft zum Theil 
von einer andern Gefellihaft eben jo durchnäßter Reifender 
wie mir eingenommen, und hierher flüchteten wir und. Mas 
ven wir doch froh genug, für die Naht wenigſtens eine Art 
Schutzdach gefunden zu Haben, und nidht ganz und gar dem 
noch immer in Strömen niederfallenden und vom Winde ge: 
peitfchten Regen preisgegeben zu fein. An dem euer der 
Amerifaner konnten wir uns menigftend einen Kaffee und 
etwas zu eſſen fochen, und die Nacht fchliefen wir — wenn 
auch nicht troden, denn unfere Deden waren durhnäßt und 
der Regen tropfte überall durch die Binfen, doch in etwas 
vor dem Wetter geihüsbt, 
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Der nächſte Morgen trat allerdings etwas freundlicher 
an; der Feine Fluß aber, der fogenannte Bute Creek, war 
während der Nacht fo angefchwollen, daß wir ihn hätten 
durchſchwimmen müſſen. Dadurh bekamen wir aber doch 
wenigſtens eine Entihuldigung, einmal einen Tag auszu- 
ruhen und unfere Deden und Kleider zu trodnen. 

Sonntag den 4. November wollten wir mit Tagesgrauen 
wieder aufbrechen, aber unfer Maulthier war verſchwunden 
und fonnte erjt Nachmittags wieder gefunden werden. Die 
Wacht goß es wieder in Strömen, und unfere PBrovifionen 
fingen Dabei an bedenklih auf die Neige zu gehen. Salz 
hatten wir ſchon nicht mehr und mußten einige Pfund zu 
einem halben Dolar das Pfund kaufen. Weberhaupt fingen 
bier ſchon Die Minenpreife an und ließen uns ahnen, welche 
Auslagen wir in den Bergen gezwungen fein würden für 
Provifionen zu machen. Mehl koſtete, als wir zu Niels ka— 
men, 50 Gent das Pfund; an diefem Tage aber, da Der 
Negen die Straßen unfahrbar machte, und Wagen nur fehr 
ſchwer, oft gar nicht dorthin kommen fonnten, ſchlug es gleich 
50 PBrocent auf und galt 75. Friſchgeſchlachtetes Rindfleiſch 
50, Schweinefleifh 75 Cents per Pfund. Weiter war übri- 
gend gar nichts mehr zu befommen als Cognac oder Brandy 
zu 3 Dollars die Slafche oder 50 Cents das einzelne Glas. 

Hier trafen wir auch eine Menge Leute aus den verjchie 
denen Minen, die und nicht genug vor einem weiteren Bor: 
dringen nah Norden in jekiger Zeit warnen konnten. Das 
war freilich fatal, aber Die Leute jchienen Recht zu haben, 
und wir beichloffen alfo, zurüd und lieber an den Weather 
River zu gehen, dort unfer Glück zu probiren. 

Am Abend vorher, ehe wir wieder aufbredhen mollten, 
hatten wir uns Alle vertheilt, um unſer Maulthier in ver Nach— 
barſchaft aufzuſuchen. Es dauerte auch nicht lange, jo fand 
ih es und Fam damit zum Lager zurüd; etwas jpäter trafen 
auch die Anderen ein. Pur der jüngere Weyer fehlte noch, 
und als es zulebt ftocfinfter wurde und er fih noch immer 
nicht bliden ließ, feierten wir ein paar Piſtolen mehrmals 
ab und fehrieen und ſpectakelten; doh Alles umfonft. Er kam 
nit, und troß der Nähe des Plabes blieb uns zulekt nicht 
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Anderes übrig, als zu glauben, er habe es wirflih möglich 
gemacht, fich zu verirren. 

Und fo war es auch; am nächſten Morgen, etwa eine 
Stunde nah Tagesanbrud, traf er naß, todmüde, hungrig 
und halb erfroren ein. Er hatte etwa eine Bierteljtunde 
Wegs von dort fi geftern Abend nicht mehr zu und zurüd- 
finden fönnen, war in eine jumpfige Wiefenftelle gerathen, 
und die ganze Nacht, um fih nur etwa warn zu halten, 
um einen Baum herumgelaufen. Heute Morgen hatten ihn 
ein paar zufällig dort vorbeigefommene Biehtreiber zurecht: 
gemiefen. 

Am Mittwoch Morgen, als der Regen noch in Strömen 
niedergoß und die Wege faft unbefahrbar jchienen, kamen 
zwei Wagen mit Einwanderern die Straße herunter, und zwar 
direct über die Felſengebirge aus den Vereinigten Stanten. 
Die armen Leute waren durch Unglüd mit ihrem Vieh hinter 
der Caravane, mit der fie gleichzeitig von Miffourt ausge: 
gangen, zurüdgeblieben und mußten ungemein viel ausgeſtan— 
den und ertragen haben. Mich dauerten befonders die armen 
Kinder — (die Mutter lag Frank im Wagen) — die von 
dem Regen bis auf die Haut durchnäßt, in ihren Dünnen ab» 
getragenen Kleidehen, fröftelnd in Schlamm und Waſſer hinter 
dem Fuhrwerk herwaten mußten. Die beiden noch übrigen 
Ve&ten Stiere waren ja kaum noch im Stande, den Wagen 
mit der darauf befindliden Ladung allein fortzubringen. Der 
Mann, der zugleich die Ochfen tried, hielt mit feinem Fuhr— 
werk nicht weit von unferem Xagerplab an, um einmal in das 
nächſte Haus zu gehen und dort den Weg zu erfragen; wahr: 
heinlich aber aud, um ein Glas Brandy, fei es um welchen 
Preis es wolle, zu trinken, denn er felber jah kalt und un— 
behaglich genug aus. Die Kleinen kamen indeffen zu unſerem 
Teuer, fic) etwas zu wärmen. Es war ein Knabe von etwa 
elf, ein Mädchen von neun und ein anderes von vielleicht 
fieben Jahren, und ih machte ihnen, da wir glüdlicher Weiſe 
kochendes Waffer am Feuer ftehen Hatten, raſch eine Taſſe 
Kaffee, die fie doch in etwas aufzuthauen ſchien. AS ich fie 
dabei bedauerte, meinte ein ebenfalls zum euer herangetretes 
ner Amerikaner, den Kindern käme das gerade am mwenigjten 
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ungewohnt an, denn die hätten es in der Heimath kaum befjer 
gehabt, mo fie auch bei eben ſolchem Weiter und nicht viel 
befjeren Straßen oft vier bis fünf Meilen weit in die Schule 
mußten. 

„Aber wenn wir Abends nah Haufe Famen, zog uns 
Mutter warme, trodene Kleider an —“ fagte da plößlich das 
jüngfte der Kinder, dad Kleine Mädchen — „und vor dem 
Kamin ſtand das warme Eſſen für und und Der heiße 
Kaffee.’ 

Dem armen Heinen Ding ftiegen bei der Erinnerung an 
den verlafjenen häuslichen Frieden, an al’ die jebt entbehrten 
Dequemlichkeiten, vielleiht au die Schulzeit felbft, ein paar 
funfelnde Thränen in die großen ſchwarzen Augen. Uber fie 
fielen nicht; es kämpfte den Schmerz mwader hinunter und 
lenkte nur das Köpfchen, während e3 die Falten naflen Händ— 
chen gegen das lodernde Feuer ausftredte. 

Und nur ſchnöden Goldes megen hatte der Mann nicht 
etwa eine Heimath verlaffen, wo er nur mühjam gegen ein 
hartes Geſchick ankämpfen mußte, jedem einzelnen Tag fein 
Brod abzuringen, wie das Loos in den überfüllten europäifchen 
Staaten dem armen Arbeiter gefallen, nein ein ſchönes frucht- 
bares Land, fein freies glüdliches Vaterland, das ihm Alles 
im reichſten Maße bot, was er zum Lebensunterhalt braudte, 
jet mit feiner Familie, mit Frau und Kindern Monate lange 
Strapazen zu ertragen, denen Tauſende von Männern 
ihon erlegen waren. Starb ihm jebt die krank im Wagen 
liegende Mutter, konnte er dann feinen Kindern je wieder 
frei in's Auge jehen? — konnte er ihnen je wieder erjeken, 
mas fie durch jeinen Leichtſinn verloren, und hatte er ſich 
nicht felber den Frieden auf immer zerftört? 

Zaufende von Familien ſollen auf diefe Art über Die 
Berge gefommen, ja viele fogar bis jebt noch in Eis und 
Schnee zurüdgeblieben fein, daß felbit diefe Wagen an deren 
Fortkommen in dem immer unfreundlicher und ſtürmiſcher 
werdenden Wetter verzweifelten. Auch jhon in den Ebenen, 
melde zwiſchen den Feljengebirgen und den Vereinigten Staa- 
ten liegen, find Unzählige einer dort ausgebrochenen cholera= 
artigen Krankheit erlegen, und mehrere Amerikaner verficher: 
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ten mir, an einer bejondern, aber viele Meilen langen 
Stelle brauche man die Spur der Wagen gar nicht, um die 
genommene Straße zu erfennen, man könne ihrer Bahn nad) 
den Gräbern folgen. 

Um Donnerftag Morgen braden wir, nachdem das Wet: 
ter, wie gejagt, heller geworden war, etwa um zehn Uhr auf, 
Der Weg von hier aus durch die Ebene zurüd nach Feather 
River war aber entjeblih. Der Regen hatte nicht allein alle 
die bis dahin Irodenen Gruben ausgefüllt, jo daß wir meh: 
rere Mal faft bis zum Gürtel durchwaten mußten, fondern 
die trodenen Stellen — d. h. die nidt unter Waffer 
ftehenden — beftanden auch noch aus einem fo zähen Schlamm, 
dag man ihn von den Stiefeln faſt gar nicht wieder los— 
befam. Wir brauchten den größten Theil des Tages, um 
acht engliihe Meilen zu marjchiren, und erreichten Abends 
den jogenannten „‚trodenen Bach“, jetzt aber wahrhaftig auch 
nicht3 weniger als troden. 

Schon in Niels’ Rancho und auch in Diefer Nacht hörten 
wir von zwei Amerikanern, dag e8 nicht weit von da, wo wir 
gerade lagerten, eine große Anzahl von Antilopen gebe, Frei— 
lich follten fie ungemein jcheu fein, möglih war es ja aber 
do, dag wir zum Schuß fommen konnten. Ach verfuchte 
auch am nächſten Tag mit dem jungen Matrofen, einem För— 
jtersfohn, fie anzubürfhen. Wir fahen allerdings genug, 
aber e8 war unmöglich zum Schuß zu fommen. Das Einzige, 
was id) erlegte, war einer jener Kleinen Steppenwölfe, bie 
Nachts oft zu Hunderten auf fo jämmerlih komiſche Weile 
unfer Lager umbheulten. Er maß mit der Lunte vier Fuß 
und war von gelbgraulicher Farbe An Höhe und Stärke 
übertraf er übrigen? nur wenig einen recht ſtarken deutſchen 
Fuchs, obgleich er wohl etwas jchärferes Gebiß haben 
mochte. 

Bir erreichten nad) eimem ziemlih flarfen March die 
Straße wieder, die unfere Gefährten vor uns genommen. 
Ihre Spuren waren wenigftens tief genug in den weichen 
Boden eingedrüdt, Sonderbarer Weife ift bier nämlich das 
gefährliäfte Gehen für Packthiere gerade im hohen Lande, 
wo man doch glauben follte, daß der Boden hart und troden 
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jelbft bei ſtärkerem Regen wäre; aber Gott bewahre, Die 
rothfandige Erde der Hänge zieht das Waffer wie ein Schwamm 
an fih, und die Laftthiere, wenn fie nur einmal von dem 
härter getretenen Pfad abweichen, verfinten nicht felten bis 
an den Bauch in dem weichen Boden, daß man fie nicht allein 
vollfommen abladen muß, fondern auch noch mit vieler Mühe 
nur jelber wieder herausbringt. 

Unendliche Arbeit haben nach ſolchem Regen die Geſchirre, 
die unterwegs find, um Brovifionen in die entfernteren Diftricte 
der Gebirge zu bringen. Nicht felten bleiben die Wagen fo- 
gar rettungslos im Schlamm fteden, und die Proviſionen 
müfjen auf Laftthieren weiter gefhafft oder auch an Ort und 
Stelle gleich) an Borüberwandernde verfauft werden. Ein 
vierumdzwanzigftündiger Negen fol deshalb auch mwefentlichen 
Einfluß auf den Preis der Provifionen in den Minen haben, 
und wir betrachteten nicht ganz ohme Beforgniß unfere Baar- 
Ihaft (die jebt nah dem Anfauf von etwas Salz und fri- 
ihem Fleiſch zu 2%, Dollar auf ſechs Mann heruntergeſchwun— 
den war), Wir Hatten in den letzten Tagen mehrere ſolche 
Caravanen, oft im traurigften Zuftande, gejehen, und leer 
Zurüdfehrende meinten, fie würden wohl in diefem Jahr gar 
nicht wieder Gelegenheit befommen, Provifionen in die Berge 
zu Schaffen, da die Regenzeit jo außergewöhnlich früh einge- 
treten jei und die Wege faft unverbefjerlich verdorben 
habe, 

Mit Dunfelwerden erreichten wir „Long’s store“ oder 
doch wenigſtens den Feather Niver, dem fogenannten Orte 
gerade gegenüber. Das aber, was ih mir bis dahin als 
einen einzeln ftehenden Laden gedacht hatte, mies fich plötzlich 
als ein Feines aus Zelten an einem Hügel erbautes Städt- 
hen aus. Wohin der Bid auch traf, an allen Hängen, in 
allen Schluchten, bis dicht zum Ufer des Fluſſes hinunter, 
ftanden Zelte, von denen mit einbrechender Dunkelheit von 
xechts und links herüber die Lagerfeuer funfelten. 

Es mar ein prächtiger Anblid, und wir freuten ung defjen 
um fo mehr, da wir bier nun zum eriten Mal wirklich die 
caltfornifhen Minen betreten hatten und uns, wenigſtens 
dem Namen nad, an der „Goldquelle“ befanden. 
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Unfere Gefährten, die wir nicht weit vom Fluß gelagert 
fanden, hatten aber ihrer Waldfenntnig alle Ehre gemacht, 
oder fich, befjer gejagt, in ihrer Unfenntniß confequent bemie- 
jen. Zuerſt mußten fie fi den fteiljten und abſchüſſigſten 
Plab ausgefuht haben, der am ganzen Ufer nur zu finden 
war, dann lagen unfere ſämmtlichen Brovifionen gerade im 
Bett einer Heinen Schludt, in der, wenn ein ftarker Regen 
fam, dad Waſſer herunterfidern mußte, und Allem die 
Krone aufzufegen — beſtand der ganze von ihnen berbei- 
getragene Holgoorrath für die Nacht in ein paar grünen 
Zweigen, bei denen fid Kunitz und Der ältere Meyer ſchon 
faft die Augen im Rauch ruinirt hatten, fie nur in Brand 
zu bringen, 

Indeſſen war es jtoddunfel geworden, und da, bei einem 
jo bedeutenden Lagerplat, das nächte und bequemfte Holz 
natürlich Schon ſämmtlich fortgefchleppt war, fo läßt fi den— 
fen, daß wir nur vergeblih nah folhem in der Nähe und 
in der finftern Nacht gelucht Hätten. Wir fügten uns alſo 
in das Unvermeidliche, quälten und etwa eine Stunde bis 
wir unjer frugales, ja fait dürftiges Abendbrod in Stand 
hatten, verzehrten e3 dann — eine Arbeit von zwei Minuten 
— und rollten uns in unfere Deden, wobei fi Jeder einen 
jo geraden Plab ala möglich am Hügel fuchen mußte; denn 
dort zu liegen, wo es die Gebrüder Meyer und Kunik für 
und ausgeſucht, war rein unmöglich). 

Kaum lagen wir übrigens, jo öffneten fich wieder Die 
Schleußen des Himmels und der Regen goß die ganze Nacht 
in Strömen herab. Das grüne Holz konnte dabei natürlich 
fein euer halten, jo daß wir am nächſten Morgen nit ein- 
mal an Kaffeekochen denken durften. Naß wie die Pudel, mit 
leerem Magen, und kalt und mürriſch brachen wir auf, unfern 
Meg fortzufeken. Das war unfere erjte Naht in den 
Minen. 

Unfere nächte Arbeit aber war, über den Fluß zu ſetzen; 
wir hatten jchon gehört, daß es hier am Teather River eine 
Fähre geben follte, und diefer wandten wir uns jebt zu. 
Diefe Fähre beitand aber merfwürdiger und gewiß höchſt 
einfacher Weife nur aus einem, zu einem Boot umgemwan- 
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delten und fo gut als möglih Falfaterten und verpichten 
Wagenkaften, in dem höchſtens, und dann mit wirklicher 
Lebensgefahr, vier Perſonen Plat finden Tonnten, Wir waren 
alfo nur im Stande, erft einmal einen Theil der Unfrigen 
hinüberzuſetzen, dann trieb ich das Maulthier in’s Waffer, 
das auf eigene Fauft, und zwar jehr vortrefflih, hinüber— 
ſchwamm, und zulebt folgten mir Anderen, hätten aber beinahe 
Schiffbruch gelitten; denn noch nicht halb hinüber — und der 
Fluß zeigte hier zwiſchen den engen Wellen eine wahrhaft 
reißende Strömung — wurden wir fed und Tießen das Waſſer 
jo valh ein, Daß wir das eben verlaffene Ufer kaum wieder 
erreichen konnten. Wir fchöpften das Waſſer hier wieder aus 
und fanden und verftopften die mißliche Stelle, unfer Charon 
verfiherte und aber, der Elipper wäre, nur noch eine Mi: 
nute länger im Strom, rettungslos geſunken. 

Beim zweiten Anja kamen wir glüdlich hinüber, zahlten 
unjere Fähre — hier ungemein billig mit nur Y, Dollar 
per Mann — und behielten jett noch mieder einmal „e plu- 
ribus unum“*), einen einzigen Dollar auf ſechs Mann, 
als baaren Kafjebeitand übrig. Vortrefflihe Ausfihten! Wir 
waren aber doh nun einmal in den Minen, hatten noch für 
ein paar Tage Lebensmittel und durften deshalb unter keiner 
Bedingung an unferem guten Glück verzweifeln. 

Es regnete indefjen immer unverdroffen fort, und mir 
klommen, gerade nicht in der beten Laune, den ziemlich fteilen 
Uferberg zwiſchen mehreren, wie daran hingeklebten, Zelten 
hinauf. Am Strom jahen wir übrigens Niemanden arbeiten; 
der Regen ſchien fie Alle in die Zelte getrieben zu haben. 
Dben auf dem Hügel fanden wir jedoch einen alten Pennſyl⸗ 
vanier, der uns als Deutſche anredete und einige interefjante 
Auskunft über die Minen gab. 

Die meiften Arbeiter hätten der Regenzeit megen bie 
Minen verlaffen, und nur folche feien zurüdgeblieben, die 
Proviſionen genug hätten, den Winter hindurch auszu— 
harren, Hier am Feather River fei übrigens nocd einer ber 
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beften Pläbe, und er fönne den Tag über feine Unze bequem 
auswaſchen. 

Er zeigte uns etwas Goldſtaub, den ſeine Tochter, ein 
junges, etwa vierzehnjähriges Mädchen, mit ihm am vorigen 
Tag in etwa drei Stunden ausgewaſchen hatte — es mochte 
ungefähr ſechs oder acht Dollars werth ſein. Er ſelbſt ge— 
dachte ebenfalls den Strom noch etwas weiter hinauf-, bis 
dahin zu gehen, wo er gutes Bauholz finde, um ſich ein Haus 
zu bauen; der Weg ſei jetzt aber gar zu ſehr durch den 
Regen verdorben, und er müſſe erſt eine etwas trockene Zeit 
abwarten. Dort hinauf, vielleicht noch zwölf oder ſechzehn 
Meilen entfernt, rieth er uns ebenfalls zu gehen, wo eine 
Art Ceder- oder Lebensbaum ſtünde, deſſen Holz leicht zu 
hauen und zu ſpalten und zum Häuſerbau vortrefflich ſei. 
„Und Gold?“ Deſſen ſei dort oben genug, wer nur die rech— 
ten Stellen finde. 

Alſo dort hinauf jetzt, es war ja ebenfalls unſere eigene 
Abſicht geweſen; denn vor allen Dingen ſehnten wir uns nach 
einem Dad, unter dem wir wenigſtens trocken ſchlafen konn— 
ten — unfere Anſprüche hatten ſich ſchon ſehr gemildert, 

Unten am Fluß, den wir bier wieder erreichten, ſah ich 
zum erften Mal das wirkliche Goldwafchen, und eigenthümlich 
war der Anblid dem Auge eines friih Eingemanderten. An 
einer fogenannten „bar“, das heißt an einem ſolchen Platz, 
wo der Fluß nur bei hohem Waſſer hinfam und bei niedrigem 
eine ziemlich Iteile, breit ausgedehnte Kiesbank zurückließ, ſtan— 
den und faßen — dichter beifammen als ih mir die Gold: 
wäfcher bi8 dahin gedacht — eine Menge Männer, und je 
zu zweien, manchmal auch zu dreien, felten aber einer allein, 
hatten fie eine diefer in Deutjchland fo Häufig beiprochenen 
Wiegen und arbeiteten frifch darauf los. Den obern Sand 
der Bank marfen fie in den Strom und nur die untere 
Schicht Ihienen fie zu benutzen. Mit Pfannen wurde fait 
gar nicht mehr gearbeitet, nur das Letzte aus der Miege 
oder jogenannten „Maſchine“ wurde mit einer Pfanne aus— 
gewaſchen. 

Lange wollten wir uns aber nicht bei dieſem Anblick auf— 
halten, das Geburtsland der Ceder war unſer Ziel, und 
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noch vor Abend fahen wir die Hohen, majeftätifchen: Bäume 
ferzengerade die Hänge der Berge Ihmüden, Mitten zwiſchen 
hohen, herrlichen Kiefern fliegen fie mit ihren fchlanfen, glat: 
ten Stämmen empor, und die dunfelgrünen, einzelgefänittenen 
Wipfel glihen eher den Bäumen eines Parks, als den milden 
Kindern des Urmwaldes, wäre ihre Höhe nicht fo koloſſal, ihre 
Anzahl nicht fo gewaltig geweſen. 

Unten am Teather River lagerten wir, und am nächſten 
Morgen juchten wir uns, noch einige Meilen am Fluß hinauf: 
wandernd, einen paflenden Drt, um unfere kleine, befcheidene 
Hütte aufzufchlagen. 


3. 
Schattenſeiten. 


Ich führe jetzt den Leſer mitten in die ſogenannten Gold— 
minen ein, und er mag dann ſelber urtheilen, ob er zu einem 
Leben, wie wir es dort führten, Luſt und Liebe habe. 

Dieſer Theil des Feather River iſt noch allem Anſchein 
nach wenig von Goldſuchern durchwühlt; weite Strecken liegen 
noch da, die kaum hier und da von Spitzhacke und Schaufel 
berührt wurden. Aber dafür iſt die Gegend auch ziemlich 
abgelegen, und Proviſionen können hierher meiſt nicht ſo raſch 
als nach anderen Minen der Gebirge geſchafft werden. Es 
ſollte auch nicht lange dauern, bis wir mit den wirklichen 
„Minenpreiſen“ für Alles, was zum ordentlichen Lebensbedarf 
gehörte, bekannt wurden. 

Hier zeigte es ſich übrigens bald, daß wir in ein an 
gutem Bauholz reiches Land gekommen waren — nicht ein 
einziges Zelt ſtand aufgeſchlagen, ſondern überall, und wo 
fih überhaupt Goldwäſcher niedergelaſſen, lebten dieſe in 
kleinen, mit guten geſpaltenen Brettern gedeckten Blockhütten, 
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oder arbeiteten gerade emfig daran, folche zu errichten. Mit 
Goldwaſchen fahen wir noch Niemanden beihäftigt. Wir fan- 
den bier übrigens einen Plab, der und zur Nieberlaflung vor: 
trefflich fchien, noch dazu, da etwa eine halbe Meile zurüd ein 
Kleine Blockhaus im Bau begriffen war, in dem, mie man 
uns fagte, ein Store für Provifionen errichtet werden follte. 
Bon dort aus hatten wir alfo diefelben nicht jo weit zu tra= 
gen, und der Fluß felber ſah hier gerade fo gut und gold- 
haltig au, al3 an anderen Stellen. 

Nah dem Preis der Provifionen frugen wir jedoch glei) 
bei unferem Niederfteigen in's Thal, und zwar an einem klei— 
nen, dort fchon feit einiger Zeit angelegten Store. Der Preis 
des Mehles war 75 Cents oder °/, Dollar für das Pfund 
(Weizenmehl) und 1 Dollar für das Pfund gefalgenes Schweine: 
fleiſch. Auch einen Ochfen hatten fie gerade geichlachtet — 
der Preis war bier ebenfalls 50 Cents per Pfund für Fleiſch 
mit Knochen, 75 Cents für Beeffteafs. Sonſt hatten fie — 
außer noch Salz zu 1 Dollar per Pfund — gar nichts im 
Laden, und den Berfäufern fchien nicht einmal viel daran ge- 
Yegen zu fein, das abzulaffen. Der uns zunächſt gelegene 
Store hatte noch feine Provifionen, erwartete fie aber mit 
dem nächſten ſchönen Wetter. 

Bor allen Dingen mußten wir jebt juchen, eine fogenannte 
Waſchmaſchine oder Wiege zu befommen, denn mit der Pfanne 
zu waſchen ift eine viel zu mühſame und langwierige Arbeit. 
Der Zufall war uns hier günftig ; wir trafen auf einer Fleinen 
Sreurfion, die Einige von und ein paar Meilen den Fluß 
hinauf madten, einen Norweger und einen Amerikaner, die 
nah Sacramento City zurückkehren wollten und gefonnen, 
“ waren, gegen unfer Maulthier ihre ziemlich gute Waſchmaſchine, 
wie einige PBrovifionen, einen Kochkeſſel, eine Schaufel, Spib: 
hade und Waſchſchüſſel und ein Brecheiſen zu vertaufchen. 
Unfer Maulthier hätte uns jet, an Ort und Stelle ange: 
Yangt, doch nur noch Noth gemacht, darauf Acht zu geben, ja 
wäre una am Ende vielleicht gar weggelaufen (welchen Streich 

e8 dem Norweger au richtig am zweiten Tag ſpielte). So 
° gingen wir denn gern den Tauſch ein, und verwertheten es 
dadurch, nad Minenpreifen, wieder zu etwa 70 Dollars, Die 
xt, Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Reifen I.) 18 
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beiden Leute mußten ung nun aber aud mit dem Gebraud) 
der „Wiege“ befannt machen, und wuſchen deshalb in unferer 
Gegenwart eine Heine Quantität ſchon angefammelter Erde 
aus. Den Lejer wird eine kurze Befchreibung diefer etwas 
complicirten Wiegen intereffiren. 

In der erſten Zeit des Goldwaſchens waren es nur roh 
ausgehauene Tröge, in denen die Erde wild umhergeſchwenkt 
wurde. Augenſcheinlich mußte dadurch) ungemein viel Gold: 
jtaub verloren gehen, und nad und nad vervollfommte man 
dies an und für fih allerdings höchſt einfahe Inſtrument, 
das aber auch in jeinen jebigen Zuftand gewiß noch großer 
Verbeſſerung fähig ift. 

Die Wiege fteht wie eine wirkliche Wiege auf zwei Schaufel: 
brettern, und dieſe laufen, der regelmäßige Bewegung wegen, 
auf einem zu folhem Zweck gewöhnlich roh zufammengeichla- 
genen Geſtell ftarfer Holgriegel. Die innere Einrichtung iſt 
aber jo getroffen, daß die ausgegrabene und goldhaltige Erde 
auf ein mit Löchern verjehenes Blech oder dünnes Lattengitter, 
das etwa die Hälfte der Mafchine einnahm, geworfen wird. 
Dort bleiben die größeren Steine zurück und können leicht 
befeittgt werden, indeſſen die feinere Erde mit dem Gold, durd 
fortwährend aufgegoffenes Waſſer während des Schaukelns 
der Maſchine, in einem untern, wieder durch ein zurüdlaufendes 
Brett getrennten, Behälter gemalchen wird. Der etwa drei 
Fuß lange Boden des Ganzen ift dabei durch eine, ziemlich 
in der Mitte durchlaufende, Querleiſte in zwei Hälften getheilt, 
deren eine ſich gerade unter dem durchlöcherten Blech und dem 
ſchräg nach hinten niederlaufenden Holz befindet. Diefe Ab- 
theilung hält das Gold mit einem großen Theil des ſchwarzen 
Sandes zurüd, während das andere Gefach nach vorn zu 
liegt und über fich hin durch eine dazu angebradte Deffnung 
Sand und Steine hinausläßt, durch dad etwa drei Finger 
breite Vorbrett aber Ulles aufhält, was noch etwa von feinem 
Gold aus dem eigentlich dazu beftimmten Gefach vorgewaſchen 
fein jollte, 

Die Aufmerkfamfeit des Wäſchers muß aber fortwährend 
auf die in der Maſchine befindliche Erdmafle gerichtet fein, da 
zu viel Wafler und zu heftiges Schaufeln die Ieichteren Gold: 
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blättchen ebenfall3 mit hinausmwürfe, während wieder im andern 
Tal zu wenig Waffer den ſchon im Innern befindlichen Sand 
härter machen und die unteren Gefache damit ausfüllen würde, 
jo daß alles ſpäter Hineingeworfene, alſo auch das Gold, 
darüber hinaustreiben müßte, 

Wird hierauf gut aufgepaßt, fo könnte man wohl den hal: 
ben Tag in einer ſolchen Maſchine waſchen, ehe es nöthig 
würde, den unten liegenden Goldſand herauszunehmen. Die 
Goldwäſcher thun das aber gewöhnlich nach etwa fünfund: 
zwanzig Pfannen oder Eimern voll, um ganz ficder zu fein, 
nichts einmal Gewonnenes wieder über Bord zu waſchen. 

Beim Reinigen der Mafchine ſpült man Die obere Erde 
noch vollends ab und läßt dann den Bodenſatz aus den: 
intern Gefah dur ein zu dieſem Zweck angebrachtes und 
mit einem Zapfen jonft fejt verfchloffenes Loch in das dar: 
unter gejtellte Beden laufen, au dem man dann den ſchwar— 
zen Sand und die fleinen, darin zurüdgebliebenen Steinden 
vorsichtig ausſpült und das darin befindliche Gold rein erhält, 

Die im Ganzen gewöhnlich nöthigen Werkzeuge find: 
Spibhade und Spaten oder Schaufel, Brecheiſen und Wafch- 
pfanne, und ein ftarfes breitflingiges Mefjer, die untere Tel- 
lenfchicht, auf der dad Gold gewöhnlich Yagert, rein zu 
kratzen und in die Fleineren Spalten damit bineinzuftochern, 

Das Graben felber darf fi der Xefer ja nicht etwa leicht 
denken; Gold ift an und für fi ſchwer und liegt deshalb 
nicht oben auf dem weit leichteren Sand. Wer daher wirklich 
Gold finden will, darf nicht in der obern Erde wafchen, denn 
er wird es dort nur höchſt jelten finden (obgleich auch foldhe 
Stellen vorgefommen find), jondern muß die obere Erde fo 
Yange aufichlagen und abmerfen, bis er auf lehm- oder thon- 
baltige Erde oder die untere Felſenſchicht kommt, mit der 
vermifcht und auf der er das Gold finden wird. Wie viel 
von diefer Erde dann gewaſchen wird, ob ſechs Zoll hoch oder 
ein bis zwei Fuß, das hängt ganz von Umftänden ab, denn 
darüber ijt es unmöglich, etwas Beftimmtes aufzuftellen. Dazu 
hat er die Pfanne und muß von der Erdſchicht ab, in der er 
das Gold vermuthen kann, zu probiren anfangen. 

Die Tiefe der Erde nun, bis man auf goldhaltigen Grund 

18* 


276 


und Selfen kommt, ift ungemein verfchteden ; manchmal beträgt 
jie nur ein bis zwei Fuß, gewöhnlich fünf bis acht, manchmal 
aber auch über zwanzig und dreißig; es läßt fich darüber 
eben gar nichts Gemifjes jagen. Ehe man aber den Felfen 
wirklich erreicht, ſollt man nie zu graben aufhören, denn 
nicht felten haben Arbeiter, denen die Grube zu tief wurde, 
aufgehört, wo fie fi gar nicht weit mehr von der reichten 
Erdihicht befanden. Andere dagegen, die nach ihnen kamen, 
hatten vielleicht nur noch wenige Soll abzumerfen, da eben 
zu ernten, wo Jene fäeten. 

Un diefem Tage waren wir voll der beiten Hoffnungen 
und bauten Pläne auf Pläne, der nächte Tag Sollte manche 
unferer Erwartungen tiefer ſpannen. 

Den erjten Stoß dabei gaben und die mitgenommenen 
Propifionen, die ihrem Ende weit näher gemejen, als wir es 
feldft geglaubt hatten, Hühne, der das Kochamt gewöhnlich) 
verfah, zeigte und plößlih an, daß neue Proviſionen baldigft 
angelhafft werden müßten, wenn wir nicht eines fchönen 
Morgens ohne Frühftüd fein wollten, und die Preife, die wir 
hier für neuen Borrath zahlen mußten, rechtfertigten allerdings 
eine geringe Dejorgnif. Das Wetter hatte fich dabei in der 
Naht höchſt ungünftig geftaltet; der Wind erhob ſich, die Wol— 
fen zogen fcharf und in langen dunkelichattirten Streifen 
über die DBergrüden hin, und um neun Uhr fiel ein im An— 
fang dünner, dann immer breiter werdender Regen nieder. 
Wenn das der Anfang der wirklichen Regenzeit war? Keinen- 
falls durften wir unfere Zeit weiter verſäumen. 

Ich felber war der Einzige von und, der mit einer Art 
umzugehen wußte, und ſuchte deshalb jebt ein Schutzdach 
gegen den Regen herzuftellen, während ich die Anderen nad) 
Gold graben ließ. Deren Refultat war aber ein entfehlich 
geringes, Es reichte kaum hin, ein paar Pfund Mehl für 
uns zu faufen, und — Provifionen ftiegen im Preis. 

Am nächſten Tag, Donnerftag den 15. November, wie: 
derholte ſich daſſelbe — nur heute vielleicht noch ſchlimmer 
— die Wäſcher hatten faft gar nicht oder Doch nur wenige 
Dollars Werth gefunden, die ftürmifchen Negengüfje beinahe 
ohne Unterbrehung fortgedauert, und der Preis des Mehles 
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war wieder um einen DVierteldollar gejtiegen — es foitete 
jetzt 1’, Dollar das Pfund — ebenſo das Schweinefleiſch. 
Die Holzarbeit wollte eben fo wenig fördern, da der erfte 
gefällte Baum inmwendig flodig und zu Brettern nicht geeig- 
net war, undic einen zweiten umwerfen und in Stüde ſchla— 
gen mußte. Immer noch fehlte uns aber das nothwendigfte 
Werkzeug zum wirklichen Spalten dünner Bretter, eine joge=. 
nannte „Froe“, und trotzdem daß ich ſchon zwei halbe Tage 
damit verfäumt, eine bei den Nachbarn aufzutreiben, war e& 
mir nicht gelungen und mir nur dad Verjprechen gegeben, am 
nächſten Tag eine gerade im Gebrauch befindlide Froe 
furze Zeit benußen zu können. 

Am Freitag Morgen (und in der ganzen Zeit regnete es, 
was vom Himmel herunter wollte) befam ich das Werkzeug 
wirflih; noch Hatten wir aber, denn ich nahm jebt den jun 
‚gen Matrofen zu mir, damit wir jchneller fertig würden, 
faum mehr als zwanzig oder dreißig Bretter gefpalten, als 
ein Amerikaner zu uns fam und und erklärte, die Froe wäre 
fein Eigentum und nit das der Xeute, die fie ung geborgt 
hätten, und trotzdem daß wir ihm verficherten, wir wollten 
fie ihm in ein paar Stunden jelber an jeinen Wohnort 
bringen, wenn er fie ung nur noch fo lange zum Gebrauch 
Yieße, beitand er darauf, fie mitnehmen zu müffen, da er 
morgen früh feine Mutter und Schweiter hier oben erwarte, 
und gezwungen fei, noch bis dahin ein Obdach für diefe auf: 
zurichten. Dagegen ließ fich nichts einwenden, überdies war. 
der Mann in feinem vollen Recht, er konnte mit feinem 
Eigenthum machen was er wollte Wir felber geriethen aber 
dadurd, bei dem Alles durchweichenden Regen, in die miß— 
Tihfte Lage von der Welt. Am Tage unausgefeßt in der 
Kaffe, alle unfere Kleider und Deden vom Waſſer durd- 
drungen, und nicht einmal Nachts einen trodnen Fleck zu 
haben, wo man die erjchöpften Glieder ausftreden und er: 
wärmen fonnte — e8 war zu ſchlimm. 

Die Lebensmittel gingen dabei ebenfall3 auf die Neige, 
die Brodrationen waren ſchwächer eingetheilt und Die einzel: 
nen, ſehr Heinen Brode mit dort wachſenden rothen, ziemlich 
wohlfchmedenden Beeren vermifcht worden, um fie nur etwas 
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größer und anfehnlicher zu machen. Braten die Goldwäſcher 
heute nicht eine ganz gute Ausbeute, fo ſah es mißlich mit 
und aud. — Ich verjuchte jebt einen Tag die Jagd — eben: 
falls ohne Erfolg, Es war gar Fein Wild in der Nähe, und 
einige Tage verbrachten wir bier in Schmutz und Näſſe, wie 
bald verhungert, auf die traurigite Art. 

Sp konnte es aber nicht bleiben. Wir durften nicht mehr 
daran zweifeln, daß die Regenzeit in vollem Ernſt eingeſetzt 
hätte, und es galt jebt auf den Rückweg zu denken. Wir 
waren unvorbereitet Her, ohne Mittel, ſelbſt ohne Obdach, 
zu überwintern — wenn Einer von uns frank wurde, waren 
wir ganz verloren, und der Entſchluß wurde uns nicht ſchwer, 
diejen Minen den Rüden zu fehren und wo anders Ar— 
beit und Verdienst zu ſuchen. Am 18. November, einem 
ziemlich freundliden Sonntagsmorgen, brachen wir mit allem 
möglihen Waſch-, Koch: und Efgeräth beladen auf; an dem: 
jelben Abend trafen wir einen Händler, der uns umfere 
Schaufeln, Spishaden, Aexte, Beden ꝛc., wie Alles, was mir 
noch entbehren Tonnten, zu einem allerdings ziemlich geringen 
Preis, aber doch gegen baares Geld abfaufte, und wir kamen 
dadur nicht allein wieder zu Kaffe, fondern wurden auch 
bedeutend an Laſt erleichtert. 

Die Nacht aber follten wir noch einmal aus Herzensgrund 
die Freuden des Derglebens genießen. Um zehn Uhr etwa 
fing e8 an zu regnen und goß die ganze Nacht hindurch: wir 
murden bis auf die Haut naß. Am nächſten Morgen mußten 
wir in vollem Regen aufftehen und unfer einfaches Frühftüd 
fochen, in vollem Regen unfere naflen, ſchweren, ſchmutzigen 
Deden zulammenrollen und aufladen, und ſechs Meilen waren 
wir etwa marjchirt, ehe es nur etwas nachließ. Die nächite 
Nacht war es nicht viel beſſer, und erft in der folgenden 
fanden wir ein wirkliches Obdach in einer Art Lehmhütte, dicht 
am Ufer des Teather River, bei einem dort mohnenden 
Deutichen, Karl Röther. Dieſer Iebte jchon mehrere Jahre 
(ih glaube er war mit den Freimilligen von Nordamerika 
herübergefommen) in Californien und hatte fich in der lebten 
Zeit ein ziemlich bedeutendes Vermögen erworben, wohnte 
aber troßdem in einer fo erbärmlichen Lehmhütte, wie ber 


279 


ärmſte Spanier. Cr war übrigens noch Junggefelle und das 
mag ihn entichuldigen, 

Am Abend zehrten wir an etwas GSchiffszwiebaf und 
Salzfleiſch, das uns Herr Nöther zu einem Dollar per Pfund 
ablieg — aber, aus den Bergen heraus, fam und der Preis 
ordentlich billig vor, denn man gewöhnt fid ja an Alles. 

In diefer Nacht erfreuten wir und wieder einmal eines 
Luxus, den wir in langer, langer Zeit nicht gefannt: der 
Leſer mag fi aber nicht etwa täufchen, e8 war meder Con- 
feet noch Champagner, noch ein weiches Lager, oder eine 
warme, behaglihe Kleidung — wir hörten nur, während wir 
auf dem Boden in unfere Deden gehüllt ausgeftredt lagen, 
den Regen in Strömen auf das Dach ſchlagen und befanden 
uns felber, etwas Durchtropfen abgerechnet, vollkommen troden. 
DH e8 war dies ein feliges Gefühl, aber wir follten am an 
dern Tage ſchwer dafür büßen. 

Ziemlih früh am Morgen brachen wir auf. — Es war 
und gefagt worden, daß wir ein jebt durch den Regen wahr: 
ſcheinlich angeſchwelltes Waffer kreuzen müßten, und daS je 
eher je lieber thun follten, ehe es zu reißend und hoch würde. 
Nach etwa einer Stunde Marjch erreichten wir da8 bezeichnete, 
fuchten aber vergebens einen gefällten Baumſtamm, auf dem, 
wie man und verfichert hatte, wir mürden trodnen Fußes 
hinübergehen fünnen. In der Mitte lag allerdings, von 
einer Inſel des gewaltig geftiegenen Waſſers zur andern, eine 
Eiche hinüber, jeldft dorthin aber zu gelangen, mußten wir 
bis unter den Gürtel durch die kalte Fluth waten, und es 
vegnete dabei fortwährend, 

Mit Mühe Eletterten wir dann, jchwer beladen mie mir 
waren, über den umgeftürzten Baum und glaubten nun das 
Schlimmſte überftanden; das Schlimmite wartete aber noch 
auf ung, und die tieffte Siem mälzte fich noch reißend und 
tief zwilchen uns und dem gegenüberliegenden höheren Lande 
hin. Dort trafen wir übrigens auch noch einige Amerikaner, 
die ebenfalls den erften Theil des Waſſers überwunden hatten 
und jest mit uns rathlos am Ufer ftanden. 

Hier blieb nichts Anderes übrig, als ein Floß zu bauen, 
und auf meinen Vorſchlag deshalb ſchleppten und zogen wir, 
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in Ermangelung tüchtiger Bäume, alte angeſchwemmte Stämme 
herbei, Banden fie mit dünnen GSeilen, die wir aus allen Ta— 
hen zufammenfuchten, an einander, und verfuchten dann unfere 
fämmtlihen Saden Darauf zu paden. 

Die Arbeit war ſchauerlich — in dem falten Waſſer 
Stunden lang bis an den Gürtel zu ftehen, während ung der 
Regen auch noh in Strömen über die Schultern floß, war 
fein Spaß, und die Gebrüder Meyer und Kunitz fanden 
denn auch vor Froft Happernd dabei und fahen unferer Floß- 
arbeit zu. Der junge Matrofe aber, der bejonders mit thätig 
dabei geweſen, klagte jhon den ganzen Morgen über Kopf: 
ſchmerzen und jah etwas bleich und angegriffen aus. Wir 
nahmen jedoch Feine befondere Notiz davon, denn unfer Zus 
ftand entſchuldigte allerdings ein Yeichtes Unwohlſein — die 
ſtärkſte Natur hätte davon erfhüttert werden können. 

Als Übrigens die Gebrüder Meyer und Kunik unſer ge 
brehliches Fahrzeug ſahen, erklärten fie, Tieber den Rückweg 
antreten und irgendwo über den Feather River fegen zu wollen, 
als Hier ihr Xeben zu wagen, und nur unferen ernften Er- 
klärungen, dann ohne fie unfern Marſch fortzufeben, gelang 
es, fie wenigſtens zu einem Verſuch dazubehalten. Wir 
Alle hatten nichts dagegen eine andere Route einzufchlagen, 
dann mußten wir aber erſt gejehen haben, daß es hier wirklich 
unmöglih war durchzukommen, und das eben wollten wir 
jest unterſuchen. 

Mit dem Floß durften wir aber vor allen Dingen nur 
erft einmal hoffen unſer Gepäd hinüberzufchaffen, das banden 
wir alfo, fo gut wir konnten, darauf feit, ih fchlang dann 
eine dünne Fiſchſchnur — das einzige zu diefem Zweck Ber: 
wendbare — um den vorderften Stamm und mwatete in die 
ſtürmiſche Fluth. Weit durfte ih aber nicht gehen; kaum 
fühlte ih das Wafjer unter meinen Armen, wobei ich in die 
wirflide Strömung fan, jo riß mir diefe auch mit wilder 
Gewalt die Füße unter dem Körper fort und ich mußte 
ſchwimmen. Das Floß indeß, von den Anderen hinter mir 
hergeſtoßen, konnte fich nicht eben jo rafch gegen die Strömung 
andrehen — das dünne Seil war nicht ſtark genug es zu 
lenfen — und riß. Während fi aber das Ende defjelben mir 
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beim Austreten um die Füße ſchlang und diefe fait an ihrer 
freien Bewegung hinderte, faßte mich die Sluth und nahm 
mich unwiderſtehlich mit fich fort. _ 

Kur mit Außerfter Anftrengung gelang es mir, das andere 
Ufer zu erreichen, und als ich dort an’s Land fprang und 
mich umfchaute, fah ich, wie der junge Matroſe und Hühne 
das Floß, das noch dazu im tiefen Waſſer jo weit gejunfen 
war, Alles zu durchnäſſen, gefaßt Hatten und wieder zu fi 
an’8 Land zogen, unfere Sachen wären fonft total verloren 
gewejen. Ihnen zu helfen und auch wieder zu meinen Klei— 
dern zu kommen, Tief ih etwa dreihundert Schritt an dem 
feinen Fluß hinauf, der reißenden Strömung den Uebergang 
abzugmwingen, fprang dort wieder hinein und ſchwamm zurüd., 

Mit Mühe und Noth retiteten wir jet unfere Sachen, 
wenn auch völlig durchweicht, auf feiten Erdboden — denn 
trodener war nirgends zu finden, und jahen die Amerikaner 
Ihon in wirklicher Flucht begriffen. Die Slew ftieg nämlich 
raid, und das Wafler war, wie wir jetzt mit Schreden be- 
merften, in der lebten halben Stunde ſchon wieder über ſechs 
ZoN gewachſen, während die ſchäumende Fluth verriet, wie 
fie noch immer nicht ihre höchſte Höhe erreicht habe. 

Allein oder felbft mil Hühne und dem Matrojen wäre mir 
nur wenig Angſt geweſen, wir Drei hätten unfere paar Sachen 
mit Schwimmen an’ andere Ufer gebradt, und durchnäßt 
war doch Alles; aber was follie aus den drei Anderen werden, 
die nicht einmal ſchwimmen konnten? — Wir durften nicht 
länger jäumen, denn die nächſte Viertelftunde ſchnitt uns viel- 
Veicht für fie den Rückweg ab, und deshalb unſern naffen und 
jetzt fabelhaft ſchweren Plunder zufammenpadend, eilten mir, 
jo Schnell wir Fonnten, zu dem umgeftürzten Baum zurüd. 
Die erſte Slew, die wir im Anfang leicht durchwatet hatten, 
war jebt faum noch zu pajfiren. Das Waller viß uns fait 
mit fort. Der Menfch gewöhnt ſich aber an Alles, wir fingen an 
gleichgültig gegen derartige Uebelſtände zu werden, biffen die 
Zähne feſt auf einander und famen glüdli wieder aufs 
fefte Land. 

Den Abend mußten wir nod einmal zu Karl Röther 
zurüd — umnfere einzige Nahrung ein Stüdchen Sped und 
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ein Schiffszwiebad, und mit elf anderen Fremden fauerten wir 
dort um ein faum glimmendes Feuer, fehlte e8 doch dort an 
Brennholz, und umſonſt verſuchten wir nur menigftens unfere 
Kleider zu trodnen, 

Am nächſten Morgen in den naffen Sachen meiter, und 
jebt zwar, da der Uebergang über Die Slew unmöglich mar, 
über den Feather River hinüber, wo ein fpeculirender Yankee 
eben mit einem Provifionsboot heraufgefommen war und zwei 
Dollars per Mann Ueberfahrt verlangte. Das Fährgeld, das 
er in faum zehn Minuten verdienen fonnte, war enorm, wir 
jahen und aber gezwungen e3 ihm zu zahlen, und für uns 
Sechs mußten wir ihm zwölf Dollars geben, um an die andere 
Seite des allerdingd ungemein angefhmwollenen und jebt 
ziemlich breiten Zluffes zu kommen, an defjen anderem Ufer 
der Weg bedeutend beſſer fein follte, 

Hier zeigten fich aber ſchon die Folgen unferer Anftrengungen 
und Strapazen. Der junge Matrofe war weit fränfer ge- 
worden, befam gejchwollene Füße und klagte über Schwäche 
im Körper und Fieber; wir Anderen waren alle ebenfall3 mehr 
pder weniger angegriffen. Trotzdein mußte ich den armen 
Teufel, als er gegen Mittag gar nicht recht mehr fortfonnte, 
feines Gepäcks entledigen und ihn führen. So rüdten wir 
doch wenigſtens Yangfam vorwärts, 

Vreitag, den 23. November, erreichten wir Sutter’s Farm 
— den erften wirklich angebauten und landwirthihaftlich 
ausfehenden Drt, der mir bis dahin in ganz Californien vor: 
gefommen. Wir fanden dort einen zwedmäßig ummauerten, 
mit Wirthihaftsgebäuden reichlich verfehenen Raum und ordent- 
liches Adergeräth, und überhaupt herrfchte in dem ganzen 
Weſen eine gemifle europäifche Keinlichkeit, die mir ungemein 
wohl that. Gern hätte ih Capitain Sutter, für den id) von 
einem Jugendfreund eine Kifte mit Büchern von Deutfhland 
mitgebracht, ſelbſt gejprochen, wußte aber, daß er ſich nur jelten 
hier aufhielt, und durfte kaum Hoffen ihn zu finden. Deſto 
größer mar meine freude, ala ich von einem dort arbeitenden 
Deutſchen hörte, er fei gerade zufällig anweſend, werde aber 
denjelben Nachmittag ſchon wieder fortreiten. Allerdings jah 
ih ſchauerlich aus, nach der vorgeftrigen Wafjerpartie kaum 


283 


getroefnet, Dabei vom Schmutz des letzten Marſches bedeckt, 
jelbft die Kleider hier und da zerriffen — Doch was that's. 
Die Leute find hier auch gewohnt, Menſchen aus den Minen, 
wenn auch vielleicht nicht in ſchlimmerem, doh in ähnlichem 
Zuftand zurüdkehren zu fehen, und Capitain Sutter empfing 
mich ebenfall3 auf das Freundlidfte. Leider konnte ich feine 
Geſellſchaft nur fehr kurze Zeit genießen, denn wir mußten 
mit unjerem Kranken fo raſch als möglich vorwärts, daß er 
und nicht etwa ſchlimmer würde und ganz liegen blieb, wo 
wir ihn in der That Hätten tragen müffen. Da ich des Ca— 
pitains gaftfreie Einladung alfo nicht annehmen fonnte, belud 
er und mit Brovifionen für den Weitermarſch, und jagte mir, 
daß er bald felber nad San-Francisco fommen merde, mo 
ich ihn wieder aufjuchen möge. 

Unter der Zeit war aber auch ein Zweiter von und, der 
jüngere Meyer, Frank oder vielmehr in Sutter's Hofe jelber 
ohnmächtig geworden, doch erholte er ſich bald wieder, und 
wir brachen etwa um zwei Uhr Nahmittags, Schritt für Schritt 
mit dem Kranken weiter rüdend, auf. Glüdliher Weife wurden 
mir aber gerade an unjerem Nachtquartier, dad wir etwa 
Hundertfünfzig Schritt vom Fluß, an einem warmen und 
gut mit Holz verjehenen Plätzchen aufgeihlagen, von einem 
Karren überholt, der einem Deutſchen gehörte und leer bi 
zu dem kleinen Städtchen Vernon hinunterfuhr. Dort feßten 
wir den armen Teufel von Matrojen auf und rüdten ſo 
rajcher unferem Ziel entgegen, als es ſonſt möglich gemwejen 
wäre. 

Den Abend lagerten wir wieder an der andern Seite des 
Fluſſes und befamen ein pradtvolles Ständchen der Fleinen 
Wölfe oder Cayotas, die fi irgendwo an der fteilen Ufer: 
banf, etwa eine halbe englijche Meile von unferem Lager ent- 
fernt, im Heulen übten. Es mar ein wirklicher Heidenlärm, 
und mit hohen und tiefen Stimmen, die manchmal in ein 
Gellen und Pfeifen ausarteten, trieben ſie's faft die halbe 
Nacht hindurch. 

Dieſe Cayotas ſind durch ihr Heulen läſtig genug, es ſoll 
aber noch kein Fall vorgekommen ſein, daß ſie, ſelbſt wenn 
in der größten Anzahl beiſammen, Menſchen angefallen hätten. 
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Bis zur eben verlaffenen Seite des Fluſſes war aber nur 
der Wagen gegangen, der unfern Kranken geführt, und wenn 
auch nur noch von da bis zu dem Städtchen Vernon am 
Teather River eine, jehr furze Strede Weges Tag, jo hatte ich 
doch große Mühe, den jungen Burfchen mit feinen geſchwollenen 
Süßen Dort hinunter zu bringen, 

Gegen Mittag erreichten wir endlih den Platz, und hier 
jtellte fih die Unmöglichkeit Heraus, daß er noch weiter mar: 
ihiren konnte, Wir benubten deshalb mit Freuden die Ge— 
legenheit eines Bootes, wo er die Furze Strede für 5 Dollar 
Paſſage nad Sacramento City hinunterfahren konnte. Der 
altere Meyer wurde und hier ebenfalls jo hinfällig, daß er 
erklärte, nicht mehr weiter zu Fünnen, und aud er nahm 
Paſſage, fo dak wir nun noch zum Rückmarſch vier gefunde 
Perfonen waren, die rafch von der Stelle rücken Fonnten. 

Ein charakteriſtiſcher Zwiſchenfall paffirte hier mit dem 
jüngeren Meyer und dem Klarrenführer, der uns den Kranken 
bi3 gejtern Abend gefahren hatte und heute ebenfalls nad 
Vernon gefommen war. Der Mann brauchte eine der ge= 
wöhnlihen Blechpfannen zum Goldwaſchen und Fonnte fie 
dort nur um eima 4 oder 5 Dollar das Stüd bekommen, 
wir aber führten noch eine der unferen bei und, aus der wir 
613 dahin gemeinfhaftlich gegefien Hatten, und die wir von 
jest an natürlich nicht mehr brauchten, die er aber zu kaufen 
wünſchte. 

Der Mann hatte für den Transport des Kranken nichts 
als einige Proviſionen genommen (die dort oben freilich ziem— 
lichen Werth Hatten), und ich ſchlug vor, ihm die Pfanne, 
die und gemeinschaftlich gehörte, entweder zu ſchenken oder 
doch höchſtens zum Koftenpreis San-Franciscos — 2 Dollar 
— zu überlaffen. Dagegen proteftirten Meyer aber aus 
allen Kräften, und der jüngere Meyer wollte die Pfanne 
unter Feiner Bedingung billiger ala 31, Dollar hergeben. 
Müde endlich darüber zu debattiren, fagten wir ihm, er folle 
die Sache abmachen, und ich hoffte dabei, der alte Kärrner 
würde fo gejcheidt fein und nicht mehr als 2 Dollar geben. 
Als wir abmarfhirten, blieb Meyer zurüd, den Handel in 
Drdnung zu bringen, und holte uns etwa eine DVierteljtunde 
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vor der Stadt ziemlih mürrifh mieder ein. Hühne und 
id) lachten — er konnte keineswegs mit feinem gemachten 
Geſchäft zufrieden fein. Auf Hühne's Frage endlih, ob er 
denn feine 34, Dollar befommen Hätte, erwiderte er mürriſch: 
‚Drei und einen halben Dollar? — Ja wohl hat er ja gefagt 
und die Pfanne genommen, nachher hat er mir aber andert: 
halb Dollar für das Fahren des Kranken angerechnet, und 
da find immer nur 2 Dollar geblieben. Hätt' ih ihm 5'/, 
angerechnet, hätt’ er 34, für den Kranken genommen — das 
iſt eine Calculation.“ 

Mit dieſen zwei Dollaren blieben uns in gemeinſchaftli— 
cher Kaſſe noch fünf Dollar, wovon wir, da wir bei Vernon 
hatten auf's Neue den Fluß kreuzen müſſen, genöthigt wurden 
noch zwei für Ueberfahrt bei Sacramento auszugeben. Mit 
drei Dollar alſo erreichten wir die Stadt, hatten aber bis 
dahin fortwährend guten Muth, denn dort hofften wir leicht 
Arbeit zu bekommen und ein geregelteres Leben führen zu 
können. Es iſt kein Spaß, ſo fortwährend in den naſſen 
Decken die kalten Nächte hindurch zu liegen, und dann auch 
nicht einmal etwas Ordentliches zu haben, dem Körper an 
Speiſe und Trank zu bieten. 

Am nächſten Tag, Montag den 26. November, erreichten 
wir endlich unſer nächſtes Ziel, Sacramento — welch ein 
verſchiedenes Bild bot aber die Stadt jetzt gegen die Zeit dar, 
wo wir zum letzten Mal hier geweſen. Damals herrſchte 
das regſte, lebendigſte Treiben. Aus einer Menge von dort 
liegenden Schoonern wurde ausgeladen; Wagen und Karren 
überholten und begegneten ſich — die Leute ſelbſt auf der 
Straße liefen und drängten an einander vorbei, wechſelten 
in übergroßer Geſchäftigkeit raſch einige Worte mit ein— 
ander, und eilten dann ſo ſchnell ſie konnten ihren ver— 
ſchiedenen Zielen zu. Wo ſich ein müßiger Menſch ſehen 
ließ, wurde er von zehn Perſonen gefragt, ob er Arbeit ver— 
Yange und melches Geſchäft er treibe. Jeder, mit dem mar 
ſprach, hatte eine eigene Speculation im Kopf, und fuchte 
Hülfe an Geld oder Menfchenkfräften, um fie in's Werk zu jeben. 
Und jest? Welch ein trauriger Unterfhied — am Landung3- 
platz lag allerdings noch diefelbe Anzahl von Fahrzeugen viel- 
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feiht wie damals, aber Niemand ſchien an Bord zu fein; 
oder wenn fih ja ein lebendes Weſen darauf regte, jo mar 
e8 der Koch, der läſſig in der Cambüſe feine monotone 
Arbeit verrichtete, oder der Capitain des Schooners, der 
Ihläfrig den Kopf aus der Luke fteckte, nach dem Wetter fah 
und dann wieder in feine Kajüte untertaudhte. Kein Wagen, 
fein Karren ließ fih am Landungsplaß fehen, und die Men— 
chen, die Dort auf: und abfchlenderten, fchienen wirklich kaum 
zu willen, wie fie den lieben langen Tag todtichlagen follten, 
Nur wenn, was ungemein felten und die Woche kaum zwei— 
mal geſchah, ein neuer Schooner mit Provifionen anfam, 
dann eilten wohl immer, mie in alter Zeit, zehn oder zwan⸗ 
zig Menſchen rafh an Bord — fie warteten kaum bis die 
Planken ausgejhoben waren, aber — fie kehrten bald darauf, 
weit langjamer als fie gegangen, zurüd, Es gab Feine 
Arbeit an Bord für fie, denn der Capitain Hatte ſchon un— 
terwegs feinen wenigen Paſſagieren veriprehen müfjen, ihnen 
die Arbeit des Ausladens in Sacramento City zukommen zu 
laffen. Ueberall waren Nuctionen, und Waaren wurden zu 
wirflihen Spottpreifen verkauft. Beſonders ſah ich einmal 
einem Derfauf von Waffen mit zu, wo redt gute Ter— 
zerole, das Paar zu 14, Dollar, Insgejhlagen wurden. 
Büchfen, und zwar recht gut ausjehende amerifanifche 
Rifles, waren nichts Seltenes zu 3 und A Dollar das 
Stück. Die Ausfihten für uns, Die wir unter den jebi- 
gen Umständen jedenfalls Arbeit ſuchen mußten, ſchienen un: 
gemein Schlecht. 

Unfern Kranken fanden wir indeſſen — nicht gerade in 
befjerem Zuſtande, in einem deutfchen Koſthaus. Das Zahn: 
fleifh war ihm jebt auch geſchwollen und Anzeichen von 
Scorbut Tiefen fih faum verfennen, — Der Wirth ſchien 
ihn aber dort nicht gern behalten zu wollen, und wir mußten 
ihn, auch noch zu dem guten Geld das er dafür befam, ordent- 
ih bitten, den armen Teufel nicht hinauszuftoßen. Der 
Preis für Koft und Wohnung für jeden Tag — und da 
ſchlief man noch in feinen eigenen Deden auf der Erde — 
war 31, Dollar — die Mahlzeit 1'/, Dolar im Einzelnen, 
und einfach genug Dazu. 
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Hier in Sacramento theilte fih aber jebt unfere Gefell- 
haft — die Ausfihten waren zu Ihleht, gemeinfchaftlich 
noch etwas thun zu können, und die Uebrigen fühlten auch ge— 
rade fein Bedürfniß, für einen fremden Kranken, der fie mei- 
ter niht3 anging, mit zu arbeiten. Die beiden Brüder aus 
Berlin accordirten deshalb mit dem Capitain des nad San- 
Francisco abgehenden Dampfichiffes, ihre Paſſage dort ar 
Drt und Stelle, wo fie Bekannte und Freunde und aud 
wohl noch Waaren Hatten, zu bezahlen. Unfer fleiner Apo— 
thefer lief in der ganzen Stadt umher und fuchte irgend eine 
Beihäftigung, und Hühne und ich thaten das Gleiche, den 
Kranken ſowohl in Koft und Logis zu halten, als auch die 
wenigen Dollars, die während jeines kurzen Aufenthalts dort 
aufgelaufen waren, zu bezahlen, Wir felber hatten dabei eben 
fal8 ein paar Mal am Wirthstiſch mitgegeffen, um menig- 
jtens einen Tag einmal wieder eimas Anderes ald Sped 
und Mehl in den Magen zu befommen. Das Eoftete aber 
— unfere Capitalicn weit überfteigend — eine Mafje Geld, 
die erſt wieder verdient werden wollte. 

Doch wie? Umfonft liefen wir von Schooner zu Schoo— 
ner, erfundigten uns überall, wo nur die Möglichkeit ſchien 
daß Leute Arbeit — welche es auch ſei — brauchten, gingen 
jelbft nach dem benachbarten kleinen Städtchen Suttersville 
Hinunter, — umſonſt. 

As wir Sutteröville paffirt Hatten, hörten wir in dem 
Holz, das die Ufer des Sacramento einſchloß, überall Art: 
Ihläge und dann und warn eine der alten Eichen, die hier 
den Hauptbaumwuchs bildeten, fchmetternd und dröhnend zu 
Boden ſtürzen. Sonderbarer Weile arbeiteten bier aber faft lau— 
ter Holzichläger „auf eigene Hand”, d. h. die Leute ſchlugen 
hier von Onkel Sam’3 Eichen nieder, was ihnen vorfam, und 
verkauften dann die Klafter an den Erjten Beten, eben für 
ihre Arbeit. Einzelne von den Holzihlägern felber trieben 
das Geſchäft aber etwas mehr in's Große und engagirten 
wieder Andere für eine gewiſſe Anzahl Klaftern, die fie jelber 
für fih Shon in Auftrag genommen hatten, Dieje zahlten 
dann aber auch natürlih etwas weniger, als man befommen 
fonnte, wenn man felber das Riſico des Verfaufs übernahm. 
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In der vielleicht anderthalb bis zwei engliihe Meilen 
entfernten Stadt war der ziemlich feitftehende Preis einer 
ſolchen Klafter oder Cord Holz (adt Fuß lang, vier Fuß 
tief und vier Ruß Hoch) fünfzehn Dollars — adt Dollars 
mußte man aber für das ſchwere Eichenholz auf Fuhrlohn 
rechnen, und fo blieben ungefähr für Arbeitslohn etwa fieben 
Dollars die Cord — immer noch ein guter Lohn, wenn man 
bedenkt, daß ein nur halbwegs guter Arbeiter eine Cord im 
Tag leicht aufzufeben im Stande if. Die Leute aber, die 
ſelbſt Klaftern im Accord folder Art ausgaben, zahlten ge= 
wöhnli nur fünf ein halb und ſechs Dollars für die Klafter, 

So viel erfuhren wir übrigens, daß wir, wenn einmal eine 
Klafter ftehe, dieſelbe auch leicht verkaufen könnten, und es 
ſchien uns jet felber das Beite, damit ohne Weiteres anzu— 
fangen, und nun auch wieder einmal zu verdienen, mo 
wir ſchon fo viel verzehrt hatten, 

Einen Engländer fanden wir übrigens noch an demfel- 
ben Tag, der und zwei oder drei Klaftern glei abneh— 
men wollte, wenn wir fie nur aufgeftellt hätten, und der 
borgte uns auch zu dieſem Zweck eine Art — eine jehr große 
Hülfe gleich für den Anfang, da Aexte, befonders Stiele, jehr 
theuer waren, und mir nicht einen Deut Geld mehr im 
Vermögen hatten, ala mas mir eben nothwendig zu unferem 
täglichen Bedarf gebrauchten. Selbſt die zweite Art zu be= 
fommen, mußte id) meine Büchsflinte in einer Eifenhandlung 
verfeßen, und Donnerftag den 29. November gingen wir denn 
endlih rüftig daran, 

Die eriten Tage wollte es freilich noch nicht jo recht för— 
dern. Die Glieder waren noch fteif von dem Yangen be= 
ſchwerlichen Mari, und die ſchlechte Koft hatte gerade auch 
nieht dazu beigetragen, fie geſchmeidiger und Fräftiger zu machen. 
Hühne felber, jo fleißig er jonft arbeitele, hatte noch nie eine 
Art gehandhabt und wußte im Anfang gar nicht mit ihr ums 
zugehen — der mußte erft vollftändig eingelernt werben. 
Dennoch bradten wir's ſchon am zweiten Tag dahin, daß 
wir in zwölf Stunden anderthalb Kfaftern zufammen auflegen 
fonnten, und mir fingen jebt an zu verdienen, anftatt 
täglich mehr in Schulden zu gerathen. 
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er aber waren die Eigenthümer des Landes, auf wel: 
chem das Holz geichlagen wurde? Niemand wußte das ge: 
nau und Jeder ſuchte indeß den möglidhften Nuben daraus 
zu ziehen. Allerdingd gab es einige Leute in Sacramento, 
die behaupteten, ein Recht auf das Land zu haben, und im 
Holz fogar gedrudte Zettel an die Bäume heften ließen, in 
denen die Holzichläger vor den Folgen gewarnt und ihnen 
ſchwere Ahndung angefündigt wurde. Diefe Zettel riffen aber 
die Holzſchläger nicht ab, fondern falten nur einfach die 
Bäume und liefen dann das Stück, an dem fie faßen, zum 
Hohn oben auf ihrer Klafter Tiegen. Ueberall Tießen ftch 
dabei jogenannte „squatters“ im Walde nieder, und gedachten 
nun aud, dem amerifanijchen preemption right nad, ein An: 
recht auf den Boden jelber zu beanſpruchen. 

Eben diefe Squatter8 waren aber auch zu gleicher Zeit 
thätig, ihre Anſprüche in anderer Art geltend zu machen. 
Nicht allein auf das Holz, fondern felbit auf die Stadt woll— 
ten fie dieſe nämlich ausdehnen, und e8 galt nun nichts Ge— 
ringeres, als alle früheren „claims“ auf Grund und Boden 
diefes Landes, welche Einzelne Haben mochten, null und nid 
tig zu machen. Zu diefem Zweck wurde eine Berfammlung 
der Squatters gegen die unrechtmäßigen Anſprüche der „Land— 
eigenthümer’‘ ebenfalls durch Anfchlagzettel ausgefchrieben, 
und an dem benannten Abend fanden ſich am Ufer des Sa— 
cramento, dem City Hotel gegenüber, um eine errichtete und 
mit der amerifanifhen Flagge gejchmüdte Tribüne und ein 
fabelhaftes, mohl zehn Fuß aufloderndes Lagerfeuer, eine 
Maſſe Menfchen zufammen, die unter Jubel und Hurrah— 
Ihreien den Beſchluß fakten: „die Anſprüche Sutter’ und 
anderer „landholders“ feien ungerecht und nichtig, jeder Bür- 
ger der Vereinigten Staaten habe als Squatter das Recht, 
fich niederzulaffen wo er wolle, und Anſpruch auf hundert: 
lechzig Ader, und ſie wären nicht geſonnen fi hierin auch 
nur dad Mindefte verfiimmern zu laffen”. Allerdings traten 
dagegen Einige zu Öunften der Randeigenthümer auf und er- 
mahnten die Leute, die Geſetze abzuwarten, die jebt in den 
Vereinigten Staaten berathen und ihre ganzen Verhältniffe 
ordnen würden. Die „Squatters“ waren aber in zu großer 

Fu Gerftäder, Gefanmelte Schriften. V. (Reifen T.) 19 
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Mehrzahl da, wollten auf Feine Vernunft hören und führten 
ihre Beichlüffe — natürlih nur in der DVerfammlung — 
endlih durch. 

Dem zu begegnen, hielten die „Landeigenthümer“ hiernad) 
ebenfall3 in einem der unten am Waffer gelegenen Hotels 
eine Derfammlung. Die Squatter aber, mit ihrem ganzen 
Treiben in Hebereinftimmung und wahrſcheinlich zu bemeifen, 
daß fie „freie und unabhängige Bürger” wären, drängten fich 
hier hinein und wußten ſich durch Lärmen und Toben, wenn 
gegen ihre Anfichten geſprochen wurde, ihr Recht auch hier 
zu fihern — da& heißt die VBerfammlung zu nöthigen, unver: 
vichteter Sache auseinander zu gehen. &3 giebt Rumpengefindel 
in jeder Nation, 

Hiermit Hatten die Berfammlungen of the free and inde- 
pendent citizens aber feineswegs ein Ende. Gleich am näch— 
iten Abend fam wieder eine Squatterverfammlung, und faft 
allnächtlich ſchallte das nur durch donnernde Philippiken unter: 
brochene „Hurrah“ von einigen hundert Menſchen durch die 
ſtillen Straßen der Stadt. 

Mitten dazwiſchen erſchien jedoch ein Anſchlag des Capi— 
tain Sutter durch ſeine Agenten in Sacramento City, Brannan 
und Comp., worin dieſe jeden Squatter in Sacramento 
City vor unbefugter Niederlaſſung warnten, da Capitain 
Sutter ſelber als erſter Squatter dort Anſpruch auf feine 
hundertfechzig Acer mache, und hiermit erkläre, daß das Rand 
zwifchen gewiſſen bezeichneten Straßen fein Eigenthum fei und 
alle Die, welche fi) darauf unbefugt niederließen, ſchwere 
Taren dafür würden zu bezahlen haben. 

Ich verließ ſpäter Sacramento und Fonnte dem Schluß 
der Verhandlungen nicht mehr beimohnen; das ganze gefeb- 
loſe Treiben nahm aber noch ein blutiges Ende, denn die 
guigefinnten Bürger fahen fich endlich genöthigt, fih unter 
den Schuß des Geſetzes zu ftelen, und der gegen die Squatter 
ausgefandte Sheriff wurde von einigen der wahnfinnigen 
Menihen vom Pferd geſchoſſen. Das aber war auch der 
Todesftoß der ganzen Squatterverfammlungen, und jene ge 
fetlofen Haufen wurden von der Zeit an nicht mehr geduldet, 

Die Ungemwißheit des Landeigenthums hatte indeffen für 


291 


die Holghauer den Vortheil, daß fih Niemand mehr um fie 
fümmerte, denn Onfel Sam hatte feine Hände in diefem 
Augendblid viel zu voll, um fih auf ſolche Kleinigkeiten einzu—⸗ 
laſſen. Jedem Bürger wie Fremden, der nur Bürger zu 
werden beabfichtigte, fonnte nad) amerifanifhen Gefeben das 
Recht nicht abgeſprochen werden, einen PBlab zu „klären“ 
oder urbar zu machen, und dag Holz, was ihm dort im 
Wege ftand, wegzufällen; — das Holz ftand und dort im 
Wege. 

Während wir aber im Wald Holz Ichlugen, war e8 auch 
nöthig, dag wir ein Unterfommen für die Naht und Schuh 
gegen den Regen hatten. Zu dem Zweck gruben wir an dem 
etwas abhängigen Ufer des Sacramento nad der Landſeite 
zu die Erde einige Fuß aus, daß wir hinten in der Hütte einen 
etwa dritthalb Fuß hohen Kamin behielten, dann ftellten mir 
von rechts und links an eine durch Gabeln geftüste Stange 
andere Stangen dagegen, belegten dieſe mit Keifig und be 
dedten das Ganze mit etwa ſechs Zoll Erde. Ueber den 
Kamin ſetzten wir ein leeres Mehlfaß, dem natürlich oben 
und unten der Boden genommen war, vor den Eingang hingen 
wir ein geöltes Leintuch, und hatten jo, links und rechts im 
Innern unfere Deden auf wilden Thymian ausbreitend, ein 
herrliches warmes und trodenes Quartier. Uns aber, die 
wir jebt Monate lang gewöhnt gemejen waren, in Sturm 
und Wetter draußen zu liegen und nicht einmal einen Platz 
zu haben, wo man die dürftige Mahlzeit verzehren oder Nachts 
jein Haupt hinlegen fonnte, ohne daß Regen und Wind auf 
und arme geplagte Menſchenkinder niederpeitichte, fchien Dies 
ärmliche Geftell, das ung in Deutihland für einen Hund zu 
feucht gemelen wäre, ein wahrer Palaſt, und ich weiß mich 
noch recht gut des Augenblicks zu erinnern, ala wir, Hühne 
und id, darinnen jagen und die Bohnen nicht weich Eochen 
wollten, und es draußen zu regnen anfing. Wir Beide freu: 
ten ung wie Kinder, daß wir nicht mehr naß zu werben 
brauchten, und ich weiß nicht, was ich darum gegeben haben 
würde, wenn ed die ganze Nacht jo fort geregnet hätte, und 
doch Tagen jo viele arme Menfchen draußen im Freien, die 
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fein Schutzdach über ſich wußten — aber fo egoiftifch ift der 
Menſch. 

Die Proviſionen holten wir uns jetzt immer gleich in ge— 
wiſſen Quantitäten aus der nicht fernen Stadt, und bekamen 
ſie dadurch ſo viel billiger, daß uns unſere Erhaltung etwa 
einen Dollar per Tag für den Mann koſtete. Dabei lebten 
wir, nach unſeren damaligen Begriffen, wirklich luxuriös. Wir 
hatten, ſo viel wir brauchten, Schiffszwieback, Kaffee, Speck 
und chileniſche getrocknete Bohnen, und ſelbſt friſches Fleiſch 
fonnten wir wenigſtens einmal den Tag an uns menden — 
was wollten wir mehr? 

Unfer Kranker hatte fi indeß durch Ruhe und beifere 
Koft merklich erholt, dennoch war mir fein Zuftand bedenf- 
ih, und ih wünſchte einen Doctor deshalb zu Rathe zu 
ziehen. Die unmäßigen ärztlichen Honorare waren wir aber 
mit der mühjeligen Holzarbeit gar nit im Stande zu be: 
zahlen, und natürlich juchten wir deshalb, durch Hülfe unjeres 
früheren Reiſegefährten, des Apotheker, einen deutichen Arzt 
auf. Dieſer fand einen gemiffen Doctor Irmler — id) 
glaube gerade von Deutichland gefommen — und nahm den 
jungen Matrojen eine? Morgens mit zu ihm Hin. Der 
deutſche Doctor erklärte aber, ohne Bezahlung nichts für 
ihn thun zu können; wenn der Kranke jedoch, der eigentlich 
gar nicht fo jehr Frank fei, mit ihm arbeiten und ihm beim 
Bau eined aus Weiden zu flechtenden Wohnhaufes helfen 
wolle, jo werde er ihm Medicin, die fonft vier Dollars Eofte, 
geben. „Uebrigens,“ fette Herr Doctor Irmler Hinzu, „muß 
er mir kommen, denn er geht fonft auf den Kirchhof!‘ Und 
das war ein Deuticher. ' 

Ich verfuchte jetzt — denn ich hätte den Herrn Doctor 
Irmler eher beim Teufel gefehen, als daß der Kranke, der fo 
kaum feine Ölieder zu brauchen vermochte, bei ihm arbeiten 
jollte — einen amerikanischen Arzt, einen Doctor White, auf: 
zufinden, und machte mih an einem Sonntagsmorgen mit 
unjerem Patienten dorthin auf. Doctor White Hatte zugleich 
das neu errichtete Hospital in Sacramento City zu verjehen, 
und man machte uns Hoffnung, daß wir den jungen Mann 
dorthin unterbringen Fönnten. Der Doctor aber, wahrſchein— 
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Tih überhaupt jehr in Anfprud genommen, war troß mehre 
fahen Verſuchen nicht aufzufinden, und ein an ihn gerichteter 
Brief blieb ebenfalls erfolglos. 

Dit neben dem deutfchen Koftzelt jenes „Mr. Smith“, 
wie er fi nannte, hatten drei andere Deutſche, die ebenfalls 
mit der Reform gekommen waren, ihr Kleines Zelt errichtet. 
Es waren drei junge Leute, alle Drei mufitalifh und an 
harte Arbeit eben nicht gewöhnt, fo daß fie durch Muſik ihren 
Unterhalt zu erwerben fuchten. Hierzu war aber feine andere 
Gelegenheit, als wenn fie in den „Spielhöllen“ fpielten. Jene 
Leute nämlich, welche Spieltifche im Haufe hielten, fanden es 
in ihrem Bortheil, Muſik Dabei zu unterhalten, und mo mög: 
lich laut tönende Muſik, um Neugierige herbeizuloden, Die 
dann durch die aufgehäuften Geldrollen und ein gutes Bei- 
ſpiel leicht bewogen werden fonnten, ihr „Glück“ einmal zu 
verfuhen und, wenn fie Ausdauer genug hatten, ihre paar 
Dollar dort zu laſſen. In ein ſolches Haus vermietheten ſich 
die Drei; der Eine von ihnen fpielte wirklich vortrefflich die 
Flöte, die anderen Beiden Guitarre, und fie machten ſich gegen 
ein beitimmtes Honorar verbindlih, Morgens, glaub’ ich, zwei 
oder Drei, und Abends vier Stunden in einem beftimmten 
Local zu muficiren. 

Wie fie dabei fpielten, fam in der That nicht bejonders 
darauf an, wenn fie nur „noise“ (Spectafel), nad der Ame⸗ 
rikaner eigenen Ausſage, machten, und da in manchen Gegen 
den der Stadt Spielhaus an Spielhaus ftand, die Wände 
aber nur durch dünne Bretter oder Leinwand gebildet wurden, 
und in jedem eine Gefellihaft von Mufifern oder Mufifanten 
ſaß, jo laßt fih etwa denfen, was für ein Heidenlärm da 
manchmal aufgeführt wurde. — Diefe nahmen den Kranten, 
da ihn der Wirth nicht länger zwifchen feinen gejunden Gäften 
behalten wollte, in ihr Zelt. Die Wirthin ging jedoch darauf 
ein, ihn Eſſen und befonders gefochtes Obſt haben zu Laffen. 
Dort war er alfo doch wenigjtens untergebradt; aber freilich 
entbehrte er bier in vdiefem wilden Leben, in dem es kaum 
ein Geſunder ordentlich ausbielt, auch faft aller Bequemlich— 
fetten, die einem Kranken in feinem Zuftand eigentlich ges 
hörten. Wir waren aber nicht im Stande, mehr für ihn zu 
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thun, und ich hoffte nur jebt no, da ich doch felber beab- 
fihtigte bald nad) San-Francisco hinunter zu gehen, ihm dort 
einen Platz in einem Spital zu verſchaffen, wo er dann beifere 
Pflege und Wartung und, die Hauptſache, gute Medicin be: 
fommen konnte. In dem Freihospital Sacramentos war feine 
Stelle mehr offen. Bis Montag den 10. December hatten 
Hühne und ich all’ unfere und des Kranken Schulden getilgt, 
und da wir Diejen, für jebt wenigſtens, untergebracht mußten, 
beſchloß ich, felber nad) San-Francisco zurüdzufehren. Dort 
wollte ich vor allen Dingen einmal der freundlichen Einladung 
der beiden v. Wibleben folgen und nach der Miffion Dolores 
hinausgehen, und dann jehen, was ich felber mit mir anfan= 
gen könne. 

Kunitz hatte ich indefjen veranlaßt, Candis und Bonbons 
zu fabriciren, deren Anfertigung er verftand und die er raſch 
abjebte. Hühne und Kuni begannen von jebt an das Candis- 
geihäft in Compagnie, und zogen draußen in unfere Erdhütte, 
mo fie mitſammen hauften und Kunitz die Fabrikation, Hühne 
aber den Vertrieb beforgte, 

Dienftag Morgen, den 11. December, fuhr ich mit dem 
zwiſchen Sacramento City und San Francisco laufenden 
Dampfihiff nach dieſer Stadt, auf dem neuen und größten 
Dampfboot, das bis dahin den Sacramento befahren hatte 
— dem Senator. — Die Paſſage war 25 Dollars für eine 
Fahrt von etwa fechzehn Stunden ohne Eſſen und Schlaf: 
ftele, und ich mußte meine lebten Wafferftiefel verfaufen, 
um dieſe Paſſage zu erſchwingen. Wafleritiefel galten damals 
in Sacramento neu bis zu 3 Unzen (48 Dollars) das Paar. 


4. 
Miffton Dolores, 


Wie hatte fich aber San-Franci3co in den wenigen Mo: 
naten verändert, Die Pläbe, die ich jebt durchwanderte, 
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waren damals mit Zelten und einzelnen kleinen Hütten ſpar— 
ſam überftreut geweſen; jet ftanden geregelte volle Straßen 
mit großen Holz und hier und da auch Baditeingebäuden 
dort, und ausgepubte Läden nahmen die Stellen wild im 
Freien aufgejpeicherter Waaren ein. Aber mit den Straßen 
jelbft war auch eine dafür deſto traurigere Veränderung vor— 
gegangen. Damals in dem trodenen Wetter ahnte man noch 
faum, mas diefer Boden nach heftigem Regen und tüchtig 
aufgeweiht im Stande jein möchte zu leiſten. Lebt aber 
zeigte er fih in feiner wirklich furchtbarften Geftalt, und 
bodenlofer Schlamm füllte den ganzen Raum zwiſchen den 
Häuferreihen an, fo daß man, ohne geradezu hindurch zu 
waten, gar nit von einer Wohnung zur andern gelangen 
fonnte. Einzelne Pläte ſchienen vollfommen unpaflirbar, und 
in Clay: und Montgomeryftreet erjticten mehrmal® Maul: 
thiere mitten in den Straßen im Schlamme. 

Noth iſt Übrigens die Mutter der Erfindung, und das 
zeigte fi auch hier, Trottoir® von Steinen anzulegen, würde 
zu enorme Summen geloftet haben, ja, jet bei den grund— 
loſen Straßen, nicht einmal möglich geweſen fein. Die 
Amerikaner mußten ein Surrogat dafür, fie machten Trottoirs 
von Holz, und zwar nit von Blöden oder Planfen, die auch 
wieder den Schmub gehalten hätten, jondern von Xatten, die 
man mie ein Gitter in der gehörigen Breite an den Häufern 
hinlegte. Fußgänger fonnten jebt Dort, mo dies gejchehen 
war, troden und fiher paſſiren. Alte Faßdauben eigneten 
fih zu dieſem Zweck am beiten und wurden auh am häufig: 
ten dazu genommen. Da e8 aber feineöwegs eine durch: 
gängige Maßregel geworden, jo Fonnte man nur dann und 
wann auf folhe angebradte Geftelle, die wie umgefallene 
Hühnerleitern ausfahen, hinaufiteigen, eine Strede lang, mit 
dem mohlthuenden Gefühl feften Boden unter den Füßen zu 
haben, darauf hinlaufen, und mußte dann wieder an der 
andern Seite in den Schlamm mit Todesverachtung bis 
über die Knöchel, ja oft bis an die halben Waden Hinein- 
ſpringen. 

Etwa drei engliſche Meilen von Yerba-Buena oder, wie 
es jetzt heißt, San-Francisco, lag, durch eine entjeklich fandige, 
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zwiſchen Strüppeleichen und Lorbeern binführende Straße. mit 
der Stadt verbunden, die Miffton Dolores. Das eigentliche 


Miſſionsgebäude hat wohl die wunderbarfte Veränderung ers . 


fahren, die ein Gebäude in feinen Bewohnern und feiner 
ganzen innern Cinrihtung überhaupt erfahren Tann. Im 
Anfang, das heißt wie die eriten Goldminen in den califor- 
nifhen Bergen entdedt waren (denn nur von diejer Zeit kann 
man den Anfang Californien rechnen), ſtand diefer alte, aus 
ungebrannten Baditeinen, oder beſſer: aus gefchlagenem Lehm 
(adobie) aufgeführte Elofterartige Mauerkflumpen weit und 
öde. Den einen Theil deſſelben nahm die ziemlich geräumige 
Kirche ein, der Priefter Hatte unbeitimmten Raum; müßige 
Spanier und getaufte Indianer trieben fih in den wüſten, 
dumpfigen, Hier und da fenfter- und thürenlofen Zimmern 
umher. Einzelne Gemächer wurden zu Stalungen oder auch 
bier und da zu Schlafftätten von in der Nähe weidenden 
Kühen und Stieren benubt, und das Ganze fah wild genug 
aus, um mit dem eigenen Geift, der unter den Kindern dieſes 
eben fo wilden Landes berrfchte, zu Harmoniren, 

Stünde jest einer der alten, dicht neben den grauen 

Mauern begrabenen Prieſter plötzlich auf aus feiner ſchmalen, 
feuchten Gruft, und fähe die Veränderung, die wenige Mor 
nate hier gebracht Haben, er fchlüge die Kuochenhände über 
dem Kopf zulammen. 
Das Miſſionsgebäude jelber ift in einem großen Viereck 
errihtet und umſchließt einen weiten, etwa achtzig Schritt 
Yangen und ſechzig Schritt breiten Hofraum. Welchen vers 
ihiedenen Zwecken hut aber dies alte, ehrwürdige Haus jet 
mitten in der Aufregung des neuen Goldfiebers dienen 
müſſen? — es iſt faum glaublich. 

Den alten Raum behauptet vor allen Dingen noch die 
ziemlich hohe und geräumige Kirche — noch haben die Spanier 
hier das Uebergewicht, und hängen zu ſehr an ihrer Religion, 
um nicht dieſen Platz wenigſtens mit ‘aller Hartnäckigkeit zu 
vertheidigen. Die Prieftermohnung it dagegen ungemein zu: 
fammengedrängt worden. Der Geiftliche, der fonft über das 
ganze Gebäude zu verfügen hatte, und noch überdies einen 
ganzen Stamm von Indianern zu feiner Dispofition geftellt 
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ſah, der für ihn „beten und arbeiten‘ mußte, ſich jebt aber 
ebenfalls auf eigene Hand zurüdgezogen hatte, bewohnte da— 
mals fhon nur noh einen fehr Fleinen Raum des einen 
Flügels, und mehr und mehr wurde ihm von eindringenden 
Yankees davon abgeihnitten. Außer der „Geiſtlichkeit und 
deren Zubehör‘ umfaßte aber die Miffion noch als neuen 
Zuwachs: eine Brauerei, ein Gaſthaus, einen Tanzfaal, eine 
Trinf- und Spielftube, eine unbeftimmte Anzahl von Privat- 
wohnungen, ein Hospital, die Wohnung des Arztes und ein 
Privatlogis, wo fich einige junge Mädchen, Merifanerinnen, 
aufhielten. 

Die Brauerei war eben die der Herren v. Witzleben, 
mit einem ächt bairiſchen Brauer aus Miltenberg, die fich 
hier jelbander in der Miffion feftgefebt und eine alte Ein- 
richtung benußt hatten, mit der, ebenfall& ein Deutfcher, in 
früherer Zeit den Verſuch gemacht haben follte, die Spanier 
an das DBiertrinten zu gewöhnen — was ihm aber doch nicht 
geglüdt fein mußte. Die Beltellungen für Bier nah San— 
Francisco und Sacramento liefen jeßt wader ein, und das 
Unternehmen jchritt rültig vorwärts. 

Andianer waren in der Miffion nur fehr wenige zurüd- 
geblieben. in paar trieben fi) hier noch herum, die halbe 
Zeit betrunfen, die andere Zeit faul in der Sonne liegend, 
und ließen fih nur mandmal, um wieder etwas Geld zu 
neuem Saufen zu befommen, nach entlaufenen Pferden aus— 
Ihiken oder zum Diehtreiben gebrauchen. Die Zeit chien 
vorbei zu fein, wo aus braunen Heiden Chriften gemacht 
wurden, 

Ermwähnen muß ih noch die Tracht der californiichen 
Männer, die wirflih maleriih iſt. Ein Bono, aber mett 
größer als der argentinische, aus geſchmackvoll gefärbten 
wollenen Zeug gemebt, die fogenannte mexikaniſche ZJarape, 
fallt über ihre Schultern oder ift, in der Art wie die 
Spanierinnen ihre Tücher tragen, um die Schultern ge: 
Ichlagen, wobei der eine Zipfel hinten über die linke herunter: 
hängt. Den Kopf dedt ein breiträndiger, mit Wachstuch 
überzogener Hut. Die Beine fteden in ſchneeweißen Unter: 
hojen, über die eine außen an beiden Seiten bis zum Hüft— 
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fnochen hinauf aufgeſchlitzte, oft geſtickte und mit filbernen 
Knöpfen beſetzte Sammet: oder Tuchhoſe getragen wird, wäh 
rend fie oben eine rothjeidene lange Schärpe umjchliekt. 
Beim Reiten, und fie find faft immer zu Pferde, ſchlagen 
fie um den untern Theil der Deine ein Stück gegerbtes 
Leder, unter dem Knie mit Kleinen fildernen Schnallen be— 
feftigt, in dem auch das lange Meffer ſteckt. Große Sporen, 
aber doch nicht fo koloſſal wie die argentintichen, vollenden 
den Anzug. Das Sattelzeug ähnelt dem merikanifchen, charak— 
teriftiih it aber, daß die Californier feine Reitpeitſche 
tragen, ih habe wenigſtens noch Feine bei ihnen bemerkt. 
Den Laſſo führen und gebrauchen fie mit derfelben Geſchicklich— 
feit wie die Argentiner; er ift nur darin von jenem verichieden, 
daß fein metallener Ring, fondern eine lederne Schleife daran 
befindlich tft, in der er läuft. 

Gleich in dieſer eriten Zeit erhielt ich aber auch eine 
für mich höchſt Ichmerzlihe Nachricht — unſer Reiſegefährte, 
der arme junge Matroſe, war, ſchon an Bord eines Schoo— 
ners, der ihn von Sacramento nach San-Francisco bringen 
ſollte, geſtorben. Es that mir um ſo weher, daß ich in 
ſeinen lebten Stunden nicht hatte bei ihm fein können, da 
ih ihn wirklich, feines ruhigen, ordentlichen Betragens wegen, 
lieb gewonnen. Das war wieder ein den Minen gebrachte: 
Dpfer; oh wie viele find ihm fchon vorangegangen — mie 
viele werden noch folgen! 

Witzlebens mohnten bier draußen, die Sache ein Klein 
wenig von der poetifchen Seite aufgefaßt, romantisch genug. 
— Die Ausfiht nach der gegemüberliegenden Contrafüfte 
war wirklich reizend; Nachts tönte das laute, donnernde 
Toben der Brandung, von der etwa vier englifche Meilen 
entfernten Seeküſte herüber, an unfer Ohr, und ſchon das 
Bemwußtfein, in einem fo alten fpanifchen, abentenerli genug 
ausjehenden Gebäude zu haufen, hatte für eine etwas rege 
Einbildung etwas Ungenehmes. 

Damit waren wir aber, wenn ich noch ein, wenigſtens 
ziemlich gutes, Dad ausnehme, mit den Vorzügen der 
Wohnung fertig, denn wenn fie aud unfere Einbildungs- 
fraft warm zu halten vermochte, mit unferen Leibern war ihr 
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das nicht möglih. Der Wind pfiff überall dur eine Un- 
zahl von Fenjtern und Thürlöchern, und es bedurfte erft 
einiger Zeit, biS wir nur in etwas, mit ganzen Breiten zu 
diefem Zweck angelhafften baummollenen Zeuges, die Dede 
„benäht“ und die unnöthigen Fenfter und Thüren und Dach— 
jeiten vernagelt hatten. Ein Ofen befand fih ebenfalls nicht 
in dem meiten öden Raum, und der Fleine fpärliche Herd, 
auf dem gefocht murde, gab feineswegs mehr Wärme ber, 
jelbit in feinen günftigften Perioden, als unumgänglich noth: 
wendig war, einen fpärlihen Eijentopf zum Kochen zu brin= 
gen. Hiergegen mußten wir uns aber zu ſchützen. Am 
Boden — Gottes Liebe Erde hielt das Thon aus — zündete 
ih Schon den erften Abend mitten im Zimmer ein hoch auf: 
loderndes Teuer an, um das wir ung Alle gemüthlich ſchaaren 
konnten. 

Die Hauptarbeit hier draußen beſtand nicht allein in dem 
Brauen des Bieres ſelber, ſondern auch in dem Herbeiſchaffen 
von Holz aus dem nahen Gebüſch, und in den „Stadt— 
lieferungen‘' des Bieres, die meilt zu Wafler, als dem bis 
dahin bequemften Wege, gefchahen. Der jüngere v. Witz— 
Yeben und ich beforgten jett diefe Waflerfahrten, und manche 
lange Stunde lagen mir zufammen in den Rudern, aus 
der ſtillen Miſſionsbucht hinaus in die von Schiffen erfüllte 
Bai von PHerba-Buena.*) Abends Fehrten mir dann zurüd, 
wo wir nicht jelten mit eintretender Ebbe auf dem zähen 
Schlamm der Bucht draußen fiten blieben, bis uns die 
jteigende Fluth oft aus einer nicht? weniger als angenehmen 
Situation erlöfte. 

Der Holzwuchs um die Miffion herum, oder eigentlich 
nur zwifchen der Miffion und San-Franciico, ift eigenthüm: 
licher Urt und befteht einzig und allein aus einem Früppel- 
baften Eichen und Lorbeerwuchs, von denen die letteren im 
Frühjahr die herrlichiten, wohlriechenden Blüthen tragen. 
Das Holz eignet fih aber weder zu Nutzarbeiten noch zum 


*) Pfeffermünzkraut, wie die Altcalifornier dic jetzige Stadt San- 
Francisco ebenfo wie Die Heime, ihr ſchräg gegemüverliegende Inſel 
nennen. 
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Brennen, e8 müßte ſonſt ganz troden fein, denn e8 hat eine 
faft dreiviertel Zoll dide ſchwammige, feuchte Schale, die erſt 
wegglimmt und fchwibt, che das übrige in Brand geräth. 
Nichtsdeitomeniger war es das einzige Brennmaterial in der 
Nähe der Miffton und San-Franciscos, und es laßt fi) 
denken, wie in die Büſche Hineingewüthet wurde, um Holz 
zum Verkauf in bie Stadt zu fchleppen. 

Einen Haupthandelsartifel gab es damals: mit Maul: 
thieren Scheitholg zum Verkauf hineinzufhaffen — die Maul: 
thiere hatten dann auf ihren Packſätteln eine winzig Kleine 
Ladung, mie fie ein ftarker Mann recht bequem hätte eben- 
fall hineintragen können, und ſolch' eine „load“ koſtete ge— 
wöhnlich zwei Dollar. So lange die Straßen gut waren, 
blieb das auch, wie fich denken läßt, ein ziemlich einträgliches 
Geſchäft; diefe wurden aber, fobald die Regenzeit nur ein— 
gefeßt hatte, grundlos, und die armen Maulthiertreiber — 
es gab beionders viel Deutfhe unter ihnen — ſahen ſich 
jebt genöthigt, dur die Straßen neben ihren Thieren im 
Schlamm, oft bi8 an die Hüften, herumzumaten, um Käufer 
für ihr Holz zu finden. 

Die Miffton felbft Tiegt diht an der Bai von San: 
Francisco, und zwar an jenem Arm, der ſich nad Pueblo 
San-Joſé hinaufftrekt, auf dem ſchmalen, etwa vier biß 
fünf englifhe Meilen breiten Landftreifen zwiſchen dieſer und 
dem Stillen Meer. Derjelbe trägt weiter unten San-Fran— 
cisco, und läuft endlih, die ſüdliche Spitze des „goldenen 
Thores“ bildend, über dem „Präſidio“, einer andern Fleinen 
altipanifchen Ortichaft, aus. Die fie umgebenden Hügel, 
von einer Höhe von vielleicht 1000 bis 1500 Fuß über der 
Meeresfläche, find aber kahl und nur mit Grad, nit ein— 
mal mit Büfchen bewachſen, und wo ja einmal ein einzelner 
Eleiner dürftiger Stamm der SKrüppeleihe oder des Lorbeers 
Wurzel auf ihnen getrieben, hat ihm der, bejonders im 
Sommer, hier ausfchließlich wehende und fehr heftige Seewind 
die wunderlichſte und abenteuerlihfte Form gegeben. Nur 
aus den oft engen Thalfchluchten Eleiner Bergquellen ſcheint 
das tiefdunkle Grün ſolcher niederen knorrigen Didichte 
manchmal vor. 
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Stärfer dagegen ift die gegenüberliegende oder Kontrafüfte 
bewaldet, die an ihrem Strand einen ziemlich breiten Streifen 
ftattliher Eichen trägt. Sonſt zeigen fi) aber auch nur Fahle 
Berge, auf denen nur an einer Stelle — was fi aus der 
Terne munderlich genug ausnimmt und auch jogar von den 
Schiffen früher als Landmarke benutzt wurde — riefige hohe 
Cedern gerade auf dem höchften Gipfel der einen Kuppe em= 
porfteigen. 

Unfere Wohnung, die jedoch im Laufe des Winter etwas 
befjer hergerichtet wurde (denn dem Wind war foviel als 
möglich Abbruch gethan, der Kochherd verbeffert und ein Bad- 
ofen in die eine, ein eiferner, jelbft dort draußen fabricirter 
Kanonenofen in die andere Ede geſetzt worden), Tag, eine 
fleine Strede von der Miffion entfernt, in einem alten 
adobie "Haus. Ich ſelber hatte mir im Miffionzgebäude 
ein Fleines, Gott weiß wie viel Nahre nicht benubtes, Stüb- 
hen ausgefucht, in dem ich manchmal eine Stunde ungeftört 
ſchreiben konnte. Es war aber das wunderlichfte Arbeits: 
zimmer, das fih ein Menſch nur denken kann, und düfter und 
unheimlich wie ein Inquiſitionsgefängniß. Das Fenfter, das 
in feinem alten, aus jeder Fuge gegangenen Nahmen mind: 
Ihief auf die Seite hing, ſchützten notürlich die eiferne Stäbe 
— die Wände waren von dem Rauch des Fleinen engen 
Kamins dunfelgrau angehaudt, und eine fpätere Hand, viel- 
leicht eines Indianers, hatte auf der einen verfucht, die Um— 
tiffe eines großen Schiffes herzuftellen, von dem er aber nur 
eine höchſt unbejtimmte Idee Hinfichtlich der Maftenzahl gehabt 
haben mußte. Das Ganze glich eher einem umgedrehten 
Kamm als irgend einem Yahrzeug, hätte es nicht die Flagge 
als ſolches bezeichnet. 

An der andern Wand hing über zwei riefigen roftzerfref- 
jenen Nägeln ein altes hölzernes Kreuz, und zwei altmodilche, 
ſchwere holzgeſchnitzte Stühle, die vielleicht einmal leder— 
gepolfterte Site gehabt, ftanden zufammengefnidt — das 
Rücktheil über die Vorderbeine hinübergebrochen, in verfchie- 


*) Adobie nennen bie Ameritaner bie ungebrannten und nur in 
der Sonne gebörrten Badlteine. 
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denen Eden. Das übrige Ameublement des Gemachs bildete 
noch ein großer eiferner Topf, den ich allein kaum von der 
Stelle bewegen konnte, und ein Stüf einer alten eifernen 
Lanze, die in früherer Zeit zum Feuerftochern gebraucht zu 
jein ſchien. Ein anderer Boden war natürlich nicht gelegt 
al3 der, den der liebe Gott gleih von Anfang an hinein= 
gethan, und in diefem Gemach haufte ich. Eine morſche Bank 
zum Drauffiben trieb ich in der Brauerei auf; eine auf deren 
außerites Ende geftellte Leere Weinkiſte bildete meinen Tifch, 
und manche Stunde hab’ ich in der alten düſtern Zelle ver- 
träumt und bingebradt. 

In diefer Zeit war e8, daß ein Doctor, Don So und So, 
den ih in Buenos-Ayres hatte Tennen lernen und der einige 
Monate vor mir nah Californien gefommen war, ein Hos— 
pital in der Miſſion Dolores zu gründen wünſchte und fi) 
zu dieſem Zweck das Miffionsgebäude auserfah. Aber auch 
dort war ſchon Alles jo durd Fremde eingenommen, daß er 
im untern Raum gar feine, und auf den Böden nur eine 
Stelle finden konnte, auf der noch Hinlängliher Raum für 
eine Anzahl Betten fein mochte. Diefer Platz lag aber direct 
über den Kefjeln der Brauerei und dicht neben den dazu ge= 
börigen Malz: und Gerftenböden — ja eigentlih auf ihnen, 
denn fie waren bis jetzt nur nicht dazu benubt worden, weil 
die Brauerei der hohen Gerftenpreife wegen nicht im Stande 
war, großen Borrath davon aufzufpeichern. — Dorthin ftellte 
man jest plößli eine Anzahl DBeiten, etwa fünfzehn oder 
zwanzig, mit Matraten und Deden verfehen, und wenige Tage 
ſpäter zogen auch ſchon die eriten Kranken ein, die man auf 
Tragbahren zur Milfton herausſchaffen mußte. 

Denn ich je im Leben etwas Trauriges geſehen habe, jo 
war es dies Hospital, auf einem Boden angelegt, deifen Gott 
weiß wie altes Ziegeldach nicht einmal mehr den Regen überall 
abhalten konnte und über dein der Wind aus hundert Löchern 
und Kiffen herüberzog und pfiff. Selbſt auf reinlich über- 
zogene Betten durften die Patienten nicht hoffen; eine neue 
Matrabe und eine gute wollene Dede war die einzige Be: 
quemlichkeit der armen Teufel, die zuerit hier anfamen, und 
jo lange diefe Sachen eben noch neu waren, ging dad auch 
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an. Uber jo wurden fie alt und — ſchmutzig — auf Diejen 
Betten ftarben die Einen heute und wurden ohne viele Um— 
ftände hinuntergetragen auf den fleinen Kirchhof, während 
Andere an ihrer Statt, den Keim des Todes vielleicht ſchon 
in den ©liedern, einzogen auf die kaum Falt gewordenen 
Lagerſtätten. 

Eine andere Unannehmlichkeit dieſes Platzes war der auf: 
ſteigende Qualm aus der Brauerei, der ſich oben unter dem 
Dache oft wie ein feſtgeſchichteter Nebel lagerte und für 
manche der Kranken unerträglich ſein mußte. Der Arzt ver— 
langte dafür Abhülfe vom Prieſter und der Prieſter dieſe von 
der Brauerei, die nach einem früher aufgeſetzten Contract 
eine Scheidewand durch dieſe Böden zu ziehen verpflichtet war. 
Eine ſolche war allerdings gar nicht genauer bezeichnet und 
Heine einzige Latte hätte dem Worte nach genügt. Nichtsdeſto— 
- weniger vernagelten wir den Zmifchenraum mit baummollenem 
Zeug und ſuchten die armen Teufel dadurch in etwas menig- 
jtend vor dem fatalen Qualm zu bewahren, aber es half gar 
nichts. Durch al’ die taufend Riken und Spalten drang er 
hindurch, und es wurde durch die gezogene Wand eher nod) 
ſchlimmer als befjer, da er fih nun anfing in dem Raume 
zu ſetzen. 

- Einzelne verließen das Hospital allerdings wieder gejund, 
oder Doch wenigſtens im Stande einen andern Platz aufzu— 
ſuchen, in dem fie den Verſuch machen konnten, fich beritellen 
zu laffen. Viele aber, oh jehr Viele wurden die ſchmale fteile 
Treppe, an meinem Arbeitäzimmer vorbei, wieder hinunter: 
getragen, wie man fie hinaufgetragen hatte, nur jebt kalt 
und fteif und von ihren Leiden vollfommen geheilt. 

War aber in dem einen Flügel des alten düftern Gebäu— 
des Krankheit und Elend, und ſchaute der Tod durch zerbro— 
hene Dachziegel nieder und zählte feine Opfer, jo herrichte 
auf dem andern fo viel mehr Luft und Fröhlichkeit. Wöchent- 
lich \ein- oder zweimal rief der muntere Jandango die ftetß 
tanzluftigen Söhne und Töchter der alten, ernten Abkömme 
linge fpanifcher Race zum Tanz zufammen, den fie übrigen? 
außer Der Zeit in ihren eigenen Familien hielten, denn tanzen 
mußten fie. 
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Diefer californifche Fandango hat aber, was ich wenigſtens 
davon gejehen habe, und fo oft ih ihm beimohnte, um vielleicht 
andere Arten davon fennen zu lernen, immer daſſelbe ziemlich 
monotone und kalte, aber nichtödeftoweniger graziöfe Schreiten 
der Tanzenden, von denen die Damen befonders mit nieder: 
gejchlagenen Augen und fo vorfihtig und aufmerffam die 
Füßchen ſetzten, als ob fie zwiſchen Eiern dahinhüpften. Nur 
die Mufifer und Zufhauer — die Einzigen, die bei uns auf 
einem Ball gewöhnlich Falt bleiben — fchienen fi) zu er: 
higen, und bejonder8 habe ich, wenn einzelne der jungen 
hübfhen Mädchen folder Art vielleicht einmal alein in dem 
dihtgedrängten Kreis tanzten, die jungen Leute darum ber, 
d. h. nur die Spanier -— ganz außer fih vor Entzüden ge: 
jehen. Ein jehr merfmwürdiges, aber auch fehr praftiiches 
Zeichen ihres gar nicht mehr zu bändigenden Enthuſiasmus 
ilt dann dies, daß fie der jungen Dame Geld, meiſtens Dol- 
lars, vor die Füße werfen, wobei e8 Die reichen Rancheros 
gar nicht jelten zu Unzen treiben. Geſetz iſt dabei, daß Die 
junge gefeierte Tänzerin das Geld nachher felber und 
eigenhändig zufammenjuhen und aufheben muß, mobei 
noch bei jedem Stück ein befonderer Applaus erfolgt. 

Andere merkwürdige Sitten haben fie ebenfalls noch bei 
diefem Fandango. So Spielt z. B. zwiſchen gemifjen Teften 
— ic) glaube zwiſchen Faftnadt und Oſtern — das Eier: 
zerbrechen eine fehr bedeutende Rolle. 

Ich ftand eines Abends mit in der Reihe und fah dem 
Fandango zweier jungen Mädchen zu, die fich wirklich mit 
vieler Grazie bewegten und fchneller und fchneller im Kreis 
dahintrippelten. Da ftredte plößlich ein junger Spanier, der 
einen ziemlich bedeutenden Rancho in der Nähe von Pueblo 
San⸗-Joſé hatte und dicht neben mir fand, die Hand raſch aus 
und drüdte der einen Señorita etwas auf den Kopf, was ich 
nicht fehen, aber wohl hören konnte, wie es zerbrach. Dieſelbe 
ſchien aber dadurh nicht im Mindejten außer Fafjung ge: 
bradt, und als fie die Berührung fühlte, bog fie den Kopf, 
ohne irgend im Xanzen einzuhalten, leicht nad der Geite 
über, ließ den Gegenftand, was es nun aud war, von den 
glattgefcheitelten Haaren hinuntergleiten, ftrih fi dann mit 
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dem Taſchentuch an dem Scheitel nieder und ſchwebte freund: 
ih Yächelnd nad) der andern Seite des Ringes hinüber. Ich 
felber aber erftaunte nicht wenig, als ich das zu meinen Fü— 
Ben Tiegende Ding näher betrachtete, und nichts mehr und 
nichts weniger als ein rohes Ei fand. Jedenfalls eine 
höchſt fonderbare Art, ihr feine Bewunderung und Galanterie 
zu bemeifen, 

Häufiger follen diefe Eier noch ausgeblajen und mit Bau 
de Cologne oder anderen mohlriehenden Wafjern gefüllt be- 
nubt werden. Diefe junge Sefñorita rächte ſich auf gleiche 
Meile, denn der Tanz war noch nicht aus und zwei andere 
Damen traten eben zu einem neuen Fandango an, ala ich 
meinen Arm leiſe berührt fühlte, und als ic langſam den 
Kopf dorthin wandte, ſah ich eben das junge Mädchen von 
vorher, die mir vorfihtig winkte, ihr ein wenig Raum zu 
machen, — Ich drängte jo wenig al3 möglich bemerkbar ein 
ein wenig vor, und als fie gleich darauf hinter mir Hinglitt, 
ftieß der junge Ranchero plöglih einen lauten Schrei aus, 
denn die rafche Bewegung der Dame Hatte ihm das Ei auf 
dem Kopf ſchon zerdrückt. Wie er fi aber ſchnell nad) der 
Flüchtigen ummenden wollte, Tief ihm die Eau de Cologne 
dermaßen in die Augen, daß er wohl mehr nor Schmerz als 
Vergnügen laut aufihrie und von den Umftehenden noch 
obendrein tüchtig ausgelacht wurde. 

Ein anderer Scherz, der ebenfalla wieder eine Art von 
Salanterie gegen die Damen fein fol und ihnen zugleich 
Geld einträgt, ift das fogenannte „Mützenſtehlen“. Wenn 
ein junges Mädchen tanzt, nimmt irgend einer Der Umſtehen— 
den Einem der jungen Leute, den er damit zu neden wünfcht, 
Hut oder Mütze vom Kopf und jeht fie dann raſch der tan— 
zenden Seforita auf, Diefe läßt fi dadurd nicht im Min: 
deiten ftören, fondern beendet ihren Tandango mit der Mübe, 
und nimmt die Kopfbededung des Fremden dann mit ſich zu 
ihrem Sit, wo fie Diefelbe jo lange auf dem Schooß halt, 
bi8 fie der Cigenthümer wieder bei ihr einlöft — und zwar 
mit baarem harten Gelde, mo ein Dollar das Wenigfte ift, 
was er zahlen kann. 

In der Brauerei arbeitete auch ein junger bolländifcher 

xr. Gerftäder, Geſammelte Schriften. V. (Netfen I.) 20 
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Matrofe, der ſich denn an folchen Abenden lekker machte und 
ebenfalls zum Fandango, wenn auch nicht zum Tanze felber 
ging. Dieſem paffirte e8 eines Abends, daß ihn ein Eali- 
fornier die Mübe vom Kopf nahm und, ehe er fie wieder gewinnen 
fonnte, auf die Roden der Tänzerin prafticirte, wo fie von 
dem Augenblid an unberührbar war. Nun war Wilhelm 
keineswegs knauſerig, bejonders wenn es galt fich ein Ver— 
gnügen zu machen, aber bier, wo er nichts davon hatte, als 
höchſtens nachher noch ausgelaht zu werden, ging ihm Die 
Sache doch über den Spaß. Er überlegte fich dabei, daß die 
Mütze ſchon fehr alt und höchſtens einen Dollar mwerth fer, 
für welchen Preis er in der Stadt eine neue hinefiiche kaufen 
fonnte, und bejchloß, den „alten Deckel“, wie er heimlich zu 
fi fagte, Lieber im Stih zu laſſen. Das märe ihm aber 
beinahe übel bekommen, denn das hätte als eine unauslöfch- 
liche Beleidigung der Dame gegolten, die dann natürlich mit 
dem „alten Dedel” auf dem Schooß fiten bleiben mußte, 
Man merkte auch kaum, was er im Sinn zu haben jchien, 
als die jungen Leute von allen Seiten fo wild auf ihn ein- 
jtürmten, daß der arme Teufel von Junge — er mochte 
kaum achtzehn Jahre alt jein — mir nachher verficherte, er 
jet entjeßlich froh gemefen, wie er nur erft feinen Dollar 
glücklich angebracht und die Mütze wieder „vor der Thür’ auf 
dem Kopf gehabt hätte, — 

Ditern rüdte indeffen heran, und allerlei außergewöhnliche 
Vorbereitungen auf der Miffion, wozu bejonders ein totales 
Reinigen und Lüften der Kirche gehörte, Tießen ahnen, daß 
auch etwas Außergewöhnliches im Werke fer. Der Charfreitag 
ging jedoch noch ſehr ftill vorüber, das vielleiht ausgenom- 
men, daß die Glocken nicht geläutet werden durften. An 
deſſen Statt wurden alle aufzutreibenden Feineren Jungen, 
wobei noch außerdem alle größeren volontirten, mit einer Art 
von Gajtagnette durch die Straßen geſchickt, um den frommen 
Gläubigen zu fagen, daß es Zeit zur Kirche fei, und den 
Unfrommen anzudenten, e8 würde ihnen auch nichts ſchaden, 
wenn fie einmal in das Gotteshaus gingen. 

Der nächte Morgen follte aber die Verhältniffe bedeutend 
ändern. Schon mit Tagesanbruch hörte ih Muſik und Lär— 
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men, und ein alter Anftedler von Californien, der gerabe 
hereinfam, erzählte mir auf meine Frage, „heute werde die 
Auferjtehung des Heilands gefeiert und Judas Iſcharioth 
gebührendermaßen gezüchtigt werden“, 

Der Tag jelber verſprach jedenfalls ein feierlicher zu wer: 
den. Selbſt die Indianer fchienen davon erfüllt, denn fie 
gingen heut einmal, ald etwas wirflih [ehr Außerordent- 
liches, rein gewafchen umher und hatten ſämmtlich Kränze von 
den in Unmafjfe dort herum wachſenden blauen Wafferlilien 
gemacht, die ihnen auf dem ſchwarzen glänzenden Haar und 
den Fupferfarbenen Gefihtern gar nicht übel fanden. Mit 
diefen hielten fie auch eine Art Aufzug, und ein alter India— 
ner ging dabei voran und mißhandelte eine Geige. Diefer 
Zug bewegte fih nah der Kirche, und als ih ihm folgte, 
hörte ich, wie es dort jedenfalls noch viel Yuftiger hergehen 
müfje als hier draußen, denn eine Maffe Menichen ftanden 
vor der Thür und von innen heraus fehallte die ſchönſte Tanz: 
mufif, Natürlich beeilte ich meinen Schritt etwas, um vor dem 
indianifhen Zug dort einzutreffen, der jedenfalls den Raum 
dann gänzlich angefült haben würde Ih Fam auch eben 
noch zur rechten Zeit, den Schluß eines wirklichen, Teibhaftigen 
Fandango, der bei Violin- und Clarinetimufif von jungen 
Männern und Mädchen in der Kirche aufgeführt wurde, mit 
anzufehen: 

„denn fie feiern die Auferſtehung des Herrn‘. 

Es fragt fi übrigens, ob der alte David damals fo gra- 
3108 „vor dem Herrn‘ getanzt hat, als er ihm auf folche 
Meife feine Ehrerbietung zu erkennen gab, wie die jungen 
Californierinnen hier, die mit ihren Fleinen Füßen den Stein: 
boden des alten Gebäudes kaum zu berühren ſchienen. Es 
war ein eigenthünnlicher Anblick, Diefe jungen, friſchen Ge— 
fihter zwilhen den modrigen Wänden des feuchten Adobie- 
gebäudes, das durch den vielen Klitterfran, mit dem es im 
Innern behangen, einer alten gefchminften Betſchweſter nicht 
unähnlich fah. 

Doch der Uebergang vom Tanz zu frommer hingegofjener 
Andacht war blikesfchnell. Eben noch jpielten die Violinen, 
eben betraten Die Erften des indianischen Zuges das Portal, 
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und die freundlichen Gefichter, mit denen fie den außergemöhn: 
lihen Zuftand der Kirchengebräuche bemerften, verriethen, mie 
jehr zufrieden fie mit diefer Aenderung feien, als auf ein 
Zeichen des Priefters die Muſik verfiummte, Kine Heine 
jilberhelle Glocke tönte, und Alles, faft wo es ftand, fiel auf 
die Kniee nieder, um von jebt an Stil und brünftig zu beten. 
Die Kirche dauerte hiernach wohl noch eine gute Stunde, 
Während ih) aber noch drinnen im feierlichen Schweigen 
der Betenden fand, fiel draußen, dicht vor der Thür, ein 
Schuß. 

„Unvorſichtige Menſchen,“ dachte ich bei mir ſelber, „da 
iſt einem der Spanier, die mit keiner Schießwaffe umzugehen 
wiſſen, das Gewehr losgegangen — mie leicht hätte da in 
der Menſchenmenge ein Unglüd paffiren können.“ Meine 
Befürdtung war unbegründet gemefen. 

Piff — paff — piff — gingen draußen jest plötzlich noch 
eine ganze Menge von Schüffen, und gleich nachher begann 
ein ordentliches Pelotonfeuer, wobei fih die Männer nah und 
nah aus der Thür flahlen. Ich Hatte erſt die Andacht nicht 
jtören wollen, da ich aber jo viele gute Katholiken hinaus— 
Tchleichen jah, glaubte ich ebenfalls Feine Sünde zu thun, wenn 
ih ihnen folgte. — Draußen ging e3 lebendig zu. Bor der 
Kirhthür ftanden eine ganze Menge von Galiforniern und 
Ihofien, zum ungemeinen Entzüden der Indianer, die fi 
faft alle um fie verfammelt hatten und bei jedem Knall weg- 
duckten, Piſtolen, Musteten, Sagdflinten, Revolver und Schlüf- 
ſelbüchſen, oder was ihnen ſonſt Schießbares in die Hand 
gekommen war, ab. Sie hatten aber natürlich nur blind ge: 
laden, denn fie zielten, wie ih im Anfang glaubte, alle auf 
das gegenüberliegende, vielleicht ſechzig Schritt entfernte Ge— 
bäude, bis ich etwas genauer hinſah und jebt den Gegenitand 
erkannte, auf den fie ſämmtlich ihre unfchuldigen Waffen ab- 
drüdten. 

Auf einem dort Hingefahrenen Karren fand eine ſchauer— 
liche lebensgroße Puppe, erſt ordentlich angezogen, und dann 
noch von mehreren übergehangenen Mänteln und Schlafröden 
umflattert. Mir kam ihr Anzug ſogar befannt vor, und als 
ich etwas genauer hinſah, fand ich, daß fie des Brauers Hoſen 
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und v. Witzleben's Schlafrod anhatte. Außerdem trug bie 
Geftalt noch einen fehr kühn vorftehenden ſchwarzen, etwas 
mitgenommenen Seidenhut, eine fteife ſchwarze Halsbinde, ein 
Halstuh von mir, einen alten Mantel, auch jedenfalls euro- 
pätihen Urfprungs, und Zeugftiefel, die ihr aber unbequem 
ſitzen mußten, denn fie waren beide auf den rechten Fuß. 

Im Anfang begriff ich nicht, wie al’ unfer Zeug — denn 
das intereffirte mid für den Augenblid mehr als Judas 
Iſcharioth — dort hingefommen fein könnte. Später erfuhr ih 
aber, daß die californifche Jugend es natürlich nicht gleichgültig 
mit anfehen konnte, wenn ein jolcher Verräther Kleidungs— 
ftüde von guten fatholifhen Ehriften auf dem höchſt undrift: 
lihen Körper trüge. Sie war deshalb, wie es ſchien, eifrig 
bemüht gewesen, zu diefer feierlichen Gelegenheit Kleidungs— 
ſtücke von Ketzern, an denen es, Dank der Entdeckung des 
Soldes, nicht mangelte, oder menigitens von Fremden, mas 
eben jo gut war, in genügender Anzahl und zwar in der 
vorhergegangenen Nacht heimlich herbeizuſchaffen, denn unan— 
Ban hatte jelbjt Judas zu viel Schamgefühl, fich fehen zu 
laſſen. 

Auf dem Schauplatz erſchien mir aber jetzt noch eine an— 
dere, faſt intereſſantere Perſönlichkeit als Judas Iſcharioth, 
und zwar Valentin, der Indianer, der beſte Pferdebändiger, 
Fänger und Xafjowerfer der ganzen Gegend, der an dem 
nämlichen Morgen mit einem Theil feines „chriſtlichen“ Stam: 
med auögezogen war, eine Partie wilder Stuten zu der heu— 
tigen Feierlichkeit einzubringen. Die Caltfornier reiten nämlich 
nie Stuten, eben jo wenig thun dies die Bewohner Süd: 
amerikas, und ih möchte es jelbit feinem Fremden rathen, 
fih auf dem Rüden einer Stute in den Straßen von Bueno3- 
Ayres zu zeigen. Dieſe Thiere bleiben alfo auch hier dem 
eigenen Bergnügen überlaflen, und zeigen ſich natürlich deſto 
ungeberdiger, wenn fie einmal eingetrieben und der bis dahin 
noch nie geftörten Freiheit auf kurze Zeit beraubt werden. 

Wie die wilde Sagd Fam Valentin plöblih mit feinen 
tollen Reitern, die fchlagenden und baumenden, ſchnaubenden 
und wiehernden Stuten zwilchen fiheren Laſſos feſt, die breite 
Miſſionsſtraße von den Bergen herunter, fprang, por der 
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Kirhe angelangt, mit einem Sat aus dem Sattel und riß 
dad Thier, das er hielt, mit fo gefchiefter und ftarker Hand 
zurüd, daß es jählings auf feine Hinterbeine zu fißen kam, 
deſto toller aber ſich glei) nachher wieder emporbäumte und 
jein Möglichſtes verjuchte, den Lafjo zu brechen. Doch aller 
Zorn und Ingrimm war jett vergebens, Valentin's Laſſo 
laß ſchon um einen Baumftumpf, den alle Pferde der Miffion 
nicht aus dem Boden gerilfen hätten, und dag aus roher Haut 
jorgfältig und ſtark gedrehte Seil riß eben fo wenig. Die 
Stute quälte und arbeitete fich alfo nur vergebens ab, und 
der übrigen Thiere wußte er fich ebenfalls bald zu verfichern, 
band dieje aber etwas weiter von dem Ort entfernt an andere 
Stellen, und ſuchte nun mit Yoden und Schmeicheln die wilde 
rabenſchwarze Stute dahin zu bewegen, fich erſt einmal eine 
Binde um die Augen legen zu Yafien. 

Daran war aber gar nicht zu denken; das Thier zeigte 
fi wie rafend, und jchlug und hieb nah dem auf es Zukom— 
menden, jobald er fih nur etwas zu nahe heranmwagte. Sa 
es erforderte alle Gejchielichkeit und Behendigfeit des In— 
dianerd, Den gut gezielten und noch beffer gemeinten Angriffen 
der Gefangenen zu entgehen. 

Höchſt interefjant war dabei der Indianer felber, wie er 
ich geduldig bemühte, den Grimm und die Sprödigfeit der 
wilden Stute durch Sanftmuth allmälig zu mildern. Das 
lentin ift einer der ſchönſten Indianer, die ich noch in Cali— 
fornien, ſowohl unter den ſüdlichen als nördlichen Stämmen, 
gejehen habe. Er mag vielleicht fünf Fuß ſechs Zoll hoch jein, 
ihlanf und fräftig gebaut mit feurigen, lebendigen, fohl- 
ſchwarzen Augen. Seine Traht hatte freilich nichts Eigen- 
thümliches mehr, ſondern war ganz die californifche, ftand ihm 
aber ungemein gut. Der breiträndige, mwachstuchüberzgogene 
Hut wurde unter dem Kinn dur ein dunkles Band auf dem 
vollen, glänzend ſchwarzen Haarwuchs feitgehalten; eine blaue 
kurze Jade ſchloß ihm Dicht und eng auf den ſchlanken Hüften 
an, die Beine ftafen in blauen mertfantifchen, an den Außen: 
nähten offenen Hojen, unter denen er weiße Unterkleider trug, 


und an den Füßen hatte er heute ein Baar feine glanzlederne 
Halbitiefel. 
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Das kupferbraune, gutmüthige, aber doc, verſchmitzte Ge: 
ſicht ſah dabei, als er das wilde Pferd zu überliſten ſuchte, 
prachtvoll aus. Die Augen blitzten von Luſt und keckem 
Muth, und der allerdings etwas dicke Mund wurde ordentlich 
ſchön durch das feine ſarkaſtiſche Lächeln, was ihn umſpielte, 
wenn das Thier einmal wieder einen vergeblichen tollen An— 
griff auf ihn gemacht. Er zeigte dabei zwei Reihen Zähne, 
wie ſie ein Neger nicht ſchöner aufweiſen konnte, und jede 
Muskel ſeines Geſichts lebte und arbeitete. 

Endlich aber, als die ſchwarze Stute gar keine Vernunft 
annehmen und ſich von der ſchmeichelndſten Bewegung des 
wilden Sohnes ihrer eigenen Berge nicht beruhigen laſſen 
wollte, verlor ſelbſt der Indianer die Geduld. Er ſprang, 
während das Thier gerade einen neuen Angriff auf ihn mit 
den Vorderhufen verſuchte, mit einem hoch und faſt komiſch 
ausgeſtoßenen „Carajo“ zurück, ergriff den dort liegenden 
Laſſo, ſchwang ihn zweimal um den Kopf, und noch ehe die 
Stute mit den Vorderfüßen wieder die Erde berührte, hatte 
er die Schlinge über beide hingeworfen, kam mit zwei Sätzen 
hinter das Thier und riß es mit einem einzigen Ruck zu 
Boden. 

Noch lag es nicht ganz, To hatte er ſich auch ſchon dar— 
über hingemworfen, und als er wieder gleich darauf, durch das 
neue Schlagen des Thieres, wie ich glaubte, bedroht, zurüd- 
fuhr, Schalte fein fröhliches Lachen triumphirend über das 
Bravorufen der ihn Umijtehenden Hin. In dem Augenblick 
hatte er dem Pferd die Binde um die Augen befeitigt. 

Alfo geblendet, wagte es feinen Sprung mehr zu thun, 
denn es begriff die Dunkelheit nicht, in der es fich plößlich 
befand. Valentin ging jebt auch ohne Weiteres darauf zu 
und legte ihm die Hand auf die Schulter — e3 zitterte, ſtand 
aber regungalos. 

Borfihtig warf er dem Thier nun erft einen Gurt über, 
309 ihn leife in die Schnalle, und als er auch das bewerk— 
jtelligt, fchnallte er ihn mit einem plößlihen Rud fefl. Ein 
neuer Wuthanfall mußte jebt folgen, und er entging demfelben 
durd) einen raſchen Seitenſprung; die Stute fühlte nämlich 
faum den Zwang, der ihren Körper rings umgab, ala fie mit 
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einem Angſtſchrei in die Höhe fprang, fi dann auf den Boden 
warf und durch Wälzen, Ueberrollen und Treten die vermeinte 
Laſt 103 zu werden ſuchte. Doch vergebens, der Gurt hielt feft, 
und das arme Gefchöpf Fonnte ſich nur in mublofen Anftrens 
gungen quälen und abmatten. 

Indeſſen waren die Umftehenden auch nicht gang müßig; 
Judas Iſcharioth wurde nämlich von ihnen herbeigeihafft, das 
Ende eines Laffo um eins feiner Beine gefchlagen, und Alles 
fertig gemadht, um ihn auf dem Rüden des Pferdes gleich be— 
feftigen zu können. Dieſes fprang endlich wieder auf, und 
Valentin ließ den günftigen Moment nit unbenubt vorüber: 
gehen. Raſch trat er dicht am feine Seite, ftreichelte ihm 
Naden und Hals leife, und bob nun die ihm von Anderen 
ziemlich vorfihtig in möglichft weiter Entfernung gereichte 
Puppe auf den Rüden des zwar erſchreckt zufammenfahrenden, 
aber doh für den Augenblick Keinen weiteren gewaltiamen 
Berfud) mehr wagenden Thieres, 

&3 würde mich zu weit führen, wollte ich all’ die Kleinen 
Fineſſen befchreiben, deren er fich noch bediente, bald den mie: 
der ausbrechenden Zorn der Stute zu befänftigen, bald ihn 
zu brechen; kurz, nach einer halben Stunde etwa hatte er Die 
Figur, Die jet auf höchſt komische Weiſe mit dem Kopf nidte 
und mit den Armen fchlenferte, und einem Betrunfenen gar 
nicht unähnlich ſah, feſt und ficher angebradt; das wilde 
Pferd ſchnaubte nur und blies die Nüftern auf, und ſchien in 
voller Ungeduld feine Erlöfung von diefer Qual zu erwarten 
oder vielleicht etwas noch weit Aergeres zu befürchten. 

Jetzt war auch die Kirche aus; die Frauen und Mädchen 
famen in langer Reihe daraus hervor, flüchteten aber, als fie 
fahen, daß Judas Schon firm und feit im Sattel ſaß, raſch 
in die Beranda der nähften Gebäude — die in dem einen 
Flügel des Miflfionshaufes felber Tagen. — Bon hier aus 
fonnten fie dad nachfolgende Schaufpiel aus ficherer Nähe 
betrachten. Sie follten nicht lange darauf warten. Der Ans 
dianer hatte die Schlinge um den Hals des Pferdes gelöft, 
und warf nur noch einmal den Blik zurüd, um zu fehen, ob 
die Bahn nad) feinem eigenen an der Fenz ftehenden Thier 
frei jei. Um die Uebrigen Fümmerte er fi nicht, hatte auch 
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das nicht nöthig, denn die gaben ſchon auf ihre eigene Haut 
Acht und ftoben nah allen Richtungen hin auseinander. Yebt 
ftand das milde zitternde Thier frei und ledig — nur die 
Binde hielt feine Augen noch geſchloſſen. Valentin's Hand 
lag darauf — im nädften Moment fiel fie vor ihm nieder, 
und als der Indianer von ihm mwegglitt und in feinen Sattel 
ſprang — was nicht die Hälfte der Zeit erforderte, die ich 
hier brauche, um e3 zu erzählen — ftarrte das erfchredte, 
durch den plößlichen Xichtftrahl geblendete Thier wild um ſich, 
ftieß dann ein gellendes Wiehern aus, das mehr fait einem 
Angſtſchrei gli, und brach zuſammen. In dieſer Bewegung 
fühlte es aber noch, außerdem jetzt frei und unbehindert, die 
ſchwankende Figur auf ſeinem Rücken. Wie von einem Blitz 
berührt, ſprang es wieder empor und flog jetzt, feinem ver⸗ 
meinten Peiniger zu entgehen, von dem gellenden Jubelgekreiſch 
der nun fat ſämmtlich berittenen Spanier gefolgt, die Straße 
hinunter, den Bergen wieder zu. 

Der neue, aber anftändig gefleidete Mazeppa jaß mit un: 
gemein grazidjer Haltung im Sattel, bald bog er fi) maje- 
jtätifch, Zügel oder fonftigen Anhaltspunkt verſchmähend, vorn— 
über, bald hing er, in einer liebenswürdigen Nonchalance, 
eine unbeftimmte Anzahl von Graden hintenüber, die Arme 
dabei dermaßen jchlenfernd, daß fie die Nähte feines Anzugs 
in Verzweiflung bradten. Bald fehten Die Geſtalt dabei nach 
dem rechten, bald nach dem linken Steigbügel binunterzujeben, 
ob fi dort auch noch Mes in gehöriger Ordnung befände, 
und das Schütteln, was jeder ſolchen Bewegung folgte, glich 
einem innerlichen Lachen und wilder, ingrimmiger Zufrieden: 
heit, Wie ein toller Kobold hing die Figur auf dem Rüden 
des ſchnaubenden Thieres, und der wilden Jagd gleich ftürm- 
ten jet die anderen Reiter, die ſämmtlich ihre Pferde in der 
Nähe gehabt, Hinterdrein. Man war nämlich keineswegs ges 
jonnen, den in der Veranda harrenden Damen das ſchöne 
Schauſpiel fo raſch wieder zu entziehen, und Balentin flog 
auch ſchon eben an der Seite des davonftürmenden Thieres 
vorüber und ihm in den Weg, es von den Bergen abzu: 
ſchneiden. Dieſes aber [hof um ihn herum und wollte wieder 
vorbei; gerade aber als es blitzſchnell an ihm vorüber wollte, 
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ergriff er e8 Hinten beim Schwanze und riß e3 fo gemaltig 
herum, daß es zu Boden ſtürzte. Dadurch befam es aber 
nicht allein eine andere Richtung, fondern die übrigen Der- 
folger hatten indefjen ebenfalls Zeit gewonnen, ihm vorauszu— 
fommen, und mit einem Gebrüll, ala ob eben fo viele Teufel 
losgebrochen wären, jchredten fie dad arme Thier wieder in 
die Dahn, die es gekommen, zurüd, 

Die Damen genofjen jebt mit innigem Bergnügen den 
vollen Anblid des Schauſpiels. Die mehr und mehr ermat- 
tende Stute, ſowohl durch Angſt ala Anstrengung faft Schon 
ihrer Kräfte beraubt, ſtürzte mehrmals mit ihrer herüber und 
hinüber ſchwankenden Laſt zufammen, und wollte ſchon nicht 
mehr aufftehen, das Gellen und Kreifchen der Reiter aber, 
wobei die guten californifhen Chriften den Indianer noch 
natürlich an Wildheit zu übertreffen juchten, Tießen ihr feine 
Ruhe. Auf und meiter, die Straße hinunter und mieder 
zurüd, die bewegliche, ſchwanke Puppe fchlenfernd auf dem 
Naden, ging die Jagd. 

Endlich konnte das arme gequälte Thier, durch Angft 
und ungewohnte Aufregung völlig erfchöpft, nicht mehr wei— 
ter. — Es ftürgte nieder, und weder Stöße noch Mißhand— 
lungen machten mehr Eindrud auf das fchon halb todte Ge— 
ſchöpf. 

Doch der Spaß durfte ſo ſchnell noch nicht aus ſein, und 
einen ſolchen Fall vorausſehend, waren ja auch noch einige 
andere Stuten, gewiſſermaßen in Vorrath, mit eingefangen wor: 
den, Man nahm aljo die Puppe von dem nicht den gering 
ten Widerftand mehr Teiftenden Pferd herunter und brachte 
fie zu einem andern, Dieſes bezeugte fi aber lange nicht 
jo wild und unbändig als daß vorige; der Spaß war auch 
deshalb weit geringer, und da fit) das Publikum fchon bei 
dem eriten Aufzug vollkommen fatt gelacht hatte, fand man 
bier nicht lange mehr Vergnügen daran. 

Nach ein= oder zweimaligem die Straße Auf: und Abheben 
zogen fich die Frauen zurüd, und die Männer trieben das 
Thier jeßt zu ihrem eigenen Spaß in die Berge zurüd, 

Am Abend war Fandango, und die Auferftehung des 
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Herrn wurde, außer dieſem einen Intermezzo, duch einen 
muntern ſpaniſchen Tanz beichloflen. 

Balentin jchien aber auch ſeinerſeits dieſem Tage und der 
Feierlichkeit Defjelben ein ganz befonders Opfer gebracht zu 
haben. — Er war bis gegen Abend, als etwas jehr Außer: 
ordentliches, nüchtern geblieben, hatte jedoch jebt, wie er nur 
irgend jeine Rolle dabei ausgeipielt jah, das Verfäumte dop— 
pelt nachgeholt und ſchwelgte nun in dem Genuffe vollfom: 
mener Geligfeit. 

Draußen vor dem Balfaal lag er unter einem dort Ite- 
henden Wagen auf dem Rüden, beide Füße gegen die Achſe 
der Vorderräder geftemmt, und fein Kopf ruhte auf einem 
dort zufällig untergefchobenen Ochfenjoh. Neben ihm, zu 
feiner Linken, lag eine leere Brandyflafche, und die Rechte hielt 
eine noch halb volle, aus der er aber ſchon mehr verjchüttet 
al3 getrunken haben mochte. 

„Dice que me quieres, Caramba,“ 
lallte er mit ſchwerer Zunge und verfudhte dabei einen Blick 
nah der Slajhe zu werfen — der Schaum ftand ihm vor 
dem Munde — 

„Dice que me quieres, Caramba, 

Con el corazon — 

Dice que — huzza cavallta — huzza — carajo, 
huzza, huzza — guardase, huzza!“ — und die wilden Aus— 
rufungen brachen plöblic in einem unartifulirten Schrei ab, 
dem eine rajch herausgeſprudelte zornige Rede in indianijcher 
Sprache folgte. Er wollte dann die Flaſche noch einmal an 
pen Mund jeben, vermochte es aber nicht mehr, und während 
ihm der Scharfe Brandy über Hals und Geficht Tief, ſchloß 
er die gläfernen Augen und lag bald in tiefen Schlaf ver: 
funfen da. 

Charaktere gab es übrigens, außer diefem Valentin, auf 
der Milftion noch eine große Anzahl, und überhaupt Tiegt 
wohl fein Fled mehr auf der weiten Erde, wo eine joldhe 
Maſſe der verjchiedenartigften, toll und wild zuſammengeſchleu— 
derten Charaktere vereinigt fein fonnte, als gerade Califor— 
nien. Es war nicht allein der Sammelplaß aller Abenteurer 
der ganzen Welt geworden, fondern alles Gefindel, alle Ver— 
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brecher, die fih unter allen Umftänden Geld zu verichaffen 
mußten, um wenigſtens die Reiſe zu beitreiten, trafen fich hier, 
und waren manchmal nicht wenig erſtaunt, unter den unfchein- 
barjten Masten, wo fie etwas Derartigeß gar nicht vermuthet 
haben mochten, ihres Gleichen, vielleiht alte Freunde und 
Genoſſen zu finden. 

Aus dem amerikaniichen Krieg, d. h. von der erften Sen 
dung Freimilliger herüber, die Amerika gemifjermaßen als 
verlorene Poſten hergeſchickt hatte, um von Californien Beſitz zu 
nehmen, fanden fich überall zerftreut die mwunderlichften Exem— 
plare. Es waren dies lauter Abenteurer, die Meiften von 
ihnen aber jonderbarer Weife Deutfche, die von den Vereinig— 
ten Staaten zu jener Zeit fiher als Futter für Pulver und 
Büchſe aufgegeben fein mochten, denn felbft die extravagan— 
teſte Phantaſie konnte damals nicht wirklich glauben, daß eine 
Handvoll ſolch' zufammengelaufenen Geſindels ein ganzes 
Volk unterwerfen ſollte. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten handelte aber darin ganz umſichtig. — Nahmen 
dieſe Tollköpfe, die allerdings von jedem Rückzug abgeſchnit— 
ten Nichts mehr zu verlieren und Alles zu gewinnen hatten, 
wirklich von dem Lande Beſitz, nun deſto beffer, fo machte 
die Sache meiter feine Umstände Wurden fie aber, das 
viel Wahrſcheinlichere, alle mitfammen tobtgefchlagen, dann 
hatten die Vereinigten Staaten vollen Grund, Reden: 
Ihaft für den Tod fo vieler ihrer Bürger zu fordern, 
und Californien wurde das Ihre, mochte auch aus Merifo 
werden was da wollte. 

Außer denen gab e& aber auch noch eine andere Klaſſe, 
und das waren Ausländer, ebenfalls viele Deutfche unter ih- 
nen, die damals fhon im Rande gelebt hatten, als die Ame- 
rifaner den erften Einfall machten. Dieſe mochten fih mehr 
Nutzen unter der neuen al3 der alten Regierung verfprecden, 
und leifteten deshalb dem Feinde heimlich jo viel fie Fonnten 
Vorſchub, wobei fie ihm beſonders ala Spione unbezahlbar 
wurden. Auch auf der Miſſion lebten zwei von dieſen, beide 
Deutſche. 

Auch Deſerteure aus dem mexikaniſchen Kriege, ebenfalls 
Deutſche, trieben ſich in Maſſe hier herum. — Wilhelm 
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Erbe, Barbiergejelle aus Leipzig, Du wirft mir ftet3 -in 
freundlichem Andenfen bleiben, denn ich Habe oft mit Dir und 
über Dich gelacht, daß mich die Seiten fchmerzten. Gelten 
auf meinen Wanderungen habe ich einen Menſchen gefunden, 
der, ohne auch nur Die geringjte liebenswürdige Eigenſchaft 
an fich felber zu haben, mich fo durch feine Unterhaltung 
hätte felleln Tonnen Wilhelm Erbe ſprach aber auch ein 
Engliſch-Deutſch, das man wahrhaftig in Diefen DBiegungen 
nicht erfinden Tonnte, was man wörtlich nachſchreiben mußte, 
wenn man es eben fo claffiich wiedergeben mollte, und das 
habe ich auch redlih gethan. Erbe ſchüttelte dann jedesmal 
mit einem nur ihm eigenthümlichen jauerfüßen Lächeln den 
Kopf, wenn ich mein Taſchenbuch herausholte und Wörter 
von ihm notirte, aber — die Hauptſache — er erzählte 
weiter, 

„Well, wenn man die Sache aber auch nicht beſſer man- 
natscht, jo fann man of course Hell ketſchen, denn es iſt ein 
different Ting, fo etwas on purpuß anzutetfchen oder nur 
klos dabei vorüber zu trawweln.“ 

Das ift einer von feinen Säben, und dad war Deutſch, 
und follte e8 der Leſer verftehen, müßte ich ihm mahrfcheinlich 
ein ordentlihes Wörterbuch dazu Tiefern. Dazu ſprach er 
nod dazu dies felbft Kaudermelih mit einem ächt ſächſiſchen 
Dialekt, und ich kann wohl fagen, daß ich in feiner Gefell- 
Tchaft, wenn er und bejonders Scenen aus dem merifanifchen 
Kriege erzählte, geichwelgt habe. Er hatte bei May's Dra- 
gonern geitanden, und ſchien überhaupt ſchon mehr durchge- 
macht zu haben, als er gern miedererzählen mochte, 

Heinrich, ein Anderer, ging fortwährend in einer merifa- 
niihen Zarape herum, und ſprach, wenn das irgend anging, 
nur Spanish. Er war ebenfalls Deferteur, aber noch fo 
an die Waffen gemöhnt, daß er beim Fortgehen fogar, und 
zwar ganz in Gedanken, neben anderen Kleinigkeiten auch ein 
Paar fremde Zerzerole mit einftedte. 

Frei, ebenfalls Barbier und BDejerteur, der übrigens 
wohl anders hieß, denn es kamen nachher böſe Sachen über 
ihn zu Tage, empfahl fih auf noch jchlimmere Weife, und 
wäre nicht Californien für derartige Menfchen ein gar zu 
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bequemes Land, fo hieße er jebt wohl auch mieder anders, 
benn er ſäße wahrſcheinlich in Eiſen. 

Doch wo nähme ich Plab her, al’ diefe verjchiedenen Men - 
Then gu Ihildern, die dort, nur Alle zu einem Zweck ver: 
einigt, zufammentrafen. Dies Californien ift nur einmal 
in der Weltgeſchichte unter ſolchen Umftänden dagemefen, und 
fann nie wiederfommen, denn diefe Kräfte find jebt alle 
vereinzelt und umbergeftreut, möge auch Gold oder ſonſt 
etwas auf noch fo verfchiedenen Stellen weiter entdedt wer— 
den. Cine fpätere Zeit ift auch nie wieder im Stande, fie 
jo vollfommen auf einer Stelle zu fammeln, als das damals 
gerade in und um San-Francisco der Fall war, und ich jel- 
ber hätte fein günftigeres Land, Feine günftigere Zeit abpa]- 
jen fünnen, Stoff für ein Lebensalter zu fammeln. Die 
Hauptſache war dabei, daß ich Alles fir und fertig — voll: 
fommen reif und ausgebildet fand; ich brauchte nur einzu— 
ſchneiden und zu trodnen. 

Eine indianiſche Familie hatte fich die lebten Monate ganz 
in unferer Nähe herumgetrieben und begrub eines Tages ein 
Kind, Hinter dem fie, in Proceffion, in die Kirche zogen, um es 
auf dem Gottesacker der Chriften beifegen zu lafjen. Die 
fleine Xeiche, Die fauber gewaſchen und mit ihren beften Kleidern 
bedeckt, jonft aber auch noch mit einer wahren Unmaſſe von 
Flittergold, buntem Papier und allen möglichen Schnikeleien 
aufgepubt war, ſah rührend genug in dem Fleinen Sarge aus. 
&3 verdarb aber die Poeſie der Sahe etwas, wenn man 
wußte, Daß der Kleine achtjährige Knabe an dem zu häufigen 
Genuß von brandy geftorben fei. Der Vater ſuchte fich 
auch nach dem Begräbniß, in einer Art Bergeltung, aus dem: 
felben Stoff jeinen Troft. Die Mutter aber fauerte ſich ne- 
ben dem Grabe zufammen und begann ihre fchauerlichen 
Wehklagen, die befonders in der erften Zeit einen furchtbar 
erihütternden Eindrud auf den nit daran Gewöhnten machen. 
Diefe lauten Wehklagen über den Verluſt der Todten Icheinen 
allen Indianerſtämmen der ganzen Welt eigen zu fein, nur 
daß fich einzelne davon denſelben mit noch mweit größerer Hef- 
tigkeit, ja oft mit in Raſerei ausartendem Fanatismus hin- 
geben. 
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An der Kirche ſah ih auch in diefer Zeit die Trauung 
eined jungen Mädchens aus der Miſſion mit einem Califor- 
nier aus Los Angelos. Es herriht Hier die munderliche 
Sitte, da3 junge Paar während der Trauung, und indem 
fie vor dem Altar knieen, mit Seilen feit zufammenzubinden 
und mit einem großen Tuch zu überdeden. 

Ganz fürzlih fand auch eine Trauung zwiſchen einem 
Amerikaner und einem californiihen Mädchen Statt, im All— 
gemeinen wollen die Californier aber nichts non ihren Er- 
oberern, den Nordamerifanern, willen, und hegen meilt eine 
wohl unterdrüdte, aber deshalb auch deſto tödtlichere Yeind- 
Ihaft gegen fie. Die wilden Söhne dieſes Landes können 
und werden es den Eindringlingen nie vergefien, daß fie ihr 
Land geraubt haben und ihre Sitten, ihre Religion unter Die 
Füße treten. Nur mehr und mehr mwäcft diefer heimliche 
Grimm, je machtloſer fie fich jehen, je mehr fie fühlen, daß 
fie nicht allein nie im Stande fein werden ihre frühere Un 
abhängigfeit wieder zu erlangen, fondern auch mit der Zeit 
von dem Boden, auf dem fie einjt die Herren waren, mit 
den Indianern verſchwinden müſſen. 

Selbſt während meines Aufenthaltes auf der Miffton 
fielen auch, auf dem Wege zwiſchen der Milfion und San— 
Francisco, der damals noch weit eher eine öde, mit dichten 
Gebüſch bewachfene Sandmwüfte, als der Communicationsmweg 
zweier jo belebter Pläbe Ichien, mehrere Mordthaten, und 
jedesmal an Amerifanern vor, von denen bejonder8 zwei 
Leihen von unzähligen Mefierftichen, wie im grimmften Haß 
durhbohrt, gefunden wurden. Auch in den Minen jelber 
wurden eine Menge Unglüdlicher eben nur diefem Haß zum 
Opfer gebradt. 

Selbſt auf das ſchöne Gefchlecht dehnte fich in fehr vielen 
Fällen diefes Gefühl aus, und in manchen Fandangos fuchten 
Amerikaner vergebens Tänzerinnen unter den ſchönen Töchtern 
des Landes, — Sie weigerten ſich hartnädig, und das Bravo 
der umſtehenden Galtfornier konnte dann natürlich nicht dazu 
dienen, den Zurückgewieſenen für feinen Korb zu tröften. Die 
Zeit mildert das freilidh, aber ganz wird fte es nie verwiſchen 
fönnen. 


320 


5 
San-Francisco im Frühjahr von 1850. 


Noch war die Regenzeit nicht einmal ganz vorüber, Die 
Sonne ſchien erjt allmälig die Dberhand zu gewinnen, als 
fi) die in die Stadt geflüchteten Goldwäſcher Thon wieder 
zum Aufbruch rüfteten, Drei Tage Sonnenlicht, und Leute, 
die noch nor wenigen Tagen jelbft um den geringften Lohn 
Arbeit juchten, verichmähen plößlich glänzende Anerbietungen, 
verkaufen oder verſchleudern vielmehr, was fie Verfaufbares 
bei fih führen oder noch überbehalten haben, und rüften fich 
mit Macht zum Abmarſch in die Minen, Zelte, die fie vor 
zwei Monaten oben in den Bergen für 10 Dollars verfauften, 
um fie nur [03 zu werden, faufen fie jetzt wieder für 50 und 
605 Waſch- und Bratpfannen, wollene Deden und Lebens 
mittel fteigen im Preis, und Maulthiere werden in Sacra— 
mento City und Stodton mit ſchwerem Geld aufgemogen, 

Und nah welchen Minen geht der Zug vorzugsmeije? 
Darüber ijt gar nichts Dejtimmtes zu erfahren. Heute fommt 
eine Nahridt, daß am Yuba ein Klumpen von jo und jo viel 
Pfund gefunden fei und die Arbeiter dort außgezeichnete Ge: 
ſchäfte machen; morgen füllt ein noch weit übertriebenerer Be- 
richt die Zeitungen, der die ganze Sympathie der Goldfuchenden 
dem Stanislaus oder einem andern füdlichen Tributar Des 
Joaquin zumendet. So hieß e8 vor einigen Tagen: es jei 
ein maffiver Klumpen Gold von 93 Pfund entdedt worden, 
und ein anderer Mann habe in ſechs Wochen 70,000 Dollars 
Goldmerth ausgegraben. Wie das der Einbildungsfraft der 
ebendahin Aufbrechenden ſchmeichelte, kann man fih Denken, 
und die Jurüftungen wurden jest mit noch größerem Eifer — 
wenn das überhaupt möglich war — betrieben. 

‚Reue Soldminen find in der Trinidad-DBai, etwas weiter 
nördlih an der Küfte hinauf, entdeckt“, ſo fteht auf einmal 
in den Zeitungen, „und Einzelne haben in wenigen Wochen 
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Hunderttauſende gefunden.“ — „Hallo gen Trinidad!“ heißt 
der allgemeine Schrei, und das ſonderbare Factum tritt in's 
Leben, daß die Goldſucher aus dem „goldenen Thor“ (wie 
der Eingang der Bai auf den amerikaniſchen Karten genannt 
wird) direct hinausfahren, um Gold zu finden. 

Tüchtige Regengüſſe kamen indeſſen wieder dazwiſchen, 
trieben manche von den Minern wieder zurück, und wuſchen 
ſolchen, die ſich nicht wollten zurückhalten laſſen, den Pelz 
tüchtig aus. — Das naſſe Wetter hatte ebenfalls bedeutenden 
Einfluß auf die Geſchäfte, da natürlich wenig Waaren in die 
Minen hinaufgeſchafft werden und eben fo wenig große Geld— 
fendungen herunterfommen fonnten. Ja, in Sacramento City 
hatten jogar die gewaltigen Regengüſſe, die den Sacramento 
ungewöhnlich hoch Hinaufgetrieben, furchtbare Verheerungen an 
Eigenthum, und in vielen Fällen fogar an Menfchenleben 
angerichtet. Die ganze dicht am Ufer des Fluffes gelegene 
Stadt ftand unter Wafler, und Zelte wie Fleine Gebäude 
wurden von dem wilden Strom hinweggeſchwemmt. Der Ber: 
luſt an Eigentum fol befonder8 groß gemefen fein, und 
Mailen von Waaren, die aufgefpeichert in den Straßen lagen, 
find hierbei verloren worden. Nur Diejenigen, die nichts zu 
verlieren hatten, haben, wie das gewöhnlich der Fall ift, dabei 
gewonnen. Die für nicht? zu jorgen brauchten, behielten Zeit 
und Muße genug, herumfchwimmende Faller und Kiſten auf: 
zufifchen, und mas fie bejonders jo an Provifionen erbeuteten, 
fonnten fie raſch und zu gewaltigen Preiſen an Die verfaufen, 
die in die oberen Stodwerfe ihrer Häufer gebannt und von 
ſolchen Zufuhren abhängig geworden waren. 

Hühne und Kunitz waren noch vor der Ueberſchwemmung 
in die Stadt gezogen, hatten fich ein Zelt und einen großen 
eifernen Ofen gefauft und ein Feines Geſchäft in Candis damit 
angefangen, die fteigende Fluth löſte aber nicht allein ihren 
Candis, fondern auch ihr „Geſchäft“ auf, und das Einzige, was 
ihnen geblieben, war außer dem Zelt, das jeinen Platz be: 
bauptete, der eiferne Ofen geweſen. Solche Fälle von raſchem 
Fallen und Sinken kamen aber in Californien viel zu häufig 
vor, um die DBetreffenden zu entmuthigen. Sie fingen eben 
wieder mit friſchem Muthe von vorne an. 

Fr. Gerftäder, Geſammelte Schriften. V. (Reifen I.) 21 
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So brach am 24. December plötzlich Feuer in San-Fran— 
cisſsco aus, und ed läßt fich denken, daß es, bei der leichten 
Bauart der Stadt, die Bewohner in nicht geringe Furcht und 
Schreden verſetzte. Das Feuer entftand in einem am öffent: 
lichen Platz ftehenden Haufe und theilte fih bald den daneben= 
ftehenden, ſämmtlich von Brettern errichteten Gebäuden mit. 
Unter ihnen war auch das fjogenannte Parkerhaus, eins der 
bedeutendften Häuſer der Stadt, das etwa 30,000 Dollars 
zu bauen gefoftet hatte und monatlich 12,000 Dollars 
Miethe trug — natürlich meiftens von Spieltiichen, deren es 
eine wahre Unmafje enthielt. Durch Sprengen und Nieder: 
veißen that man — da auch glüdlicher Weile fein Wind 
wehte — dem Feuer endlih Einhalt. Der Schaden ift auf 
11, Millionen gefhäbt. Gejtohlen wurde übrigens, troß der 
\o oft gerühmten californifchen Redlichfeit, ebenfalls, und eine 
große Zahl von auf der That ertappten Individuen verhaftet, 
ein Neger aber, den man in Verdacht hatte der Brandſtifter 
zu jein, von dem erzürnten Volt zu Boden gefchlagen und 
unter die Füße getreten, wo er gejtorben fein fol. 

Und die Brandftätte? Wer zwei Tage fpäter dorthin fam, 
ſah ſchon Feine Brandftätte mehr. Das Parkerhaus war 
Ihon nad fünf Tagen in vollem Neubau begriffen, und mit 
den Zimmerleuten jo accordirt worden, daß es, fechzehn 
Tage von dem Brand ab, vollfommen beendet daftehen mußte. 
Schon nad) wenigen Tagen ftanden mehrere der kleinen Ge— 
bäude fir und fertig, auf’3 Neue aufgebaut und bewohnt, und 
zwiſchen Ace und Rauch ſchollen die ſchrillen Töne der 
Violine hindurch und Flapperten die Gold» und Silbermünzen 
auf den grünen Tiſchen der Spieler. 

Doch genug für jekt von San-Francisch — am Himmel 
lachte die Sonne wieder warm und Elar, und ich felber Hatte 
mich diesmal für die ſüdlichen Minen beitimmt, da ich Die 
nördlichen fhon — und allerdings zur Genüge — gejehen 
hatte. Bon meinen früheren Reifegefährten ſchien aber feiner 
Luft zu haben, wieder dorthin aufzubredhen. Die Sache war 
ihnen damals doch ein Klein wenig zu ftarf geweſen und jebt 
noch zu friih in ihrem Gedächtniß. In San-Francisco fand 
ih übrigens einen früheren Neifegefährten vom Talisman, 
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einen gewiſſen Böhm, der mir ungemein viel von einer Stelle 
erzählte, an der er ſelber mit vielem Glück gearbeitet habe, 
und zu der er zurüdgufehren beabfichtige. Er fuchte mich zu 
überreden ihn zu begleiten, und da ed mir auch wirklich ziemlich 
gleichgültig war, wohin ich mich wandte, denn voraus kann 
der Menſch ja doch nie willen, was er findet, befchloß ich, 
mit ihm in den nächſten Tagen nach Murphys Nem-Diggings, 
mie der Platz genannt wurde, aufzubrechen. 

Hier darf ich jedoch nicht vergefien, dem Lefer von einigen 
alten Belannten Nachricht zu geben, die ih im Frühjahr 
wieder in San-Francisco fand. Zu diejen gehört vor allen 
anderen der Rieſe. 

Wenn ich aber je ein heruntergefommenes Eremplar von 
einem Rieſen gejehen habe, jo war es diefes. Als ich ihm 
in der Stadt zuerft begegnete, kannte ich ihn kaum wieder. 
Mager und abgezehrt, die Baden eingefallen, das Geſicht 
bleich, die Augen tief im Kopfe, ſchienen ihm die gemaltigen 
Knochen nur eben in der Haut zu Hängen, und langlam und 
ſchleichend Hinkte er in den ſchlammigen Straßen auf und ab. 
Seine Kleidung war noch ganz dieſelbe mie früher, aber durch 
Wind und Wetter keineswegs beffer geworden. — Der alte 
grane Filghut, der ihm fonft das breite, gutmüthige Geſicht 
hefchattet hatte, hing ihm jebt Ichlapp und meich um die hagere 
Vhyfiognomie — der grüne Rod war abgetragen und ſchäbig 
geworden, und non dem untern Menſchen ließ der Straßen 
ſchlamm gar nichts erkennen. Allerdings trug er noch den 
breiten Gürtel und fo viel Waffen als früher, ja eher noch 
mehr, aber auf gar verſchiedene Art non früher — der Pal: 
laſch Elierte nicht mehr an feiner Seite, Gott weiß, was mit 
dem gejchehen war, aber am ganzen Gürtel herum hingen 
verſchiedene Paare von PBiltolen, Meſſern und Dolhen neben 
friedlichen Yeuerzangen, Wagebalfen und Feuerfchaufeln. Der 
Mann jhien eine mwandernde „kurze Waarenhandlung“ ge: 
worden zu fein und verrannte allen denen, die er für Kunden 
hielt, den Weg auf der Straße. 

AS er mich erkannte, blieb er jtehen, ſah mich wehmüthig 
an und jagte: 
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‚ta, da find wir ja nu man in Califonium — Aber, 
bier iſt's hübſch! — 

Hätte er eine bogenlange Jeremiade gehalten, er wäre nicht 
im Stande gemejen, mehr umd tieferen Weltſchmerz Hinein- 
zulegen. 
Seine Leidensgeſchichte mar bald erzählt — in den Minen 
ihten es ihm total mißglüdt zu fein, die Arbeit dort hatte 
ihm auch nicht im Mindeſten behagt. — „Wenn man fo graben 
wollte,’ meinte er, „fände man auch bei uns — im Magde: 
burgifhen — Gold”, dazu hatte er noch ein böfes, jebt arg 
geihmwollenes Knie befommen, wegen deifen er feinen Doctor 
fragen wollte, die gleich zu viel Geld Eofteten, und der Aufent- 
halt hier in der Stadt frefje ordentlich die preußifchen Thaler. 
Mebrigend gejtand er mir, daß er keineswegs Noth Litte, 
londern Hier in aller Ruhe feine mitgebr achten Waarenvor- 
väthe einzeln an den Mann zu bringen ſuche. Sobald er 
aber wieder fo viel Geld zufammen habe, ala er mitgebracht 
hätte — denn Schaden wolle er durch Califonium nicht leiden 
— kehre er augenblidlich wieder nad) Magdeburg zurüd. 

Ein paar Tage jpäter ſah ich ihn in feiner „Heimath“ 
— einem Heinen Zelt ziemlich draußen vor der Stadt, das 
er, wenn er darin jaß, Ihon fat ausfüllte Während ich, 
davorftehend, mich mitihm unterhielt, famen ein paar Deutfche, 
um mehrere Kleinigkeiten bei ihm zu Taufen, und er langte, 
ohne fi von der Stelle zu bewegen, einfach in die entferntefte 
Ede des Zeltes hinein und brachte daraus vor, was verlangt 
wurde. 

Seine Trabanten hatten fi) aber, wie er mir erzählte, 
von ihm getrennt und „puddelten jest”, wie er meinte, irgend- 
wo in den Bergen Gold. 
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6. 
Goldwäfcherleben. 


Am 8. April, an einem wahrhaft Herrlihen Frühlings: 
morgen, nachdem Böhm und ich alle unfere Geſchäfte abge: 
macht, befanden wir ung punft zehn Uhr, wie die Ordre ge- 
heißen, an Bord des Feinen neuen Dampfboots William 
Robinſon. Ich hatte Die Schoonerfahrt das letzte Mal fatt 
befommen und hütete mic) wohl, auf einem Segelboot die 
unbejtändige Bat noch einmal für eine fo lange Strede zu 
befahren. Unfer Ziel war Stodton am San-Joaquin, und 
dort angefommen, fahen wir und vor allen Dingen nad) einem 
Fuhrmann um, unſer Gepäck in die Berge hinaufzufchaffen. 
So ſchwer und theuer es aber geweſen war, in der lebten 
Regenzeit Fracht nah den Minen zu accordiren, wo mand- 
mal bis zu 60 und 70 Cent, aljo bis zu einem preußifchen 
Thaler für das Pfund, allein Fracht bezahlt werden mußte, 
jo leicht und verhältnigmäßig billig war fie jegt zu bekommen. 
Wir accordirten fie für 9 Cent das Pfund bis zu Murphys 
Diggings, etwa 80 bis 85 englifche Meilen entfernt, und es 
ftanden in Stodton nicht allein eine Menge mit Ochſen und 
Maulihieren beipannte Wagen, fondern die Merifaner hielten 
auch mit einer großen Anzahl von Maulthierzügen und fchaff: 
ten bejonders billig alle Arten von leicht zu verpadenden 
Proviſionen in die Minen hinauf. 

Diefe Leute haben eine ungemeine Fertigkeit darin, Maul- 
thiere zu laden, und nicht nur Kiſten und Pakete, mögen fie 
von ungleicher Größe fein wie fie wollen, vertheilen fie auf 
das Praktiſchſte, nein, auch fogar einzelne ſchwere Fleiſchfäſſer, 
von denen eins ſchon die volle Ladung — bis zu 300 Pfund 
— des Thieres macht, wiffen fie fo gut auf dem Padjattel 
zu befeitigen, daß fie nur felten die Schnüre nachgufehen 
haben und das Laſtthier mit feiner Ladung ungedrüdt vor- 
wärts fchreiten kann. 
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Stodton jelbit, obgleich die Metropolis der ſüdlich gelege— 
nen Minen, war damals noch, im Verhältniß zu Sacramento 
City — ihrer nördlihen Schwefter — nur ein unbedeuten- 
des Städtchen, größtentheils aus Zelten, hier und da aus 
hölzernen Häuſern beftehend, aber der Verkehr wuchs, und mit 
ihm natürlich die Stadt, - 

Am Mittwoch gegen Abend fuhren wir mit zmei Wagen, 
jeder mit vier Joch Ochfen befpannt, und in Begleitung meh: 
rerer Amerikaner, die ebenfalls Fracht bei ſich Hatten, von 
Stodton ab, blieben aber fchon in der eriten Slew, eine Art 
todten Arms des Joaquin, fo gründlich fteden, daß ſämmt— 
liche acht Joh Ochſen den zweiten Magen aus dem Schlamm 
wicht herausziehen konnten, und wir die halbe Fracht abladen 
mußten, ehe wir durchfamen. Das war übrigens, und gleich 
zu Anfang, auch der ſchlimmſte Fleck geweſen, und wir hatten 
in der Urt weiter feine Schwierigkeit mehr bis Murphys 
Diggings. 

An dem Abend lagerten wir etwa 1!/, Meile von Stod: 
ton dicht an der Straße, und hier Iernte ih auch unfere 
Neifegejellichaft etwas näher Kennen. Es war, außer einem 
jungen Burſchen von achtzehn bis neungehn „jahren, der eben- 
falls einen Laden in einer der Minen hatte und mit neuen 
Waaren dorthin zurüdging, ein alter wunderlicher Kauz mit 
weißen Haaren, der fih Hillmann nannte (mie ich jpäter er- 
fuhr, flammte er von Deutfhen ab und hieß urſprünglich 
Bergmann). Er führte auf einem der Wagen eine Dued: 
filbermafchine mit fih, um das Goldwaſchen etwas großartiger 
zu betreiben, hatte zu dieſem Zweck noch zwei junge Ameri— 
kaner gemiethet und außerdem noch ſein eigenes Factotum, 
einen kleinen Irländer, Jeremias Livingſton, mitgebracht, zu 
dem beſonders ich mich gleich am erſten Tag in voller Liebe 
hingezogen fühlte. Ich hatte wirklich lange feinen komiſche— 
ren Heinen Geſellen, gerade in feinem trocknen, faft mürriſchen 
Ernſt, geſehen als ihn. Wir Alle gingen zu Fuß neben den 
Wagen her. Nur Herr Hillmann, der jeinerfeit8 eben fo 
ernjt und feierlich ausfah als Jemmy (eine etwas barbarifche 
Abkürzung für Jeremias Livingſton), hatte für fih in Stod: 
ton einen Mauleſel gekauft, auf dem er, in der Sonne einen 


327 


mächtigen braunfeidenen Regenſchirm aufgeſpannt, die meifte 
Zeit ritt, und nur manchmal, wenn er des Reitens überdrüffig 
war, mit Jemmy abmwechfelte, 

Böhm und ich hatten und num Abends unter einem der 
Bäume ſchon unfern Lagerplatz zureht gemadt. Herr Hill: 
mann führte aber ein jehr großes Zelt bei fi und mollte 
unter feiner Bedingung zugeben, daß wir draußen in dem 
allerdings fehr ftarfen Nachtthau jchliefen, während er unter 
einer Dede läge, Dabei fand ich, daß er nicht allein unfern 
Körper, fondern auch unjere Seelen vor Schaden zu bewahren 
wünfchte, denn Herr Hillmann war Methodift, und ehe mir 
uns ſchlafen legten, hielt er ein langes lautes Gebet, wobei 
er aufrecht, mit gefhloffenen Augen, im Bett faß und auf 
das LRebhaftefte dabei mit den Händen gefticufirte. Jemmy, 
obgleich jedenfal8 wie die meiften Irländer Katholik, alſo 
dem Methodismug feineswegs zugeneigt, war doch, vermöge 
der angeborenen ſchlauen iriſchen Natur, zu viel Hofmanı, 
derlei Ceremonien nicht mitzumachen. Größerer Bequemlich— 
keit halber legte er ſich dabei nur auf die Kniee und Ellbogen 
nieder, und lag nun ſo, geduldig das Ende des allerdings 
etwas langen Gebetes zu erwarten. Schon während des 
Amens aber, deſſen Nahen ihm eine Art Inſtinct — oder 
vielleicht lange Gewohnheit — verkündigt haben mußte, 
rollte er auf die Seite über und war, ohne ſich auszuſtrecken 
und als ob er aus Holz geſchnitten wäre, gerade in derſelben 
Stellung, wie er gekniet hatte, augenblicklich eingeſchlafen. 

Am 12. April, einem Freitag, erreichten wir Nachmittags 
den Calaveres, wo wir unfere Wagen abladen und auseinan— 
der nehmen mußten, um fie wie ihren Inhalt über den noch 
immer angefhwollenen Strom zu ſchaffen. Hier nahmen mir 
in der blitzſchnellen Strömung, wit der wir und ein Stüd 
den Fluß hinuntertreiben Tießen, ein herrliches Bad, und jeb- 
ten gegen Abend, als wir Alles am andern Ufer hatten, 
unjern Weg noch beiläufig fünf bis ſechs Meilen weiter fort. 

Der Charakter der Landſchaft fing ſich bier aber an we— 
fentlich zu verändern, — Bis jebt halten wir und noch immer 
in der Ebene gehalten, welche fid) von Stodton ab nach allen 
Richtungen ausdehnt; vom Calaveres auß dagegen wurde 
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das Land hüyelig und prairieartig. Weite wellenförmige 
Flächen fliegen vor ung, nur dünn mit Baumgruppen befekt, 
empor, und den Hintergrund bildeten bewaldete jteile Hügel 
— die erften VBorboten der Gebirgsfette, welcher wir und 
näherten. 

Die Natur fchien fih aber heute mit ihren ſchönſten Ge— 
mändern geſchmückt zu haben, uns zu empfangen; denn die 
Dlumenpradt, die von da aus, fo weit das Auge reichte, den 
Boden bededte, iſt wohl faum zu beichreiben. Ein unend— 
liher Farbenſchmelz dedte die Erde, und fo dicht ftanden Die 
Blumen, daß man nit zwiſchen ihnen hinſchreiten Fonnte, 
ohne mit jedem Schritt zwanzig und dreißig zu zerireten. 
Einzelne Gattungen verbreiteten Dabei einen füßen Wohl: 
geruch, und mit dem kühlen Welt, den die Abendfonne herüber- 
hauchte, ſog ich den wonnigen Balfam im wahrhaft trunfener 
Luft ein. Ih pflüdte mir einen großen Strauß der ſchön— 
ften und wohlriehendften, und fie waren die Wacht mein Kopf- 
kiſſen. 

Keiner von uns Allen blieb unergriffen bei dem reizenden 
Anblick, und mehr als einmal wurde die Frage laut: „Was 
gäbe man darum, wenn man jetzt ſolch' einen Strauß den 
Seinen in die Heimath ſenden könnte?“ Selbſt der alte 
Hillmann, der an der Fähre übrigens einen neuen Charakter 
entwickelt hatte, war gerührt, aber in ſeiner Art gerührt, 
denn er blieb mehrmals ſtehen, ſchaute mit gefalteten Händen 
das wunderſchöne Schauſpiel an und ſagte endlich: 

„Was für ein glorreiches Land — was für ein Blumen: 
flor! — Guter Himmel, wenn ich den Garten drei Meilen 
von Newyork hätte, wollte ich jeden Tag meine zwanzig Thaler 
daraus ziehen.” 

Doch ich muß des neuen Charakters erit erwähnen. An 
der Fahre nämlich Fam er plöglih mit einem ganzen Arm 
vol Streichriemen an und pried, wo er ein paar Menfchen 
zufammenftehen fand, deren Vorzüglichkeit mit ſolcher Zungen: 
geläufigfeit an, daß die Leute gewöhnlich Streichriemen und 
Alles vergaßen und nur auf den alten „komiſchen Mann’ 
hörten und über ihn lachten. Don irgend Einem ließ er ſich 
dann ein Tafchenmeffer geben, führte damit die merfwürdigften 
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Evolutionen aus, ſchlug gegen das Eifen der Wagenräder 
und gegen Steine an, ftah in die Erde, ftrih es dann eine 
Meile, während er den Umftehenden Schnurren und Anefdo: 
ten erzählte, auf feinem „Patentriemen“, erwiſchte dann plöß- 
Yih, ohne weitere Warnung, einen der ihm Nächſtſtehenden 
an der Hand, ftreifte ihm den Aermel auf, jpudte ihm auf- 
den Arm und rafirte dem über -folde Behandlung natürlich 
auf's Aeußerſte Erftaunten die Haare vom untern Theil feines 
Armes herunter, 

Solcher Art war der „Streichriemenmann‘, wie ih ihn 
bald überall nennen hörte, und Jemmy jtand in der ganzen 
Zeit mit aufgefpanntem Regenihirm in der Sonne neben ihm 
und verzog bei den komiſchen Gefhichten, die er alle gemiß 
ſchon taufendmal mit angehört, Teine Miene. 

Sonnabend den 18. durchwanderten wir faft den ganzen 
Tag einen ununterbrodenen Blumengarten. Das Land wurde 
aber jetzt immer bergiger, und fchattige Haine, durch die fi 
Elare murmelnde Bäche brachen, erlöften und von der Mono: 
tonie der Durchgogenen Ebenen. 

An dem Abend bat der alte Streichriemenmann den lie 
ben Gott in feinem gewöhnlichen lauten Gebet: „er möchte. 
doch fo gut fein und es ihm nicht zu fehr übel nehmen, wenn 
er morgen, als an einem Sabbath, nicht allein auf der Land— 
jtraße wäre, fondern auch noch an Gold und irdifche Güter 
dächte, während es doch feine verdammte Pfliht und Schul: 
digkeit wäre, Buße zu thun und feine vielen Sünden zu be: 
reuen“. 

Am Sonntag erreichten wir die erſten „Diggings“ oder 
Minen, und verſuchten nach Tiſch an einer früher bearbeiteten 
Stelle mit der Pfanne. Wir fanden auch feines Gold, und 
zwar reichlich genug, um Hillmann auf den ziemlich ernſt— 
lihen Gedanken zu bringen, feine Queckſilbermaſchine hier 
aufzuftelen und friſch an die Arbeit zu geben. Vielleicht 
wäre das auch gar nicht jo übel für ihn gemefen, die Leute, 
die er mit hatte, fchienen aber Feine befondere Luft dazu zu 
haben, und er ging nad kurzer Debatte mit uns meiter. 
Abends im Zelt befamen mir jedoch eine lange Epiftel zu 
hören. Wie er e8 dem lieben Gott geftern vorausgelagt 
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hatte, war e8 nämlich richtig eingetroffen, und deshalb mußte 
er ihn jebt in einer langen wohlgejegten Rede um Ber: 
zeihung bitten. Jemmy, der mit feinen Sinieen und Ellbogen 
zulest gar nicht mehr wußte wohin, brachte diefelbe indefjen 
faft zur Verzweiflung. Laut und eindringlich, mit ſchnarren— 
der Stimme und wie gewöhnlich gefchlofjenen Augen, während 
das an der mitteliten Zeltftübe angebrachte Talglicht eine 
eigene Beleuchtung auf feine fcharfgezeichneten Züge warf, 
geftand er feinem Schöpfer, daß er richtig am vorigen ganzen 
Tag nur an das nichtswürdige Gold feine Gedanken gehängt 
und hin und ber überlegt habe, wie er am jchnellften die 
größtmöglichfte Quantität danon zufammenbringen könnte — 
aber er freute fih auch zugleih, daß er fich Diefer feiner 
Schwäche jo klar bewußt geweſen wäre, fie ſogar vorher— 
zuſehen, und verſprach noch außerdem, ſich gründlich zu 
beſſern. 

Der alte Hillmann blieb in dem nächſten Minenplatz, den 
wir erreichten, Angels Camp, und wir zogen noch ein Stück 
weiter bis zu der ſogenannten Murphysflat. Erſt dicht 
vor dem Platz konnte ich aber einen Ueberblick darüber ge— 
winnen, und war nun wirklich erſtaunt, hoch oben in den 
Gebirgen eine weite bewaldete Ebene zu finden, in deren 
Mitte ſich eine kleine Stadt erhob. Eine breite Straße von 
großen „store“-Zelten führte längs der Flat Hinz Laden 
veihte fich hierin an Laden, und außer den nöthigen Provi- 
fionen und unnöthigen Getränken fanden fi ſogar Luxus— 
artikel und febten die Eingeborenen, die fich überdies ſchon 
die Köpfe über al’ die wunderlichen Sachen zerbraden, in 
das unbegrenztefte Erjtaunen. Die Hauptjtraße felbft wurde 
fomit einzig und allein von den verjchiedenen Waarenlagern 
und Läden eingenommen, hinter diejer aber bis an die nächſten 
Hügelrüden hinauf fland einzeln zerſtreut eine Mafle Eleiner 
Blockhäuſer und Zelte, und gab dem Ganzen ein Höchft origi— 
nelles und pittorestes Anjehen. Die ftattlihen Kiefern und 
laubigen Eichen dazwiſchen, das maigrüne Unterholz, auß dem 
die weißen und blauen Zeltgiebel bervuorfchauten, die hohen 
Ihönbewaldeten Berge umber mit dem ätherreinen Himmel, 
das gejchäftige Treiben überall, und aus den Zelten heraus 
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die flatternde blau, weiß und rothe Flagge der Bereinigten 
Staaten madten einen Eindrud auf mid, wie ich ihn wohl 
kaum wiederzugeben vermöchte. 

„Hier bleibft dur,” war mein erfter Gedanfe, „wenn nur 
irgend etwas in dieſen Thälern zu machen iſt,“ und eine 
veizendere Gegend hätte ich mir in den Gebirgen faum zum 
Aufenthaltsort wählen können. 

Bor allen Dingen muß ich dem Leſer jetzt aber erjt eine 
kurze Befchreibung der „Flat“ (mie derartige flache Stellen 
an Eleineren oder größeren Wafjercourfen ftetS genannt wer: 
den) wie der umliegenden Minen geben, denn damit find zu= 
gleich fajt alle übrigen Minen für Alluvialwäſchereien, die ich 
im Ganzen doch immer wieder gleichen müſſen, ebenfalls be- 
ſchrieben. 

Die ſogenannte Murphysflat — ihres vermutheten 
Reichthums halber Rich Murphy genannt — tft eine Art 
Ebene, durch die fih der aus den höheren Gebirgen nieder- 
ſtürzende Strom in früherer, vielleicht vorfündfluthlicher Zeit 
gewälzt und fein Gold hier abgelagert hat. Die reiche Flat 
ſelber ift etwa 200 Schritt breit und 400 Schritt lang, we— 
nigſtens der Theil, der bis jeßt angegraben iſt, denn die ganze 
Flat hat beftimmt drei Meilen im Umkreis, und der fleine 
Fluß ftrömt jebt etwa in diefer Entfernung, ungefähr 200 
Schritt von den Hügeln ab, der Thalſchlucht zu, die Hinun= 
ter nah Angels führt. In diefer Ebene num jteht eine Fleine 
Fichten- und Eichengruppe, wo mir erzählt wurde, daß unter 
diefen Eichen in einem Fleinen brunnenähnlichen Loch die erjten 
Amerikaner, die bier herauffamen, einen Mexikaner mit feiner 
Frau fanden. Dieſe Hatten hier zwiſchen den Wurzeln der 
Tichten ſchon eine bedeutende Summe — man jagt 18,000 
Dollars in grobem Gold — herausgenommen und verließen 
den Drt, als die Amerikaner nur Miene machten, ihnen den- 
jelben zu beftreiten, von felbft, um ihre Schäbe in Sicherheit 
zu bringen. 

Die erften Amerikaner nahmen bier ebenfalls viel Gold 
heraus, und nun jtrömten von allen Seiten die Goldwäfcher 
herbei, den Ort auszuarbeiten. Die fehr früh einbrechende 
Regenzeit ftörte aber die Arbeiten, und man fonnte für jene 
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Jahreszeit nichts weiter thun, als ſich die Plätze abmarken, 
die in dieſem Sommer, oder Herbft vielmehr, ausgegraben 
werden ſollten. Um aber dem Mißbrauch vorzubeugen, den 
etwa Speculanten mit dem Abmarken treiben konnten, riefen 
die damaligen hier vorhandenen amerikaniſchen Goldwäſcher 
ein Meeting zufammen, in dem beſchloſſen wurde, daß Nie- 
mand einen größeren led — und zwar nur einen auf feinen 
Namen — als 16 Fuß lang und 8 Fuß breit, mit 24, Fuß 
Kaum zum Erdaufwerfen ringsherum, beanfpruchen dürfe, 
Um dabei auch nicht verpflichtet zu fein, ftets darin zu arbei- 
ten oder irgend ein Werkzeug — die gewöhnliche Art, einen 
Drt in Befit zu halten — darin zu Yaffen, wurde ferner be: 
Ichlojien, daß man feinen alſo beanſpruchten Claim oder ‚fein 
Loch“, wie die Leute hier jagen, könne beim Mlcalden regiftri: 
ven lafien, wofür diefem zwei Dollars zu zahlen feien, der 
Claim aber dann auch als vollkommen gültig bis zum 1. Auguſt 
angejehen werden folle. Wer dann freilih an feinem Fleck 
noch nicht begonnen hätte, oder, wenn begonnen, nicht mehr 
darin arbeite, der habe jedes weitere Anrecht daran verloren, 
und wer fo gejonnen fei, könne in das Loch hineinfpringen 
und es ausarbeiten, 

Die Tiefe der bis dahin in Angriff genommenen Claims 
war verfchieden, Feiner aber unter 16, viele bis zu 20 bis 25 
Fuß tief. Die aber, die jetzt ſchon daran gegangen waren, 
ihre Arbeiten zu beginnen, mußten mit einer und zwei Pum— 
pen arbeiten, um das Waſſer freizuhalten, und konnten es 
dann oft nicht einmal erzwingen, 

Uebrigens war es hier nicht allein die Flat, die Mur: 
phys Diggings den Namen der reichen gegeben hat, fon- 
dern auch die Fleinen in den Hauptcreek fich ergießenden 
Bäche haben ihrer Zeit viel Gold gehabt, ja Haben es hier 
und da noch. Es aber in den überall durchwühlten Betten 
aufzufinden, iſt eine andere und allerdings höchſt ſchwierige 
Aufgabe, die der Neuangefommene nur manchmal, von recht 
gutem Glück begünftigt, Yöfen kann. Allerdings find Hier 
und da die Uferbänfe noch gar nicht angegriffen und ent- 
halten an manchen Stellen [ehr viel Gold; Spithaden und 
Schaufel müſſen aber da voran arbeiten, und mande zehn, 
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zwölf Fuß Erde werden ausgeworfen, während der Gräber 
auch noch nicht einmal einen Cent Werth Gold darumter 
findet, 

Das Goldgraben felber geſchieht nun etwa auf folgende 
Weiſe; Hat man fih einen Fleck audgefucht, zu dem man Zu- 
trauen faßt und wo man glaubt, daß Gold zu finden ſei, fo 
deckt man vor allen Dingen einen binlänglich großen Raum 
ab, um ſich frei darin bewegen und arbeiten zu können, das 
heißt man gräbt fo tief, bi8 man entweder den Felſen jpürt, 
oder auf Thon, vielleiht au nur bis auf den mit Lehm 
untermifchten Kies kommt, und ver ſucht nur mandmal mit 
der Pfanne, ob fih ſchon Gold zeigt und ob die Erde jchon 
das Waſchen zahlt: ob nämlih jo viel Gold darin ent- 
halten ift, daß man bei fortmährendem Waſchen den Tag 
über feinen Tagelohn madhen könnte. Iſt das nicht der 
Tal, jo det man noch etwas meiter ab. Man mäſcht übri- 
gend gewöhnlich Lieber einen Fuß Erde mehr, als gerade 
unumgänglich nöthig ift, ehe man vielleicht Gold mit hinaus: 
wirft. 

Unter Waſchen verfteht man hier allgemein mit der Ma- 
ſchine oder der Wiege arbeiten, denn mit der Pfanne wachen 
nur die Merifaner und Indianer, Dies Wachen jelber habe 
ih aber jchon früher befchrieben, und durh Worte kann man 
dabei auch einem Andern Ffaum einen recht Klaren Begriff geben, 
jo etwas muß felber gefehen, jelber verfucht fein, und lernt 
fi dann ungemein jchnell. 

Für fpätere Zeiten wird es übrigens auch intereffant fein, 
einen Preiscourant der Minen für Provifionen u. f. w., mie 
fie in jenen Monaten jtanden, zu geben. Eine Mafchine 
von 16 Dollars bis 32 und AO, doch kann man auch alte 
oft zu 8 und 10 Dollars faufen, Schaufel 3 bis 5 Dollars. 
Spibhade mit Stiel 5 bis 7 Dollars. Brechſtange (je nad 
der Größe) 5 bis 8 Dollard. Meſſer zum Gebrauch der 
Goldwäſcher (mit Holzgriffen) 50 bis 75 Cents. Hölzerne 
Eimer 2 Dollars. DBlecheimer 4 Dollars, Pfannen zum 
Waſchen A Dollars, Lebensmittel: Mehl 20 Dollars 
für Hundert Pfund. Friſches Fleiſch, Hinterviertel 37), Cents, 
Borderviertel 25 Cents für das Pfund. Geſalzener Sped 
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40 bi3 50 Cents für das Pfund. Getrocknetes Obft 50 bis 
75 Cents für das Pfund. Kartoffeln 50 Cents das Pfund. 
Nudeln 50 Cents das Pfund. Makrelen (gejalgen) 30 Cent? 
das Stud, Weißer Schiffszwiebad 25 bis 30 Gent? da3 
Pfund. Frifches Brod, der Laib (etwa fo ſchwer wie bei uns 
ein Grofhenbrod) 50 Cents. Butter 15 Cents dad Pfund, 
Chocolade 1 Dollar das Pfund. In Eſſig Eingefettes 2 Dol— 
lars die Quartflaſche. Thee 11, bis 2 Dollars das Pfund. 
Kaffee 621), Cents das Pfund. Zucker 50 Cents das Pfund. 
Getränke: Rothwein 14, bis 2 Dollars die Flafche. 
Brandy 1 bis 2 Dollars die Flaſche. Whisky 1 bis 1Y, 
Dollar die Flaſche. rat 11), Dollar die Flaſche. Gin 
11), Dollar die Flafhe. Portwein 2 Dollars die Flafche. 
Madeira 2 Dollars die Flafche. 

Der einzelne „Drink“, der bis jet in den Minen faft 
überall 50 Cents gefoftet Hat, galt damals nur noch 25 
(übrigens auch genug: 10 Groſchen für einen Schlud Brandy 
oder Whisky). 

Alle, welche fich Hier nicht ſelber beföftigen wollen, können 
jogar, wie in jeder andern Stadt, ordentli in die Koft 
gehen. Sie befommen drei Mahlzeiten non Fleiſch, getrod- 
netem Obſt, Pickles, Butter, Käſe 2c., Kaffee und manchmal 
ſogar auch Kartoffeln — ein Franzoſe giebt Abends ftatt des 
Thees eine halbe Flaſche Rothwein — und dafür zahlt man 
16 Dollars die Woche, Wer fich aber felbft beföftigt, kann 
fich feine Proviſionen recht gut mit 6 618 7 Dollars die Woche 
beftreiten. 

Kleidungsitüde find ebenfalls lange nicht jo theuer mehr, 
al3 fie es früher waren, und im Berhältniß fogar billig. Ein 
Paar Beinkleider koſten 2 bis A Dollars, ein Paar Schuhe 
3 bis 5 Dollars, ein Hemd 1 bis 11), Dollar, Strohhüte 
1 618 1%, Dollar, das Alles aber natürlich von ordinärem, 
billigem Stoff. 

Was Thiere betrifft, jo kann man ein recht gutes Pferd 
für 80 bis 150 Dollars faufen, Maufthiere etma derjelbe 
Preis. Eſel zum Bepaden 4 bis 5 Unzen das Stück. 

Die eriten Tage in Murphys Diggings benubten wir da= 
zu, ein Zelt aufzuihlagen, um ſowohl Obdach zu haben ala 
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auch Böhm's Waaren unterzubringen und aufguftellen, denn 
die Nächte waren noch bitterfalt und es fiel ein ſcharfer Rauh— 
froft. Unferem erften Plan nun nad follte mein Gefährte 
den Tag über feinen Laden zubinden, denn an Verſchluß war 
fein Gedanke, und wir wollten zufammen arbeiten. Schon 
nad den eriten Tagen fand ich aber, mie ich bei ſolchem Ver- 
fahren jehr zu Fur; kommen müffe, indem Böhm Morgens 
nicht fortzubringen war und Abends ebenfalld nichts mehr 
that, während wir doch den Ertrag gleihmäßig theilen jollten. 
Den zu begegnen, blieb Fein anderer Ausweg, als daß ich 
ebenfall3 als Mittheilhaber in das Geſchäft eintrat, was ich 
allerdings nur höhft ungern und wohl ſchon im Vorgefühl 
fommender Fatalitäten that, Böhm arbeitete von da an noch 
einmal einen halben Tag mit mir, hatte dann bald einen 
böfen Fuß, bald eine böfe Hand und verficherte mir zuleßt, 
daß er ernitlih unwohl fei. 

Ich wühlte indeffen mit nur fehr geringem Erfolg in 
den Ravinen fort; zu gleicher Zeit hatten aber auch die we— 
nigen Waaren, die Böhm heraufgebracht, ziemlich bedeutend 
abgenommen, und mir ohnedies Feine rechte Auswahl darin 
gleih von Anfang an gehabt. Kiner von und mußte alfo 
wieder zurück nach San-Francisco, um neuen Vorrath einzu— 
faufen, und der Weg fiel, da mein Compagnon immer noch 
fränfelte, auf mid). 

Am 29. April Morgens machte ih mich mit einem ziem— 
ich Heinen Capital auf den Weg und wanderte, die nächite 
Richtung nehmend, durch den Wald. Die Nacht Yagerte ich 
im Freien, und erreichte am andern Morgen, etwa pierund- 
dreißig Meilen non Murphys, die Straße wieder, auf der hin 
ich meinen Weg nun fchneller fortfegen konnte. Ich hatte von 
da, wo ich die Nacht gelegen, noch etwa dreiundfünfzig eng- 
liſche Meilen bis Stodton zu gehen, war aber fehr früh auf: 
gebrochen und wollte, da ich mich wohl zu Fuß fühlte, ein- 
mal verfuhen, ob ich nicht bis zum nächſten Morgen um 
fteben Uhr, der gewöhnlichen Abgangszeit der Dampfboote, 
in Stodton fein könnte. Viel Zeit hatte ich da freilich nicht 
zu verlieren, aber auch weiter nicht3 zu tragen als meine 
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Dede und Büchſe, und fo Tegte ich ſchnell Meile nah Meile 
zurück. 

Am Calaveres lagerte ein kleiner Stamm von Indianern 
— bei denen ich auch, beiläufig gejagt, den erften verkrüppel— 
ten und entjtellten Wilden ſah —, und als ich mich zwifchen 
ihnen niederließ, famen fie um mich hergedrängt und mollten 
allerlei Gefchenfe haben. Es ſchien übrigens gutmüthiges 
Volk zu fein, und ich gab ihnen, was ich an Stleinigfeiten für 
derartige Falle mitgenommen hatte. Damit machte ich aber 
das Uebel nur ärger, denn fie wollten immer mehr haben, 
und ih beſchloß endlih, einen Spaß mit ihnen zu maden, 
um jie nur 108 zu werden. Ohne daß fie es bemerkten, ftreute 
ih vorfihtig einen fchmalen Streifen Pulver, und fo dünn, 
daß er nicht den mindeften Schaden anrichten konnte, zwiſchen 
fie hin, und nahm dann ein Brennglas heraus, das ich bei 
mir führte, um ihnen die Wirfung zu zeigen. Zuerſt leitete ich 
den Sonnenpunkt auf ein paar ihrer braunen Hände, und 
machte fie dadurch ſchon bedeutend mißtrauiſch — fie betrach— 
teten erſt das Glas und dann ihre Hände, die fie dabei unaus— 
gefeßt rieben, auf das Erftauntefte, und ein paar der Frauen 
zogen fi mit den Kindern ſchon in etwas ehrerbietigere Ferne 
zurüd, Als ich aber den Strahl jebt auf das Pulver brachte 
und dieſes dem Einen bis gerade unter die Füße in die Höhe 
zifchte, war es plößlich mit unferer Freundſchaft aus. Wären 
das ein paar Pfund Pulver in einen Felsblock hineingefeilt 
geweſen, die Wirkung Hätte nicht fchneller fein können, fo raſch 
und plötzlich ſtoben fie nach allen Richtungen auseinander, 
und fein Zureden, fein Winten war im Stande, fie auch nur 
wieder auf zwanzig Schritt beranzubringen. Für diesmal 
hatte ich ihr Vertrauen verfcherzt, und ich mußte endlich, ohne 
fie au) nur beruhigt oder verföhnt zu haben, meinen Weg 
wieder fortjeben. 

Bald nahdem ich den Calaveres gefreuzt, traf ich mehrere 
Wagen mit Neuangefommenen an der Straße, Die Xeute 
ſelbſt fchlenderten meiftens den langſamen Ochſenfuhrwerken 
voraus, Einer ausgenommen, ein junger Franzofe, der fich 
dicht por eine angebundene Melkkuh Hingeftellt hatte und der 
auf's Aeußerſte beftürzten die Marleillaife auf der Klapp— 
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troımpete vorblied. — Ich wollte auch ruhig an ihnen vorüber: 
gehen, denn ſolche Züge find zu häufig, als ein Mann, der 
fih des Staubes wegen ein Taſchentuch über den Kopf ge: 
bangen hatte, ftehen blieb und mir nachrufend fagte: „Ste 
muß ich Doch Schon irgendwo gejehen haben ?” 

Raſch drehte ih mich nad Ihm um, mußte aber wahr: 
baftig laut auflachen, als ich in der ftaubbededten, erhibten, 
abgematteten Geftalt meinen alten Wirth aus Buenos-Ayres 
erkannte. Es war richtig jener fibele Engländer und Woll— 
jortirer, Mr. Davies, der mir damals aM’ die fchredlichen 
Geſchichten von Kalifornien erzählt und mir fortwährend jolde 
dringende Vorftellungen gemacht hatte, meinem Verderben doc) 
nit fo muthwillig und blind jelber in den Rachen zu Laufen, 
daß ih nach einem Land wie Californien, noch dazu durch 
Strapazen und Lebenögefahr hin, auswandern wolle, Und 
diefen fand ich jetzt, nad einer jehr gefährdeten Reiſe um 
Cap Horn, wie er jelber im Schmeiße feines Angeſichts den 
ſchauerlichſten Mühen und Beſchwerden entgegenfeucdhte — und 
ich mußte ihm da gerade begegnen. 

Leider hatten wir Beide nicht lange Zeit, und mit einander 
aufzuhalten. Zur Strafe feines früheren Spottes und feiner 
für fich Selber mißachteten Prophezeiungen fchilderte ih ihm 
aber jebt das Minenleben — und ih galt ala Autorität, 
denn ich Fam eben daraus zurüd — in aller Geſchwindigkeit 
mit fo ſchauerlichen Farben, daß fein Geficht immer Yänger 
und länger dabei wurde, und erſt als ich ihn in einem ge— 
ringen Grad von verjteinerter Verzmeiflung wußte, wünſchte 
ich ihm ein herzliches Lebewohl und eine glüdliche Reiſe, und 
wanderte getroft meine Straße gen Stodton zu. 

Bis Dunkelwerden zog ich rüftig weiter, um Mittag ver: 
zehrte ich etwas Brod und Milch (Mil, ein Kleines Glas 
voll 25 Cents), und kam, als eben die Sterne herauszufunfeln 
begannen, an ein Kleines Blodhaus, in dem die Leute gerade 
ihr Abendeſſen nahmen. Ich befand mich jekt noch etwa 
fünfzehn Meilen von Stodton entfernt. Weiter fonnte ich 
aber für den Augenblick gar nicht kommen, da es ſtockdunkel 
wurde und der Mond erſt etwa um elf Uhr aufging. Ich 
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beſchloß aljo, an der Mahlzeit (für 1'), Dollar etwas trodenes 
Beeffteat und einen Becher dünnen Kaffee) theilzunehmen, ein 
paar Stunden zu jchlafen und mit Aufgang des Mondes 
meinen Weg weiter fortzufeben. Das that ich denn auch; ich 
warf mich wenigftend auf die Erde in eine Ede. Die Bur— 
ihen im Haus hatten aber ein paar Flafchen Whisky, und 
volführten einen folchen Heidenlärn bis faſt um Mitternacht, 
daß an wirklichen Schlaf gar nicht zu denfen war, 

Gegen Mitternacht ftand ich auf, rollte meine Dede zu: 
ſammen — meine Hehe Hatte ich ſchon den Abend vorher 
bezahlt — und marſchirte bei dem hellen Mondlicht den 
dreiten Weg entlang, munter drauf los. 

Ein Feines Mbenteuer follte ih aber doch erleben. Es 
mochte ungefähr zwei Uhr fein, als ich einen etwas ſchmäleren 
Weg, der, wie ich glaubte, eine größere Biegung des Fahr: 
wegs abjchneiden follte, einſchlug und auf dieſem eine Zeit 
lang hinwanderte. Er wurde aber immer ſchmäler, das naffe, 
thauige Gras hing darüber Hin und durchnäßte mir die Leg: 
gins, und es fam mir fat fo vor, als ob der Pfad mich zu 
weit nach der linken Seite führte, Rechts lag der breitere 
Meg, und dem zu fchlug ich mich deshalb auch wieder rechts, 
um auf trodenere Bahn zu fommen, als ich unter einer großen 
Eiche, die gerade in meiner Richtung ftand, fih etmas bewegen 
ſah. Scharf Hinblidend erkannte ih einen Mann, der eben 
Hinter den Stamm der Eiche glitt, während ein anderer neben 
ein dicht dabei grajendes Maulthier trat, dem die Vorderbeine 
zufammengebunden waren, ihm auf die Croupe ſchlug und 
mic lachend auf Spanifch einlud, einmal dorthin zu fommen 
und zu jehen, mie fonderbar fich das Thier da vermwidelt habe, 
Ich hatte indefjen den Hahn meiner Büchſe gejpannt, nahm 
jie in den Arm, und die Richtung ein Fein wenig verändernd, 
daß ich die Eiche vielleicht dreißig Schritt zur Linken ließ, 
ging ic langſam mit einem no quiero vorüber, Der Aus- 
ſprache nach fchienen es mir Argentiner, denn der Mann 
ſprach das 11 wie ein weiches sch, und was den Burfchen 
zuzutrauen ift, hatte ich ſchon an Ort und Stelle erfahren. 
Im offenen Mondichein draußen und außer Laſſowurfsweite 
hatte ich aber nicht von ihnen zu fürchten, befonders ala 
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— einmal geſehen hatten, daß ich Schießwaffen bei mir 
führte. 

Es ſind in neuerer Zeit mehrere Mordthaten an eben 
dieſer Straße vorgefallen, und mit der gerühmten Ehrlichkeit 
Saliforniens ift e8 nicht mehr fo weit her. Werkzeug, das 
man draußen muß jtehen Yaffen, wird fortgenommen, Pferde 
und Maulthiere werden faft täglich geftohlen, und den In— 
dianern wird Manches in die Schuhe geihoben, mas weiße 
Schurten in ihrem Namen verübt Hatten. Erwiſchen ſie einen 
Dieb, dann geht e8 ihm allerdings ſchlecht; das Entfommen 
iſt aber Yeicht. 

Diefe Burſchen ließen mich übrigens, als fie jahen daß 
ich nichts mit ihnen zu thun haben wollte, ruhig meiter ziehen, 
und ich erreichte baYd nad Sonnenaufgang, nachdem ih in 
den lebten vierundgzwanzig Stunden alfo dreiundfünfzig eng: 
Yılhe Meilen marfhirt war, Stockton. Gerade mit an: 
bredendem Tag, ſchon in Sicht von der Stadt, ſchoß ich 
noch einen großen braunen Wolf, der etwa dreißig Schritt 
vor mir über die Straße wechſeln wollte und, ald er mid) 
gewahr wurde, mitten auf dem Wege fihernd ftehen blieb. 

Meine Anftrengung follte aber umfonft geweſen fein, 
denn an diefem Morgen ging gerade fein Dampfboot nach 
San-francisco ab. Nichtsdeitomeniger war ich nicht böſe 
Darüber, denn ich befam dadurd) Zeit, einmal einen Tag auf 
Stodton zu verwenden, und fchlenderte deshalb auch fait 
von Morgens bis Abends in der Stadt herum, bald bei 
einem der Maulthiertrupps ftehen bleibend, die von geſchäf— 
tigen Merikanern mit nach den Minen beftimmten Provt: 
fionen beladen wurden, bald in die Spielhäufer ſchauend, die 
faft den ganzen Tag beſetzt waren und eine ſehr bedeutende 
Quantität Geld umſetzten. Viele von diefen Hölen waren 
noch ganz neu und frifch aufgeriägtet, manche nur eben erft 
nothdürftig möblirt, und die kahlen Holzwände, um ihnen 
nur ein etwa wohnlicheres Anjehen zu geben, mit grobem 
Kattun beſchlagen. Die meiften von ihnen, ja falt alle, 
hatten eine Mafje Bilder an den Wänden hängen, mit wenig: 
ftend einem größeren Delgemälde, oft befjer, oft fchlechter 
gemalt und eine foviel als möglich entblößte weibliche Figur 
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darftellend. Der übrige Raum an den Wänden wurde dann, 
wenn nicht durch total unzüchtige Bilder, wie in einigen 
Häufern, durch franzöſiſche Lithographien von Napoleoniſchen 
Schlachten, oder Eortez’ Eroberungen und Paul und DVirginie 
ausgefült. Muſik war faft in allen diefen Räumen. 

Nur ein ganz neues Zimmer, wahrſcheinlich von einem 
ganz jungen und unbemittelten, aber unternehmenden An— 
fänger begonnen, der möglicher Weife auch noch nicht einmal 
Zeit gehabt haben Fonnte feine Gemälde aufzuhängen, ent: 
behrte aller diefer Lockſpeiſen für „Greenhorns“. Ein ein: 
zelner Tiſch ſtand in der Mitte, an dem fich zwei Männer, 
die beiden Banquiers, mit einem fehr Kleinen Haufen Silber: 
dollars zwiſchen fih, einfam und friedlich einander gegenüber 
jaßen und in Mangel befjerer Beihäftigung Karten miſch— 
ten, während in einer ver hinteren Eden, um Doc wenigſtens 
eine Art von Spectafel hervorzubringen, ein Fleiner Neger: 
junge faß und eine Harmonika bearbeitete, 

Das Bild ganz zu vollenden, waren die fahlen Wände 
mit hellblauem gemufterten Kattun ausgeſchlagen, und dieſe 
nur etwas zu decoriren, hatte der Eigenthümer mit vielem 
Geſchmack ein Haldes Dutzend colorirte Lithographien gefauft 
und rings im Zimmer angeftedt, die ſämmtlich, nad ein 
und demjelben Abdruck, eine junge, ſehr Ichlanfe und edige 
Dame in grünem Kleid darjtellten. Alle ſechs Tithographirte 
Damen trugen eine ungeheuer hohe, mit großem Bouquet ge- 
Ihmüdte Frifur und weite Baufhärmel, und drehten den 
Körper nad) rechts, den Kopf aber ganz beftimmt und über- 
vafcht dermaßen über die linke Schulter, daß es faft ausjah, 
als trügen fie das Gefiht im Naden. Bon diefem Abdruck 
jeh8 Eremplare in dem einen kahlen Zimmer machte wirklich 
einen zu eigenthümlichen Eindrud, 

Ich Ichlief die Naht im Stodton Reſtaurant, d. h. nicht 
etwa in einem Bett, dazu war weder Raum noch Öelegenheit, 
fondern in meiner eigenen Dede unter einem Tifh. Meine 
Saden, d. h. meine Büchſe, mein Mefjer und eben die 
Dede, Tagen nämlich noh auf einem der mit Wachstuch 
übergogenen Tifche, an der einen Wand, als der Compagnon 
des Haufes zu mir fam und freundlich fagte: 
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„Dürfte ih Sie mohl erfuchen, das Gewehr von dem 
Tiſche herunter zu nehmen? Der Herr da ſchläft auf dem 
Tiſch.“ — Ich ſah mich etwas überraiht nach dem „Herrn‘ 
um, fand aber, daß er nit nur auf dem Tiſch, jondern auch 
jest Thon im Stehen ſchlief. ine große, vierſchrötige Ger 
ftalt, tro& der Wärme mit einem blaumollenen Dedenrod 
an, eine andere Dede unter dem einen und feine außgezoge- 
nen Stiefel unter dem andern Arm, ftand er mit geichlofienen 
Augen da und Schten nicht recht genau zu willen, ob er 
warten werde bis fein „Bett gemacht fei”, oder lieber gleich 
da umfallen folle, wo er ftand. Der Wirth, der mein Er- 
ftaunen mißverftand, mochte glauben, ich habe den Tiſch für 
nich belegen wollen, denn er fagte, den blauen Dedenrod 
entjichuldigend: V 

„Der Herr bier hat ſchon ſieben Nächte da geſchlafen,“ 
und ich Fam jebt genug zu mir felber, meine Büchſe in die 
Ede zu ftellen, Dede, Pulverhorn und Meſſer aber auf einen 
Stuhl zu fihieben, und im nächſten Moment lag auch ſchon 
der Lange, der das Alles durd die Mugenlider mit an— 
gefehen haben mußte, denn er öffnete Diefe auch nicht zu 
einem Blick, ausgeftredt und ſchnarchend auf der Tafel. Ich 
felber Ingirte die Nacht bei ihm parterre. 

Am andern Morgen ging der Dampfer EI Dorado, ein 
gutes Boot, nad San-Francisco ab — und mir erreichten 
das lange Werft der Stadt noch Abends vor Dunkelwerden. 
Diesmal hatte ich übrigens zu viel felber zu bejorgen, um 
mich in San-Francisco bedeutend umfehen zu fünnen. Ich 
verihob das auf den Yehten Tag und jchlief die Nacht in 
Doctor Precht's, meines früheren Neifegefährten, Haus, das 
er fih ganz kürzlich felber hatte bauen laſſen. Ueberhaupt 
waren ihm die enormen Krankenpreiſe Ealiforniens vortreff⸗ 
lich befommen, er fand fich fehr gut und hatte glänzende 
Ausſichten vor fi. 

‚ Wir waren den Abend in fehr fideler Geſellſchaft bis 
jpät zufammen aufgefeflen, fo daß ih am nädjten Morgen, 
wie nur faum der Tag im Dften zu grauen anfing, nod 
keineswegs außgefchlafen Hatte, als ein milder, fremdartiger 
Ruf an mein Ohr flug. Ich fuhr in die Höhe, und wäh— 
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vend ich gerade auß meinem Tenfter den hellen Feuerichein 
erfennen konnte, der fich flammend und zudend die fchred: 
liche Bahn in's Freie brach, war ich im erften Augenblick 
wirflih nit im Stande zu jagen, wo und in welchem Welt: 
theil ich mich eigentlih befand. Das dauerte aber nicht 
lange. Mit dem Schlaf fhüttelte ich zugleich al’ die Traum— 
bilder ab, fuhr in die Kleider und war in wenigen Minuten 
mit Doctor Precht unten auf der Straße. 

Nicht weit hatten wir Bid zu dem Ort, wo das Feuer be- 
gonnen, und fchon flaerten wieder in Yichter Xohe die ſämmt— 
lihen am öffentlihen Pla gebauten Spielhäufer auf, wäh— 
vend die Flamme mit rafender Gewalt meiter und meiter 
fraß. Einen Augenblick überihaute ich von der Mitte des 
Platzes das fürchterlich ſchöne Schaufpiel, aber aud nur einen 
Augenblick, denn ich Hätte es für Sünde gehalten, müßig 
dabei zu Stehen, wo Hunderte ihr Hab und Gut verloren, 
während ich doch im Stande war, wenigſtens etwas mit zu 
retten, 

Ein an unfere feiten, aus Stein aufgeführten Gebäude 
gewöhnter Europäer kann fih übrigens kaum einen Begriff 
von der rafenden Schnelle machen, mit der das Teuer in den 
leichten hölzernen, dur) die Sonne ſchon gedörrten Gebäuden 
um fih fraß. Im einem großen Laden oder „Gewölbe“, 
wenn eine großartige Bretterbude jo genannt merden Fann, 
tn dem ich zuerft mithalf, Jah ich, nachdem den Kaum jelber 
ſchon glühende Hitze erfüllte, nur eben die Flamme kaum 
acht oder neun Zoll lang hineinlecken, als auch, wie durch 
einen Blitz entzündet, die ganze Dede in hellen Flammen 
ftand und Alles, was fih im innern Raum nod befand, mit 
wilder Haft nah der Thür ſtürzte. Der obere Theil der 
Hände, mit denen ich einen Pack auf der einen Schulter feft- 
hielt, wurde mir felbft in den wenigen Secunden in Blaſen 
gezogen. 

Bis zehn oder elf Uhr fraß das Feuer fo weiter, ehe 
ihm ordentlih Einhalt gethan werden fonnte, und felbft das 
mußte Durch das Einreißen zmifchenftehender Häufer gefchehen, 
denen wir die Stüßen mit Aexten durchhieben. Der Schaden 
an Gütern war ungeheuer, da man Unmaffen von Saden 
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mitten auf den Marktplatz gefchleppt und dort ficher geglaubt 
hatte, während die Gluth ſelbſt da hinüber ihre Beute fuchte 
und da3 gerettet Geglaubte nerzehrte. Um vier Uhr brannte 
es noch, ohne jedoch weitere Gefahr befürchten zu laſſen, unter 
den Trümmerhaufen fort, und felbft die Naht über fchlug 
noch oft die helle Lohe aus den zufammengeftürzten Ge- 
bäuden auf. An demfelben Nachmittag hämmerten aber ſchon 
wieder, mitten zmwifchen den noch glühenden Balken, Zimmer: 
leute ein neues Geftel für das Zelt einer Spielbant, über- 
goſſen den Plab, mo es zu ftehen kommen follte, mit Waffer 
und fehrten fih nicht an das ärgerliche Ziſchen des erzürnten 
Erdboden, jondern ſchafften über Nacht rüftig mweiter, fo 
daß am nächſten Morgen jhon eine neue Hölle, mit Zelt: 
tuch überfpannt, gedielt und mit Schenftifh und Spielbanken 
reichlich verfehen, fertig ftand. 

Ich bin gerade nicht hefonders bigott, glaube auch nicht, 
daß fich der Tiebe Gott um jeden Quark auf der Erde be- 
kümmert, fondern die Heine Ameifenmelt, ung Menjchen, ruhig 
und ungehindert gebahren läßt. Hier aber hätte er mir 
wirklich einen Gefallen gethan, wenn er dem frechen -Spieler: 
volf, das noh aus den rauchenden Trünmern heraus mit 
Biolinen und Pfeifen feine Dpfer heranloden Tieß, durch einen 
feinen Donnerſchlag die Bude über dem Kopf zufammen: 
gejchmettert hätte Da Er es ſich aber ruhig gefallen ließ, 
ging mid die Sache auch nichts meiter an. 

Manche komiſche Fälle kamen übrigens auch bei dem Teuer 
vor, fo ernft und furchtbar das entjebliche Element auch im 
Anfang auftrat, So ftand noch ganz zulekt Doctor Precht’ 
Haus ſchräg gegenüber, bis wo wir endlich des Feuers Herr 
wurden, ein Heine Holzgebäude. Es gehörte einem Fran- 
zofen, der hier einen Laden von eingemachten Sachen, Pid- 
les in Blehbüchfen und Flafchen, hatte. Diefes Häuschen mit 
einem daneben liegenden etwas höheren Holsgebäude waren 
die lebten des Schon faft ganz niedergebrannten Squares und 
fonnten nicht mehr gerettet werden. Blieben fie aber ftehen, 
dag die Flamme an ihnen hoch hinauffoderte, fo war e8 un— 
vermeidlich, daß die über der Straße ftehenden Häufer, an 
denen ſchon die Hibe dörrte, ebenfall3 ein Raub des Bran- 
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des wurden, der dann neue Nahrung befam und Gott weiß 
wo erft gedämmt wäre. — Diefe beiden Holzhäufer mußten 
alfo niedergeworfen werden, Leider waren nur zwei Aexte zu 
befommen. ine von diefen nahm ich, Die andere ein Ame— 
rifaner, und wir hieben nun die Vfoften ein, während von 
Anderen jchon ein ſtarkes Tau herbeigefchleppt und um das 
erfte Haus gelegt war. Hunderte zogen jebt Daran, bi es 
zufammenbrah und fih mit dem Dad flach auf den Boden 
warf, Das nächte war jebt der Laden des armen Franzo- 
fen, der eben erjt angefommen war, die Thür geöffnet hatte 
und nun in Todesangft, mo er zuerft mit dem Netten feiner 
Waaren beginnen follte, gar nicht wußte was anzugreifen. 
Die beiden Edpfoiten hatten wir indeſſen ſchon durch, eben 
wurde dad Tau, an dem menigftens dreihundert Menfchen 
hingen, auh um Dies kleine Neft gelegt, und noch immer 
hörte ich den armen Teufel im Innern wirthichaften. Zwei— 
mal fprang id) an die Thür und rief ihm zu, fih in Acht 
zu nehmen, dad Haus würde ihm gleich über dem Kopf zu: 
Jammenftürgen — draußen zogen fie ſchon, und die drei mit: 
telften Pfoften, an denen der Amerifaner mit der Art noch 
wüthete, fingen an zu fraden. Er war nicht herauszubrin- 
gen, flog rathlos im Innern, beide Arme vol Flaſchen und 
Büchfen, Hin und her — und hatte total den Kopf verloren. 
Da ergriff die Flamme auch dies Gebäude, und e8 mußte 
jebt um, — Mlles fchrie nach der zweiten Art und ich ſprang 
zurüd an meinen Poſten. — Ein Balken ſchien noch beſon— 
ders zäh zu fein und den einzigen Widerftand zu leilten, 
faum halte er aber den dritten Schlag erhalten, der einen 
tiefen Spahn aus ihm herausholte, fo gab er nad) — allto- 
gether ſchrie die Schaar am Tau, und praffelnd kam das 
Gebäude zufammen, während der Franzoſe, wie ein aus einer 
reifen Frucht gequetfchter Kern, von einem ganzen Regal von 
Weinflafhen gefolgt, dermaßen aus dem Haus ſchoß, dag er 
Alles, was ihm im Wege ftand, mit über den Haufen rannte. 
Das Haus Yag aber nieder, die Flammen hatten feine Ge- 
walt mehr, und das an allen anderen Stellen ſchon bemeifterte 
Feuer war auch hier gedämpft. Dies Heine Gebäude brannte 
aber noch bis auf die Wurzel fort, und der arme Franzofe 
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faß nachher traurig zwifhen feinen Blechbüchſen voll ge- 
bratener Sardinen und Gemüfe und den zertrümmerten 
Flaſchen. 

Mein Einkauf war durch das Feuer in den nächſten Ta— 
gen ſehr geſtört worden, denn die Leute Hatten theils Die 
Köpfe voll, theils ihre in Sicherheit gebrachten Waaren noch nicht 
einmal wieder eingeräumt. Dennoch gelang es mir am Mitt— 
woch von San-Francisco los zu kommen, und ich ſchiffte mich 
mit meinen Gütern am 8. Mai wieder nach Stockton, dies— 
mal auf dem kleinen Dampfſchiff Capitain Sutter ein. Das 
Boot war von Paſſagieren vollgedrängt, und wir hatten, wenn 
auch eine ſchnelle, doch ſehr unangenehme Fahrt. Am näch— 
ſten Morgen erreichten wir Stockton. Die Fracht mar indeſ— 
ſen durch das gute Wetter und die beſſer gewordenen Straßen 
ſo heruntergegangen, daß ich ſte bis Murphys Diggins zu 
7 Cents per Pfund accordiren konnte. 

Die Wege waren jetzt ausgezeichnet, alle Sumpfwaſſer 
ausgetrocknet, und die Thiere ſchritten mit ihrer ebenfalls 
nicht ſehr ſchweren Laſt raſch vorwärts. So näherten wir 
uns wieder dem Calaveres, als uns, noch ehe wir den Fluß 
gekreuzt hatten, ein leerer, mit Ochſen beſpannter Laſtwagen 
begegnete, der ſich langſam durch den furchtbar dicken Staub 
daherwälzte. Einige Leute, die aus den Minen kamen, ſaßen 
darauf, aber erſt als ich ganz dicht neben ihnen war, konnte 
ich unter der wirklich entſtellenden Staubkruſte meine bei— 
ven früheren Reiſegefährten, den Streichriemenmann Wr. Hill- 
mann und feinen getreuen Sando, Jeremias Livingfton, er- 
fennen. Mr. Hillmann fah bleih und niedergeſchlagen, Jemmy 
dagegen deito fideler aus, denn die harte Minenarbeit Yag 
hinter ihm, und er ging jebt, wie er ſich ausdrückte, wieder 
zu „christians“. _ 

Armer Hillmann, Deine rofigen Pläne waren alſo nicht 
realifirt worden. QDuedfilbermafhine und PBrovifionen, Zelt 
und Maulthier, Alles Hatteft Du verkaufen müfjen, und von 
al’ Deinen Befisthümern war Dir — fo weit ich es menig- 
ſtens ſehen konnte — nichts als der braune Regenſchirm 
und Jeremias Livingfton geblieben. Faſt hätte ich aber ge- 
lacht — was nicht halb recht geweſen wäre —, als ich den 
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alten Mann mit feinen getäufhten Erwartungen fo durd 
und durch heiß und mit Staub bededt auf dem Wagen und 
Jemmy's griniendes breites Geficht daneben ſah. Mir fiel 
das Yeßte Gebet ein, das er am Angelscreef die letzte Nacht, 
wo wir zulammen waren, nach alter Weiſe Taut gehalten, 
und wobei Jeremias — mieder auf allen Vieren — bald 
von dem Yinfen auf den rechten, und dann mieder nom 
rechten auf den Yinten Ellbogen hinüberwechſelte, und 
worin der fromme Hillmann dem Tieben SHerrgott eine 
ſchwache Seite abzugeminnen fuchte Er erinnerte ihn wenig— 
ftend daran, daß er doch mille, was er bis dahin für ein 
guter Chrift, wenn auch font ein niederträchtiger Sünder, 
gemejen ſei, und wie er ihm (dem lieben Gott), ala er 
von zu Haufe fortging, veriproden habe, ein Haus zu 
bauen, in dem er — mieder der liebe Gott — ange: 
betet werden ſolle. Das ſei auch jebt noch feine Abficht 
und fein fefter Wille, aber er bitte nun Den Herrn Der 
Heerfhaaren, ihn auch fo viel Gold finden zu laf: 
fen, daß er dafür bezahlen fönnte, 

Das war billig genug; der liebe Gott muß aber geglaubt 
haben, er hätte hier unten ſchon Häufer genug, fich jet noch 
auf weitere Erpenfen einzulaffen, Furz, troß diejen doch gewiß 
lockenden Verſprechungen ließ er den alten Mann das Gold 
nicht finden, und ich habe jebt meine jehr ftarfen Zweifel, 
ob fich diefer, wenn wieder nah Haufe zurückgekehrt, auch 
nun an eben jenes Derfprechen gebunden halten wird, ob- 
gleich er das früher doch gewiß nur auf „There Rückkehr und 
Geſundheit“ baſirt Hatte, — 

Ich hoffte dabei, irgend eine Jagdbeute zu machen, aber 
e8 war nicht möglih. Für manchen der Leſer wird es übri- 
gens auch interefjant fein, ein paar Worte über die Jagd in 
Californien zu hören, Leider läßt ih da nicht viel Beſon— 
deres darüber berichten; wenigſtens habe ich jelber feine großen 
Erſahrungen darin gefammelt. Wenn die Leute aus den Mi- 
nen nad) San-Francisco kommen und dort über die Jagd 
in den Gebirgen gefragt werden, fo geben fie allerdings ge- 
mwöhnlich die glänzendften Berichte, und man follte nachher 
glauben, die Wälder wimmelten nur fo von Hirſchen und Bä— 
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ren, Dem ift aber nicht fo, und die Urſache läßt ſich auch 
Veicht erflären. Das Wild liebt Ruhe und will wenigſtens 
da, wo es in Schludt und Dickicht jeinen Xagerplab Hat, 
wenn es fi) einmal niebergethan, nicht jeden Augenblick ge— 
ftört werden. Seit aber die Minen entdedt wurden, durch— 
ftreifen „profpectende” Partien Tag für Tag die unwegſam— 
ften und abgelegeniten Theile der Gebirge, neue und reiche 
Stellen aufzufinden. Alle diefe haben Gewehre, Bücfen oder 
Musfeten, bei fih, und mas fie von Wild aufſcheuchten, wird 
jedenfalls mit einem Schuß, nicht felten mit einem Beloton- 
feuer begrüßt. Was wunder alio, daß fi die Thiere des 
Waldes mehr und mehr von allen nur ſchwach beſuchten 
Plätzen zurüdzogen, und die wenigen, die doch ihre alten 
Gründe nicht verlaflen wollten, fo ſcheu geworden find, daß 
fie ſchon bei einem zufälligen Raſcheln der Büſche die Flucht 
ergreifen. 

Der „grizzly bear“ oder graue, ja auch „gräßliche“ Bär 
genannt, ift das Schreckniß der hiefigen Jäger, eine Art nord- 
amerifanifher ‚‚Königstiger‘, und die im Wald Lebenden 
ängftigen fich jelber mit den abenteuerlichften Geſchichten fei- 
ner Wildheit. Diefe find aber, mie ich fejt überzeugt bin, 
meiſtens übertrieben, und der graue Pätz ift nicht halb fo 
Ihlimm als er gemadt wird. Er erreiht allerdings eine 
ſehr bedeutende Größe, und fol nicht felten an 1400 Pfund 
miegen, ein Schlag feiner mit furchtbaren Krallen bemehrten 
Tatze muß jedenfalls vernichtend, und er felber gereizt und 
einmal in Wuth ein furchtbarer Feind fein. Wie aber der 
aftatifche Königstiger beim Nahen der Jäger die Flucht er: 
greift und nur im äußerſten Hunger einen Menfchen anfällt, 
jo flieht der furchtbare „Grizzly“, wenn er Menjchentritte im 
Laub Hört, und die Furcht allein Hat ihm ſchon mande 
Schredensthat, an der er in Wirklichkeit ganz unſchuldig ge= 
wejen, aufgebürdet. Das Fleifch des jungen grauen Bä— 
* ſoll ausgezeichnet fein, und ſelbſt daS der alten wird ge— 
geſſen. 

Der Rieſenhirſch oder der Elk belebte früher die Berge 
und Ebenen Californiens, iſt aber jetzt ebenfalls auf einen 
ſehr geringen Theil des Landes beſchränkt, und wird all: 
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jährlih mehr ausgerottet. Er ift bedeutend größer als unfer 
deutſcher Hirſch. 

Der virginiſche Hirſch, mit vorgebogenem Geweih, derſelbe, 
der ſich in den Vereinigten Staaten findet, iſt noch im Ver— 
hältniß ziemlich zahlreich. 

Was ich aber in den Vereinigten Staaten nicht gefunden 
habe, hier aber ziemlich häufig vorkommt, iſt der deutſche 
Holzhaſe, nur ein wenig kleiner als der unſere; Lampe 
beträgt ſich hier ebenſo, und ich freute mich ordentlich, als ich 
ſein altes ehrlich-dummes Geſicht zuerſt unter den fremden 
Beſtien erblickte. 

Rebhühnerarten giebt es zwei: eine, die gewöhnliche nord— 
amerikaniſche Art, die andere, und zwar die häufigſte hier, 
deren Hahn einen hübſchen kleinen Federbuſch trägt. Sonſt 
iſt kein jagdbares Geflügel im Wald, Lerchen ausgenommen. 

An Raubthieren giebt es den kleinen amerikaniſchen Pan— 
ther, gefleckte Wildkatzen und Füchſe. Auch der Waſchbär 
(von dem die deutſchen „Schuppenpelze“ kommen), obgleich 
der nicht zu den Raubthieren gerechnet werden kann, iſt hier 
heimiſch. — 

Nach den Minen brachte ich die Neuigkeit des letzten 
Brandes von San-Francisco, wie auch die eines erſt vor 
wenigen Tagen gegebenen Geſetzes der californiſchen Legis— 
latur mit hinauf, das bald das ganze innere Land nicht allein 
in größte Aufregung bringen, fondern fpäter auch noch ſogar 
an vielen Stellen blutige Folgen haben ſollte. Es war dies 
ein Geſetz, das allen Fremden, d. h. Nichtbürgern der DVer- 
einigten Staaten von Nordamerika, die in den Minen arbei- 
teten — ſei es nun für fi oder für Andere — eine Taxe 
von zwanzig Dollars per Monat auflegte, 

In früheren Zeiten und in befferer Jahreszeit mögen Die 
Leute vielleicht im Stande geweſen fein, eine jolche bedeutende 
Taxe bei ihren Minenarbeiten zu erſchwingen. Unter den 
jeßigen Verhältniſſen war es aber mwenigftens drei Viertheilen 
der Minenarbeiter rein unmöglich, einer folchen Anforderung 
zu genügen, und die darüber entftehende Aufregung läßt fich 
kaum beichreiben, 
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7. 
Die Indianer Californiens. 


Acht Tage nach meiner Rückkunft nach Murphys beſuchte ich 
auf der Jagd ein nicht ſo gar weit entlegenes indianiſches 
Dorf. Die Stämme ſind freundlich genug gegen die Weißen 
geſinnt, ſo ſchlecht ſie auch manchmal von dieſen behandelt 
werden, und ich wurde auf das Gutmüthigſte von den wilden 
Kindern des Waldes empfangen. Höchſt intereſſant war es 
mir dabei, ihre Koch- und Lebensart zu beobachten. — Die 
Squaws oder Frauen — etwas Seifenwaſſer hätte ihr Aeußeres 
entſchieden verbeſſern können — beſorgten Küche und Wirth— 
ſchaft, auf die ich nachher ausführlicher werde zu ſprechen 
kommen, natürlich allein. Die verſchiedenen Familien des 
Stammes bildeten auch, obgleich für mehrere an einem Feuer 
zuſammen gekocht wurde, beim Eſſen eben ſo viel verſchiedene, 
für ſich ſelber abgeſchloſſene Gruppen. Ich wandte mich vor 
allen Dingen von dieſen einer der am behäbigſten ausſehenden 
zu, wo eine junge, ganz hübſche Frau ihrem Mann in einem 
der gewöhnlichen mafjerdicht geflochtenen Korbgefäße einen 
dünnen, hellgelben und fonft ganz appetitlich ausfehenden Brei 
aufirug. 

In meiner Unſchuld fah ih mid auch nach Löffeln um, 
denn ich Hatte bis dahin wirklich geglaubt, daß man einen 
dünnen Brei entweder trinken müfle, oder nur mit Löffeln 
oder wenigſtens Töffelartigen Inſtrumenten verzehren könne. 
Ein feilter, gutmüthig ausfehender Burfhe von Indianer, 
jedenfalls der Gemahl der Donna, und Bater dreier hoff— 
nungsvoller Heiner Schweinigel, die fich Hinter ihm am Boden 
herummälzten, belehrte mich aber bald eines Befferen. Er 
nahm ganz gemüthlich den Korb nor ſich zwiſchen die Kniee, 
jtedite, nad) vorheriger Prüfung, ob die Miſchung auch voll: 
fommen gut abgekühlt jei, die vier Finger der rechten Hand 
tief in den drei, und ſchob fie fih dann mit augenſcheinlichem 
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MWohlbehagen in das gaftlih aufgerifjene Verzehrungsorgan 
hinein, auß dem fie gleich darauf wieder blitzblank zum Bor: 
ſchein kamen. Diefelbe Bewegung wiederholte er dann in 
rafcher Reihenfolge jo lange, bis der ziemlich gefüllt gemejene 
Korb menigftend Halb geleert war. Der Daumen mußte bei 
diefer ganzen Mahlzeit zujehen und diente nur gemilfermaßen 
zum Widerhaken, daß nicht vielleicht einmal die ganze Hand 
in den allerdings weit genug aufgeriffenen Schlund hinab— 
gefahren wäre, 

Als der Mann feine Mahlzeit beendigt hatte, ftrich er fich 
wohlgefällig den Bauch, und ich bot ihm, da ich nicht ohne 
Grund glaubte, es würde feiner Verdauung ungemein nüßen, 
meine Brandyflafhe an. Er nahm fie, roch daran, erft einmal 
und dann noch einmal, das zweite Mal vorfichtiger als das 
erjte, gab jie mir dann aber, ohne das Feuerwaſſer auch nur 
zu koſten, kopfſchüttelnd zurück, und ſuchte mir durch Zeichen 
verſtändlich zu machen, daß er nach dem Genuß dieſes Ge— 
tränks umhertaumeln und ſich beſonders übergeben würde. 
Dafür aber ſchob er mir mit wirklich gutmüthiger Artigkeit 
den Korbnapf herüber, ſein eigenes Ambroſia zu koſten, was 
ich jedoch, in Befürchtung nicht unähnlicher Folgen, gleichfalls 
dankend ablehnte. Nicht im Mindeſten darüber beleidigt, winkte 
er nur einfach ſeiner Squaw, es für ſich und die „Kindlein“ 
fortzunehmen, lehnte ſich dann, der beſſeren Verdauung wegen, 
auf den rechten Ellbogen zurück, und erzählte mir nun eine 
ſehr lange Geſchichte, an der mir nur weiter nichts leid that, 
als daß ich auch nicht eine Silbe davon verſtehen konnte. 

Bald darauf nahmen jedoch ein paar junge Mädchen 
meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch, Die mit einem ganzen 
Korb vol Blumen und Kräuterfamen aus dem Wald kamen, 
diefen in einen der flachen Körbe jchütteten, glühende Kohlen 
dazu legten und das Ganze, nah Art einer Futterfchwinge, 
jo lange durcheinander warfen, bis der Samen oder Thee ge 
röftet war und einen aromatifhen Geruch verbreitete Er 
ſchmeckte eben jo gut als er roch und hatte einige Nehnlichkeit 
mit unjerem Bruftthee. 

Auch Pinienfrüchte würzten das Mahl, und erjt gegen 
Abend, und nachdem ich einige Kleinigkeiten an Schmud- und 


551 


Putzſachen unter die Frauen und Kinder vertheilt hatte, ver: 
Yieß ih, mit den Bewohnern auf vollfommen freundlichem 
Fuß ftehend, das Lager wieder, 

Die Indianer des ganzen nordamerikaniſchen Continents, 
die des äußerſten Nordens vielleicht ausgenommen, welche ich 
noch nicht das Vergnügen hatte fennen zu lernen, haben eine 
gewiſſe Yamilienähnlichfeit mit einander: — fupferbraune 
Haut, lange glatte Schwarze Haare, weiße Schöne Zähne, wie 
faft alle nicht civiliſirten Stämme, und dunfle Augen. Nur 
in Größe und Stärke und vielfeiht auch an charakteriſtiſchem 
Ausdrud find fie verichieden, und mande Stämme den anderen 
ungemein überlegen. Das Land ſelbſt, wie es wohl mandmal 
geihehen mag, hat dabei wie es ſcheint wenig Einfluß. Die 
Bewohner der Berge, meine ich nämlich, find vor denen des 
flachen Landes nicht immer im Bortheil, und die Cumanches 
und Pawnees der nördlichen Steppen meffen fi, nicht felten 
jehr zu ihrem Vortheil, mit den Blackfeet, den blutdürftigen 
Panthern der Fellengebirge, während die flühtigen Pampas— 
fämme an Tapferkeit und kriegeriſchem Muth, wenn auch 
vielleicht nicht an geiltigen Fähigkeiten, jeldft den Nraufanern 
Chiles wenig nachgeben. 

Die californifhen Indianer können freilich diefen Stäm— 
men nicht gleichgeftellt werden, denn es find jedenfalls die 
harmloſeſten, friedliebendften Wilden, Die ich bis jest gejehen 
babe. Allerdings werfen ihnen die Amerifaner vor, fie feien 
diebiih und dann und wann felbft mordfüchtig, und führen 
Beilpiele an, wie fie einzelne in den Minen arbeitende Leute 
überfallen und oft ſchmählich gemordet hätten. Wer gab aber 
dazu ftetS die erjte Beranlaffung ? nur die Amerikaner ſelber. 
Gerade jenes wilde Gefindel, das ſchon im Weften der Ber: 
einigten Staaten immer nur an den imdianilhen Grenzen 
herumlag, dort allerlei Unfug trieb und die ſtets ausweichen: 
den Indianer endlich fo lange reizte, bis fie Rache nahmen, 
und das nun Mord und Zeter fchreit Über neue indianifche 
Gewaltthaten und Ueberfälle, eben dieſes bildet einen großen 
Theil der jekigen Minenarbeiter, denn von diefem find Alle 
nach Californien ausgewandert. 

Ich Tage Alte, denn Mangel an Ueberfahrtögeld Fonnte 
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bei ihnen fein Hinderniß jein. Betrügerifher Handel mit 
den halb civilifirten Stämmen des Weſtens und falſches Spiel 
hielt ihre Taſchen gewöhnlih ſchon außerdem gefüllt, und 
waren fie gerade nicht bei Kaffe, fo machte ihnen ihr Ge— 
willen in der Wahl der Mittel, fih wieder Geld zu ver- 
Ihaffen, auch feine großen Schwierigkeiten. Solche Menſchen 
find es auch jebt mit zum Theil, die an den Grenzen der 
indianifchen Bevölkerung und dur das Vorſchieben der Mi: 
nen oft mitten zwiſchen ihr leben. Sie verüben dabei Betrüs ' 
gereien, verfolgen die indianiichen Weiber, mißhandeln und 
morden die Männer, und blafen die Flammen zur lichten 
Gluth an, die Schon unter der Aſche Durch die gemwaltfame 
Befignahme und Zeritörung alf ihrer Jagdgründe genug 
und übergenug geſchürt war, 

Noch täglich werden neue indianische Kriege in Californien 
geführt, ſie alle aber find durch die Amerikaner felber ber- 
vorgerufen — nit durch die Regierung natürlich, jondern 
durch einzelne Tchledhte Subjecte. — Das Refultat derjelben 
kann aud feinen Augenblid zweifelhaft jein; die Indianer 
müffen unterliegen, unterliegen auch jelbit in allen Schar: 
müßeln, und der Vernichtungsfrieg gegen dieje armen Weſen 
hat nun im Oſten und Weften zu gleicher Zeit begonnen. 
Noch ein halbes Jahrhundert, und mie wenig werden übrig 
geblieben fein, das Schickſal ihrer Väter zu erzählen. 

Der californiihe Indianer iſt im Allgemeinen ziemlich 
klein und gedrungen von Geſtalt, mit gutmüthigen Geftchts- 
zügen, die Aehnlichkeit mit denen der öftlihen Stämme haben. 
Ihre Gefihtszüge find oft edel, ja jogar Ihön zu nennen, 
eine feſtgeſtellte Phyſiognomie herrſcht aber unter ihnen nicht 
vor, und man findet gerade und römiſche Naſen — ja unter 
den Frauen mandhmal ganz fede Stumpfnäschen —, hohe 
wie niedere Stirnen, meiſtens aber freie, offene Gefichter, Die 
weit mehr Zutrauliches und Gutartiges als Boshaftes in 
fi) Haben. Ihre Sprade ift ein wunderbare® Gemifh von 
Saumenlauten, die fie in rascher, höchft eigenthümlich klingen— 
der Rede vorftoßen. Wie alle Indianer der Südſee, ebenſo 
wie die Malayen, verftärken fie irgend einen Begriff durd 
die Wiederholung deſſelben Wortes, z. B. walle Freund, 
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walle walle jehr guter Freund (zugleih ihre Begrüßungs- 
formel). Ein paar Worte der Sprade der ſüdlichen Stämme 
geben dem Leſer vielleicht einen ungefähren Begriff, nur müf- 
jen die einzelnen Silben fcharf, während die Junge zurüd- 
gezogen wird, mehr mit dem Gaumen als den Lippen aus— 
geſprochen werden. 

Cutscha Bogen, toatechi Pfeil, tschipako Spibe, hutama 
Köcher, lapagai Schlange, katabo lange Eidechjenart, aschatschu 
kaluma Xarantel, sakaekae jehr großer Käfer, melangaja 
Wespe, kilikila Eleiner Raubvogel, hanadu Berlenfhmud, 
etakilua Hornfrofch, pataloc krank, acamedo Raupe, tolude 
Grashüpfer, schondo Auge, wangada Arm, ana Mund, 
takatachu Ohr. 

Ein r habe ih in feinem ihrer Wörter gefunden, doc) 
fönnen fie diefen im Spanien vorkommenden Buchſtaben 
fehr gut ausſprechen. Bemerkenswerth ift übrigens noch, daß 
ſämmtliche Gegenftände, die ihnen von Fremden gebracht 
wurden, auch ihre eigenen, meift jpanifchen Namen beibehalten 
haben. Nur Hier und da findet manchmal eine Veränderung 
des Wortes ftatt, was aber auch ein Gedächtnißfehler geweſen 
fein kann. Sie befiten Dabei eine fehr große Fertigkeit, ihnen 
Deutlich vorgejagte Worte richtig nachzuſprechen, und freuen 
fih naher, wenn fie es können, ganz ausgelaſſen jelber 
darüber. 

Die Indianer in der Nähe der Miffionen, von denen dort 
viele auch als Kinder auferzogen wurden, ſprachen oft fertig 

- Spanifh. Bei den wilden Stämmen findet man aber nur 
Einzelne, die e8 etwas verjtehen, und dann jehr gebrochen 
reden. Hier und da fangen auch Etliche an Englifch zu lernen, 
was fie aber von der Sprade gewöhnlih am erften begrei- 
fen, find die Flüche — die ſpaniſche ſcheint ihnen auch Tieber 


zu jein. 
Mas ihre Kleidung betrifft, fo jcheint die urſprünglich 
einfach genug gewefen zu fein — die Männer trugen gar 


nichts und die Frauen nur eine Art Schurzfell, das, nad 
den verfchiedenen Stämmen, oder vielleicht auch nur Gegenden, 
in denen fie wohnten, auch verfchieden gearbeitet ift und aus 
verfchiedenem Material beiteht. Den zierlichften Schurz tra- 


Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Reifen L) 23 


354 


gen jedenfalls die nördlichen Indianerinnen, von langgeſchnit— 
tenen Streifen Hirfchfell, jeder einzelne Streifen ſehr zierlich 
mit einer Art feinem Stroh umflochten, und dann auch noch 
oft mit den Hülfen einer braunen, jehr harten Nuß auf wirk— 
lich geſchmackvolle Art verziert. Die Indianerinnen am 
Feather River tragen Binfenihürzen, die Bündeln Stroh 
nicht unähnlich jehen, und die Frauen und Mädchen der 
füdliheren Stämme am Macalome, Salaveres und Stanislaus 
(ſüdlicher war ich nicht) Schürzen von gegerbten und verzier- 
ten Hirfchfelen, denen ganz ähnlich, wie fie die öftlichen 
Stämme Nordamerifas anfertigen. 

In ihren Arbeiten find diefe rohen Kinder der Natur 
überhaupt keineswegs jo ungeſchickt. Die Männer verfertigen 
ihre Waffen, Bogen und Pfeile, auf jehr zierlihe Art, und 
die Frauen wiſſen ſelbſt ſehr hübſch ausſehende Körbe zu 
flechten, die vollkommen waſſerdicht ſind. Dieſe Körbe ſind 
meiſtens (die runden ausgenommen, die ſie zu Waſſergefäßen 
benutzen) unten ſpitz wie ein großer Trichter, und die Frauen 
tragen dieſelben an einem Bande, das um das weite Ende 
dieſes Trichters und über ihre Stirn geht, auf dem Rücken. 

Ebendaſelbſt und auf eben ſolche Art transportiren ſie 
auch das „junge Californien“ in wunderlich geſtalteten „Kin— 
derbehältern“ — ich weiß wirklich keinen andern Namen da— 
für — ebenfalls aus Flechtwerk gemacht, in die das Indianer— 
findlein gar feſt hineingebunden iſt, und mit dem kleinen, 
dien, erftaunten und ſtets fehr ſchmutzigen Geſichtchen rüd- 
wärts in die Welt bineinfchaut. 

Die neuere Zeit hat das Leben der Indianer aber, wie 
man fich auch wohl Yeicht denken Kann, um ein Wefentliches 
verändert. Sie find jebt mit einer Maſſe von Bedürfnifjen 
befannt geworden, deren Eriftenz fie früher nicht einmal 
ahnten, und das Feuerwaſſer Hat ebenfalls böfe Berheerungen 
unter ihnen angerichtet. Was Kleidungsſtücke betrifft, jo ift 
ihre Lage jedenfall dadurch verbefjert worden, denn Die wol— 
lenen Deden behagen ihnen in der Negenzeit und auch ſelbſt 
in den falten Sommernächten der Gebirge ungemein. Ob 
fie diefen Luxus aber nicht zu theuer erfauft haben, brauchen 
wir gar nicht mehr zu fragen, und überhaupt hatten fie ja 
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nicht einmal das Bedürfnig einer wärmeren Kleidung. Don 
Kindheit auf gemohnt naft zu gehen, härtete und Dichtete fich 
auch jedenfalls ihre Haut, und die Befriedigung des Bedürf- 
nifjes kam bier, wie das in ſolchen Fällen jo oft geht, eher 
als das Bedürfniß ſelber. 

„Frierſt Du nicht, Indianer?“ fragte einſt einen nord— 
amerikaniſchen Wilden, der mit einem dünnen, überall zer— 
riſſenen baumwollenen Jagdhemd bekleidet und in einfachen 
Moccaſins über den gefrorenen Boden hinſchritt, ein in einen 
großen warmen Deckenrock feſt eingeknöpfter Amerikaner, der 
an ihm vorüber ritt. 

„Frierſt Du im Geſicht?“ frug ihn die Rothhaut dagegen 
in gebrochenem Engliſch. 

„Nein, im Geſicht nicht,“ erwiderte der Weiße. 

„Gut,“ ſagte der Indianer, ſtill vor ſich hin lachend, „ich 
über und über Geſſicht.“ 

Nie fehen die Indianer übrigens komiſcher aus, al® wenn 
fie fi außer der Dede auch noch in europätiche Kleider 
ftedfen, von denen fie nur gar feine Idee haben, in welcher 
Drdnung fie eigentlih angezogen werden, Erſt einen rad 
und dann die Hofe, dann das Hemd und dann die Wefte, 
oder erft die Wefte und dann das Uebrige, oder eind Diefer 
Kleidungsitüde nur, oder mehrere, oder auch, wenn es nicht 
anders fein kann, alle vier mweggelaflen, darauf Tommt es 
ihnen nicht im Mindeften an. Nur je mehr Kleivungsftüde 
der Indianer im Stande tft, über fich herüber zu ziehen, deſto 
vornehmer fühlt er fi, und beſonders ift irgend ein buntes 
Uniformftüd jederzeit das Ideal aller feiner Schneiderphanta- 
fien. So ſah ich nicht felten Indianer, die bei der furdtbar- 
ften Hibe drei Paar Beinkleider anhatten, und nur darum 
beforgt, daß man fie auch alle drei fehen folle, die oberften 
bi8 über das Knie, die zweiten bis über die Waden Hinauf- 
ftreiften, die unteren aber natürlich ganz herunterließen. Cra— 
vatten ala Strumpfbänder, Batermörder verkehrt, die Spiben 
nad unten, Welten nah Hinten gugelnöpft und mancherlei 
Unfinn in gleiher Art kommt nur zu häufig vor. Wie die 
Kinder laſſen fie Alles an und über fi hängen, was man 
ihnen giebt, oder was fie fih manchmal auch um ſauer genug 
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erworbenes Gold erkaufen, bis ſie es müde werden und bei 
Seite werfen. 

Die Frauen legen jetzt auch ſchon oft europäiſche Kleider 
von buntem Kattun an; da ſie dieſelben aber nicht nähen 
können, benutzen ſie am liebſten ein Stück ungenähten breiten 
Kattun, den ſie nach Art der ſpaniſchen Mantilla über die 
Schultern werfen. Schmutzig ſind ſie übrigens alle auf eine 
wirklich widrige Art. 

Ihre Staatsform iſt, nach Art der nordamerikaniſchen 
Wilden, erbliche Häuptlingsſchaft. Mehrere Stämme wenden 
ſich mit Unterhäuptlingen oder Capitanos, wie ſich die— 
ſelben jetzt am liebſten nennen, einem Hauptführer oder Re— 
genten zu, der dann über ſie alle unbeſchränkte Gerichtsbar— 
feit ausübt, ihre Streitigkeiten ſchlichtet und die Schuldigen 
beftraft. In den füdlihen Minen war die der Häuptling 
„Jeſus“, der die Cayotas, die Wynoots und wie alle die 
Hleineren Stämme am Macalome, Calaveres und Stanislaus 
heißen, unter feinem Scepter vereinte und in nicht geringem 
Anfehen bei ihnen ftand, Doch von Diefem fpäter mehr. 

Was ihre Neligion anbetrifft, jo bin ich darans nie Flug 
geworden. Götzenbilder habe ich übrigens nicht bei ihnen 
bemerkt, auch Keinen geſprochen, der etwas dem Aehnliches 
bei ihnen gejehen hätte, und es ijt wohl zu vermuthen, daß 
fie, wie ihre Brüder im Often, fehr vernünftiger Weife einen 
„großen Geiſt“ anbeten. Ihre Todten verbrennen fie und 
halten Wehklagen darüber. Um die Miffionen herum be— 
fennen ſich die Indianer allerdings zum chriftlich-Fatholifchen 
Glauben. Die Miffionäre Haben aber meiftens, in der jebt 
fo goldſüchtigen Zeit Californiens einem einträglicheren Ge- 
Ihäfte folgend, ihrem Beruf entjagt, oder wo fie wirklich ge— 
blieben, find die Andianer felber gegangen, Die Befehrung 
derjelben ift wenigftens, wo ich nur Gelegenheit hatte es zu 
beobachten, ganz aufgegeben oder doch fo weit vernachläffigt 
worden, als es ungefähr der eigene Nuten des Miſſionärs 
verlangt, noch einige „Bekehrte“ in feiner Nähe zu behalten. 

Amerikaniſche, proteftantifhe und Fatholifche Geiftliche 
habe ich genug in Californien, felbit weit oben in den Minen, 
getroffen. In San-Francisco, wo ed reihe Beifteuern 
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giebt, bauten fie auch Kirchen über Kirchen, ſelbſt in den 
Minen predigen fie manchmal — fie wollen ja doch einft 
wieder nad) Amerika zurüd, und es darf da nicht heißen, daß 
fie in Californien die Religion ganz an den Nagel gehangen 
hätten, Um die armen heidniſchen Indianer befümmert fi) 
aber feiner von ihnen, und doc leben ſie ſelbſt in ihrer 
Mitte, Dort wäre ein Feld für den Mifftonär, zu zeigen, 
daß er es wirklich des SeelenheilS der Heiden wegen 
thut, Dort könnte er fih in den Augen des hriftlihen 

laubens ein mirkliches Berdienft erwerben — weiter aber 
auch nichts. Die Indianer Californiens find blutarm, haben 
weder Gold noch Grundeigentum zu vergeben, und feine 
Seele befümmert fi jebt um dad, was fie glauben oder 
nicht, und ob fie einft in „Abraham's Schooß“ oder „ſonſt— 
wohin” kommen. Die Bekehrung der californifhen Indianer 
wäre übrigens ungemein leicht, und weder mit großen Ge— 
fahren, noch zu großen Koften verknüpft. Für eine wollene 
Dede könnte man eine ganze Familie zum Chrijtenthun 
bringen, ja ſchon für eine einzige Flaſche Brandy den ganzen 
männlichen Theil derjelben, und fie würden nachher eben fo 
gute Ehriften, wie die Südſee-Inſulaner, ja wie Tauſende in 
Europa felber, fein. Aber, wie gejagt, die Zeit ift hier zu 
foftbar und die Miffionäre können fih wahrhaftig nicht damit 
einlafien. 

Ihre Waffen find fo einfah mie nur irgend möglich. 
Sie führen nur einzig und allein Bogen und Pfeile. Der 
Bogen ift Fein und felten mehr als drei Fuß lang, auch 
haben fie fein pafjendes zähes Holz dazu. Dieſes willen fie 
aber durch Auflegen und Ueberfpannen von den Rüdenjehnen 
der Hirſche zu verbejlern, und dem Bogen eine ſehr große 
Elaftieität und Dauerhaftigfeit zu geben, Die Pfeile find 
aus Holz gemacht und dünn und glatt gejchliffen, am einen 
Ende befiedert und am andern mit einer Gtein:, oder am 
liebſten ſehr zugeſchärften vulkaniſchen Glasſpitze verfehen. 
Die an den Seeküſten wohnenden Stämme haben aber auch 
Metall zu ihren Pfeilſpitzen, beſonders Kupfer, was ſie von 
geſtrandeten Schiffen nehmen. Waffen für ein Handgemenge, 
wie der nordamerikaniſche Indianer Tomahawk, Kriegskeule 
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und Meſſer hat, führen fie gar nicht, Meſſer tragen fie jebt 
allerdings dann und wann, doch mehr nur zu frienlichem 
Gebrauch. Hat der Indianer feine Pfeile verichofen, jo 
flieht er in die Berge, und e8 gehört dann ein fchlauer und 
fchneller Feind dazu, ihn wieder einzuholen. Die Pfeile, zehn 
bis zwölf gewöhnlich — bei deren Befiedern jeder einzelne 
feine gemifje Farbe und Eigenthümlichfeit Hat — trägt er in 
einem Köcher mit dem ſtets geipannten Bogen zuſammen in 
der rechten Hand, einen Pfeil gewöhnlich außerhalb des 
Köchers und zum Gebrauch gleich fertig. 

Der Köcher befteht aus einem einfachen gegerbten Well, 
gewöhnlich das eines Fuchſes, Waſchbären oder auch Hundes. 
Die Pfeile Liegen jo, daß die Spiben vorn in dad Maul des 
Telles kommen und oben fihtbar find, während der Schwanz 
des Thieres unter dem Gefieder herunterhängt, Die Sehne 
des Bogens beiteht aus einer Schnur von feingedrehten Sehnen, 
die fie felber fehr gleichmäßig mit den Händen zu drehen 
willen, doch benuben fie jebt auch oft Hanfſchnüre, die ihnen 
die Weißen bringen. — Es ift ihnen das bequemer, alio des⸗ 
halb auch lieber, denn arbeiten mag der californifche Indianer 
eben jo wenig wie fein öftlicher Bruder. 

Auf Schmud, Perlen und dergleichen, geben fie nicht viel, 
und ich habe nie gefehen, daß fie Gold oder Waffen für et= 
was Derartiges ausgetaufcht Hätten. Früher mag das wohl 
gefchehen fein, jebt find fie aber umftreitig vernünftiger — 
vielleicht auch Durch Schaden Hug geworden. Ein Shmud 
nur ift e8, auf den fie wirklich etwas Halten und den fie mit 
Allem bezahlen, was ſie nur auftreiben können, und das find 
die großen Schalen der californifchen Perkmutter, aus denen 
fie fehr geſchickt länglich vieredige, nad unten etwas breiter 
auslaufende Stüde zu jchneiden wiſſen und diefe dann an 
Schnüren um den Hals tragen. Frägt man fie, wie hoch fie 
ſolchen Bub verkaufen, jo fordern fie nie weniger als eine, 
oft aber auch zwei und drei Ungen dafür, und geben ihn noch 
nicht einmal gern ber, 

Durch die Ohren fteden fie fi ebenfalls Stückchen Holz 
oder verzierte Tederfpulen, auch habe ich einzelne gejehen, 
die Löcher Dur den Nafenknorpel Hatten, Schmud dort zu 
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tragen, fcheinen fie aber abgelegt zu Haben. In ihren Klei- 
bern lieben fie dagegen, wie alle wilden Stämme, bunte Far: 
ben, am liebften Roth, Grellgelb und Hellblau, wie fie ſich 
auch bei der Wahl ihrer Deden ftetS, wenn das irgend mög- 
lich ift, gelbe oder rothe ausfuhen, Ich werde nie vergefjen, 
wie ich einmal auf der Jagd einen Heinen Hügel überfritt 
und mid plößlih von Angefiht zu Angefiht dem ſchwarzen 
Jäger gegenüber befand: ganz genau fo, wie er im „Frei— 
ſchütz“ bei dem ihm fatalen „es lebt ein Gott” über die Bühne 
Ipringt, bet der Beſchwörung feine Perrüke in Gefahr fett 
und am Schluß Caspar’s Seele abholt. — Bor mir ftand, 
in rothen Unterhofen,.eine rothwollene Dede um fi her ge= 
ſchlagen, eine rothwollene Mütze auf dem ftruppigen, raben= 
Ihmwarzen Haar, gerade aus einem Heinen Klippenhang wild 
umbergeftreuten Geſteins auftauchend, eine hohe, faft außer: 
gewöhnlich große Geftalt, aus deren grelfrother Umhüllung 
nur das Zupferfarbene Geſicht mit dem pechſchwarzen Haar: 
wulft und die dunkeln Hände und Füße bervorihauten. Eine 
lange einläufige Flinte hielt fie in der Hand, und ich fonnte 
das Weiße in A Augen blitzen fehen. 

„Samiel Hilf!’ rief ih unwillkürlich. Samiel nahm das 
aber wahrfcheinlich für eine Begrüßung und jagte mit einem 
gutmüthigen Lächeln, wobei zwei Reihen von Zähnen fichtbar 
wurden, deren fih kein Wolf Hätte zu ſchämen brauchen: 
„Walle, walle!“ Er drehte fih dann vor mir total herum 
und um feine eigene Achfe — mie die Nürnberger Tamboure 
auf dem kleinen, mit grüner glänzender Wafjerfarbe ange— 
ftrihenen Geftel — als ob er jagen wollte: „Bin ih nit 
das ausgezeichnetfte Eremplar eines ſchönen Indianers? fteht 
mir die rothe Unterhofe und die rothe Dede und die Jafobiner- 
müße nicht vortrefflih? paßt dieſe lebhafte Farbe nicht ganz 
ungemein zu meinem Teint, und kannſt Du Dir füglich einen 
wohlgeftalteteren Süngling denken?“ Als er mahrjcheinlich 
glaubte, daß er den möglichſt günftigen Eindruck auf mid) 
gemacht hatte, nickte er mir freumdlich zu, jchulterte feine 
Flinte, Kolben nach Hinten, und glitt, von einem Heinen jpik- 
artigen Hund gefolgt, der mich indeffen jehr aufmerffam be— 
trachtet und fich meine Atmofphäre genau gemerkt hatte, im 
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die dichten Rothholzbüſche des Berghanges. Ich blieb noch 
lange ſtehen und ſah ihm nad, wie die brennend rothe Geftalt 
nah und nah in dem frilchen Grün des Waldes verſchwand. 
Unwillkürlich kam mir dabei der Gedanfe: wenn diefer junge 
Indianer fih plößlich in Ddiefem Aufzug in Berlin, Dresden 
oder irgend einer andern Hauptitadt Deutfchlands in einer 
belebten Straße jehen ließe, wie ungemein fi wohl augen- 
blidlich die Straßenjungen für dieſen entjeblichen, rothen oder 
entjeßlich rothen Republikaner interejfiren würden, und mel- 
hen von feinen eigenen Erwartungen ganz verfchiedenen Ein- 
drud er auf fie machen müßte! 

Die Nahrungsmittel der Indianer find allerdings einfad), 
aber doch mannigfaltiger, als man bei ihrer erften Befannt- 
Ihaft glauben ſollte. Das Hauptfählichite find die Eicheln, 
die von den Frauen gejftampft und zu einem Brei verarbeitet 
werden, Dies Stampfen gefchieht mit Hülfe von länglich 
runden Steinen in Felöplatten, die fie mörferartig aushöhlen. 
Kochgefäße haben fie dabei nicht, ſondern fie höhlen nur in 
der weichen Erde flache runde Gruben aus, Die fie ziemlich 
feft und glatt Flopfen, und in diefe dann den Brei hinein- 
thun. Sn einem tüchtigen Feuer glühen indefjen eine Portion 
Steine von zwei bis ſechs Pfund groß. Diefe nehmen fie, 
wenn fie heiß genug find, auf fehr geihidte Art mit zwei 
Stöden heraus, tauchen fie in einen daneben Itehenden, mit 
Waſſer gefüllten Korb, um die Aſche abzuwaſchen, und legen 
fle nun vorfihtig in den Brei, der dann bald zu fochen und 
Blaſen zu werfen beginnt. Wollen fie den Brei noch ver: 
dünnen, fo fegen fie Tannenzmweige darüber und gießen durd) 
diefe — damit durch das zu raſche Einſchütten der Boden 
des allerdings etwas leicht zerftörbaren Gefäßes nicht auf: 
gewühlt wird — vorfihtig da3 Waffer ein. Auf ähnliche 
Weiſe kochen fie auch in ihren Körben. Diefen Brei verzehren 
fie übrigens, wenn abgekühlt, mit den Fingern, indem fie Die 
vier Finger der rechten Hand hineinfteden, eine Partie damit 
aufgreifen und die Portion dann in den Mund ſchieben. Die 
Frauen eljen, was die Männer übrig gelaffen haben. Nur 
Liebesleute fcheinen „zweihändig“ zu diniren, was in der Ehe 
aber allem Anschein nah ein Ende nimmt. — Kinder [cheinen 
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das Privilegium zu Haben, mit allen fünf Fingern in den 
Brei zu fahren — zugleih auch die einzige Art, auf welche 
ihre Hände gewaſchen werden. 

Terner bereiten fie noch ein, wahrſcheinlich ganz gut 
ſchmeckendes Brod aus den Eicheln und einer Art rother, fehr 
füßer Beeren, die fie auch geröftet verzehren. Ein Getränf 
fabriciren fie gleihfal8 aus der wilden Kirſche — einer 
äußerft wohlihmedenden Frucht, die unferer fauern Kirfche 
gleiht und in Trauben wächſt —, und außerdem haben fie 
noch, nah den verſchiedenen Gegenden, in denen fie Ieben, 
eine Menge der verfchiedenften Früchte, denen zu Liebe fie 
auch wohl ihren Lagerplatz auf fo lange, als jene in Reife 
ftehen und gerade ihren Hauptnahrungszweig ausmachen, ver: 
andern. . 

Zu diefen Früdten gehören: Hafelnüffe, Himbeeren, 
Stachelbeeren, Kirihen, Rothholzbeeren, eine Art wilder 
Kaffee, Kiefernüffe, wilder Wein, an manden Gtellen Erd- 
beeren, und bier und da noch Wurzeln, die fie zu finden und 
zu benußen verftehen. Befonders große Vorräthe ſammeln fie von 
den Weintrauben ein, die ihnen ein eben jo wohlſchmeckendes 
als gejundes Nahrungsmittel bieten. Außerdem verzehren fie 
übrigens auch noch alles Andere, wa ihnen vorfommt. Fleiſch 
gehört zu ihren Lederbiffen, KRindfleifh ift aber theuer und 
fie können es nicht immer Faufen. Die entfernter mohnenden 
Stämme, die nicht fo Teicht Entdedung zu fürdten haben, 
ftehlen auch wohl ein Maulthier zu gutem Braten; Hunde 
mäften und ſchlachten fie ebenfalls. Alles von Wild, vom 
Hirſch herunter bis zur Waldmaus, Raubvögel und Krähen, 
wie Rebhühner und Tauben — was fie ſämmtlich mit ihren 
Pfeilen erlegen — wird verzehrt. Als Delicatejfen aber, 
gewiffermaßen als Deffert, gelten unausgewachſene Wespen, 
Raupen und Öraspferde oder Heufhreden, von melden letzteren 
fie, nachdem fie das Gras angezündet und niedergebrannt, 
ganze Haufen einfammeln und röften, Brod eſſen fie unges 
mein gern, befonders die Frauen, die, wenn fie nur irgend in 
die Nähe von Zelten kommen, dort gewiß ein Stüd Brod 
oder Schiffszwiebad zu befommen fuchen. 

Es verfteht fih Übrigens von ſelbſt, daß al’ die verschie: 
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denen Zubereitungen ihrer Speifen, als das Einfammeln und 
Aufdewahren und Trocknen der Früchte, das Stampfen der 
Eicheln ꝛc. die Frauen beforgen. Der Herr Gemahl Tiegt 
indefjen ruhig im Graſe, alle viere auögeftredt, und wartet, 
bis er zum Verzehren der für ihn angerichteten Speifen ge= 
rufen wird; gerade wie in Deutfchland. Der einzige Unter: 
Ichied ift, daß das ſchöne Geſchlecht in Californien in den 
Mald und in Deutfchland auf den Markt geht. 

Was die Wintervorräthe der Indianer betrifft (zu denen 
der Hund übrigens ebenfalls mit gehört), jo Sammeln fie 
neben allen anderen Früchten, die fie befommen können, mei= 
ſtens doch Eichel ein, und ſowohl die ſüße Art der Ebenen 
als auch die bitteren der Berge. Mit ihren Vorrathskammern 
geben ftch aber die fünlichen Stämme nicht jo viel Mühe ala 
die nördlichen, welch’ letztere von Schilf zierliche ſchlanke und 
hohe fegelartige Röhren bauen, in denen fie ihre Früchte auf: 
bewahren. Die Indianer des Südens, jo weit ich fie beobach— 
ten Fonnte, flechten nur eine Art Neft in niedere Bäume und 
ſchützen dies, wenn es gefüllt ift, gegen den Negen. Auch 
ſammeln fie nicht fo viel ein, und nad der Regenzeit, den 
ganzen Sommer hindurch bis die jungen Eicheln wieder reif 
werden, müſſen die Frauen mit ihren fpißen Körben hinaus 
und auffiihen, was fie befonmen können. Dabei verichmähen 
oder Ionen fie dann nicht einmal die forgfam und durch 
Spechte gehadten Löcher in Fichten und die wohl aufgefpeis 
herten und vollkommen ficher geglaubten Eicheloorräthe der 
armen Eichhörnchen, die folcher Art um ihr mühſam Erſpartes 
Ihändlich betrogen werden. Hier und da trodnen fie auch 
Fleiſch, aber nur jelten. 

Ihre Wohnungen find im Sommer die einfahhften Bufch- 
hütten, oft nur in die Erde geftedte Sträucher, in deren 
Schatten fie liegen. Am Winter bauen fie fich dagegen, be- 
ſonders im Norden, feſte Erdhütten, faft nach Art der Mandan— 
Indianer in Nordamerika, nur nicht jo gerdumig, und hier und 
da benutzen fie auch nur Kieferrinde dazu, die fie, der durch 
die Spechte eingehauenen Löcher wegen, doppelt oder dreifach 
übereinanderlegen und gut befejtigen. 

Ihre Feuerzeuge, d. 5, die der noch mit den Weißen we— 
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nig oder gar nicht in Berührung gefommenen Stämme, denn 
die anderen gebrauchen, ſchon ſehr ciilifirt, Streichhölzchen 
— beftehen aus zwei Stüden Holz, die fie raſch an einander 
reiben und dadurch entzünden. Die Art, wie fie es thun, 
ift aber von der verjchteden, die ich Bis dahin befchreiben ge— 
hört Habe. Sie nehmen vor allen Dingen nicht ein hartes 
und ein weidhes Stüd Holz, Tondern zwei weiche Stücke, 
in das eine fchneiden fie dann ein Feines rundes Loch, dem 
wiederum ein ſchmaler Einſchnitt an irgend einer Seite Luft 
giebt, und ſtecken in dieſes einen zugeſpitzten Stod, Das 
erfte Holz legen fie feſt auf irgend einen platten Gegenjtand 
auf, das zweite halten fie aufrecht zwiſchen ihren beiden Hän— 
den und drehen dieſes letztere nun wie einen Quirl, fo ſcharf 
und raſch fie können, in der vorher gemachten Deffnung 
herum. Bald darauf Fohlt das untere Ende des Quirls, 
der feine ſchwarze Staub, der ſich dadurch abfondert, entzün- 
det fich, mit nur einiger Ausdauer, bald darauf, und brennt 
dann gerade wie Zunder. 

Durch viele neue Bedürfniffe, die fie kennen gelernt haben, 
find fie leider ſchon viel von den Weißen abhängig geworden, 
aber arbeiten mögen fie doch nur im Außerften Nothfall. Wo 
ed angeht, plündern fie allerdings gern die von den Weißen 
begonnenen Goldgruben; manchmal können fie auch bemogen 
werden, etwa Holz aus dem Walde zu Holen oder Waller 
zu tragen, aber doch nur in feltenen und Ausnahmsfällen. 
Am beiten laſſen fie fih noch zum Hüten von Pferde: und 
Ninderheerden verwenden. 

Und was wird das Ende diejer Stämme fein? Die Frage 
iſt Teider nicht Schwer zu löſen und wird am beiten durch 
eine Bertheidigung des amertfanifchen Agenten für die In— 
dianer beantwortet, der fi gegen die „Bürger der Vereinig- 
ten Staaten” vertheidigen mußte, die „Wilden auf Koften 
der Weißen ungerechter und verrätherifher Weife begünftigt 
zu haben. Seine Verteidigung dagegen, an die Negierung 
gerichtet, Tautet wörtlich alſo: 

„Einer jüngeren Bevölkerung wird e3 hier erlaubt, das 
Land zu betreten und die Schäbe unferes Bodens einzuſam— 
meln; fie ſteuert nichts zur Unterftüßung des Staates jelber 
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bei, kehrt dorthin zurüd, woher fie fam, und ermuthigt An 
dere, daſſelbe zu thun. Trotzdem leugnen gerade diefe Men: 
Then den Indianern Californiend und früheren rechtmäßigen 
Eigenthümern’ (meiner Meinung nad find fie das jebt noch 
eben jo gut als früher) „dieſes nämlidhen Bodens das Recht 
ab, hier zu arbeiten, oder menigftens auf dem Drt zu bleiben, 
der früher der ihrige war. Eine Bevölferung, die ihnen 
vollkommen fremd ift, ja ein großer Theil derfelben ſogar 
uns fremd, hat Befiß von ihrer früheren Heimath genommen, 
ihre Jagdgründe und Fiſchereien zerftört, ihre Eichelhaine 
niedergebrannt und fie von ale den Hülfsquellen abgeſchnit— 
ten, welche eine gütige Vorfehung zu ihrer Erhaltung gejchaf: 
fen, ja fie mit einem Worte der Möglichkeit beraubt, überhaupt 
zu eriftiven. Uber ſelbſt damit nicht zufrieden, wollen ihnen 
diefe Menſchen jebt fogar das Recht verweigern, das wir den 
Armen und Berbrechern (paupers and conviets) der ganzen 
Welt geftattet Haben — viz: das Recht zu arbeiten und zu 
beftehen. 

„Ich bin überzeugt, daß Niemand den ganzen Grund und 
Boden, den ich für den Gebrauch der Indianer refernirt habe, 
nehmen Tönnte, wenn er ſich verpflichten müßte, die Taren 


dafür zu zahlen. 
O. M. Wozencraft, 

U. S. Indian Agent Middle District Cal.“ 
Der übrigen Welt gegenüber haben die Bürger der Ver— 
einigten Staaten allerdings ein langes Geſetz erlaſſen, das 
die indianiſchen Stämme dieſer Gegenden ſchützen und ſchir— 
men ſoll, und jeder Alcalde, ſelbſt in den entfernteſten Mi— 
nen, hat davon eine Copie zur Ausführung überliefert bekom— 
men, Go günftig aber auch mancher von dieſen Paragraphen 
Yautet, jo hebt Sect. VI fie alle gründlih auf. Diefe heißt: 
„Klagen können vor einem Triedensrichter durch Weiße oder 
Indianer vorgebracht werden, in feinem Sal aber joll ein 
weißer Mann irgend eined Vergehens auf das Yeugniß eines 
Indianers oder mehrerer überwieſen werden können. In fol: 
hen Fällen ſoll es der Discretion des Richters oder der Jury 
überlaffen bleiben, nachdem fie die Klage eine Indianers 
angehört haben,” Auf dem Papier mag dies Gefeb den In— 
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dianer ſchützen, in Wirklichkeit nicht, und die Beweiſe davon 
habe ich während meines Aufenthalts in den Minen mehrfad) 
gehabt. So lange ein Indianer nit aud vor dem Geſetz 
gegen einen Weißen zeugen faun, vermag ihm das Geſetz 
auch Feinen Schub zu gewähren, wäre das in den Bergen 
Californiens überhaupt möglich. 


8. 
In den Minen. 


— — 


Eigenthümlich iſt das Leben in den Minen, und man 
kann nicht einmal ſagen, daß die Leute ein Nomadenleben 
führen. Selbſt der Nomade bleibt, ehe er wieder weiter wan— 
dert, eine kurze Zeit auf der einen Stelle, wo er Nahrung 
für ſich und Futter für ſein Vieh findet; der Goldwäſcher 
dagegen iſt fortwährend wie ein geſpannter Bogen. — Die 
geringſte Nachricht von in der Nachbarſchaft gefundenen rei— 
cheren Stellen, und Decke und Pfanne hängen auf dem Rücken, 
Spitzhacke und Schaufel liegen auf der Schulter, und fort geht's 
über Berge und Flächen weg, dem neu erhofften und doch 
ach! wie ſo ſelten gefundenen Eldorado zu. 

So war ich kaum wieder nach Murphys Diggings zurück— 
gekehrt, als ein dumpfes Gerücht umging, es ſei in der Nähe 
eine fabelhaft reihe Stelle aufgefunden worden. Einzebne 
verließen denn aud, wie daß unter joldhen Umjtänden meift 
geichieht, heimlich bei Nacht und Nebel die bisher bearbeiteten 
Minen und wanderten in die Berge. So etwas bleibt aber 
nie länger als zwei oder drei Tage Geheimniß; bald mußte 
ganz Murphys, daß der neue reihe Plab etwa zehn Miles 
entfernt am Carſons Creek fei, und in Schaaren braden jebt 
die Leute auf, auch ihr Scherflein Herauszuholen aus dem 
überreichen Boden. 
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Theil den Ort und das Leben und Xreiben dort zu 
jehen, theils ebenfalls mein Glück zu verfuchen, wanderte ich 
mit einigen anderen Deutjchen hinüber — mein Compagnon 
meinte, er jet noch zu ſchwach, einen derartigen March und 
damit verknüpfte Arbeit unternehmen zu können. 

Einige der Löcher- in der Flat hatten ſich indeflen ſchon 
als jehr ergiebig, manche ſogar reich gezeigt, und Da viele 
derfelben gerade zufällig von „Ausländern‘ gegraben waren, 
To laßt es fich leicht denken, wie da8 die Gier und den Neid 
mancher der Amerikaner erregte. Hier mußte Rath gefchafft 
werden, dieſe Plätze auf eine Weile an fich zu bringen, welche 
die ganze Sache zugleich zu einer amerifanifchen machte und 
die Einzelnen vor der Nahe der Beraubten ſchützte. 

Zu diefem Zweck wurde an demfelben Abend ein Meeting 
zujammenberufen, bei dem ich mich natürlich ebenfall3 einfand, 
und wenn ich je etwas Ertravagantes in der Art gefehen 
habe — und ich habe viel dergleichen gefehen — jo war es 
diefe Verſammlung. Ein Burſche befonders, mit rothen 
Haaren und Sommerjprofjien, außerdem aber einer richtigen 
Galgenphyfiognomie, Yeiftete das Aeußerſte. Darüber waren 
Die guten Leute bald einig, daß fie die Ausländer am näch— 
ten Morgen fammt und fonder8 zum Teufel jagen wollten; 
nur unter ſich felber fanden noch einige Kleine Berüdfichtt- 
gungen ftatt. Einer von ihnen beantragte z. B., allen Aus— 
ländern nah einem am andern Morgen anzufchlagenden 
Placat zwanzig Minuten Beit zu geben, die Minen zu ver: 
laſſen. Dieſer wahnſinnige Vorſchlag ging allerdings nicht 
durch, und einige der vernünftigeren Amerikaner, die indeß 
an dieſem Abend nur ſehr ſchwach vertreten waren, warfen 
dagegen ein, daß fie ja gar feine Macht hier hätten, ein jol- 
ches Geſetz in Kraft treten zu laſſen, und ſich nur blamiren 
würden, wenn demjelben nachher nicht Folge geleiftet würde, 
Die Verſammlung entſchloß fich zulekt, die zwanzig Minuten 
auf vierundzwanzig Stunden auszudehnen, dabei blieb es aber, 
und der Anfchlag wurde denn auch in englifcher und fpa= 
nifher Sprade am nächſten Morgen an einer Menge von 
Stellen angeflebt. Der einzige Erfolg, den er jedoch hatte, 
war, daß einige Schaaren von überhaupt Leicht eingejchüch- 
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terten Mexikanern wirklich auffattelten und abzogen. Alle 
übrigen Ausländer blieben ruhig da, und das am letzten 
Abend dazu ernannte Comité, die Ausführung des alſo ge— 
gebenen Geſetzes auch ordentlich zu überwachen, war klug ge— 
nug, ſich gar nicht weiter darum zu kümmern. 

Komiſch und charakteriſtiſch blieb noch ein Zug dieſes 
Meetings. Man war darüber vollſtändig einig geworden, 
die Fremden zu vertreiben und die guten Plätze für ameri— 
kaniſches Eigenthum zu erklären, wußte aber noch nicht recht, 
was mit den eroberten vor allen Dingen am beſten anzufan- 
gen wäre, Zuerſt wurde der Vorſchlag gemacht, die Löcher 
zu verlojen; Andere wollten einfache Auction derfelben, An— 
dere eine fürmlihe Lotterie. — Was aber dann mit dem 
eingegangenen Geld beginnen? verwandt mußte e8 Doch wer— 
den. — Ein Vorſchlag Tautete da: ein Comité von fünf 
Mann zu erwählen, welches das Geld in Carfons lat zu 
wohlthätigen Zwecken verwenden follte. — ber auf melde 
Art? An acht Tagen war vielleicht von al’ den Menjchen 
nit ein Einziger mehr in der Gegend, und wer brauchte 
Wohlthaten? — Ein anderer Vorſchlag Fang noch hübſcher. 
Ein alter Mann mit grüner Brille und wirklich gefährlich 
fpiter Nafe wollte ein Gerichtshaus und Gefängniß davon 
in Carſons, mitten in den Dergen, gebaut haben und ver: 
theidigte diefen Unfinn bi8 auf das Aeußerſte. Da fi, nad) 
langer Debatte, auch nicht ein einziger vernünftiger Zwed 
angeben ließ, was mit dem Geld anzufangen wäre, fo be- 
Ihloß man endlich, von Xotterie wie Auction abzufehen und 
Denen die guten Pläbe zu überlafien, die nach Vertreibung 
der Fremden zuerft hineinjpringen würden. Die Fremden 
blieben aber, und das Reſultat des ganzen Außerft leb— 
haften Meetings war, mie ſchon gejagt, die Abreiſe einiger 
fünfzig Merifaner, an deren Statt meift andere Fremde mie- 
der eintraten. 

Nah Murphys ſpäter wieder zurüdgefehrt, trennte ich 
mid von meinem Compagnon, einem, wie fich ſpäter auswies, 
nichtswürdigen Halunfen, denn er brannte heimlich durch 
und betrog mich ebenfalls um viel Geld. 

Ich ſchloß mich jetzt einigen anderen Deutſchen, die ich 
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Ihon vorher als ordentliche, brave Leute hatte Tennen lernen, 
an und wanderte mit ihnen bald, da wir in Murphy3 nur 
wenig fanden, nach einem andern Theil der Minen, und zwar 
vor allen Dingen nad dem Macalome zu. 

Der Macalome, Me. Oualoma, Maggallome, oder wie 
ſonſt die Hundertfünfzig Schreibarten dieſes Kleinen Fluffes 
eigentlich find, der fi nördlich vom Calaveres in den San: 
Joaquin ergießt, beſaß damals jedenfall3 einen der beiten 
Namen unter den goldreihen Strömen Californiens. Wenig: 
tens find an ihm und dem Stanislaus die reichten Stellen 
entdedt worden. Der Marſch dorthin bot übrigens für den 
daran gewöhnten Minenarbeiter wenig Neues, wenn ihn auch 
der eben angefommene Europäer pittoresf und wunderlich 
genug gefunden haben würde Wir waren, ich glaube acht 
oder neun Mann, lauter Deutfche, die ihre alten „diggins“, 
wie die Miner jagen, verließen, ein neues Eldorado aufzu= 
juchen, und wanderten frifch und fröhlich durch den grünen, 
Ihattigen Wald, fteile Hänge auf und nieder, oder in fühlen 
Thälern Hin. Sonft mochte auch wohl unter dem feierlichen 
Rauſchen diefer folgen Cedern und Kiefern ftiller, heiliger 
Frieden geherricht haben, als der Hirfch dort noch langſam 
fihernd zur Duelle niederſtieg, in dem Fryftallenen Waſſer 
feinen Durft zu löſchen, und der Bergbach noch rein und 
Tonnenhel unter Blumen und Blüthen dahinriefelte, Die Kelche 
küßte, die fih vaufchend zu ihm neigten, und, mit den bunten 
Ihimmernden Kiefeln fpielend, feine wilde, fröhlide Bahn. 
verfolgte — aber jebt? — Lieber Gott, wie find die armen 
Kinder der Berge, die Haren Duellen und Bäche, von dent 
gierigen Menfchenvolf behandelt worden! Bertreiben fonnte 
man fie nicht aus ihren heimifchen Thälern, denen jie jelber 
einft Form, denen fie jebt noch Nahrung gaben, wie man ihre 
Reidensgefährten, die Indianer, vertrieben, Aber fie mißhan- 
deln Fonnte man, und mas man ihnen mit Haden und Schau— 
fein, mit Dämmen und Xerten nur irgend zu Leide thun 
fonnte, das geſchah. — Rechts und links murden fie an den 
Hängen hingejagt — dort, mo ihre liebiten ſtillen, lauſchigen 
Plätzchen geweſen, warf man ihnen Steine und Erdmaſſen ent= 
gegen, und drängte fie bald hier bald da hinüber, jebt quer 
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einlaufend, dann ſchmutzige Hänge herunterftürzend. Die 
Blumen aber, die fonft an ihrem Ufer geftanden und ihre 
liebften Freunde gemwefen, wurden mit Erde und Schutt be— 
worfen oder abgeftochen, und beim „Abdecken“ als nublos bei 
Seite geworfen, — Kahl und ftarr Tiegen jet die Ufer — 
nur gelber Sand, Lehm und Kies, mit außgebrochenen Wurzeln 
und Felsblöcken, nehmen Die Stellen ein, wo fonjt die Wald- 
kirſche ihre faftigen Trauben niederhing und das brennende rothe 
Löwenmaul die Erdbeerblüthe küßte. — Und die Stämme, die 
fonft ftolz und fühn aus den tiefften „Gulches“ emporftiegen 
und ihre Wipfel mit den niederen Zweigen der Hügeleichen 
miſchten? — Sie liegen umgewühlt nach allen Richtungen über 
den Bad) hinüber — mit zerjchmetterten Armen und dürr und 
ängftlid) emporragenden Wurzeln. Hier und da jelbit hinein- 
geworfen in das Bett des murmelnden Baches, und Büſche 
und Blumen noch zufammenreißend in ihrem gewaltigen Fall, 
Yief der arme Duell jebt traurig murmelnd an dem geftürzten 
vorüber, der ihm folange Schatten und Kühlung gegeben, und 
den er dafür mit feinen bejten Säften genährt. 

Uber achtet der Goldwäſcher feinen Schmerz? — Bon 
Der Leiche des Freundes zwängt er ihn fort, umd treibt ihn, 
feine Mafchinen zu fpülen, fein Gold zu waſchen. Kaum 
dent einen Peiniger entgangen, packt ihn der andere, und trüb’ 
und ſchlammig mwälzt fich der arme Bach endlich, feinen Quä— 
lern glüdlich entgangen, in's tiefe Thal hernieder, Das er 
früher im Triumph durchflogen. Beſchämt ftiehlt er fi) 
unter den Blumen bin, die ſonſt ihre Lieben Gefichter zu feiner 
Haren Fluth berniederneigten, ihre Bilder darin zu finden, 
und jest nur dem armen mißhandelten thre Thränen mit- 
geben können. 

Mir ift fie immer ein recht wehmüthiges, ſchmerzliches 
Gefühl gemwefen, diefe entweihte Natur; wie Gold eine 
Wildniß zum Paradies zu fchaffen vermag, fo zeigte es 
uns bier, wie cd auch das Umgekehrte vermöge, und mir 
folgten manche Yange Meile den Spuren der Vermüftung. 

Doch zurüd zu unferem Mari — der Goldwäſcher hat 
jelten lange Zeit zur Poeſie, denn Alles, um was e3 fich hier 
Handelt, iſt nicht3 weniger als poetiſch. — Nur unfer Zug 

Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften, V. (Reifen IL.) 24 
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war e8 dann und wann, und ich blieb doch manchmal ftehen, 
die Kleine bunte Schaar, ſorglos und vol goldener Hoffnungen 
und Träume, vor mir berziehen zu fehen und den milden 
Luftſchlöſſern zu folgen, die fie fih wolfenhoch in den blauen 
Aether bauten. | 

Die Laftthiere mit unferen Zelten, Deden und Minen 
werfzeug beladen, wir felber die Büchſen auf den Schultern 
Hinterdrein. chlendernd, und nur Zwei von ung im Sattel, 
die Beide, der Eine durch den Sturz ſeines Maulthieres, der 
Andere durch Gott weiß was, böfe Füße hatten, jo zogen wir 
in den Schluchten und Thälern der californiichen Berge hin, 
und Lachen, Singen und Erzählen würzte gar oft den jonft 
vielleiht ermüdenden, dann und wann auch wohl mono— 
tonen Mari, 

Die Tracht eines Miners iſt ſehr einfah: Strohhut, 
mwollenes Hemd, leinene Hofe, felten Strümpfe, manchmal 
jedoh an einem oder dem andern Fuß eine mollene Sode, - 
und Schuhe, von denen der rechte jedesmal (ein ganz uns 
trüglides Minerzeichen) chief getreten if. Hat man feine 
Raftthiere bei fih, fo bildet die Schaufel nicht felten einen 
fogenannten californifhen Spazierftod, wir hatten aber Jämmt- 
Yiches Handwerkszeug auf die Thiere vertheilt und marjdir: 
ten, da die Hibe ziemlich drüdend war, unbehindert neben und 
hinter Diefen ber. 

Am zweiten Abend fanden wir in einem Thale des Ca— 
laveres, von dem wir ſchon ein paar Arme gekreuzt, gutes 
Trinfwaffer und Yagerten. Wir näherten ung überhaupt dem 
allgemeinen Ziel unferes Marfches, dem Macalome felber — 
denn ih will nur bei der einfadhften Schreibart bleiben — 
und unfere bisherigen Neifegefährten fingen an, geheime Bes 
rathungen zu halten. Die Zeit fam jebt, wo fie wahricheinlich 
fürdten mochten, wir würden nun, blieben mir länger in 
ihrer Gefelfhaft, den bisher geheim gehaltenen „guten Platz“ 
ausfpüren, und ihnen Dort duch Beſitznahme von ein paar 
Fuß Grund und Boden Abbruch thun. Es iſt das leider 
eine der taufend Folgen der unerfättlihen Goldgier, die mit 
dem wirklichen Beftt des Goldes nicht abnimmt, jondern eher 
zu wachſen ſcheint. 
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Beim letzten Nachtquartier am Calaveres thaten fie, ala 
wenn fie ihren erſten Plan aufgegeben hätten und dort zu 
bleiben gedächten, und Tießen nur den Einen ihrer bisherigen 
Geſellſchaft, in Begleitung eines deutfchen store-keepers oder 
Händlers, der fih uns geftern angeſchloſſen hatte und nad 
ihrein „guten Platz“, wenn ich nicht irre, Provifionen ſchaffen 
jollte, voraußreiten. Natürlich fattelten wir Drei augenblidlich 
und gingen unferer Wege, es ärgerte mich aber doch, daß 
fie una für fo dumm halten follten, einen Platz vor uns ver: 
bergen zu Fönnen, wohin fie mit Maul: und Pockthieren zogen. 
Sch Tief deshalb meine beiden Gefährten unfern bisher bes - 
abfichtigten Weg erſt einmal allein verfolgen, und blieb in 
den Spuren jener Thiere, die Deutlih genug dem ftaubigen 
Boden eingeprägt waren, “ 

Natürlich dachte Keiner von uns daran, aud nur in ihrer 
Nähe zu arbeiten oder fie gar zu befchränfen — e8 gab Raum 
genug in den Minen, aber beihämen wollten wir fie wenig- 
tens. Es war nit einmal eine Kunft, den Spuren der 
Maulthiere im Staub zu folgen, noch dazu da das eine einen 
etwas eigen gebildeten VBorderhuf hatte. Schon am Mittag 
fam ich denn auch zu der Stelle, wo fie Halt gemadt, und 
der Eine von ihnen, dem ich dort mwahrfcheinlich unverhofft 
genug erfchten, ftand eben an dem einen Hang vor einem der 
Selte, fuhr aber raſch genug zurüd und ließ fich nicht wieder 
bliden. ; 

Ich wußte jest Alles was ich willen wollte, war aber 
auch dadurch an ein Bergwaſſer gerathen, an das wir früher 
gar nicht beabfichtigt hatten zu gehen. Dort fand ich zufälliger 
Meife frühere Mitpaflagiere vom Talisman, die mir auf das 
Dringendfte zuredeten, hier in ihre Gegend zu kommen, da bier 
nicht allein ſehr viele Deutfche arbeiteten, fondern auch außer— 
dem vortrefjlihe Gefhäfte gemaht würden. Gewiß vorher: 
jagen fonnte man allerdings Niemandem, ob er Glück haben 
werde oder nicht, weil die ganze Sache doch eben nur Glücks— 
ſache war, aber die Ausſichten waren dort jedenfall3 vor= 
handen. Ich beichloß, diefen Rath, dem ich fo zufällig ent: 
gegengeführt war, zu befolgen. 

An diefem Tage paffirte mir aber auch mieder einmal 
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etwas, da8 mich lange Zeit nicht heimgefucht und eigentlich 
meinem, doch ſo ziemlich abgehärteten, Körper fremd fein follte 
— ih fiel auf dem etwas heißen und anftrengenden Marfch 
in Ohnmacht. Als ich fühlte, wie mi die Schwäche überkam, 
hatte ich eben noch Zeit, in den Schatten eine® Baumes zu 
taumeln — weiter wußte ich nichts von mir, und ala ich 
wieder zu mir kam, lag ih in der Sonne — ich mußte 
mehrere Stunden dagelegen haben, ehe die Sonne fo weit 
herumgehen fonnte, mir den Schatten zu nehmen. 

Nach bedeutenden Anjtrengungen babe ich Aehnliches ſchon 
mehrmals gehabt, das Gute nur dabei ift, daß es nicht Die 
mindeiten böfen Folgen hat, nit die geringfte Schwäche 
zurüdläßt. Als ich wieder meiner Sinne mächtig wurde, ftand 
ich auf, gerade als ob ich die Zeit über geichlafen hätte, und 
fette meinen Weg ruhig fort. 

Die Nacht ging ich noch zum „Macalome Hi’, auch einem 
Minenplab, zurüd und lagerte dort, und am nächſten Morgen 
ſuchte ich meine beiden Begleiter auf, die fhon, der vielen 
auch in Ddiefer Gegend circulirenden Mordgeihichten wegen, 
Angit um mich gehabt hatten. Ehe wir aber weiter marjchi- 
ren, will ich dem Xefer erft eine kurze Bejchreibung des aller- 
dings intereflanten Macalome und des bis dahin bedeutend— 
ften Platzes an dieſem wirklich ſchönen Bergſtrom geben, 
Der Macalome ift, was Scenerte betrifft, einer der ma— 
Yeriiheften Bergftröme Californiens, deſſen klares Waffer 
zwiſchen breitfchlüchtigen ftattlihen Gebirgsrüden, oft zwiſchen 
jteilen Ufern, Dann wieder in etwas meiterer Ausdehnung, 
aber immer raufchend und raſch dem Joaquin entgegenſpru— 
delt, und erft dort, zwiſchen dem fumpfigen Binfenlande, feinen 
lebendigen, freundlichen Charakter verliert. Herrliche Fichten, 
Kiefern, Cedern und Eichenwälder bededen feine Hänge, und 
tief dort Hineingefchnittene Gulches oder Bergbäche künden 
die Stellen, wo Die Goldwäſcher im Schatten von Taxus, Kirfch- 
bäumen und Erlen ihre Mafchinen ſchütteln, und baden und 
graben im Schweiße ihres Angefichts. 

Aber auch im Fluſſe ſelbſt, der zu einem Der reichhaltig=« 
ſten bis jebt gehört hat, find die Arbeiter nicht müßig; bejon- 
der bot: die „Mittelbar“ ein ſehr bemegtes, lebendiges Bild. 
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Hier muß ich mich über das Wort „Mittelbar”, wie hundert 
andere ähnliche, bei dem Leſer erft einmal entfuldigen, der 
fi unter Bar vielleicht irgend gar entſetzliche Gedanken macht, 
und wunder glaubt, was es bedeute. Es giebt num einmal 
eine Menge Worte hier in den Minen, die fich der herfoms 
mende Deutſche, wenn er nun doch einmal Deutſch fpricht, auch 
eben jo gut als alle übrigen Redensarten verdolmetfchen fönnte, 
wozu er fih aber felten oder nie die Mühe nimmt, und die 
ihm nun jo geläufig werden, daß ich feft überzeugt bin, er 
findet in f[päterer Zeit kaum noch ein deutſches Wort dafür. 
Nichts ift dabei Fomifcher, als einen alten Goldwäſcher — bei: 
nahe hatt! ich felber „Digger gefagt — zu hören, wie er 
einem eben angefommenen deutihen Landsmann, der no in 
jeder Hinfiht „grün und unerfahren ift und gern eine nüb: 
lihe Belehrung von dem Geprüften zu haben wünjdht, Auf 
Ihluß über das Leben und Treiben in den Minen und die 
beiten und zweckmäßigſten Arbeit3arten und Handwerksgeſchirre 
giebt. Er Ipricht dabei natürlih nur von „guten Claims‘ 
juchen, oder noch beſſer „Platz clähmen”, von „ein Tuhl hinein= 
ſtellen“, — ein Loch „diggen“, von „Grawell“ und „Cleh“, 
von „Ledge und Rod ftreichen‘‘, von „cayoten*) und crowbar“ 
und Gott weiß was noch für entjeblihen Dingen, und läßt 
den unglüdliden Ankömmling, der fih gar nicht einmal 
getraut, eine Erklärung al’ dieſer ihm völlig cinefifchen 
Wörter zu verlangen, in einem wahren Chaos von Begriffen 
und noch viel vermirrter zurüd, als er ihn kurz vorher aufs 
gefiſcht. 

Bar heißt alſo im Sinn dieſer Minenſprache eine Sand— 
oder Kiesbank im Fluß, und „Mittelbar“ wurde dieſer Ort 
genannt, da er zwiſchen der großen oder Ober- und der Unters 
bar lag. Er foll viel Gold enthalten haben und noch ent: 
halten, und deshalb zogen fi auch gegen Ende des Sommers, 
wo das Waſſer immer am niedrigften wird, eine Menge Leute 
hierher, Kaufläden aller Art wurden errichtet, natürlich 
auch zu gleicher Zeit eine Schenke, ja ſogar Billards und ein 


*) Merikaniſcher Ausbrud, vor dem wilden Hunden oder Cayotas 
entnommen, bie fih auch Höhlen ausgraben. 
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Clavier (das Tebtere bei einem Deutſchen, der fhon vor meh: 
reren Jahren mit den Freimilligen nah Californien gefommen 
war). Spielgelte gab es dabei in Menge, mie ſich das von 
ſelbſt verfteht, und fie bradten auch alle ihre fürchterlichen 
Folgen von Trunk, Mord und Todtſchlag. Einzeln zerftreut 
ſah man auch in dem Fleinen Lagerplatz — denn ein Städtchen 
fonnte man e8 Doch noch immer nit nennen — bier und da 
eine Señorita, wie fie mit ihrem feidenen Kleid aus einem 
Zelt in das andere raufchte, oder, von den Spielern und 
Loafern (ein ausgezeichnet edles amerikanisches Wort für das 
genus Vagabond) umſchwärmt, hinter einem Schenktiſch fand 
und fih mit „Dulces“ und Champagner tractiren ließ. 

Ich Habe in ſämmtlichen Minen noch feinen Ort gejehen, 
der romantischer gelegen wäre ala eben diefe „Mittelbar“. 
Die Wohnungen beitanden allerdings, wie in allen übrigen 
Minenplägen, aus Zelten, die Straßen bildeten und bis ziem— 
lich diht zum Fluß hinunterreihten. Die Straßen waren 
aber nicht offen und der Sonne preißgegeben, fondern alle 
dicht mit grünen Büfchen überdedt und ebenfo im Rüden 
und an den Geiten die einzelnen Zelte wieder durch Buſch— 
Dächer mit einander verbunden. Der ganze Eleine Platz bil- 
dete dadurch eine einzige, dicht in einander gejchmiegte Laube, 
und bot der Nähe des Fluffes wie des überall freien Zutritt 
findenden Luftzuges wegen in der fonft drüdenden Mittag3- 
ſchwüle einen wirklich reizenden und erfrijchenden Aufent— 
haltsort. 

Von der „Mittelbar“ aus zogen wir weiter am Fluß, 
und ſpäter an dem ſüdlichen Arm deſſelben (der ſogenannten 
Southfork) hinauf, bis zu den Quellen des Richgulch, eines 
der reichſtgeweſenen Bergſtröme Californiens. Dann wars 
derten wir über dieſen noch hinaus zum Mosquitogulch, ſieben 
Meilen etwa von der „Richgulchflat“ und eine Meile höchſtens 
von dem fünlihen Arm des Macalome entfernt, in den fi 
der Mosquitogulch, zwiſchen fteilen Hängen hinab in's Thal 
iprudelnd, ergo. Der Name de Creeks Yautete allerdings 
nicht einladend, jedoch ging ed ihm, wie ich bald fand, gerade 
wie Maria Stuart — er mar beiler als fein Ruf. Die 
Deutfchen, die ihn „Mosquitogulch“ genannt, hatten eben noch 
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feine wirklichen MoSquitopläße gejehen, und glaubten fih nun 
dur die paar in den fehattigen Büſchen des ſchönen Berg: 
baches ſchwärmenden Inſecten an die Ufer des Miffilfippi 
und Drinoco verfebt, 

Die Scenerie unferes dortigen Lagers mie der benach— 
barten Gegend war wirklih reizend. Hoch oben in den 
Bergen bildeten wir das letzte Meinenlager zwiſchen den 
Schneegebirgen und dem niedern Land; doch befanden mir 
una noch, beiläufig gejagt, weit genug von den Schneegebirgen 
entfernt, um nicht von dorther „Eis zur Kühlung unjerer 
Getränke” zu holen (mie es in einem Beriht des Herrn 
Thomas Butler King, eine nach Californien gefchieften Regie— 
rungscommifjar der Vereinigten Staaten, wörtlich lautet). 
Es ift überhaupt wirkfih fabelhaft, mas über dies gejegnete 
Californien für Gerühte im Umlauf find. Buchhändler: 
Tpeculationen tragen das Ihrige redlich dazu bei. Jeder, der 
die Nafe nur einmal in das Land hineingeſteckt hat, will lange 
Berichte darüber fchreiben, fragt nun natürlich Xeute, die aus 
den Minen in die Städte zurüdfommen, und dieſe, ächtem 
Minenbraude treu, machen fih ein ganz bejonderes Vergnügen 
daraus, ihm die Taſche fo voll als ‚möglich zu lügen. Das 
wird nachher gedruckt, und darauf hin verlaffen Taufende ihr 
Vaterland. Doch ih komme darauf fpäter zurüd, und will 
erſt den wirklich intereffanten Drt befchreiben, den wir ung zu 
unſerem jebigen Arbeitsplatz ausgeſucht hatten. 

Oben auf dem Gipfel des Hügelrückens, der zugleich das 
rechte Ufer des Mosquitogulches bildete, Dicht unter rieſen— 
große Fichten und fchattige Eichen gejchmiegt, ftanden vier 
Zelte, von lauter Deutjchen bewohnt (und noch außerdem, mit 
nur einigen Ausnahmen, ſämmtlich Mitpaflagiere des Talis— 
man und der Reform). Steil und hoch ging dabei die Bank 
dis zu dem Haren Bergbach hinab, der unter dem fchattigen 
Laub von einer Art wilder Kirſch-, Erlen, Tarus- und 
Haſelbüſchen dahinfloß, während aus den niederen Gebüfchen 
riefenhohe Cedern und verfchiedenartige Gattungen ſchlanken, 
gewaltigen Nadelholzes hervorfchauten, daß fie ſelbſt in der 
Mittagszeit dem tief darunter hinmurmelnden Bay Dämmer— 
Thatten lieben. Den Hintergrund bildete die hohe breit= 
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Yaufende, ebenfalls mit Nadelholz bewachſene Hügelfette, die 
zwiſchen dem nördlichen und ſüdlichen Arm des Macalome 
etwas weiter unten die Spike bildet, Weiter rechts ſchloß 
fih, über eine Kleine Schlucht hinüber, ein anderer Hügel, 
ebenfal8 mit Nadelholz und Eichen bewachfen, an, und das 
Ganze bot mit den weißen Zelten in der Witte ein wirklich 
herrlihes Panorama, 

Unter dent Buſchwerk des Mosquitogulh fand ih auch 
eine Art von wilden Kaffee mit ſchwarzen kirſchartigen Beeren, 
die Kerne derjelben gerade fo Doppelt mie beim Kaffee und 
genau von derjelben Farbe. Um ganz fiher zu gehen, trod- 
neten wir fpäter eine kleine Quantität, und brannten und. 
mahlten fie wie Kaffee, und das Getränf Hatte einen dem 
achten Kaffee fehr ähnlichen Geſchmack. Der Strauch, der 
übrigens auch über die anderen Minen vertheilt ift, hat im 
den Blättern feine Nehnlichkeit mit dem Kaffee, wird auch 
nicht fo Hoch als diejer, die Beeren dagegen fiben ähnlich ar 
den Zweigen und ſchmecken roh fait genau fo wie die Kaffee 
kirſche. 

Der Mosquitogulch war erſt vor wenigen Wochen ordent—⸗ 
lich bearbeitet worden, und die Deutfhen Hatten ſchon an 
einigen Stellen ganz hübſches Gold herausgenommen, Die 
Bearbeitung war aber infofern ſchwierig, da der Plab, wo 
das Gold lag, genau getroffen fein wollte, fonft hatte man 
ein oft ziemlich tiefe® Loch umfonft gegraben. Man fand 
entweder viel oder gar nichts, und da wir bis dahin wirklich 
merfwürdiges Unglüd im Goldwaſchen gehabt, blieben mir 
und auch bier confequent, und ehe wir viel fanden, fanden 
wir lieber gar nichts — oder doch nur fo viel, daß wir eben 
unjere Zehrungskoſten davon bejtreiten konnten. Nichtsdeſto— 
weniger iſt e8 in jolden Fällen immer bejjer, noch dazu da 
wir wußten, daß der Gulch an manden Stellen fehr reichlich 
Gold enthielt, auszuhalten. Zulebt trifft man doch einmal 
einen Ted, und Ausdauer erjebt bei dem Einen, was Zus 
fall dem Andern in die Arme wirft. Sonderbarer Weife 
find aber die reichften Stellen faft alle durd Zufall entdedt 
worden, und wer ijt es denn, dejjen fich diefer bedient, feine 
Zwede zu erreichen ? — die Tiederlichjten, die er gerade in der 


877 


Nachbarſchaft finden kann, ordentlich als ob er mwifle, daß ihm 
die Subjecte doch nicht verloren gehen, jondern feine Gaben 
in möglihft kurzer Zeit durchdringen und ihm dann nad) wie 
vor wieder zu Dienften ftehen. So wurde der ergiebigite 
Gulch am ganzen Macalome, der fogenannte Steep oder fteile 
Gulch, durch einen betrunfenen Srländer entdedt, der in der 
Naht hineinftürzle und am andern Morgen, als er ausge— 
ſchlafen, ſchwere Stüden darin fand, 

So mohl wurde es .ung allerdings nicht, und was wir 
fanden, mußten wir uns ſchwer genug verdienen. Unfer 
Aufenihalt war aber dafür in jeder andern Hinfiht aud) fo 
angenehm, wie er fih nur in den Bergen denfen ließ. Die 
Scenerie konnte nicht reigender fein: die prachtvollen Bäume, 
unter denen unfer Eleines Lager ftand, die fernen Hügel: 
hänge mit ihren grünen Fichtendecken — der raufhende Ma— 
calome unten im Thal, deſſen dumpfes Braujen fortwährend 
zu und herauftönte; die Nachbarichaft jelber, mit nur wenigen 
Ausnahmen lauter Deutſche und Liebe, nette Leute dabet, To 
bunt durcheinander gemürfelt fie auch fonft in jeder andern 
Hinſicht hier zufammengefommen waren; Lebensmittel dabei 
nicht zu theuer und gut, in etwa fünf Miles Entfernung, 
die wir allwöhentlih (Sonntags) mit unferen Thieren dort 
abholten — was wollten wir mehr? 

Der Leſer wird mir aber gewiß Recht geben, daß ich die 
Geſellſchaft „bunt gemifchi” nenne, wenn er erfährt, aus was 
für Beftandtheilen fie zufammengefebt war. In dem einen 
Zelt hauften ein junger Kaufmann, ein Blechſchmied und ein 
früherer Bauerknecht; in dem zweiten ein Eifenfabrifant und 
ein Tiſchler; im dritten ein Kuticher und ein anderer Deut: 
I‘her, der lange in Nordamerika gelebt Hatte und dort Ochſen— 
treiber gewefen war; — im vierten endlich ein Maurergejell, 
ein Claviermader und ein Schriftfteller. Zu diefen Allen 
gejellte fich noch fpäter ein Graf B— und ein anderer Kauf: 
mann. 

Den Tag über arbeiteten wir Alle an verſchiedenen Stellen 
im Gulch, Jeder da ſein Glück verſuchend, wo er das Meiſte 
zu finden hoffte. Abends aber lagerten wir in traulicher 
Geſellſchaft meiſt um ein großes Feuer, das umgehend von 
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ben einzelnen Zelten gehalten wurde. Natürlih mußten wir 
uns da oben in den Bergen aud unfer eigene Brod baden, 
und das geihah vor jedem Zelt wöchentlich ein- bis zweimal, 
fo daß dazu ſchon ein ſehr bedeutendes Feuer nöthig wurde, 
Trockenes Holz, um gutes Licht zu geben, ſchleppten dann 
gewöhnlich Alle mit herbei, und Abends wurde theils Karten 
gefpielt, theils Geſchichten erzählt, theils gefungen. Ein mun: 
tereres Völkchen, als da oben auf den Kuppen der Macalome: 
berge zufammen war, hatten die Minen nicht. 

An munderlihen Charakteren fehlte es auch weder unter 
uns felber, noch in den benachbarten Zelten, und befonders 
fomifh mar mir ein Deutſch-Pole — fonft ein mwiderlicher 
Geſell, der fih ftetS den „armen Mann’ nannte und dabei 
fortwährend lamentirte, daß ein „armer Mann, mie er,‘ nun 
einmal doch nichts haben und finden ſollte. — Alle folche 
Säbe ſchloß er dann gewöhnlich mit tief betrübtem Geftcht 
und den wehmüthigen Worten: „Nun, meintswegen — der 
Yiebe Gott will’8 einmal nicht haben — God damn it —“ 

Der frühere Bauerburfch war, ebenfall3 mit der Reform, 
ohne einen Pfennig Geld nad Californien gefommen. In 
San-Francisco mußte er fogar erjt bei den von der Stadt 
angeſtellten Arbeitern, für fünf Dollars den Tag, eine Weile 
baden und graben, bis er genug hatte, feine Paſſage auf: 
wärts bezahlen zu können. In den Minen aber angelangt, 
fiel er im eigentlichen Sinne des Worts aus einer guten 
Stelle in die andere, und nun auf einmal im Beſitz eines 
Eleinen Capitals, von dem er früher gar feinen Begriff ge- 
habt, ſchien er auch mwirfli gar nicht zu glauben, daß das 
Gold je wieder ein Ende nehmen könne. Der Champagner 
floß förmlich, wenn er einmal in einen „recht fidelen Abend’ 
— bei ihm etwas keineswegs Seltenes — hineinfam, und 
der Burfhe war nod vor wenigen Monaten froh gemejen, 
wenn er zweimal die Woche Fleiſch Hatte. 

Der eine Kaufmann, Meyer — wir hatten natürlich fünf 
Meyer da oben herum — mochte ſchon Manches mit durch: 
gemacht haben. — Er war von Auftralien herübergefommen 
und troßte auf das alte Minenfprühmort, daß das Glück 
dem Liederlichſten am holdeſten fei. Er verjchleuderte das 
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Geld ordentlich, arbeitete aber mit dem erftermähnten Bauer- 
burſchen zufammen und fand mit diefem immer wieder auf’3 
Neue. Trotz feines verfchwenderifchen Lebens hatte er fich 
aber dennod eine runde Summe von circa taufend Dollars 
erfpart und verließ mit diefen, etwa Mitte September, die 
Minen, um fih nah Chile einzufiffen. Nur einen Fehler 


hatte er — er fpielte gern, und wir warnten ihn bejonders 
davor, fih in San-Francisco in eine jener Höllen hineinloden 
zu laſſen. — Er lachte aber und verfiherte uns, wenn er 


einmal nicht jpielen wolle, dann eriftire Feine Verführung 
für ihn. Mebrigens fei er fchon früher einmal von den 
Spielern rein audgezogen worden und ein gebranntes Kind 
fheue das Feuer. Er trug fein Gold in Fleinen leder: 
nen Sädchen zu je zweihundert Dollars zufammengepadt 
bei ſich. 

Anfang September paffirte mir übrigens etwas, das mid) 
zeitlebens hätte zum Krüppel machen können, und mir felbft 
ſo eine ſchwere Verlegung zuzog. Eines Abends nämlich, es 
war am 9. September, als wir von der Arbeit kamen, fanden 
wir Fein Brennholz mehr vorräthig, und während Haye das 
Abendbrod bereitete — unfer anderer Compagnon Hatte uns 
ein paar Tage vorher verlaffen —, nahın ich, überhaupt auch 
Thon müde von der harten Tagesarbeit, die Art, um etwas zu 
Ihlagen. Ein halbtrockener Baum ſtand nicht weit von unfe- 
vem Zelte, und ich ging daran ihn zu fällen, als mir gleich 
im Anfang die Art von einer Aſtſtelle abprallte und mit der 
Schneide und in ihrer vollen Wucht in die Spanne des rech— 
ten Fußes fuhr. Wie noch ein Glück bei jedem Unglüd fein 
fann, jo hatte ich mir, fo tief auch der Hieb ſonſt felbft in 
den Knochen gegangen war, doch weder Sehne noch Ader 
durchſchlagen, durfte aber an Arbeiten für's Erfte gar nit 
denfen und mußte vierzehn volle Tage auf einer Stelle ruhig 
liegen bleiben, Nach vierzehn Tagen ging ich wieder, wenn 
auch noch die erfte Woche an Krüden (die einfach genug aus 
einem Buſch herausgehauen waren), in den Guld hinunter 
zur Wrbeit, und von der Zeit an befjerte fich das Bein merk: 
lich, bedurfte aber einer jehr Yangen Zeit, bis die Wunde voll: 
fommen wieder zugeheilt und vernarbt war, 
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Hter erfuhr ich aber auch, was es ift in diefen Bergen, 
wo faft Jeder nur ſelbſtſüchtig feinem eigenen Ziele folgt, 
einen Freund zu haben, denn Haye, mein Genofje, jorgte 
wirklich) mit der treueften Theilnahme für mid. Er kochte, 
buk, wuſch und arbeitete in der Zmifchenzeit unermidet und 
immer mit freundlidem Geficht, und ließ es fi fogar nicht 
ausreden, den Gewinn deffen, was er in der Zeit, wo ich 
nicht im Stande war ihm zu helfen, erübrigt, mit mir zu 
theilen. Es ift das nun allerdings Minerbraud, und ich 
würde, wär' er in meiner Lage gemwejen, von Herzen gern 
ebenfo gehandelt haben. Uber es gefchieht doch nicht immer, 
und oft haben gemifjenloje Menfchen ihre beiten Freunde auf 
recht bösartige Weile, und gerade wenn fie am hülflofeften 

waren, im Stich gelaſſen. 

Bon diefer Zeit an ſchien es aber ordentlich, ala ob ſich 
unfer ſchauerliches Unglück, das uns bis dahin regelmäßig 
verfolgte, gewendet habe. — Wir fanden in den Stellen, die 
wir jet bearbeiteten, ziemlich viel Gold und konnten jebt rech— 
nen, daß wir, unfere Zehrungskoſten abgerechnet, die fich etwa 
auf 26 Dollars die Woche für Beide beliefen, “jeder wöchentlich 
50 Dollar rein verdienten. — So hatte ih doch wenigſtens 
Hoffnung, bis zum 1. November, den ich mir feſt als lebten 
Termin in den Minen geftellt, Reifegeld zu gewinnen, um weiter 
zu fommen, und mehr verlangte ich von Californien nicht, 

Diefe Zeit rüdte aber auch nah und nad heran, und id 
fing ſchon an, meine, wenn auch geringen, Vorbereitungen zu 
treffen, als eines Nachmittags ein junger Holfteiner, eben 
jener fon vorher erwähnte Graf B—, zu uns fam, Grüße 
von Meyer bradte und uns jagte, jener habe in San Tran 
cisco am Montetifch (einem der ſchlimmſten Hazardipiele) noch 
etwa laufend Dollars zu feinem Gold gewonnen, und fei da— 
mit nah Chile gegangen. Ich antwortete ihm: Meyer 
verdiene eher taufend Stodprügel, noch geipielt zu haben, 
denn eben fo gut Hätte er es auch ſämmtlich ver fpielen 
fönnen, Die Anderen wollten e8 aber gar nicht glauben. 
und meinten, er fei wohl nod nicht einmal aus Californien 
fort, Der Holfteiner berief fih auf einen Freund von ihm, 
der in wenigen Minuten ihn nachfolgen müſſe und der feine 
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Ausfage beftätigen Fönne, und während er noch ſprach, trat, 
wer anders ald Meyer ſelbſt, im hellgrünen Flaus, ein 
paar mollene Deden von eben der Farbe auf den Rüden, 
lachend und fingend aus dem Gebüfh. Er Hatte fein ganzes 
Gold bis auf den letzten Cent in San- Francisco verfpielt, 
und fi fogar noch Geld borgen müffen um nur wieder her: 
auf in die Minen zu fommen. Allerdings lachte er jebt felber 
über jein „Unglück“, mie er es nannte, und fuchte ſich den 
Schein zu geben, ala ob er nichts weniger bedauere, als den 
Winter wieder in den Minen arbeiten zu müſſen. Um’s Herz 
war es ihm aber doch nicht fo; fein oft jelbftvergefjenes 
ftilleg Brüten, was ſonſt gar nicht feine Art geweſen, verrieth, 
wie jehr ihm dieſer wirklich unverantwortliche Leihtfinn an 
der Seele nage. 

Geſchehenes ließ fich jedoch nicht mehr Andern, und er 
mußte jet, wo der Winter hereinbrad, ohne Geld, ohne an— 
geſchaffte Vrovifionen, die mit jedem Tage fliegen, wieder friſch 
anfangen zu arbeiten, Wohl ıneinte er dabei lachend: das 
Glück fei Hier in den Minen bis jebt noch Denen am bol- 
deften geweſen, die mit feinen Gaben am tolliten umgegangen 
wären, und es liegt ficherlich viel Wahres darin. Nichtsdeito- 
meniger ſchien fi das bei ihm nicht bewähren zu wollen. 
Als ih die Minen verließ, war er noch nicht einmal im 
Stand geweſen, fo viel herauszufchlagen, als ihm jein wöchent— 
licher Lebensunterhalt Eoftete. 

Ich führe dies Beifpiel übrigens nicht etwa feiner Selten 
heit wegen an, nein, leider fällt dergleihen nur zu oft in 
den Bergen vor. Sonderbar ift es dabei, wie die am meiften 
Sebrannten das Feuer gerade am allerwenigften jcheuen, und 
ihr Glück glauben auf folhe Art erzwingen zu müffen, 
wo fie nicht einmal die ehrlihe Möglichkeit eine Geminnftes 
für fi, jondern die Kenntniß und das faſt ſtets faljche, be: 
trügerifche Spiel des Bankhaltenden gegen fich haben. 
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9, 
Ans den Minen. 


Am erſten November, oder eigentlich Thon am letzten 
Detober hörte ich — wie ich e3 mir glei) von dem erſten Be— 
treten des Mosquitogulh an vorgenommen — auf zu ar: 
beiten, und die noch nicht einmal fertig ausgewaſchene Stelle 
übergab ich anderen Deutfhen. Morgens ypadte ich meine 
paar Sachen, die ich in den Minen noch mein eigen nannte, 
zufammen: und verließ den Mosquitogulch, verließ die Mi— 
nen. Es iſt aber fonderbar, wie die Gewohnheit ſich fo leicht 
im Herzen feit zu niften weiß. Lange Monate hindurch hatte 
ich dieſen Augenblick herbeigefehnt; fo lange ich in den Minen 
gelebt, waren nichts als Befchwerden und Entbehrungen mein 
2008 gemwejen, in denen mich oft wirfli nur die Hoffnung 
aufrecht erhielt, bald das wenige Reiſegeld, deſſen ich be- 
durfte, zufammen zu bringen. — Wie ein gelähmter Storch 
hatte ich noch zulebt die langen Wochen auf meinem harten 
Lager — die bloße Erde mit einer Dede darüber — ver- 
bradt, und nur feufzend an die Zeit gedacht, wo ich wieder 
hinaus könne gen Weiten, der finfenden Sonne nad), und jekt 
— jebt, als ich mein Biel erreicht, als ich mich anſchickte die 
Berge endlich zu verlaffen, überfam mich ein Gefühl, als ob 
ih eine Art von Heimath auf Nimmermwiederfehen meiden 
ſolle. Ich würde mich fogar diefes Gefühls geſchämt Haben, 
wär es anhaltender geweſen. Es flog aber wie eine leichte 
Windwolfe an der Sonne vorüber, und faum hatte ich unfere 
Zelte Hinter mir, als es mir wie Centnerlaſt von der Bruft 
fiel. Nur die eine Empfindung gewann jebt die Oberhand: 
frei bift du jeßt, frei, und fannft wieder hinaus in See, hin- 
aus in die Welt, der Heimath, dem Vaterland entgegen. 

Mein bisheriger Mitarbeiter, Haye, hatte mich fchon vor 
vierzehn Tagen verlafien, um die Regenzeit über bei einem 
Mitpafjagier des Zalisman, der am Richgulch einen Laden 
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hatte, zu orbeiten. Er befam dort 100 Dollars den Monat, 
fand auf fehr freundſchaftlichem Fuß mit feinem Principal 
(Kohlberg) und führte ein ganz angenehmes Leben. Jeden— 
falls Hatte er dort den Winter über ein ficheres Brod; mer 
aber einmal das freie, ganz unabhängige Leben in den Mi— 
nen — ein eigentliches Vagabondendaſein, wenn die harte 
Arbeit nicht Dabei wäre — gefoftet hat, dem fällt es unge- 
mein fchwer, fi) wieder in ein anderes zu ſchicken, und fo 
gut es Haye auch dort hatte, fhien er gar nicht übel Luſt zu 
haben, zu den Minenarbeiten zurüdzufehren. Ich fchlief die 
Nacht in Kohlberg’s Laden. Am näditen Nachmittag famen 
aber die erwarteten Maulthiere mit Fracht von Stodton und 
jollten noch an demſelben Abend eine Strede Weges zurüd- 
gehen, bis mo ſie ein gutes Futter und Waller fanden, So 
ging ich denn nach herzlichen Abſchied von Haye, den ich 
wirklich Tieb gewonnen, und der fi mir auch al3 treuer 
Freund bewährt hatte, „an Bord” eines derjelben, und trat 
auf dem breiten merifanifchen Packſattel meinen Rückmarſch 
nah dem Flachlande an. 

Der Weg war mir außerdem, und noch befonders mit 
dem Gefühl, daß ich Die Minen jebt verließ, angenehm ges 
nug. — Wie hatte fich aber in den wenigen Monaten, die 
ih in den Bergen verlebt, die Scenerie des Landes — frei— 
Vich nicht zu ihrem Vortheil — verändert! Wo früher ein 
einziger, den ganzen Horizont umfaffender Blumenteppich ge= 
wejen war, der fi von den Gipfeln der höchſten Hügelrüden 
bi8 in die tiefften Thäler hinabzog, da zeigten ſich jet dem 
ermüdenden Blick nichts als dürrer Boden oder gelb ge— 
brannte Halme, zwifchen denen die umbhergeftreuten weißen 
Quarzſteine hervorblibten. Kein Stück Wild dabei zu fehen, 
nicht einmal Vieh meidete an den unmirthliden Flächen — 
und ih wüßte auch wahrlich nicht zu welchem Zweck, es 
müßte e3 denn höchſtens zu feinem Vergnügen thun. Nur 
hier und da fieht man einen einfamen Efel oder ein Maulthier, 
das trübfelig von Halm zu Halm wandert und fich fein fru— 
gales Mittagsmahl auf folhe Art wirklich zuſammen— 
bettelt. 

Am Richgulch hinunter, wie überhaupt an den Waflern 
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des Macalome, war aber die Gegend noch viel freundlicher, 
denn in den tief eingeriffenen Schluchten der Berge hielt ſich 
das Gras frifcher und faftiger, und die Bäume felbit mit ih: 
ren herrlichen immergrünen Wipfeln gaben der wilden Land- 
Ihaft etwas ungemein Freundliche. Die Ceder, oder daß 
„Rothholz“ wie fie die Amerikaner einfach genug nennen, iſt 
mir von allen diefen der Tiebfte Baum gemefen, und beglei- 
tete uns auch feineswegs mit in’3 Flachland, fie trennt fi 
nicht von ihren Bergen und Schluchten. — Neben ihr darf 
ih aber auch nicht vergefjen, der Zudertanne ein paar freund- 
Yihe Worte zum Lebewohl zu fagen, denn fie hatte uns 
manche Taffe Thee und Kaffee verfüßt, und das verdiente 
jedenfalls Anerkennung. j 

Es ift diefelbe eben wegen dieſes Zuders, den der Stamm 
ausſchwitzt, gewiß ein eigenthümlicher Baum, eine eigene Öat- 
tung des Nadelholzes, der ebenfalls. nur in den Bergen 
wähft, und ſich ſchon in feiner ganzen Form, mit den gerade 
aus und unregelmäßig gefpreizten, oft horizontal vom Stamm 
abgehenden Zmeigen und auffällig großen, meift von ben 
Spiten der Aeſte herabhängenden langen Zapfen, wie durch 
die feineren breiten Nadeln auszeichnet. Diefen Zuder habe 
ih aber nie an jungen und gefunden Stämmen gefunden, 
fondern er bildet fi nur da, mo der Baum durch irgend 
einen Waldbrand unten vom Feuer verfehrt ift, oder fonft 
anfängt morſch zu werden. Un folhen ſchwarzgebrannten 
Steffen befonders dringt dann, neben dem gewöhnlichen bit- 
tern Harz der Fichte, diefer Zuderjaft heraus und verhärtet 
fih an der Luft, fo daß er, gleicher, tropfenartiger Bildung 
wie das Harz, nur weißer und brödlider als dieſes, außen 
am Stamme fitt. Beſonders reich Habe ich aber den Zucker 
ſtets an folhen Bäumen gefunden, die unten am Stamm 
ſchon anfingen morſch zu werden; unter der dünnen Schale, 
die man in folhem Fall gewöhnlich mit den Fingern ſelbſt 
wegbrechen kann, ſaß dann der reine weiße mehlige Zucker 
oft in großen Quantitäten. Obgleich er aber roh genoſſen 
vollkommen ſüß ſchmeckt, hat er doch lange nicht ſo vielen 
Zuckerſtoff als der aus Rohr oder Rüben gewonnene, denn 
zum Süßen des Thees oder Kaffees braucht man ziemlich viel. 
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Doch jo ift der Menſch — jo wie er eine Sache fieht, 
jo fragt er glei, wa er von ihr aud zum „Hausgebrauch“ 
benuben kann, und ic dachte an den Yuder, während mir die 
alten jtattlihen Bäume zum lebten Mal die dunfeln meit- 
geipreizten Arme nachſtreckten, und die Furzen zadigen Wipfel 
traurig im Winde ſchüttelten. — Ade, ade ihr flüfternden Schat- 
ten der Berge, ihr tiefen buſchigen Schludten, ihr wild— 
romantischen Thäler dieſes wurrderlichen Landes, ade, ich ſeh' euch 
nicht wieder, und luftig traben die Thiere mit ung dem flachen 
Lande, den baumarmen Ebenen entgegen. 

Am Calaveres, wo wir kurze Zeit rajteten, fand ih aud) 
ven Heinen Stamm Indianer, mit denen ich mich früher 
manchmal unterhalten hatte, wieder, und vertheilte noch einige 
Kleinigkeiten, deren ich nicht mehr bedurfte, und die für fie 
noch immer Werth hatten, unter fi. Männer, Frauen und 
Kinder ftanden dabei um mich her und erzählten fich zu glei= 
her Zeit eimas in ihrer Sprache, was für fie von ungemei: 
nem Intereſſe fein mußte, denn fie winkten und gefticulirten 
dabei auf das Xebendigfte und zeigten, wie ich zu meinem 
Staunen bemerkte, jehr häufig auf meine rechte Taſche. Ich 
mußte erft gar nicht, was fie damit wollten, und griff endlich 
in die Taſche, zu fühlen ob eiwas darin jei, was ihre Auf: 
merfiamfeit angezogen babe. Kaum brachte ich aber die 
Hand hinein, als fie Alle plöblich, gerade als wenn ein Blik 
zwiſchen fie Hineingefchlagen wäre, mit Laden und Schreien 
auseinander fuhren, und nicht näher zu bringen waren. Sebt 
befann ich mich auch, daß ich gerade in der Taſche früher 
mein Brennglas getragen hatte, was die komiſchen Kerle 
wahrhaftig noch nicht vergeſſen Eonnten. 

Montag den 4. November erreichten wir endlich gegen 
Abend Stodton, und ih war aud Hier erftaunt über das 
raſche Wahlen der Stadt, die ih wirfliih um mehr als das 
Doppelte vergrößert hatte. Früher war und die eben nicht 
angenehme Kunde geworden, daß die Cholera in Stodton und 
San-Francisco fein jolle, erhielten aber hier die beruhigend- 
ften Nachrichten, 

Die Berbefferungen der Stadt waren augenfällig; über 
das breite Sumpfwafler, in dem wir auf unferem erften Marie 

Fr. Gerſtäcker, Geſammelte Schriften. V. (Reifen I.) 25 
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hier hinaus mit den Geſchirren fteden geblieben, war jett 
eine dauerhafte breite hölzerne Brüde gebaut, kaum fünfhundert 
Schritt von dem Ort entfernt ftand fogar ein ftattliches drei— 
ſtöckiges Gebäude — das Stodton: Theater — und Alles 
verrieth, daß der Heine Ort blühe und gedeihe. Der Han 
del bejonders ſchien in nicht unbedeutendem Aufſchwung zu 
fein, und jelbft an Vergnügungsorten fehlte es nicht mehr, 
mie eben dies Theater und ein Circus. Auch die Spielhöl- 
Yen waren brillanter angelegt worden als früher, und vor allen 
Dingen ihre Orcheſter mit manden neuen und oft wunderlic 
genug außftaffirten Birtuofen vermehrt worden. Je tollere 
Mufit aber gerade diefe machten, und je toller fie Dabei ausfahen, 
deito Fieber war es den Spielern, denn eben die Menfchen- 
Hafje, Die durch ſolches Spiel zu ihnen hereingelocdt werden 
konnte, verlangte es fo bunt als möglih. Daher Fam es denn 
auch, daß gerade in jener Zeit ein Spielmann wahrhaft 
brillante Gefhäfte madte, und das Gold unzenweis ein: 
nahm, das er fi) bei uns daheim auf den Märkten dreier: 
weis zufammenbetteln mußte — jener Mann nämlich mit den 
vielen Inſtrumenten, mit einem Schellenbaum auf dem Kopf, 
einer Vansflöte vor dem Munde, und Triangel, Cymbeln, 
Trommel und Gott weiß was ſonſt noch al’ für lärmmachen— 
den Hölgern und Beden an Knieen, Ellbogen und Haden. 
Den umftanden die amerikaniſchen „Backwoodsmen“ befonders 
ſtets in dichtgedrängten Maflen, jauchzten Yaut auf, fobald 
er mit allen Gliedern zu ſchütteln anfing, und jubelten wie 
die Kinder, wenn fie ein neueß, bis dahin noch nicht be— 
merktes Inftrument an ihm entdedten. Er brachte dem Spiel- 
haus, in dem er fi vorzüglich aufhielt, viele Kunden. 
Sonjt hörte ich aber, befonders was Die polizeiliche oder 
vielmehr gefebliche Sicherheit und Ordnung dort betraf, das 
Schlechtefte, was ſich nur über einen Ort jagen laßt, und zwar 
aus dem Munde der verichiedenften Leute, Ein gewiſſer Frie- 
densrichter Reynolds fcheint ganz ungejtraft das Geſetz ala 
eine Melkkuh betrachtet zu Haben, die verpflichtet war, ihn 
nicht allein täglih mit Milch, Butter und Käfe zu verjorgen, 
fondern in der kurzen Zeit, in der er fich ihres Befibes er- 
freute, auch genug Vorrath herzugeben, für fein ganzes übriges 
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Keben außzureihen. Er beging die fchreiendften Ungerechtig— 
feiten, erpreßte Geld auf dad Unverfhämtefte — mobei in 
nicht gang bedeutenden Sachen nicht einmal eine Appellation 
möglih war — und trieb es endlich jo meit, daß die Bewoh— 
ner von Stodton das Geſetz in ihre eigenen Hände nahmen 
und ihn zum Zeufel jagten. Einige höchſt intereffante, ja 
faft komiſche Fälle — freilich nicht für die Parteien, die dar- 
unter leiden mußten, famen dabei vor. 

So waren vom „Stodton Reſtaurant“, dad ein Deut- 
ſcher mit einen Elfäffer zufammenbielt, einzelne Fleiſchabfälle 
auf einen freien Platz dicht an ihrem Haus, allerdings gegen 
das Geſetz, hinausgemorfen und von irgend einem Conftabler 
gejehen worden. Diefer machte davon Anzeige, und der 
Staatsanwalt verflagte die Firma deshalb. — So weit [dien 
die Sache vollkommen in Ordnung, und Herr Weber, der 
eine Inhaber des Gefhäfts, wurde zu 25 Dollars Strafe mie 
in die Roften, worunter fih ebenfalls 25 Dollars für den 
states attorney oder Staatsanwalt befanden, verurtbeilt. 
Herr Weber wußte recht gut, daß fich Dagegen nichts machen 
tieß, und zahlte. — Bald nachher erhielt er aber noch eine 
Forderung des states attorney, wonach fidh diefer noch ein- 
mal 25 Dollars ausbat, da das Geſchäft zwei Defiter Habe 
und jeder von ihnen die Summte zahlen müſſe. So läcder: 
ih dieſe Schlußfolge auch fein mochte, traute Weber, der den 
Geſchäftsgang in Stockton fhon etwas kannte, doch gar nicht 
dem einfachen Rechte feiner Sache, und frug deshalb einen 
ihm befreundeten Advocaten, der allerdings ebenfalls über die 
tolle Forderung lachte, ihm aber doch anrieth — fie zu be- 
zahlen — wenn er fih nicht noch weiteren Unannehmlichkei- 
ten ausſetzen wollte Das Einzige, was er thun könnte, 
meinte der Abvocat, jei, in der Sitzung noch einmal zum 
Richter jelber zu gehen und ihn zu fragen, ob er verpflichtet 
wäre, ſolcher unbilligen und nachträglichen Forderung zu genü- 
gen, Weber that dies, und der Richter erwiderte ihm nad 
kurzem Bedenken höchſt jaldungsvoll, daß er allerdings 
dazu verpflichtet fei. 

„Aber, Euer Geſtrengen,“ entgegnete ifm Weber, „wenn 
nun ein gleicher Fall zum Beifpiel eine Actiencompagnie von, 

26* 
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wir wollen jagen, taufend Mitgliedern getroffen hätte, wie 
wir bier nur zwei Compagnons find, würden da alle tau= 
fend eben fo verpflichtet gewejen fein, dem states attorney 
Seder feine 25 Dollars zu zahlen ?' 

„Without the least doubt, Sir“ *), entgegnete mit empor: 
gezogenen Brauen und ſtierem Blid Judge Reynolds — und 
Weber, der wohl einſah, daß er nah ſolchem Richterſpruch 
gegen einen Stuhl, von dem es in dieſem Fall keine Appel: 
Yation mehr gab, nichts würde ausrichten und höchſtens noch 
vielleicht zehnfache Gerichtsfoften bezahlen können, ſchickte dem 
Staatsanwalt die geforderten 25 Dollard. Wären e8 50 
geweſen, er hätte fte eben jo gut bezahlen müſſen. 

In Stodton Hielt ich mich aber nicht lange auf, ging 
Abends an Bord eine Dampferd, auf dem ich jebt 15 ftatt 
früher 30 Dollars bezahlte, und landete am nächiten Morgen, 
den 6. November, an einem der neu angebauten Werfte San: 
Tranciscod an, und mit Sonnenaufgang wanderte ih, mit 
einen Neger neben mir, der meine Sachen trug, in Die Stadt 
hinein. Hierbei möchte ich vorher noch eine anjcheinende Klei— 
nigfeit erwähnen, bie aber infofern von Wichtigkeit tft, als 
fie vielleicht irrige Gerüchte widerlegt. Der Neger bot fich 
mir felber an, meine Sachen zu tragen; etwas mißtrauifch 
aber gemacht gegen die hohen Preife, und noch immer Die 
Anekdote von dem Mann im Kopf, dem ein Fremder 4 Dol- 
lars bot, feinen Koffer in das nächſte Hotel zu tragen, und 
der dem Fremden dann aus feiner eigenen Taſche A Dollars 
gab mit der Bitte, es ſelber zu thun, frug ich den düſtern 
Sohn Afrikas vor allen Dingen, was jeine „Fahrtaxe“ ſei. 
„Quarter Dollar, Sir”, lautete feine befcheidene Antwort, 
und ich war damit gern einverftanden. Auf einen Vierteldollar 
war alfo damals ſchon das herabgefommen, was fonit manch— 
mal gar nicht für Geld zu erlangen war, und Mancher, der 
in Europa früher dadte: „Ei, wenn es nicht anders geht, 
trag’ ih Koffer für 4 Dollars das Stüd”, möchte fich jetzt 
in jeinen Erwartungen etwas getäufht finden. 

Als ih das Werft, das jetzt über eine halbe Meile weit 





*) Ohne bein geringften Zweifel, Sir. 
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in die See hinausgeht, hinab war und die Stadt betrat, 
mußte ich wirklich ftehen bleiben und die Veränderung an- 
faunen, die in den wenigen Monaten San-Francißco ein ganz 
anderes Anſehen gegeben hatte. Zelte und Holshäufer mit 
Ihlammigen Straßen, in denen Menſchen verjanfen und Maul— 
thiere umkamen, hatte ich verlaffen, und eine Stadt fand ich 
nah fünf Monaten wieder, die fih wahrlich den größeren 
Städten Europas hätte anreihen können. Allerdings blieben 
Holzhäufer noch immer die Mehrzahl, fie waren aber ſchon in 
befjerem, dem Auge gefälligerem Styl errichtet, die Zelte ganz 
verdrängt und eine fehr große Menge von Badfteinhäufern 
aufgebaut worden, Na die eine Front des Hffentlihen Platzes 
— leider freilich zugleich der Sit des californifchen Lafters, 
der Spielhäufer — beſtand aus lauter maffiven mehrftöcdigen 
Gebäuden mit eifernen Balkonen und zierliden Penfterläden, 
Das aber, was der Stadt vor allen Dingen ein wohnliches, 
bequemes und zugleich reinlicheres Anjehen gab, waren die 
durchgängig gedielten Straßen, die wie durch Zauberei 
dem Boden entwachſen fchienen. Nicht allein die Seitengänge 
mehr für Fußgänger, nein die Straßen felber in ihrer vollen 
Breite waren mit ftarfen Planfen belegt und an der Seite 
mit Rinnen verfehen, jo daß fie jebt beim tolliten Regen den 
Einwohnern einen verhältnigmäßig trodenen und von Schmub 
befreiten Weg boten. Auch Hoffte man, daß fie keineswegs 
die Feuersgefahr der Stadt vermehren, fondern eher dazu 
beitragen follten fie zu mindern, da fie jedenfall3 jebt den 
Spriten eine rafche, unbehinderte Baflage boten, während dieje 
früher nur zu haufig im Schlamm und Moraft der ungedielten 
Straßen ftedfen geblieben waren. 

Mit dem größeren Gefühl der Sicherheit wenden denn 
auch die Kaufleute mehr auf das Ausihmüden ihrer Läden, 
und geben ſelbſt dadurch den Straßen etwas Freundlicheres, 
Das jedoch allgemein zu machen, ift die Stadt, menigftens 
für jetzt noch, aus zu viel verfchiedenen Elementen zufammen= 
gejeßt, und die einzelnen geſchmackvoll aufgepußten Verfaufs- 
Iocale gehören bis dahin faft noch einzig und allein den 
Franzoſen. In diefer Gemifchtheit übrigens — denn toller 
find wohl nirgends auf der weiten Welt die Nationen, ja 
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jelbft die Gebäude zufammengemwürfelt als gerade hier — be— 
halt San-Francisco doch immer noch einen heroorjtechenden 
nordamerifaniichen Anſtrich, während das frühere Spaniſche 
derfelben total untergegangen ift. Spanifche Läden fieht man 
faft gar nicht mehr, fehr felten nur noch hier und da einmal 
eine ſpaniſche Ueberfchrift — daS compra oro (Golditaub 
wird gekauft) ausgenommen, das von der Mehrzahl der Läden 
neben dem englifchen gold dust bought den Fremden darauf 
aufmerkſam macht, daß er fich nicht allein in einer Handels— 
ftadt, Sondern aud) in einem Goldlande befinde. 

Selbſt die Ehinefen, fo viel e3 deren auch zerjtreut in der 
Stadt geben mag, find mehr als früher zurüdgedrängt. Zwar 
bildeten fie vor einiger Zeit, al3 San-Francisco die Aufnahme 
Galiforniend in die Bereinigten Staaten in einem feitlichen 
Aufzug und verſchiedenen Zweckeſſen feierte, einen bejondern, 
allerdings pittoresten Zug mit einer Flagge voran, auf der 
fie auch den übrigen Nationen jhriftlih jagen wollten, daß 
fie die „China boys“ wären, Wie fie aber ihre langen Zöpfe 
unter ihren Müben verfteden, fo verbergen fie fich jelber auch 
meistens in den Häujern, und man befommt fie wenig mehr 
zu jehen. 

Doh zu San-Francißco zurüd, jo find jebt, nad den 
Amerikanern, jedenfal3 Franzofen und Deutfhe am meiſten 
bervorftehend. In den Händen der Franzofen befinden ſich 
faft ausihlieglih die Putzläden, Rejlaurationen und Con: 
ditoreien, während Die deutjchen Israeliten, fait ohne Aus: 
nahme, jämmtliche Kleiderläden San-Franciscos in Beſchlag 
haben. Es tt wahrhaftig fat, ala ob unſere deutſchen 
Schaderer den ganzen befannten Küftenftri der Welt mit 
ihren Kleiverhandlungen umziehen; wo ich auch jebt noch 
gemwejen bin, hab’ ich es fo gefunden. — Erft kommt das 
Meer, dann der Strand, dann ein jchmaler freier Plab der 
Durchfahrt wegen, und dann gleich darauf eine ununter- 
drochene Reihe von Kleiderhandlungen mit lauter Firmen wie: 
„Kaufmann, Levi und Comp.“, „Roſenberger und Feigenlaub”, 
„Herz, Lömenhaupt und Sohn”, „Meyer, Schwerin und Guts— 
muths“ ꝛc. 

Das iſt aber natürlich nur eine einzige Klaſſe für ſich, 
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die mit anderen wenig verfehrt und auch von Feiner andern 
aufgefucht wird. Außerdem giebt es hier noch fehr bedeutende 
deutfhe Häufer, und unter den deutihen Kaufleuten mie 
Deutſchen überhaupt viele liebe und wadere Leute, Ich felber 
bin von ihnen ftet3 auf das Herzlichite aufgenommen worden, 
und werde gewiß ſtets, wenn ich mich al’ der Beichwerden und 
Mühfeligfeiten, die ih in Californien ertragen, erinnede, auch 
mit Vergnügen der vielen frohen Stunden gedenfen, die ich 
in ihrer Geſellſchaft verlebte. 

Auch über die Bergnügungen San-Francidcos möchte ich 
nod einige Worte jagen — es wird nicht viel Raum ein- 
nehmen, denn wenn man nicht die Spielhöllen dazu rechnet, 
fo hatte die Stadt damals noch deren ſehr wenige aufzumeifen. 
Alle derartigen beftehenden Plate waren auch keineswegs aus 
dem Bedürfnig des Publikums dafür herporgegangen, fondern 
Yauter rajch entitandene Speculationen, eben fo rajch eine ge— 
wiſſe Summe Geldes zufammenzumwerfen. Ob das Publifum 
dabei befriedigt oder geprellt wurde, blieb fich ziemlich gleich, 
wenn es nur den med erfüllte. 

Zu diefen gehörten die Theater, von denen es damals 
zwei gab, à 2 Dollars Entree, wofür Einem faft nichts geboten 
wurde, 

Außer diefen koſtſpieligen theatralifhen „Vergnügungen“ 
giebt es noch billigere hier, in den fogenannten Cafes chan- 
tants, Die befonder8 von Frangofen gehalten werden. Diefe 
Cafés find gewöhnlich Trinflocale, Hinten aber mit einer 
Urt von Bühne und einem Tortepiano verfehen. Abends fett 
fih nun ein hierzu beſonders engagirte8 unglückliches Indi— 
viduum vor diefes Hin und Schlägt Klavier, denn es tft 
contractlich verpflichtet, aM’ den Lärmen, das Laden und 
Sprechen, das aus dem Saal dabei von den fih nicht im 
Mindeften genirenden Gäften zu ihm berüberfchallt, zu über: 
tönen. 

In dem Caf6 chantant, an welchem ich mehreremal vor— 
überging und in dem ih auch einigemal ein Glas ſchauer— 
lichen Punſch trank, trat gewöhnlich ein jehr dicker Herr in 
ſchwarzem Fraf und weißen Glacehandihuhen auf und fang 
mit ſehr ftarfer, volltönender Stimme ein franzöfifches Lied, 
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wobei ihn der Mann am Clavier begleitete, Wenigſtens ver- 
muthe ich das, denn er ſchlug fortwährend auf die Taften und 
ſchien dabei mit feinen Schulterblättern fehr viel Gefühl aus— 
zudrüden; hören Tonnte ich aber nicht? davon. Dann trat 
eine Sehr dürre Dame auf und fang, wahrjcheinlich ein komiſches 
Lied, denn fie hatte ein Notenblatt dabei in der Hand, jah 
ungenkin freundlich aus, machte fortwährend den Mund auf 
und zwei- oder dreimal die Augen zu — aber ebenfalls — 
meiner Meinung wenigſtens nach, lautlos. 

Außerdem gehörte zu den Dirtuofen diefes Cafe auch noch 
ein junger Mann von etwa zwanzig Jahren, ebenfalls in 
ſchwarzem Frack und weißen Glacéhandſchuhen, und dann 
noch außerdem in einer fehr fteifen weißen Halsbinde mit ſehr 
langen ſpitzen DBatermördern, ſehr weißer Weſte und fehr 
blonden Haaren. Ich glaubte erit, es jolle dies eine Art Ko- 
mifer fein, aber er diente nur, allem Anſchein nad, mehr zum 
Zierrath, jang mit der dürren Dame den Chor zur Mar: 
feillaife, unterhielt fih mit diefer in den Paufen, und ftieß, 
wenn er abging, die Stühle um, 

In dem Cafe jelbit jagen noch als befondere Lockvögel 
ein paar Franzöfinnen, die auf allerdings nichts weniger als 
jungfräuliche Art mit ihren Gäſten, hauptfählih mit langen 
ungeſchlachten Yankees, Eofettirten, daß den armen Teufeln 
zwilchen den ſüßen Dliden und dem jauern Punſch wohl und 
weh um's Herz werden mußte. Das Bruftbild der Xelteften, 
lebensgroß, in etwas ſchwärmeriſcher Stelung und rofen- 
farbener Seide, hing — ih weiß nicht ob als Ausihmüdung 
— über dem Schenktiſch. Darunter aber faß, fo bis zwiſchen 
elf und zmölf Uhr Abends, das Eonterfei und bemühte fich 
mit ſchon ſchlafmüden Augen durch den diden Tabafsdampf 
hindurch nach den langen Down Eaſters Hinüber zu lächeln, 
um dieje Unglüdlichen zu noch einem zehnten Glas zu verleiten. 

Die Yanfees nennen diefe Cafes Schantangs, und 
fagen, e8 käme aus den Chinefiichen. 

Die Hauptverfammlungspläße der Bewohner San-Fran- 
ci8cos find aber doch die Spielhäufer, auf die aller nur 
mögliche Luxus verfchwendet wird. Die größten und bejud- 
teften Tiegen im Haupttheil der Stadt, am öffentlichen Plab, 
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in der fhönften Lage, und wenn auch ſchon zwei- oder dreimal 
abgebrannt, find fie doch zu einträglih, auch nur eine Stunde 
im Schutt Tiegen zu bleiben. 

Das prachtvollſte von allen war im Innern und Aeußern 
das vor dem Feuer noch in einem Zelte gehaltene „El Do- 
rado“. Parterre ift der ungeheure Spieljaal mit den ver: 
Ihiedenartigften Spieltiihen: — Monte — ein fpanijches 
Spiel, wenigitens hier durchgängig mit ſpaniſchen Karten ge: 
jpielt, was fonft aber viel Uehnlichfeit mit unſerem Lands— 
Tnecht hat, Pharao, vingt-un, Roulette, Würfeln, Haufeln, Drei— 
farten — kurz, jede derartige Erfindung, die nur bis jekt 
befannt geworden, findet bier ihren Nepräfentanten. Unter 
Dielen Sälen befinden fih dann die Kellerräume, in denen 
vier elegante Kegelbahnen (das Kegeljpiel wird in Amerika 
ebenfalls fait nur ala Hazard getrieben) angelegt und fo be— 
ſucht find, daß fie fat den ganzen Tag über nicht leer Stehen. 
Im erjten Stod aber liegen vornheraus die Billardräume, 
und hintenheraus ift eine Schießbahn angelegt, wo mit Zünd— 
hütchenpiftolen und Kugeln nah der Scheibe gefchoffen wird. 
Lauter mohlthätige Zmwede, den Leuten auf angenehme Art 
das Geld aus der Taſche zu locken. 

In den feineren Spielfalons finden fich zwei verfchiedene 
Ladentiſche, der eine als Schenfitand, der andere als Eonfect- 
und Kaffee, Chocolade- und Theetifh. Hinter dem erfteren 
ftehen männliche „Barfeeper” oder Ausſchenker, Hinter dem 
zweiten ftetS junge hübfche Ladies in fchwarzfeidenen Kleidern. 
Die Wände find meiftens mit obfcönen Bildern oder menig- 
tens ſolchen, auf welchen fih Damen in ſehr ſtarkem Neglige 
befinden, geziert: ein ſolches Hauptgemälde nimmt auch ge— 
wöhnlih die Mitte der Hauptwand ein. 

Die Spieltifhe in dieſen Sälen find ebenfalls nit nur 
von Männern, fondern manchmal auch von Frauen gehalten, 
die allerdings dann meiftens der gemeinften ſpaniſchen Race 
angehören. In ein Haus Fam ich übrigen? aud einmal 
ganz zufällig, im untern Theil der Stadt, wo eine Fleine 
allerliebfte Franzöſin hinter einem Würfeltiſch und einem recht 
anftändigen Haufen Silbergeld ſaß, und friſch darauf los 
bazardirte, während fie mit ihrem komiſch gebrochenen Engliſch 
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Dollars und Unzen auf die liebenswürdigfte und unbefangenfte 
Art von der Welt einfaffirte. 

Intereſſant war mir ein Yankee, der mit ihr würfelte und 
fortwährend Dabei nach ihr hinüberfchmacdtete, ohne daß fie 
aud nur die geringfte Notiz weiter von ihm nahm, als daß 
fie nach jedem Wurf mit einem „lost, Sir“ fein gejebtes Geld 
einftrih. Endlich Hatte er die letzte Unze geopfert und holte 
feine Taſchenuhr hervor — auch fort! — noch eine Uhr — 
zu dem Uebrigen — noch eine Uhr — mie die Vorgänger 
— noch eine — der Mann mußte alle Taſchen voll Uhren 
haben, denn wohin er die Hand ftedte, Fam eine andere 
zum Borjchein. Die Feine Franzöſin lachte — auch) dieſe ging. 
Jetzt zog er einen Ring vom Finger — 

„Combien ?“ Yautete die lakoniſche Frage. 

„Tres ounces,“ ermiberte in Verzweiflung der Yankee, 

„Oh no, no, no,“ lachte die Spielerin — „una watch — 
pas plus.“ 

Diesmal gewann der Yankee und fie fchob ihm eine der 
Uhren, ohne fie weiter eines Blicks zu würdigen, hin, mit dem 
nächften Wurf ward er aber auch dieje wieder los und nachher 
den Ring dazu. Ob die unerfhöpflichen Taſchen fpäter noch 
andere Bijouterien producirt haben, weiß ich nicht, denn ich 
verließ das Haus. 

Wenige Tage vorher, ehe ich San-Francisco betrat, hatte 
Californien, um auch in dieſer Hinfiht nicht Hinter dem 
Mutterlande zurüdzubleiben, den Reigen feiner Dampfboot- 
erplofionen auf der Bai, und zwar gleich auf furchtbare Weiſe 
eröffnet, Die zahlreihen, durd) das Platen von Dampfboot- 
keſſeln herbeigeführten Unglüdsfälle, die auf dem Miſſiſſippi 
etwas ängſtliche Paſſagiere jtets in einer gemiljen wohlthätigen 
Aufregung Halten, hatten hier bis jebt noch Feine Nachahmung 
gefunden, bis vor einigen Wochen der Sagamore, ein zwifchen 
Stodton und San-Francisco fahrendes Boot, den Anfang 
damit machte, und zwar auf jo traurige Art, daß e8 gleich 
eine große Anzahl Unglüdlicher vernichtet. Wie viele, läßt 
fih nicht genau beftimmen, weil man auf diefen Booten Feine 
Pafjagierlijten weiter nimmt, als das Aufzeichnen des Namens, 
wenn das Paflagegeld bezahlt wird, Der Sagamore war 
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aber eben erſt vom Lande geftoßen und e8 hatten fich deshalb 
vielleicht Faum zehn Perſonen beim Buchführer defjelben ge- 
meldet. Schauerlich ſollen die zerſtückten Leichname anzufehen 
gemwefen fein, die in der Bai ſchwammen und von rafch ber- 
beiftrebenvden Booten mit den Verwundeten und noch Lebenden 
aufgelefen wurden. Noch mehrere Tage danach fand man 
Theile von Körpern, die an die Werfte antrieben, und der 
Verluſt an Menichenleben muß bedeutend geweſen jein. 

Eine eigene Kette von Unglüdsfällen reihte fi) aber hier— 
bei für einen kleinen Theil der Paſſagiere auf eine Weife an: 
einander, Daß es dem Beobachter faft fo vorkommen mußte, 
als habe das Schickſal mit diefen Unglüdlichen eine Art ent— 
jeßlihen Humors getrieben, etwa wie die Kabe mit der ge= 
fangenen Maus. Wollte der Schriftfteller einen ſolchen com— 
plicirten al von Fällen in einem Roman benuben, der 
Lejer würde rufen: „So etwas kommt nicht vor — das ift 
übertrieben! Und munderlicer kann es der Menih doch 
nimmermehr erfinden, als es im Leben wirklich vor unferen 
Augen geichieht, wenn wir nur recht darauf achten wollten. 

Einen Tag vorher, ehe der Sagamore in die Luft flog, 
hatte ein anderes Dampfboot, deffen Namen ich jebt vergefjen 
babe, eins der San- Francisco-Werfte ebenfalls mit Paſſa— 
gieren für die Minen verlaffen. In der Bai aber fchon lief 
dafjelde mit einem ihm begegnenden durch die Unvorfichtigfeit 
der Steuerleute zufammen und ſank. Nur wenige Baflagiere 
verunglüdten jedoch hierbei, faft alle wurden von dem nah 
Francisco beftimmten andern Boot geretiet und dorthin zurüd- 
gebracht, wo die meiſten von dieſen auf dem nächltabgehenden 
Boot, eben dem Sagamore, aufs Neue Paſſage nahmen. 
Das Unglüf mit diefem habe ich ſchon oben erwähnt — nur 
ehr menige der Paflagiere famen ganz unbeſchädigt Davon, 
die meiften waren getödtet, viele aber auch ſchwer verwundet, 
und Diele wurden in das am Hügel Hinter der Stadt Yiegende 
Stadthospiial geſchafft, um geheilt zu werden, Aber die Un- 
glüdlihen waren noch nicht fertig, In dem nämlichen 
Hospital brach gleich in der erften Nacht Teuer aus und es 
brannte bis auf den Grund ab. Die darin Liegenden wur— 
den allerdings augenblidlih auf die Straße gejchleppt, und 
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es follen Feine im Feuer umgefommen fein; an den Folgen 
des Schreds wie der ganzen Aufregung und des rafchen, 
rauhen Umzugs ftarben aber doch mehrere, und für die da- 
mal3 gerade am ftärkfiten eintretende Cholera blieb dann der 
Net. — Doch was ſchiert das die Amerikaner — es waren 
eben nur „Einzelne aus der Menge”, und Fein Volk der Erde 
bat fo viel Elafticität, fo viel Xebenstraft und Unternehmungss 
geift, wie gerade dieſes — dafür liefert Californien das befte 
Beifpiel. 

Hier fehen wir ein Land, aus einer Wildniß in Eultur 
und Civilifation, hineingewachſen, als ob die Häufer und 
Städte eben Pilze und die Bewohner über Nacht ausgebrütete 
Ameifen gemwejen wären, und fo wuchs e8 nit nur bis da— 
hin, nein, fo wuchs und gedieh es fort. Neuere Berichte 
aus San-Francisco beſonders Flingen faſt eben wieder ſo 
fabelhaft, wie ung die erften von dort her Fangen, Wenig 
mehr als zwölf Monate fpäter fchrieb mir ein Freund bon dort: 

„Das Teuer vom 3. auf den 4. Mai (1851) - verwan- 
delte faft im wahren Sinne des Wortes die ganze Stadt in 
einen Aſchenhaufen. Gegen elf Uhr Nachts brach es neben 
dem American Hotel am Square (der Plaza) aus, und nahm 
von da an bis hinunter in das Wafler und Hinauf bis 
Dupontftreet einerfeit?, und von Pinejtreei bis an Clarks— 
point andererfeit3s — die Stadt hinweg. Diefe wahrhaft 
riefenmäßige Ausdehnung defjelben ließ fih aber auch nur 
durch den Sturm erklären, der in jener Schreckensnacht 
mwüthete und von Stunde zu Stunde feine Richtung veränderte. 

„Früh um acht Uhr wüthete daS Feuer noch an Clarks— 
point; Long-, Sacramento-, Clay, Wafhington:, Jackſon— 
und Pacifieſtreet-Wharfs, alſo jämmtlihe Wharfs an der 
vollen Länge des Haupttheils der Stadt, brannten nieder. 
Ebenſo drei „Storeſhips“*) mit Waaren gefüllt, zwei Theas 
ter, das fleinerne Zollgebäude und alle Badfteinhäufer von 
Montgomeryftreet bis Clarkspoint. — Ich ſah nie etwas 


*) Storeſhips, abgetakelte Schiffe, die in der Bai vor Anker lagen 
und zu Waarenlagern dienten, wozu jie gern benntzt wurden, da mar 
fie dem Feuer nicht ausgeſetzt hielt. 
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Schrecklicheres — und vier Wochen fpäter? — war faum noch 
eine Spur davon zu entveden. So fabelhaft raſch wuchſen 
dabei die Häufer wieder aus dem Boden herauf, daß wir am 
22. Juni Ihon das bis jetzt regelmäßige Junifeuer haben 
fonnten (da3 vom Mai war auf den Tag wieder gekommen). 
Das Junifeuer zeigte ſich aber nicht jo furchtbar ala das 
erfte und betraf einen bis dahin immer verfchont gebliebenen 
Theil der Stadt, nämlich Broadway, Pacific, Dupontz, 
Stodton bis fait Bomelftreet hinauf. Bei dieſem lebten Feuer 
brannten zwei ſchöne Kirhen und das Courthoufe nieder, 
Den Tag nah dem Maifeuer wurde abermals Lärm, und 
was brannte da? — Das Bauholz, welches auf der Brand- 
ftätte de8 California Reſtaurants an der Plaza für das neue 
Haus ſchon wieder, und zwar die Nacht durch angefahren 
war, und von dem man die unterften Balken bereits wieder 
gelegt hatte Im Junifeuer räumten wir Nachmittags zwei 
Uhr no in der „Stillen Liebe’ und bei Madame Etableau 
aus, nahmen die Ladentifche auseinander, luden fie, nebft 
Tiihen und Stühlen 2c., auf Wagen und fuhren fie fort, 
und zwei Stunden fpäter, wo man völlig Herr des Feuers 
geworden, fanden mir beide Locale ſchon wieder volljtändig 
eingerichtet und reftaurirten uns bei einer Flaſche Rheinwein. 

„Was unfere anderen Improvements betrifft, fo gehört zu 
diefen hauptſächlich eine ſehr finnreich eingerichtete Dampf- 
mafchine, die mit allem Yubehör von New-York kam und nın 
Ion act oder neun Monate arbeitet. Sie trägt ſämmtliche 
Sandberge nah der Miſſion Hin ab und ſchafft den Sand 
auf Schienenmwegen, die durch die volfreichiten und belebteften 
Straßen und Werfte gelegt find, ohne dadurch den Vers 
kehr auch nur für einen Nugenblid zu ftören, 
in's Meer. Auf dieſe Weife ift jebt ganz Sanſome-, ganz 
Battery: und ein Theil von Frontitreet (Straßen, die bis 
dahin über der Bai auf Pfählen und durch Hölgerne brüden- 
ähnliche Werfte verbunden ftanden) ausgefüllt — ebenfo 
die Siraßen, welche mit Commercialitreet parallel laufen, fo 
dag wir in ſechs bis acht Monaten ficher darauf rechnen kön— 
nen, die Bai vom Rincons- bis Clarkspoint ausgefüllt zu fehen. 

„In Sanfomejtreet — wo vor wenigen Monaten nod 
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große Dreimafter ihre Ladung Löfchten, ſteht jet ein Folofjales 
Theater, von Ziegelfteinen errichtet, welches contractlid 
in dreißig Tagen — nebſt innerer Einrichtung 
— erbaut fein mußte Am gmweiunddreißigiten Tage 
jpielte man bereit3 darin, und das Innere iſt geſchmackvoll 
bergeftellt. Das iſt Californien! 

„Die Planfroad oder gedielte Straße nach der Miffion 
hinaus, über die abgetragenen Berge Hin, tft ebenfalls, ob— 
gleich vor nicht langen Monaten nur eben erft Project, ſchon 
fertig, und flündlih fahren Omnibuffe dort hinaus. Die 
Milfion würden Sie gar nicht wieder erkennen — ich habe 
lange ſuchen müſſen, bi ich mich orientiren konnte, Der 
Longwharf tft jetzt nahe an eine engliſche Meile lang in See 
hinausgebaut, und der Marketftreetmbarf giebt ihm wenig 
nad, mit einem Wort, das Goaheadſyſtem Amerikas ift hier 
auf feine höchſte Spibe getrieben. Gegen 104 Dampfer, ein: 
Ichließlich der Seedampfboote, durchkreuzen jebt unfere Bai; 
feit Yänger als ſechs Monaten kann man fon für 1 Dollar 
und feit einem Monat etwa für 50 Cents per Dampfer nad) 
Sacramento fahren (vor zehn Monaten fojtete es noch von 
15 bis 20 Dollars). Das Merfwürdigfte von Allem jedoch, 
und was Sie jedenfalls am meiften intereffirt, iſt unſer 
Vigilance-Comité, von dem ich, beiläufig gejagt, Mitglied bin 
— und über das Sie in öÖffentlihen Blättern bereit3 Man: 
ches gelefen haben werden. Trotzdem kann id nit umhin, 
etwas näher auf dafjelbe einzugehen. 

„Kurz nad dem Maifeuer war die Brechheit des fich in 
San-Francisco herumtreibenden Geſindels aus allen Theilen 
der Erde und die Nachläffigkeit und Verworfenheit unferer 
ftädtifhen Autoritäten auf einen fo hohen Grad geftiegen, daß 
der befjere Theil des Publifums und der Bürger den Zuftand 
der Dinge unerträglich zu finden anfing, und endlich die Frage 
aufwarf: jollen Mordbrenner und Diebeögefindel, oder ſollen 
ehrliche Xeute hinfürn die Gewalt in Händen haben? Unter 
Borfib der erſten Kaufleute und Banquiers Der Stadt, wie 
DBrannan, Argenti, James King, Macandray und Anderer, 
bildete ftch ein DVigilance-Comite, dad zum Zweck hat: 

„„Unterſtützung der Behörden in ihrem Beftreben zur Auf: 
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rechthaltung des Geſetzes, und DVerurtheilung und Beftrafung 
des Verbrechens, wenn die gejeblichen Behörden zu ſchwach 
oder zu nahläfftg find, dies felbft zu thun.““ 

„In Kurzem zählte der Verein mehr als achthundert Mit- 
glieder, die wöchentlich zwei allgemeine Berfammlungen in 
einem dazu gemietheten Locale halten. Der Zutritt iſt blos 
Mitgliedern geftattet. Jeder unbefcholtene Mann — mit 
Ausnahme von Advocaten — kann Mitglied werden. 
Durch Unterföhrift der Conftitution macht man fih für fünf- 
zig Jahre verbindlih — Austritt ift während diejer Zeit 
nicht möglich. — Ebenſo verpflichtet man fih, mit Vermögen 
und Leben Einer für Alle und Me für Einen zu ftehen. 
Daß das Comité jpäter eine Menge von Verbredern einzog 
und einfach aufhing, ift bekannt.“ 

Doh genug von Californien, — Seelenfroh, den Zeit: 
punkt endlich erreicht zu haben, wo ich meine faft zu lange 
aufgehaltene Seife weiter fortfeben konnte, blieb mir meiter 
nichts zu thun, als zu diefem Zweck ein Schiff zu ſuchen. 
Da ich übrigens fein bejonderes Ziel hatte und nur vor allen 
Dingen ein Fahrzeug verlangte, das weſtlich, Der untergehen: 
den Sonne nachging, den nächſten Anhaltspunft dann ziem— 
lich vertrauensvoll dem Schickſal überlaflend, jo Fonnten fi 
mir auch nicht viel Schwierigkeiten bieten, und ich hatte mich 
jest vor allen Dingen zu der neuen Fahrt zu rüjten. 

Auf der Miſſion Dolores Hatte ich noch meinen Koffer 
und einen Theil meiner Sachen in einer Kifte ftehen, die ich 
dort gleih in Empfang nehmen fonnte. Dort war aber in- 
deilen eine fehr bedeutende Veränderung vorgegangen. Die 
Brauerei eriftirte nicht mehr und die ganze Firma hatte fich 
nah verschiedenen Richtungen bin zerftreut. Das frühere 
Wohnhaus war dabei in zwei Hälften getheilt, und zwar aus 
der einen eine Trinfftube, aus der andern eine Bäckerei — 
beide von Deutfchen gehalten, gemadht worden. Mein Koffer 
und meine Kiſte ftanden allerdings in der eriteren, das war 
aber auch Alles, was ich non meinem ſämmtlichen Gepäd 
wieder finden follte — In der Kifte lagen noch eine alte, ver- 
roftete Harpune, einer von meinen argentinifchen Sporen und 
ein paar fpanifhe und franzöfiihe Bücher, in dem Koffer 
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ein alter Rod, ein Baar Hojenträger, ein Baar Soden und 
noch einige andere Kleinigkeiten. 

Nah diefer freudigen Ueberrafhung ging ic nad San— 
Francisco zurüd und Faufte mir Kleider und Wäſche und 
Schuhwerk, füllte mir damit meinen Koffer und fah mi) nun 
nad einem Schiff um, das an einer der Südſee-Inſeln, 
gleichviel welcher, anlegen würde. — Tahiti wäre mir die 
liebſte geweſen, dahin lag aber Leider keins fegelfertig, doch 
dafür waren genug nah den Sandwichsinſeln angezeigt. 
Kajütenpafjage von 50 bis 57 Dollars. 

Als ein Meines Intermezzo befam ich in diefen Tagen, 
um von Jedem eine Probe zu haben, auch noch etwas mit der 
wohllöblichen californiſchen PBolizei zu thun. Die Sade be- 
traf nämlich eine Schuldforderung von 39 Dollars, die fi 
Böhm, mein früherer Compagnon, fchriftli wie durch 
Ehrenmwort verbindlih gemacht Hatte zu berichtigen, meil fie 
ihm eben auf meinen Credit zugeſchickt war. Böhm hatte ſich 
aber auch hier in San-Francisco eben jo wenig wie in Stodton 
bei irgend jemand jehen laſſen, fondern fi wahrfceinlich an 
Bord irgend eined nad) Haufe oder nach Nordamerifa beſtimm— 
ten Schiffes geſchlichen. Es blieb mir deshalb nichts An— 
deres übrig, al& die Summe aus meiner Tafche zu bezahlen. 

Pafjage nahm ih endlih auf einer nah Mantla bes 
ſtimmten Barfe, Jane Remorino, die vorher in Honolulu auf 
Dahu, einer der Sandwichsinſeln, um Erfrifhungen anlegen 
molte Meine Pafjage bis Honolulu betrug 50 Dollars, 
und das jehr ſtürmiſch einjegende Wetter hätte uns bald 
noch länger aufgehalten. Der Wind war jedoch günftig genug, 
um wenigſtens auszulaufen, und Freitag am 22. November 
paffirten wir glücklich das „goldene Thor”, 

Ade, Californien, wie Ölodengeläute der Heimath erflang 
mir das rauhe Singen der Matrojen, die an den Braſſen 
hingen und das Schiff bald auf Badbord:, bald auf Steuer: 
bordfeite legten — ade! In Der einbrechenden Dunkelheit 
verfhmwanden bald die fchroffen, zadigen Hänge der Küſte, 
und nur der weiße Schaum der Brandung glänzte noh aus 
der Nacht Halb drohend Halb grüßend zu uns herüber. 








Die Südſee⸗-Inſeln. 


Fr. Gerftäder, Geſammelte Schriften, V. (Reiſen I.) 
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1. 
Don San-Francisco nad) Honoluln. 





Ade, Kalifornien — angenehmes Gefühl das, wieder 
einmal auf dem alten Stedenpferde zu ſitzen — hut, wie das 
ſchaukelt! Der Grundſchwell, der bier in dem niedern 
Waſſer ſteht, von der gewaltigen Strömung bald hinaus 
bald hinein geärgert, gehört zu den ſchlimmſten in der Art, 
und kaltes, ftürmifches Wetter dient dann gerade nicht dazu, 
den Aufenthalt auf einem eben in See gehenden Schiff, noch 
dazu bei nollfommener Dunkelheit, zu einem angenehmen zu 
machen. 

Während des ewigen Wendens lagen au natürlih alle 
Brafien von den Nägeln herunter und an Ded, man konnte 
feinen vernünftigen Schritt mehr thun, und die Befehle des 
„Alten“ Elangen fo beifer und ängftlih — hol's der Henker, 
ıch geh’ hinunter, dacht’ ich bei mir felber, fagte dem Capitain 
gute Nacht, von dem ich Feine Antwort Friegte, ſtürzte die 
Treppe halb hinunter, denn der Pla war mir noch fremd 
und die Sohlen oben naß geworden, trank unten ein richtiges 
Glas Brandy und Wafler, und legte mich in meine Koje, 
dem tollen Gewirr an Def zu entgehen. Zu fehen war 
nicht? mehr, und wenn man nicht gleich von vornherein mit 
zugreifen will — eine Sache, von der man dann nicht einmal 
jagen kann, ob fies Einem groß Dank wiſſen — geht man 
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Tieber auß dem Weg. Zum BZufehen brauchen fie in folcher 
Zeit Niemand an Ded. 

Ich weiß nicht, wie lange ich gefchlafen hatte — aber 
eingenidt war ih, als ich plößlich Durch einen furchtbaren 
Stoß, den dad Schiff bekam, geweckt wurde und zugleih mit 
beiden Füßen aus der Koje fuhr. Mer einmal in feinem 
Leben gefühlt hat, mie fein Fahrzeug mit dem Kiel den Sand 
berührt, vergißt das nun und nimmer wieder. Man führt 
das auch nicht mit den Füßen etwa, auf denen man doc 
fteht, oder hört ed; nein, es ijt eine ganz unbefchreibliche 
Empfindung, an der jeder Nerv ded ganzen Körpers, jede 
Ader, jede Muskel gleich theilnehmend zu fein ſcheint. Das 
Gefühl zuckt durch das Rückenmark bis in die entfernteften 
Fingerſpitzen, und das Herz fteht ftill in dem Augenblid, der 
Athen ftodt. Es ift fait, als ob man Dabei mit zu derfelben 
Maſſe des Schiffes gehöre, und gehört auch in der That dazu, 
denn die Erfohütterung, die, von dem Sande dem Kiel mit: 
geiheilt, von diejen durch die Poren des Holzes aufwärts 
ſchießt, findet in den Nerven unferes Körperd eben gleiche 
Ableiter, und rüdmirtend kann ich auch, glaub’ ich, mit Fug 
und Recht behaupten, daß ebenſo das Schiff felber wie ein 
fühlendes Weſen faſt — in feine innerften Tiefen vor der 
drohenden Gefahr erzittert. — Oder glaubft Du etwa nicht, 
Yieber Leſer, daR das wackere Schiff ſelber empfindet, was 
ihm droht, oder wie es fich bewegt? — frag’ dann die See- 
Leute felber, Leute, die ihre ganze Lebenszeit an Bord zu: 
bringen und zugebradht haben, was fie darüber denen, 
darüber fagen, und Du mirft bald erfahren, daß Diefe 
magnetifhe Kraft dem Schiffe nicht blos in dem Augenblick 
wird, wo e8 mit einem dritten feſten Gegenftand in Berührung 
tritt — obgleich ich nicht leugnen will, daß fie fih dadurch 
verftärfen mag, fondern ihm immer eigen ift, und den 
Matrofen jein Fahrzeug auch deshalb als ein vollkommen 
jelbftftändiges Wefen erſcheinen läßt, mit dem er ſich oft 
unterhält und zu dem er eine fürmliche, faft rührende Zu— 
neigung geminnt, mie fte unter anderen Umftänden faum 
denkbar wäre. 

Die englifhen Matrojen geben dem Schiff jogar das 
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weibliche Gefchleht — aus einem Grunde freilich, wie Manche 
boshaft behaupten wollen, der gerade nicht fchmeichelhaft für 
daſſelbe wäre — daß die Tafelage nämlich oder der äußere 
Aufputz, Segel und was dazu gehört, mehr koſte, wie das 
Schiff ſelber — doch das ift maliciös. 

Der Lefer mag fi übrigens denfen, daß ih in dem 
Augenblid, mo er mich eben verlaffen hat, keineswegs daran 
dachte, ſolchen Betrachtungen nachzuhängen, fondern fo raſch 
al möglih in meine Kleider fuhr und an Deck zu kommen 
ſuchte. Es war falt, und wenn wir hier draußen „aus— 
einander gingen” und die ganze Nacht vielleicht .an einem 
Maſt oder Stück Holz im Wafler zu hängen hatten, war e8 
immer befjer, etwas Wollenes dabei auf dem Leibe zu haben. 
Biel Zeit ließ ih mir übrigens nicht, denn deutlich konnte ich 
oben die angſtvolle Stimme meines Mitpafjagiers, des alten 
Herrn Landerer hören, der ausrief: „Sind wir denn ganz 
verloren?" — während ein anderer tiefer Baß dicht Daneben 
fagte: „Ah ground, by God!“ — Ich hörte fogar ſchon das 
Waſchen des Seewaffer® an Def und fprang mit wenigen 
Sätzen die enge Treppe hinan. 

Un Ded ftürmte indeffen Alles wild und toll durch— 
einander, der Capitain und der Steuermann gaben feine Be: 
fehle mehr, fie ſchrieen fie, und als ich den Kopf in's Freie 
tete, waren die Leute eben im Begriff zu menden, während 
dicht neben uns Brandung oder Grundſchwell, was e8 nun 
fein mochte, fih in weißfunfelnden Schaummellen überfchlug. 
Wir hatten das Schiff übrigens faum herum, und die Vor— 
fegel waren kaum angebraßt, als ein zweiter, und diesmal 
heftigerer Stoß durd Schiff und Nerven bebte — wir hatten 
jedenfalls Hinten aufgefebt, und die Brandung oder eine 
Welle wuſch in demſelben Augenblick über Deck. — Der 
Capitain, ein ruhiger, befonnener Mann, der neben mir fand, 
hatte in demfelben Moment auch ſchon das Handloth auf: 
gefapt und über Bord geworfen, und die Leine jebt fühlend, 
rief er raſch: „Wir find noch flott!” — Das war ein Troft 
und nur die Frage, ob wir's im nächſten Augenblick noch 
bleiben würden. Die Lothleine zeigte zugleich wieder fünf 
Faden Waſſer, wir waren in eine etwas tiefere Stelle ge= 
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fommen, und nur der weiße Schaum der Brandungsmellen 
tebt faft vor uns verrieth und mieder eine gefährlichere 
Untiefe, 

„Klar zum Wenden!“ klang wieder über Deck, und der Ca— 
pitain, die eine Hand an den Wanten, ſich feſt auf den Füßen 
zu halten, rief, kein Auge von dem Bug des Schiffs ver⸗ 
wendend: „Up with your helm!“ 

Der Mann am Ruder drehte und drehte aus Xeibes- 
fräften — aber das Schiff fam nit. „Up with your helm!“ 
Ihrie der Capitain und ftampfte, vem Mann einen wüthenden 
Bi zumwerfend, mit dem Fuße. „Up with it, I say!“ 

„Es will nit gehorchen, Capitain!“ rief diefer aber zurüd, 
ih jebt gegen die Speichen feines Rades prefiend — „es ift 
ganz auf und Hat noch feinen DViertelftrih geändert.” Cr 
ſprach faft noch, als der Capitain fehon neben ihm jtand und 
lelber das Ruder verſuchte — aber es war wie der Mann 
gefagt — das Schiff wollte nicht mehr gehorchen, und der 
Matrofe, ein alter englifher Seemann, hatte fich indefjen 
auch ſchon auf Ded niedergeworfen, den vermutheten Schaden 
am Ruder felber zu unterfuchen. 

„The tiller is broken — by God!““®) rief aber der 
Mann aud Ihon im erften Augenblid, als er nur feinen 
Arm danach ausgeftredt, und der Ruf ging wie ein Blitz durch 
das ganze Schiff. 

Im nächften Moment war das Loth wieder ausgemorfen, 
ergab noch einmal fünf Faden Waffer, und: „Anker flar und 
nieder !” fchrie der Capitain mit Stentorftimme, die um fo 
bereitwilliger Gehör fand, da jeder Matrofe in dem Augen: 
blick auch einfah, von der rafhen Ausführung dieſes Befehls 
hänge fein Leben ebenfall3 ab — und Leute arbeiten nie fo 
gern und willig, als wenn fie felber mit einem folchen Ca— 
pital dabei intereffirt find. — Sm faft unglaublich Furzer 
Zeit war der Anker, der überhaupt noch vorm und nur eben 
aufgezogen hing, wieder klar; ohne einen weiteren Befehl ab- 
zumarten, raflelte und fprang Die fchwere Kette durch die 


; *) Die Ruderpinne, mit der allein das Steuerruder regiert werben 
ann. 
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Klüfen, von der etwa dreißig Faden ausgelaffen wurden, 
zwei Minuten jpäter wendete der Bug des Yahrzeuges jcharf 
ab von der Brandung, auf die wir bis dahin ganz richtig 
zugehalten hatten, und das Schiff ritt vor feinem Anker. 
Das niedergemworfene Loth zeigte noch fünf Faden, alfo voll- 
foınmen genug, wenigſtens der augenbliklihen Gefahr ent— 
gangen zu fein; der Wind hatte dabei faft ganz nachgelaſſen, 
und die Dünung, wenn aud ziemlich ſtark, war doch nicht 
im Stande uns zu gefährden. 

Bor allen Dingen ging jebt der Zimmermann, mit der 
ganzen Mannſchaft zur Hülfe — denn Alle mollten fehen, 
welcher Schaden angerichtet ſei — daran, die Ruderpinne 
wieder in Stand zu jeten. Es war dies ein ſolides eichenes 
Stück Holz von wenigens ſechs bis fieben Zoll im Durch— 
mefjer, mit dien eifernen Banden, und wir fonnten uns gra- 
tuliren, daß der Stoß, der diefes Holz im Stande war ab- 
zufniden, dem Ruder jelber nicht größeren Schaden zugefügt. 
An einer Stunde war übrigens Alles mieder hergeftellt, Die 
Segel belegt und die See ſchon faſt wieder beruhigt. Nicht 
ein Lüftchen wehte mehr, und als ich mit dem Kapitain endlich, 
nachdem der Steuermann feine Wache angetreten, wieder 
hinunterftieg, um auf's Neue zu Bett zu gehen, jagte er Topf: 
ſchüttelnd: 

„Ein Glück, daß wir ruhiges Wetter die Nacht haben, 
denn wenn es jetzt hier zu wehen anfinge, könnten wir uns 
gratuliren — nachher hinge unſer Leben an der Kette.“ 

Kaum in der Koje, war ich auch eingeſchlafen, nach dem 
erhöhten Grad der Aufregung fam die Erihlaffung, und id) 
träumte zuleßt, die Unter würden wieder gelichtet, und wir 
gingen mit frifcher herrlicher Brife hinaus in die freie offene 
See. — Ein Theil meine® Traumes war wahr, oder ich 
hatte vielmehr im tiefen Schlaf daS Raſſeln der jchmweren 
Ketten gehört, das mich zuletzt auch ganz erweckte; endlich 
ermuntert, richtete ich mich in meiner Koje auf und hörte 
nun — ein trauriger Guter Morgen — wie der Wind durch 
die nadten Taue und Wanten und Blöcke unſeres armen 
Fahrzeuges heulte, während dieſes den jetzt ſchärfer und 
Ihärfer dagegen anjchlagenden Wellen nur zitternd, und ges 
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waltfam gezwungen, zu begegnen ſchien. Ich ftand auf, zog 
mic an und ging wieder an Deck; die Sache war mir viel 
zu interefjant, um mich nicht felber darum zu befümmern, aber 
der Anblid, der ſich Dort mir bot, wahrlich nichts weniger als 
ermuthigend. 

Der bis dahin fternenhelle Himmel hatte ſich mit düfterem 
Gewölk umzogen, ein feiner Regen peitfchte, durch den Wind 
getrieben, jharf an Ded, das nahe Land war nur dur einen 
düftern Nebelftreifen und das donnernde Braufen feiner Bran— 
dung zu erkennen, oder vielmehr zu errathen, und gegen den 
Bug des Shiffes ſchlugen und bäumten die Wogen an, mie 
unmillig, bier auf ihrem Spielpla& einen Widerftand gefunden 
zu haben, der fih ihren Sprüngen hemmend in den Weg 
legen wollte, Der Wind heulte dabei zürnend durch Blöcke 
und Taue, die See höher und höher jagend, und bei jedem 
Anprall derjelben ſchütterte der Schlag durch das ganze Schiff, 
während die Kämme der Wogen ſchon jetzt über Bord ſchlu— 
gen und die matten Funken des Seewaſſers, während ſich Die 
Fluth zu beiden Seiten durch die Speigatten ihren Weg wie— 
der in's Freie juchte, mit dem Stampfen der armen Sane 
bald nach vorn und bald wieder zurüd ſchoſſen. Der Himmel 
ſah dabei jo 508 aus wie nur möglich, und das raſche Jagen 
der Wolfen war felbft hier, ohne den geringften Anhalt eines 
fejten Gegenstandes, denn die Maften tanzten mit ihren Spiben 
gar toll und wild an dem grauen Firmament herum, deutlich 
erkennbar. 

Zwei Matroſen hatten die Wache an Ded, und der eine hielt 
die Leine des über Bord gelaſſenen Senkbleis in der Hand, 
um daran zu fühlen, ob das Schiff noch, wie eine Fleine Weile 
vorher, treibe, weshalb noch etwa fünfzehn Faden mehr Kette 
ausgelafjen waren. Wir durften, wie mir die Leute fagten, 
nicht mehr nachgeben, da fi der Boden bier fchon hob; wir 
hatten etwa einen halben Fuß verforen, und mit der jebt 
unruhig werdenden See konnte ung ein einziger Stoß, rich- 
tig auf den harten Sand geführt, in Stüden und auseinander 
ſchlagen. 

Ich frug den Matroſen, was er von unſerer Lage denke, 
er wollte aber nicht recht mit der Sprache heraus und meinte 
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nur: wenn der Anfer hielte und die Kette nicht bräche, und 
der Wind nicht gar zu flarf zu wehen anfinge, und der Tag 
nicht zu Yange außbliebe, möchte e8 noch Alles gut gehen. 
Biel zu viel „Wenns für nur einigermaßen gute Ausſichten, 
und ich ſtarrte ſchweigend mit einer Art trokigen Unmuths 
hinaus über die ſchwarze fochende See und die weißen jagen 
den Brandungswellen, die, wie es fchien, dicht Hinter unferem 
Fahrzeug begannen, und in die ich hätte meine Mütze Hinein- 
werfen fönnen, Noch während ich neben dem Mann fand 
und meine Hand felber mit an die Leine legte, um zu fühlen, 
ob fie noch feit zwifchen den Fingern liege, that es plößlich 
an der Kette einen ſcharfen Schlag, und mie Jemand, der 
ein böſes Gemilfen hat, wo er Zwei leiſe mitfammen ſprechen 
fieht, fürchtend, daß er der Gegenftand der Unterhaltung fet, 
jo ſchien es aud, dag wir fammtlih an Deck ebenfalls glaub: 
ten, das eben gehörte Geräufch ginge uns felbander augenblid- 
lich an's Leben. Wir vermutheten nämlich in dem Moment 
nichts Anderes, als die Kette ſei geiprungen, obgleich bei 
einem ſolchen Zufall gewöhnlich nicht allein ein folder Schlag, 
fondern auch noch das Zurüdfchnellen des abgebrochenen Endes 
erfolgen ſoll. — In ſolchem Augenblid ift man aber jelten 
aufgelegt zu langem Nachdenfen — mit drei Säten waren 
wir vorn, fanden aber hier, jehr zu unferer Genugthuung, 
daß die Kette Feineswegs gejprungen, fondern wahrſcheinlich 
nur ein Glied in andere Lage gerüdt fei und dadurch den 
flingenden, verdächtigen Laut verurfacht Hatte Der Anker 
hielt noch feft und gut, und überhaupt waren, hier fehr zu 
unjerem Glück, Anker wie Kette von faft unverhältnigmäßiger 
Schwere für die Größe des Schiffes. 

‚Diesmal geht's noch,” ſagte der Matroje und Fehrte 
wieder zu dem Senkblei zurück; „wenn der Wind aber nicht 
ſehr bedeutend nachläßt, fo weiß ih, daß wir den Anker mor— 
gen nicht wieder herauffriegen. Das laſſ' Dir aber gejagt 
fein,” wandte er fih dann an den jüngften Matrojen, der 
mit ihm die Wache hatte, „wenn Du je vor Anfer Tiegit bet 
faulem Wetter und hörſt je den Laut, dann Spring jedes- 
mal nah vorn — ih hab's einmal erlebt, und möcht's nicht 
wieder durchmachen.“ 
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Für diesmal ging es auch wirklich, aber immer toller tobte 
und heulte der Wind, immer höher und höher fchwoll die 
See, und recht tüchtige Wellen warf fie uns ſchon vorn über 
Dee, ald ob fie es gar nicht erwarten könne, an Bord zu 
fommen und dann So recht nach Herzendluft in dem armen 
Tahrzeug und mit ihm herum zu arbeiten, Die See ift darin 
wie ein kleines ungezogenes Kind, was fie einmal wirklich 
zum Spielen befommt, das muß fie auch gleich inmendig be- 
fehen; erbarmungsios reißt fie dem armen Spielzeug das 
bischen Außenftaat, fo bunt und prädtig es auch angemalt 
und gekleidet fein mag, vom Xeibe, und hat fte ihren Willen 
gehabt — dann wirft fie den nublofen Plunder in die Ede 
und verlangt mehr, 

Der Xefer kann ſich ungefähr denken, mie gejtinnmt ich 
mich in der Nacht wieder auf mein Xager warf — noch volle 
fech8 Stunden bis Tagesticht, und draußen riffen die Wellen 
mit jeder Bewegung des Schiffes an den Eifengliedern, deren 
Stärke allein und noch von der Brandung und dem fichern 
Derderben abhielt. In diejer Nacht war ich auch feft über— 
zeugt, daß mir auf den Strand laufen würden, und ftecte 
nur dad Wenige, was ich an Gold hatte, zu mir, um für den 
günftigften Fall, daß wir mit dem Neben danonfamen, 
geftchert zu fein und ein paar Dollar in Händen zu haben, 
An Schlaf war natürlich nicht zu denken, und erjt gegen Mor— 
gen fiel ich Durch übermäßige Ermüdung in eine Art Halb: 
ſchlummer, aus dem ich aber bald darauf wieder durch Geräufch 
an Deck geweckt wurde. 

Es war endlih Tag geworden und das Wetter hatte ftch 
wenigftens in etwas gemäßigt, wenn die Wellen auch nod) 
keineswegs beruhigt waren. Der Gapitain fagte mir, bis 
zwei Uhr Hätte ein förmlich fliegender Sturm gemeht, und 
nur zwei Stunden länger, und felbft beide Ketten würden 
dann der Gewalt der einmal aufgerüttelten Waſſer nicht mehr 
haben miderftehen können. Um zwei Uhr ſchien aber das 
Wetter plößlich nachzulaffen, und während beinahe Windftille 
eintrat, legte fich die See, Erſt gegen Morgen erhob fi 
der Wind etwas wieder, und wenn wir ihn auch gerade in bie 
Zähne hatten — denn er bließ genau aus der Richtung her, 
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wohin mir wollten — mußten wir doch machen, daß wir 
unfern Unter herauffriegten und hier fortfamen. Die nächte 
Nacht hätte und am Ende nicht fo günftig fein können. Ueber: 
dem fonnten wir jebt am hellen Tage jede Gefahr leicht über- 
fehen, und im allerungünftigften Kal, wenn es wirflid 
wieder angefangen hätte zu wehen, waren wir, erſt einmal 
unter Segel, leicht im Stande, in die Bat zurüdzulaufen und 
dort günftigeres Wetter abzuwarten. 

Bolle drei Stunden hatten wir aber zu arbeiten, und zu 
arbeiten im ftrengften Sinne des Worts, bis wir den ſchweren 
Anker endlih aus der Tiefe herausbrachten. Die See ging 
dabei noch immer hohl, aber es gelang, und nur mit der 
Vorſicht, die Segel Schon zu feßen ehe wir flott waren — denn 
wir hatten mit der Küfte gar nichts mehr zu vergeben — 
zeigte das Loth bald an, daß wir vorwärts gingen. Die 
Raagen wurden jett angebraßt, die leichteren Segel ebenfalls 
gelöft, unter dem fröhlichen Singen der Mannfchaft ausge: 
zogen, und der Anker war kaum geborgen, als wir auch fchon, 
mit allen Segeln geſchwellt, dicht an der Küfte, nördlich von 
der Einfahrt, hinaufliefen, bi8 wir ihr fo nahe kamen, daß 
wir wieder wenden mußten. — So freuzten wir nad) und 
nad von den Gefahr drohenden Felſen ab, und als fi gegen 
Abend der Wind auch noch etwas bejlerte, Fonnten wir das 
Land meit genug zurüdlaffen, um felbft von einer wieder ein- 
fegenden mehrſtündigen Winditille nichts weiter zu befürchten, 
Mit ziemlich günftigen Wind fekten wir von da an unfere 
Reiſe fort, bis mir nad) fiebzehntägiger Fahrt Honolulu end- 
lich in Sicht befamen. 

Unter den Südſee-Inſeln hatte ic) mir übrigens in letzter 
Zeit einen Ort gedacht, der Alles in fich vereinigte, was Die 
tropiſche Vegetation nur Herrliches hervorbringen könne. Die 
Ufer mußten unter” jeder Bedingung mit Palmen, Piſang 
und Bananen, Brodfrudt und Drangen Dicht bedeckt fein, und 
da8 innere Land mit feinen vollbewaldeten Gebirgen üppig 
daraus hervorfteigen. Mit diefen Erwartungen ſah ih am 
9, December Morgens das erite Land in blauer Ferne, und 
fonnte den Augenblid nicht erwarten, wo wir dort Anfer 
werfen würden. An jenem Tage famen wir indeffen noch 
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nicht dazu; das erfte Land, das wir erblidten, war die Anfel 
Maui, und nördlih an diefer und der nächſten, Molokai, Hin, 
liefen wir gegen Dahu zu, um die Südoſtſpitze diefer Inſel 
herum, Freuzten, als e8 Nacht wurde, ſüdlich daran und liefen 
am nächſten Morgen mit Tagesanbruch nördlich gegen den 
Hafen von Honolulu hinauf, auf deſſen äußerer Rhede, oder 
eigentlich vor der Inſel und dem Hafen draußen, wir etwa 
um zehn Uhr Morgens Anker warfen. 

Aber, Fieber Gott, wie wenig fand ich meine ſchönen Hoff: 
nungen von Balmenwäldern bejtätigt, als wir der Inſel nahe 
genug kamen, um fie mit dem Fernrohr erkennen zu können! 
Kahle, vulfaniiche Berge treten fih, von nebligen Wolfen 
umlagert, ſchroff und trofilos aus dem Meer empor, und 
lange, lange Zeit war auch nicht ein Zeichen von DBegetation 
zu erkennen. Wir lagen freilih noch zu meit ab, um das 
niedere Uferland überichauen zu können. Endlich wurden die 
weißen Gebäude von Honolulu fihtbar, mit ihnen die Maften 
der dort vor Anker Tiegenden Schiffe, und nah langen, 
langem Suchen konnte ih auch einzelne, dicht am Strand 
ftehende Cocospalmen erfennen. ber wie einzeln fanden 
fie! „Und das find die Südſee-Inſeln?“ rief ich faſt unwill— 
kürlich. 

„Das ſind die am wenigſten ſchönen,“ ſagte zu meinem 
Troſt ein neben mir ſtehender Matroſe, „die Inſeln ſüdlich 
vom Aequator haben viel mehr Früchte und ſehen viel ſchöner 
aus.” Und von dem Augenblick an beſchloß ich, die füdlich 
gelegenen Inſeln, wenn fih mir irgend Gelegenheit dazu 
böte, ebenfalls zu beſuchen. 

Se näher wir übrigens Oahu kamen, deito freundlicher 
geftaltete fich das ganze Aeußere der Kleinen Stadt und Um— 
gegend, Die Berge fingen an fih da und Dort mit einem 
Anflug von Grün zu bedefen, das die beginnende Regenzeit 
hervorgerufen. Der untere Theil derfelben ließ dichtere Ge— 
büfche Fenntlich werden, und zmwifchen den Häufern der Stadt 
gaben die allerdings nur einzeln auffteigenden herrlichen 
Eocospalmen dem Ganzen den fühlichen, tropifchen Charakter. 
Sa oberhalb der Stadt ließ fih jogar ein kleines Cocos— 
mwäldchen erfennen, daS aber freilich abgetheilt war und mehr 
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das Anjehen einer Pflanzung als eines natürlihen Waldes 
hatte. Näher und näher kamen wir aber; jest rollte der 
Anker in die Tiefe, und zwiſchen den Korallenriffen und vielen 
fhon im Hafen Tiegenden Walfiſchfängern Hin ſchoß unfer 
gutes Boot, von vier Matrojen gerudert. 

Bald lagen wir an dem aud weißen rauhen Korallen- 
blöden behauenen Werft, wo eine bunte Schaar in die leben— 
digſten Farben gefleideter Eingeborener gleich über ung her- 
fiel und meine tm Boot liegenden Habjeligfeiten vor allen 
Dingen al8 gute Beute nach Gott weiß wie viel verſchiedenen 
Hotels und Reſtaurants fchleppen wollte Ich mar übrigens 
erftaunt, bier ſchon jo viel „Cultur“ zu finden, denn in 
New-York oder Berlin hätten es die vereidigten und unver: 
eidigten Kofferträger nit um ein Haar breit Schlimmer machen 
fönnen. Die Cultur follte ich aber noch viel weiter vorgerüdt 
finden, denn wie mich zuerft daS dem Anfchein nach unfrudt- 
bare Ausfehen der Inſel bei der Annäherung überrafcht hatte, 
fo fette mich jet wieder die wirklich nicht geahnte Civili— 
fation in Erftaunen, die ich überall fand. Ich war in dem 
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Inſel der Südfee zu finden und ungeftört in den Cocos— 
wäldern mit den wilden Eingeborenen umberjtreifen zu können, 
und fand an deſſen Statt, an der Stelle, wo ich eben diefe 
üppige tropiſche Vegetation vermuthet Hatte, nichts weniger — 
als tropifhe Kegelbahnen, Billard» und Schenfzimmer, und 
fo nüchterne Gefihter, wie ich fie mir nur in irgend enter 
großen Stadt Europas oder Amerikas Hätte wünſchen können. 
— Doch nein, alles Eigenthümliche hatte der hriftliche Ein— 
fluß der Miffionäre den Eingeborenen doch nicht geraubt; die 
gelbbraune Haut, das ſchwarze lodige Haar, das funtelnde, 
lebendige Auge, die rafıhen, Fräftigen Bewegungen und Gefti- 
eulationen hatten fie noch, und die wunderlichiten Gruppen 
begegneten meinem froh umbherjchweifenden Blid ſchon am 
Strande, mo eine ziemlihe Anzahl theils an den Häufern 
herumfauerte, theils müßig fand, theils Früchte und Gemüfe 
feilhielt, Kiften und Pakete fchleppte, Handfarren zog, Ochfen 
tried, Straßen reinigte und fich jedem weiteren Segen der 
Civiliſation allem Anſchein nad willig unterzog. Aber mir 


— 


-- 


414 


blieb nicht lange Zeit, ſolche Betrachtungen anzuftellen, denn 
vor allen Dingen mußte ih mich nad einem Aufenthalt für 
mich jelber umſehen, zu welchem Zweck mir von einem deut: 
Then Handelshaus dort das Hotel de France, ein franzöfiiches 
Gafthaus, empfohlen wurde, Wenige Stunden fpäter war 
ih auch dort ſchon vollkommen häuslich eingerihtet. Um 
meine Sachen hinauf zu transportiren, borgte mir Herr Had- 
feldt, ein früherer Schiffscapitain und jebiger fehr angefehener 
Kaufmann in Honolulu, feinen Güterfarren, und mit einigen 
„Kanakas“, wie die dortigen Eingeborenen fich Selber nennen, 
Ihrttt ih in die Stadt hinauf, Hätte aber auf dem Marſch 
dorthin beinahe noch ganz unfchuldiger Weile einen Volks— 
auflauf verurſacht. 

Ich trug nämlich eine Flafche mit in Spiritus aufbe- 
wahrten californifhen Schlangen, Eidechſen, Käfern, Raupen, 
Spinnen u. |. w., damit fie auf dem Wagen nicht zu fehr 
geichüättelt werden jollten, in der Hand, und einer der „Ka: 
nakas“ befam die Witterung davon. Neugierig, wie fie alle 
find, trat er rafch näher, die wunderlichen Dinge zu bejchauen, 
andere, an Denen wir vorbeifamen, mußten ebenfalls wiſſen 
um was es fi handle, und ehe zwei Minuten vergingen, 
hatte ih einen Schwarm von mwenigftens fünfzig Menfchen um 
mid) herum, der jet wie eine Lawine anwuchs. Ach mußte 
die Flafche auf den Karren und zwiſchen das übrige Gepäd 
thun, um fie nur außer Sicht zu bringen, Aber auch noch ein 
junger Weißer ſchien fi für Die Gegenjtände, wenigitens für 
einen Theil derſelben, lebhaft zu intereſſiren. Es war Dies 
ein junger Burſche von etwa vierzehn oder fünfzehn Kahren, 
der, wie es ſchien, unter jeder Bedingung einen von meinen 
californifhen Bogen und Köchern mit Pfeilen kaufen wollte, 
und fih nun unbeſchreiblich erftaunt bezeigte, daß es Jeman— 
den auf der Welt geben Könnte, dem eine ſolche Sache nicht 
feil fei, no) dazu da ich zwei davon hatte. Endlich rüdte er 
mit der Urſache heraus, weshalb er die Gegenftände nicht 
‚ allein zu haben wünfchte, fondern haben müßte: er gehöre 
nämlich zu der Geſellſchaft Kunftreiter — war ih denn 
auf den Sandwichsinſeln? — die eben von San-Francisco 
“ herübergefommen wäre, und bier ihre Vorftellungen gäbe; 
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Da er ſelber nun gerade beabfihtigte, am nächſten Abend 
einen nordamerikaniſchen Wilden vorzujtellen, fo würde ich 
wohl einjehen, daß er das nicht gut ohne Bogen und Pfeil 
thun könne, und ich ihm einen der meinigen, ſei es zu welchem 
Preis es auch wolle, überlafjen möge. Da ich übrigens ſelbſt nicht 
einmal im Intereſſe der Kunft darauf eingehen mochte, mußte 
er feinen nordamerikaniſchen Indianer wirflih ohne Pfeil 
und Bogen reiten. 

sch logirte alfo im Hotel de France (der Leſer darf frei— 
lih nad dem Titel keinen europäifhen Maßſtab anlegen), und 
allerdings ſehr gut, aber auch ganz nach californifhen Preiſen, 
nach denen fich überhaupt diefe Inſel, ihrer bedeutenden Ver— 
bindung mit San-Francisco wegen, ſtark zu richten beginnt. 
Koft und Logis war 12 Dollars die Woche, der Plab aber 
ſonſt freundlih und luftig, und der Wirth, ein Franzoſe, 
artig und zuvorkommend. 

Honolulu felbft ift ein Kleines freundliches Städtchen, dem 
in den meiſten Straßen Allen von einem lindenartigen 
Qulpenbaum (hibiscus tiliaceus), der im Innern wild wächſt, 
etwas Ländliches oder ſogar Gemüthlidyes geben. Die Häufer 
find meiſtens niedrig, aber größtentheil® mit Gärten verfehen, 
hier und da vagen einzelne ftattliche Cocospalnen empor, und 
die häufig vorkommenden palmenartigen Yarın und fehr 
hübſchen Oelnußbäume (aleurites triloba, dort Kui, kui oder 
Kukui genannt) geben dem ganzen Orte jenen tropischen An- 
jtrich, der ihn für den Nordländer natürlich nur noch jo viel 
interefjanter macht. Manche glauben dabei, daß die Stadt 
noch an vielen Stellen durch die ftrohgededten Hütten der 
Eingeborenen eırtjtellt werde, gerade die aber waren es, die 
ih ungern in dem Ganzen entbehrt hätte, denn eben dieſe 
ganz aus Stroh oder Schilfgras aufgeführten Gebäude mit 
ihren geflochtenen Thürſimſen und glatt und feſt bis auf den 
Boden hinunterreihenden Dächern, über denen die feberar- 
tigen Farın und Bananen ihre breiten Blätter ausftredten, 
und vor denen die ſauber geflochtenen Matien lagen, bildeten 
den alten Urſtamm der Gebaude von Honolulu. AU die 
anderen aus China und den Vereinigten Staaten eingeführ— 
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ten hölgernen Käufer jtanden nur wie geduldete Fremdlinge 
zwiſchen den fich Dort heimiſch fühlenden der Eingeborenen, 

Hier und da trifft man auch Steinhäufer, wie 3. DB. das 
Kegierungsgebäude, mit feiner goldenen Krone über dem ge— 
. mwölbten Thor, und viele andere Privatwohnungen und FKir- 
chen; durchſchnittlich beſtehen aber doch die meiften, beionders 
im Oefchäftstheile der Stadt, aus Holz, und die Strohhütten 
bilden mehr die Vorftädte Honolulus. — Die beiden fefteften 
Gebäude — das Fort felbft nit ausgenommen — find jeden: 
falla daS Zollhaus und einige Kirchen, ſämmtlich aus Korallen: 
blöden aufgeführt. 

Hier muß ich mich vor allen Dingen mit dem Lefer über 
den Ausdrud Korallen verlländigen, der mir da nur 
zu leicht einen viel zu romantiſchen Begriff von dem jonft 
roh genug ausjehenden Baumaterial bekommen könnte; ich 
weiß wenigftens, wie e& mir ſelber früher mit folchen Be: 
ihreibungen gegangen. Die Korallenart, die fich bier findet, 
ift die weiße, und ſieht allerdings, wenn in jungen Schöß— 
Yingen angefett, mit ihren alabafterartigen Armen und Aus- 
zweigungen zart und fein genug aus. Mit der Zeit füllen 
fi aber diefe Räume zwifchen den Zweigen vollflommen aus 
und bilden dann eine ſchmutzig-weiße, jehr poröje und leichte, 
aber doch feſte Steinmafje, die befonders viel Kalk enthält 
und aus welcher auch Kalk gebrannt wird, während man die, 
fo gut es gehen will, behauenen Steine oder Blöde zu Werf— 
ten, Mauern und Häufern verwendet. Dem Ausſehen nad 
hat diefe Korallenmafje Aehnlichkeit mit dem LZropfftein, nur 
daß fie nicht fo feft und hart ift. 

Dit am Werft und nur eine kurze Strede vom Fort 
entfernt, fteht ein geräumiges, luftiges Markthaus, ebenfalls 
von Stein aufgeführt, aber ſelbſt der Fiſchmarkt ift nicht be— 
fonders reichhaltig, und an Früchten find diefe Inſeln jo arm, 
dag gute Apfelfinen fogar von Tahiti hierher verichifft und 
mit Nuben verfauft werden. Selbſt die Apfelfinen aber, die 
hier wachſen, eine faure, fehr geringe Qualität, find ſehr 
theuer, jedes einzelne Stück koſtete nach deutihem Gelde 
24, Sgr., Cocosnüſſe 10 Sgr., und felbft für die Bananen 
zahlte man das Vierfache deſſen, was man in Rio de Ja— 
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neiro dafür zu zahlen hatte Wenn der Markt auch nicht 
jelber, fo haben doch die einzelnen, in der Stadt herumgehen— 
den Verkäufer mandes Eigenthümliche, die nach Art der Chi— 
nejen Alles, was fie zum Verkauf bei fich führen, an einem 
etwa vier Fuß langen Stod und bis faft zum Boden nieber-: 
hängenden Calabafjen tragen. Sie fchlendern damit höchft ge- 
müthlich durch die Straßen oder kauern auch geduldig an 
den Eden, bis fich ein Käufer findet, Diefe Händler, melde 
Früchte, Fiſche, Hühner, Truthühner, Schweinden, Eier ꝛc. in 
der Stadt herumtragen, find nur Männer, auf den Märkten 
halten jedoch auch Frauen feil. Der Hawaier oder Kanafa, 
mie er allgemein genannt wird, kann aber mit jehr wenig 
Arbeit ausfommen. Oft fieht man einzelne von ihnen, die 
mit einem Dubend Eiern oder zwei Hühnern Stunden, ja 
Zage lang in der Stadt herumlaufen und mit einer fabel- 
haften Geduld immer wieder zu demfelben Preis ihre Waare 
feilbieten. — Sie haben fih manchmal den Preis gefest und 
gehen nicht davon ab, und follten fie auch genug Zeit ver: 
ſäumen, indeſſen noch dreimal fo viel zu verdienen, bis fie ihn 
erhalten haben. Bon dem Werth der Zeit fcheint der Ka— 
naka überhaupt nur einen fehr unvolfommenen Begriff zu 
haben, denn Leute, die dort ſchon lange anfällig find, haben 
mir verfihert, man könne bei ihm, und wenn er an dem 
entfernteften Theil der Inſel wohne, die Producte, die er er: 
zieht, um nichts billiger aut eigenen Plate befommen, als er 
im Stande ift, fie auf dem Markte von Honolulu zu ver: 
werthen. Die Tage, die er dazu braudt, fie dorthin zu 
Ihaffen, zu verkaufen und wieder zurüdzufehren, rechnet er 
gar nicht. | 

Was nun den Voltzitanım felber betrifft, fo läßt fi da 
allerdings nach Honolulu fein vollfommener Maßftab mehr 
anlegen. Die Leute find Hier in moralifher mie phyfifcher 
Hinfiht entartet, und Chriſtenthum wie Walfiihfänger haben 
ih in die Hände gearbeitet (fo verfchieden Diele beiden Be: 
griffe auch jonft immer von einander fein mögen), das arme 
Bolt von der Erde foviel wie möglich zu vertilgen oder, was 
zurücblieb, an Geiſt und Körper zu Grunde zu richten. Es 
klingt das ſcharf und übertrieben, aber es ift leider eine That— 
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fache, die man nicht allein Fühlt und empfindet, wenn man 
unter den Leuten jelber wohnt, fondern die fih auch ſogar 
durch ftatiftifche Tabellen auf die Fleinfte, unbedeutendſte Seele 
hinunter berechnen Tieße, 

Die Eingeborenen der Inſel, vorzüglich die Dahus, find 
allerdings, was man jo „eivtliftrt‘ nennt. Die Männer tragen, 
ftatt des jonft einzigen fehmalen Schamgürtels, Hemden, und 
auch mandmal Hofen, und die Frauen gehen in bunten 
Kattun oder Seide gekleidet. Diele von ihnen können aud, 
Danf den wirklich thätigen — oft zu thätigen — Bemühun- 
gen der Miffionäre ſchreiben und Yefen, und zu thätig nenne 
ich fie deshalb, weil fie an mehreren Stellen fogar durch) Die 
Häuptlinge Geſetze gaben, daß junge Leute, die einander hei— 
rathen wollten, niht mit einander getraut werden 
durften, wenn fie nicht fchreiben und leſen konnten. Wel— 
chen moralifhen Einfluß ein ſolches Geſetz ausübte, laßt fi 
etwa denken, noch dazu wenn man die jetige weibliche Be— 
völferung der Inſeln dabei fieht. 

Die Bücher, die fie haben, find ihnen von den Miffto- 
nären überfebt und gefchenft, und beftehen, außer einigen 
Lehrbüchern, nur in religiöjfen — ftreng orthodoren Schriften. 
Die Bibel — ein circa 12—13 Zoll dides Buch — nimmt den 
eriten Rang darunter ein, denn ich zweifle nicht im Geringften, 
daß die Kanakas ebenfo die meifte Achtung vor den dieften Frauen, 
wie vor den dickſten Büchern haben werden. Wie e8 aber eine 
Niefenarbeit für die Miffionäre geweſen fein muß, diefes Bud 
in die Kanakaſprache zu überfegen (wobei nicht allein die ein- 
fache Ueberſetzung nöthig war, fondern eine wahre Unmaffe 
von Worten, ja ſelbſt Wortlaute erit für ihre Sprade er: 
funden und ihnen verftändlich gemacht werden mußten), ebenfo 
ift es jetzt ficherlich eine noch viel größere Arbeit für die Ka— 
nafas, das Gefchriebene, Das für fie von einer ganz fremden 
Welt handelt, zu begreifen und — zu glauben. Die Her: 
zen der Eingeborenen mag übrigens der Eifer der Miffionäre 
auf diefen Inſeln vollfommen gebefjert haben, das ift mög— 
lich, ih kann wenigſtens das Gegentheil nicht behaupten ; 
äußerlich hat er auf den Eingeborenen aber wenig Ein: 
fluß gehabt und ihn weder gebeffert noch veredelt. Die In— 
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dianer ftehlen nicht, weil ihnen das unter den ſtrengſten 
und unnachſichtlich ausgeführten Strafen verboten ift, fie be: 
trügen aber wo Ste fönnen, und die grauen? — mit Sonnen: 
untergang mwimmelten in Honolulu die Straßen von bunt- 
gefleideten Frauen und Mädchen, und Leute, die dort anfäffig 
waren und das Leben Fannten, verfiherten mir, daß unter 
allen diefen aud nicht Eine fet, die nicht feil wäre, So viel, " 
was die Moralität diefer neuen Chriften betrifft. 

Der Lefer wird aber auch eimas Näheres über Tracht 
und Ausfehen der Eingeborenen hören wollen, denn troß ha— 
waiiſchen Miniftern und Conſuln jind das doch unbedingt 
die intereffanteiten Perfönlichkeiten auf den ganzen Anfeln. 
Sedenfalls verdient hier wieder das ſchöne Geſchlecht die erite 
Erwähnung. Die DBeihreibung der weiblichen Tracht diejer 
Inſeln macht mir feine Schwierigkeiten, denn fie ift ein— 
fach genug, und beiteht nur aus einem Hemd und Ober— 
leid, das, nach Art unferer deutihen Staubhemden gemacht, 
einzig und allein ziemlich dicht am Hals anſchließt und bis 
auf die Knöchel in weiten Falten niederfält. Der Stoff und 
die Farbe diefes Oberfleides find aber fehr verfchiedein: es be— 
fteht theils aus dem einfachiten, bejcheidenften Kattun, theilg 
aus Eoftbar ſchwerer Seide, immer jedoch in dem ganz glei- 
hen einförmigen Schnitt. Manche tragen über diefe noch fei= 
dene Shawls oder Tücher, das aber nur ſehr wenige, und 
blos die reiheren vielleicht, während jedoch irgend ein Haar: 
Ihmud feinem eingeborenen Mädchen fehlt. Es ift Dies noch 
ein Ueberreft der alten Heidenzeit, und ein Glück, daß die 
Milfionäre nie erfuhren, fie trügen diefe Guirlanden und 
Kränze ihrer Liebesgöttin „Natur“ zu Ehren, fie wären fonft 
mit dem ganzen übrigen Bilder» und Göbendienft ebenfalls 
ausgerottet worden. Diejer Haarſchmuck ift allgemein, und 
die vorherrſchenden Farben dabei find gelb, voth und grün. 
Diele tragen Blumen und Kränze. Der eigentliche Driginal- 
ſchmuck der Infulanerinnen befteht aber aus einem fchmalen 
Band von geflohtenen gelb und rothen Federn, die jehr hoch 
unter ihnen gejhäbt werden, da fie ihrer Seltenheit wegen 
ſchwer zu erlangen find. Da es vielleicht zu Eoftfpielig für alle 
war, fih diefen Federfhmud zu verihaffen, alle aber einen 
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Schmuck haben mußten, fo erjebte man die Federn häufig 
dur runde Binden von gejhorener Wolle in diefen Yarben, 
und diefe kann fich jest jede verſchaffen. Trotz den fchönften 
Kleidern und Haarpub gehen übrigen? die meilten, ja faft 
alle barfuß, was allerdings für europäifche Augen nicht recht 
zufanımenpaßt. 

Ihre Geftalten find im Allgemeinen — einige Urfands 
wicherinnen ausgenommen, die das gehörige ariftofratifche Ge— 


- wit haben — Schlank und ihr Gang ift leicht; auch haben 
die Gefihter etwas Freundlich-Gutmüthiges, und der bunte 


Shmud in den ſchwarzen Haaren und die dunteln Augen 
unter der gelöbraunen Stirn ftehen ihnen gar nicht übel, 

Viel verfchiedener und gemifchter ift Dagegen der Anzug 
der Männer, die man theils vollſtändig in europäilcher Tracht, 
theil® noch halb in ihrem alten Coſtüm, nur mit dem fchmalen 
„Malo“ oder Lendenſchurz und einem unbejchreiblih Furzen 
Hemd bekleidet, oder eigentlich wicht beffeibet, findet. Selbſt 
dieſe Lebteren aber find Chriſten und glauben nicht mehr 
an die Feuergdttin Pele, die in dem kochenden Krater Owaihis 
früher ihre Eriftenz hatte, jondern jetzt an den mwirkli „im 
bodenlofen Abgrund” und in dem „See, der mit Feuer und 
Schwefel brennt‘ Tebenden Teufel, und das muß für ihre 
fonjt rettungslos verloren geweſenen Seelen jedenfalls von 
fehr großer Beruhigung fein. 

Wunderlich fam mir allerdings im Anfang vor, daß id 
nur arbeitende Männer und müßiggehende Frauen in den 
Straßen der Stadt wie in der Umgegend ſah. Die Frauen 
iheinen fämmtlih ein vollkommen ihrem Vergnügen gemid: 
metes Leben zu führen, während ich nur unter den Männern 
einzelne Häuptlinge oder „Angeſtellte“ ſah, die ebenfalls für 
hochgeboren genug gehalten wurden, ihre Daumen um einander 
herum fpazieren zu jagen. Ich habe Fürzlich auch einen Artikel, 
von Amerifa ausgehend, über die Miffionäre dort gelejen, der 
diefen den eben befchriebenen Zuftand zur Laſt legt und fie 
befchuldigt, die Männer zu Laſt- und Zugthieren zu benußen, 
während fie ſich von der weiblichen Bevölkerung förmliche 
Harems hielten, dem möchte ich aber bier mwiderfprechen. — 
Ich komme mir allerdings komiſch vor, die Mifftonäre in 
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Schuß zu nehmen, mit deren Wirken und Treiben ih num 
einmal durchaus nicht einverftanden bin; fo viel ich aber bis 
jebt draußen in der Welt über diefe Menfchenklaffe gefehen 
und gehört habe, kann man ihnen, was fonjt auch, doch Feine 
auffallenden, und befonders öffentlichen Vergehen gegen die Mo— 
valität zur Laſt legen. Vorzüglich auf den Sandwichsinſeln, 
wo fie weit mehr in ehrgeizigem Streben die Macht und den 
Dberbefehl an fih gerifien, und eben nur durd den König, 
der ganz in ihren Händen war, regierten, fi dadurd aber, 
wie durch manche andere, wirflic gute Maßregeln die Eifer- 
ſucht und den Haß, befonders roher Schiffsmannſchaften zu: 
gezogen hatten, würden fie e8 gewiß — wenn ſelbſt aus 
feinem andern Grunde — vorfichtig vermieden haben, der 
Melt ein ſolches Hffentfihes Wergerniß und gerechten Stoff 
zu Anklagen zu geben. DBorzugsweile aber auf den Sand— 
wichsinſeln jcheinen fie fich fehr ftreng und zurüdgezogen in 
ihren eigenen Familien gehalten und nirgends in folder Art 
Unftoß gegeben zu Haben, und felbft ihre eifrigiten Ankläger 
dort waren nie im Stande, etwas Derartiges gegen fie vorzu: 
dringen. 

Ob fie fih in Wirklichkeit fo frei von jeder Ausſchweifung 
gehalten haben, iſt eine andere Frage und möchte wohl ſchwer 
zu entiheiden fein, gehört aber aud in dem Kal nit vor 
den Kichterftuhl der Deffentlichkeit, 

Allerdings benugen fie die halbnadten Eingeborenen zum 
Ziehen — ſelbſt zum Ziehen ihrer eigenen Familie, wie ich 
das mit meinen eigenen Augen gejehen habe, und früher follen 
die vollflommen nadten Wilden, nur mit ihren Malo, 
einem drei Finger breiten Streifen Zeug bekleidet — die 
einen Handfarren mit den frommen Lehrerinnen ziemlich 
paradiesähnlich Durch die Straßen der Stadt gezogen haben. 
Dagegen hat fich jedoch das Publikum, umd ziemlich derb, 
ausgefprochen, und die Zieher tragen jet wenigfteng ein Hemd, 
befinden fich aber doch noch immer, nach unferen Begriffen 
jedenfalls, ſelbſt damit verfehen, im tiefften oder fehr tiefen 
Neglige. 

Die Kanakas find faule Arbeiter, und ihr ganzes Kliına, 
ver Heiße Himmelsftrih unter dem fie wohnen, mag fie darin 
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vollkommen entfehuldigen. Die Natur, die ihnen Alles, was 
fie zu ihrem Lebensunterhalt beburften, im reichften Maße 
bot, ohne daß fie mehr dabei zu thun Hatten als eben die 
Hand danach auszuſtrecken, wollte fie nicht zu Sclaven ihres 
Magens oder Rüdens machen. Die Weißen dachten aber 
ander3 darüber und haben den Aufulanern mit ziemlichem 
Erfolg bewiefen, daß fich ihre Frauen die Tapa, die fie fonft 
zu Kleidern oder Schürzen benubten und felber arbeiteten, 
nicht mehr anzufertigen braudten, da ihnen die Miffionäre 
im Anfang jelber Kattun zu demfelben Zweck verkauften, und 
daß e8 Sünde wäre ihre Haut durch Tätowiren zu entftellen, 
welche Zeit fie weit nüßlicher und gottgefälliger verwenden 
fönnten, Kirchen zu bauen, Hänfer für die Miffionäre zu er? 
richten und für ihre Häuptlinge zu arbeiten, um diefen Die 
plößlich neu gelernten und raſch begriffenen Bedürfniffe bes 
quemerer oder eleganterer Wohnungen oder Kleider 2c. leichter 
befriedigen zu helfen. 

Der Kanala arbeitet aber in der That nur, wenn er muß, 
tund dann auch immer nur das für den Augenbli gerade 
Unauffchiebbarfte. Es ift deshalb faft unmöglich, Land mit 
ihnen zu beitellen, um Producte zu erbauen, die einen Handels— 
artifel Tiefern Fönnten. Er murrt zwar niht im Mindeiten 
bei feinem kleinen Taro-Teih, in welchem die zu feinem 
Lebenzunterhalt unumgänglich nothwendige Taro- oder Palo— 
wurzel gezogen wird — damit weiß er aber auch, Daß er 
genug hat — und mehr — für andere Leute am Ende nod) 
gar Kartoffeln und Zuderrohr zu ziehen? — meiter fehlte ihm 
gar nichts. Ja, wenn er muß, dann ift ed eine andere 
Sade, wenn der neue Gott ihm irgend eine Strafe durch 
die fremden weißen Männer auferlegt hat, oder wenn er noth— 
wendiger Weiſe ein Haus braucht — oder feine Prieſter eins 
brauchen — oder fein Häuptling Land beftelt haben will, wo 
er eben nicht anders Tann als gehorchen, dann freilich ift er 
dazu gezwungen. Uber ihn felder zu überzeugen, daß er auch 
für fih noch andere Bebürfniffe habe, als eben einen Ader 
mit Taro bepflangt und ein Hemd auf dem Leibe, wenn er 
denn nicht anders als mit dem Hemd in die Stadt fommen 
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darf, wäre, wenn nicht eine reine Unmöglichkeit, Doch mit une 
fagbarer Schwierigkeit verknüpft, 

Die Europäer deshalb, die dort angefangen haben Ader- 
bau zu treiben, ſehen fih auch meift gendthigt ihre Arbeit 
felber zu verrichten, wenigftens können fie nicht auf feſte Hülfe 
von den Eingeborenen rechnen, und fo fühlbar war biefer 
Mangel an Kräften, trob der noch ziemlich zahlreichen Be— 
völferung, gerade damals geworden, daß die „Aderbauende 
Geſellſchaft“ dort, ein Verein der mohlhabendften Pflanzer 
Dahus — ſich genöthigt gefehen hatte, ein Schiff nad China 
zu fenden, um Arbeiter von dort her zu befommen. 

Der Verkehr der Sandwichsinſeln ift jebt wohl der be- 
deutendjte unter den ſämmtlichen Südfeegruppen, und Diele 
Inſeln haben das nicht blos ihrer Fruchtbarkeit, ſondern mehr 
noch ihrer günftigen Lage zu danken. Nicht allein hat die 
Nähe Ealiforniens einen faft zauberhaften Einfluß auf den 
wachlenden Wohlftand und den Werth des Grundbeſitzes aus— 
geübt, fondern die Infeln liegen auch alle den Walfiſchfängern 
gerade im Cours, welche theils auß der Japanſee — einem 
jehr guten Kagdgrunde — kommen, theils nad) dem arktiſchen 
Deean — dem erft feit zwei Jahren entdedten vorzüglichften 
Platz zum Fang der Polarwalfiide — hinauf wollen, und 
hier anlaufen, um Erfiifhungen und fonftige Proviſionen 
einzunehmen. 

Dahu, die Inſel, auf welder die Hauptftadt Honolulır 
liegt, bringt übrigens die wenigſten Producte hervor, Die 
meiften fommen von Hawai und Maui, und die nad Cali= 
fornien beftimmten Schiffe Yaufen deshalb auch gewöhnlid an 
diefen Inſeln an, laden dort und gehen von da ab gleich nach 
Francisco hinüber. Die Hauptausfuhr beiteht aus Kartoffeln 
und etwas Cocosnüflen, Bananen und Drangen, 

Eins nur ift, was manche Schiffe abhält an die Sandwichs-— 
inſeln anzulaufen, wenn fie nicht nothgedrungen müſſen: nämlich 
das Defertiren der Matrofen, die nicht allein von hier aus ſuchen 
nad Californien zu entlommen, jondern auch jelbft auf den 
Inſeln zu bleiben wünschen, wo guter Tagelohn, bejonders für 
Handmerker, ihrer wartet. Die Gefebe beſchützen allerdings 
die Kapitaine darin ungemein, um das Weglaufen der Matrofen 
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zu verhüten, können es aber doch nicht ganz verhindern. So 
müffen z. B. Leute, die weggelaufene Matrojen verjteden oder 
unterftüßen, fünfhundert Dollars Strafe bezahlen. Die Inſeln 
Viegen aber in der That viel zu verführerifh, Californien ift 
zu nahe, und die Capitaine Fönnen ſehr haufig das Anlaufen 
derfelben gar nicht vermeiden, wenn fie felbft wirklich wollten. 

Ich ſollte übrigens, noch ehe ich Die Sandwichsinſeln wieder 
verließ, felber erfahren, wie jehr fich fogar die Regierung für 
das Wiedereinfangen der Matrofen intereffirte, inſofern erft- 
lich eigenes Intereſſe und dann aud die Milfionäre felber 
dabei betheiligt waren, denn es giebt wohl kaum noch zwei 
verfhiedene Menſchenklaſſen auf der weiten Gottesmwelt, die 
fih im Allgemeinen jo feindlich einander gegenüberftehen, als 
gerade Milfionäre und Matrofen oder Seeleute überhaupt — 
Ausnahmen, wie fih von felbit verjteht, immer angenommen. 

Der Matrofe ift, ich möchte faft fagen, ein geborener Feind 
des Millionär, und diefer weiß es. Gnade Gott, mo zwei 
jolche heterogene Elemente zu gleicher Zeit den armen In— 
dianern befcheert wurden, wie die gar häufig ſchon auf den 
verfchiedenen Gruppen der Südſee jtattgefunden. Augen— 
blieflich bildeten fih dann zwei Barieien, und Mord und Blut— 
vergießen war nur zu haufig Die Folge davon. Die Mif- 
fionäre Ichilderten die Meatrofen den Eingeborenen als laſter— 
hafte, gottlofe Menfchen, als eine Peſt der Gejellihaft und 
als ſolche von ihr ausgeitoßen, und die Seeleute rächten fi 
dann gewöhnlich dadurch, die Priefter bei den unmiljenden 
Eingeborenen zu verdächtigen, daß fie heimliche und gefähr- 
liche Beihwörungen Hätten, fie frank zu machen, oder ihnen 
Land und Götter zu nehmen. Die Tonga-Inſeln Liefern zu 
dieſem ein treffendes Beiſpiel. 

Mit dem Duff, einem englifchen Fahrzeug, das eine 
Menge von Milfionären über die Inſeln zerjtreut Hat, und 
zu diefem Zwed fogar ausgeſandt jcheint, Yandeten auch zehn 
derjelben auf Tongatabu (1797), wo fie ſchon zwei Weiße, 
einen Engländer und einen Srländer, fanden. Bei der An: 
funft des Schiffes müflen fie fih mit dieſen Männern freund: 
lich gejtellt Haben, denn fte dienten ihnen nicht allein zum 
Dolmetfcher, fondern der Eine warnte auch das Schiff ſogar, 
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vor einem Heberfall der Wilden auf der Hut zu fein, und 
gab ihnen, wie fich ſpäter herausftellte, vortreffliche Rath— 
Tchläge zu ihrer Niederlaffung. Später aber entftanden Streitig- 
feiten, zuerft — wie der ehrwürdige Keifebefchreiber jagt — 
wegen eined eilernen Topfes, den einer der Europäer von 
ihnen zu borgen verlangte, nachher wegen eines Ferkels, das 
jener gejtohlen haben follte, und hierauf ſetzten die Miffio- 
näre, die fich in der Sprache jebt etwas vervollfommnet hatten, 
die Eingeborenen in Kenntniß, daß jene Weißen, denen fie 
Schub verliehen, früher in ihrem eigenen Vaterland fehr 
ſchlechte Menſchen geweſen feien (fie haben ſpäter behauptet, 
fie wären von Sidney dorthin entkommen) und fih nun vor 
den übrigen Weißen verftedt Halten müßten. Die Europäer 
erzählten dagegen den Häauptlingen: die Milfionäre feien Män- 
ner von König von England audgejandt, die Pet auf Die 
Inſel zu dringen (es ift wahrſcheinlicher, daß fie fie gewarnt 
haben, fie wollten die Inſel fpäter in Befib nehmen), und e8 
fei deshalb, daß fie fi jo oft mit einander einfchlöffen und 
ihre Beihmörungen fängen. — Ein Neifender erzählt nun, 
die Miffionäre wären We von den Wilden erfchlagen worden, 
ed ijt das aber nicht correct; drei wurden allerdings, nad 
zehn Jahren eima, ermordet, die übrigen zogen aber auf eine 
andere Inſel, und e8 fcheint, daß fie die Indianer überredeten, 
die beiden Weißen an das rüdfehrende Schiff Duff abzu- 
liefern. Den Einen, Conelly, der vorher ihr Dolmeticher 
und Rathgeber geweſen, fingen fie auch, der Andere flüchtete 
in dad Innere und wurde ſpäter erfchlagen. 

Doch das ift nur ein Beiſpiel von taufenden und läßt 
fi) auch ungemein leicht erklären. Die Miffionäre, ſobald 
fie einmal anfangen die Eingeborenen zu befehren, verlangen 
von ihnen, wie fih das von ſelbſt verfteht, unbedingte Unter: 
werfung unter ihre Gefeke, die ihrer Ausſage nach alle, ohne 
Ausnahme, von dem höchſten Weſen felber direct außgehen — 
Moſes that ja daflelbe, ſchon einige taufend Jahr vor ihnen — 
und die einzelnen Seeleute, die fih dann auf der Inſel 
finden, müſſen ihnen etwa3 Derartige ungemein erfchweren, 
va ſie fich, was die Indianer gemöhnlich zu allererft in Er- 
flaunen feßte, gar nicht um den von ihnen fogenannten 
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„Gott der Weißen“ bekümmern, keiner Betverſammlung mit 
beiwohnen, oder auch wohl gar den Miſſionären direct ent— 
gegenmwirken. Solche Menſchen müſſen dann unter jeder 
Bedingung entfernt oder unſchädlich gemacht werden, und es 
find da ſchon oft wunderlihe Dinge vorgelommen, 

Mögen aber nun die proteftantifchen Milfionäre, was fie 
allerdings ftet3 leugnen wollen, die eigentlichen regierenden 
Herren diefer Inſeln fein, oder vielmehr geweſen jein oder 
nicht, denn die Nähe Ealiforniens und Frankreichs Kriegsichiffe 
haben darin eine wejentlihe Veränderung hervorgebracht, jo 
viel ift gewiß, in der Stadt felber herrſcht eine mufterhafte 
Drdnung, und nicht wenig trägt dazu die hohe Einfuhr auf 
fpirituöfe Getränke (5 Dollars auf die Gallone) mit bei, 
wie die Schwierigkeit, die e8 hat, Erlaubniß zum einzelnen 
Ausſchenken zu befommen. Natürlih ift dabei aud) das 
genus „Polizeidiener“ jehr bedeutend vertreten, und ich habe 
an dem obern Markt der Stadt einmal dreiundgwanzig — 
jage dreiundzwanzig — in einer Reihe und an einer Planfen- 
wand lehnen fehen, während noch außerdem eine unbeitimmte 
Anzahl ihrer Eollegen ab und zu ſchwärmte. Ihre Tracht ift 
einfah und gleihförmig: kurze dunkle ade, lichte DBein- 
leider, Schuhe und Mübe, an welcher letteren das Wort: 
Police mit ſchwarzen Buchftaben auf gelbem Grunde glänzt. 

Weniger organifirt ſcheint das „ſtehende Heer“ des jungen 
Staates, und die Regierung ift auch gerade nicht durch das 
DBetragen der fremden Kriegsſchiffe ermuthigt worden, viel 
auf feinen Vertheidigungszujtand zu wenden. Kiner gegen 
ihn anrüdenden Flotte zu widerſtehen, dazu würden die Mittel 
des erit „neugeborenen Königreichs" nicht ausreichen, und Die 
Soldaten nur zum Staat zu haben, Dazu find die jet am 
Staatsruder ftehenden Männer zu vernünftig. 

Man hat auch eigentlih gar Feine Verwendung dort für 
die Soldaten, denn die PVolizeidiener find vollkommen aus— 
reihend, und wo diefe nicht mehr ausrichten können, würde 
auch mwahrfcheinlih Die ganze „Linie! ohne Erfolg verwendet 
werden. Bor dem Fort fteht übrigens gewöhnlich ein Erem= 
plar davon als Probe, in der Geftalt einer Schildwadhe, und 
die warme Witterung mag den „grauen Krieger’ entichuldigen, 
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wenn er beim Auf: und Abmarſchiren vor dem Thor die 
ſchwere Flinte nicht immer im Arm hat, fondern das „Todes— 
rohr‘ friedlich in der Ede des breiten Thorweges ruhen läßt, 
ja es, der Ehrlichkeit jeiner Mitbürger trauend, nicht einmal 
an fi nimmt, wenn er Fremde in den innern Theil dez 
Hofraumes begleitet. 

Die Uniform ift durchſchnittlich blau mit rothen oder 
anderen Aufſchlägen, Hoſen unbeftimmt, Mübe etwas Hoch 
oben auf dem buſchigen Haar. rereirt wird mit einer, 
mandmal auch mit zwei Musketen, eine auf der reiten 
Schulter, die andere in der linken Hand; Seitengemehr fehlt. 
Beſondere Kennzeichen gar feine, 

Eins aber hat mich gefreut und liebe alte Erinnerungen 
— Erinnerungen aus meiner Schul- und Jugendzeit in mir 
erwedt — einen wilden Leipziger Stadtfoldaten, blau mit 
gelben Aufſchlägen, und noch jung, in feinem beften Alter, 
nur etwas gelbbraun, habe ich hier gefunden. Nie er hier: 
hergekommen ift, weiß ich freilih nit. Man fagt, daß In— 
dianer von den Inſeln mandmal in einem Canoe Hunderte 
von Meilen weit verfhlagen und an fremde Küften getrieben 
wurden — die Leipziger Stadtfoldaten wohnten dicht an der 
Pleiße — ſollte er vielleicht in cinem Schilderhaus?... doch 
das find nur VBermuthungen und die gehören eigentlich nicht 
hierher. 

Das Innere des Forts, das ich eines Tages bejuchte, 
hielt noch weniger, als das Neußere verſprach, denn e8 war 
vor einem Jahr etwa von der Mannſchaft eines franzöfiichen 
Kriegsſchiffes — ich glaube des Vincennes — gejtürmt und 
feine Kanonen vernagelt worden. Die Urfahe war die er- 
höhte Steuer auf Brandy und fonjtige Spirituofen (melche 
fett der Zeit ſämmtlich 5 Dollar3 per Gallone, die Gallone 
etwa zu fünf Flaſchen, Steuer zahlen). 

Ein franzöfiihes Schiff hatte diefe Steuer umgehen wollen 
und gefhmuggelt, war aber ertappt und franzöfiiches Eigen- 
thum dafür confiscirt worden. Das franzöfiihe Kriegsſchiff 
handelte, indem e3 die Partei eines Landsmanns nahm, der 
gegen die Gefeke des Landes gefehlt hatte, in dem er ſich 
befand, und dafür rechtlicher Weile beftraft war, vollkommen 
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ungerecht, außerdem betrug e8 fich gegen eine Macht, die fich 
ihm gar nicht widerlegen Tonnte, fo ungroßfmüthig und roh 
ala möglich. Es beabfichtigte fogar, die Stadi zu beſchießen, 
wobei Hunderte von Unfhuldigen ihr Leben oder doch ihr 
Eigenthum verloren hätten. Die Kranken eines amerikani— 
Ihen Kriegsfchiffes befanden fich aber gerade in der Stadt, 
und der Capitain defjelben wollte auf die Mahnung des 
Sranzofen dieſe nicht an Dord nehmen, ſondern pflanzte 
feine Flagge vor dem Haufe auf. Die Fregatte bombardirte 
jeßt die Stadt nicht, fondern ſandte ihre Leute an Land, ließ 
das Fort flürmen — das, glaube ich, nicht einmal einen 
Schuß feuerte — und ruimirte nicht allein die Kanonen 
dejlelden gänzlich, die noch jet alle mit ihren zerbrocdhenen 
Lafetten und abgeichlagenen Nichtftüden im traurigften Zu: 
ftande liegen, jondern „confiscirte“ auch, wie fie e3 nannte 
(auf feften Lande würde man es ftehlen nennen), den 
Kriegsfhooner des Königs SKamehameha, der ihm etwa 
15,000 Dollars gefoftet haben fol. Auf folhe Art machte 
die framzöfiiche Negierung dem armen Monarchen begreiflich, 
daß Frankreich ihn keineswegs das Recht zugeftände, die von 
ihm gegebenen Geſetze auch in Kraft zu erhalten. — Das 
muß ic übrigens Hier noch bemerken, daß dieſe lebte fran- 
zöfifhe Gewaltthat ihren Anlaß nicht allein in der Brandy: 
fteuer hatte, fondern daß ihr noch ältere „Mißverftändniffe” 
zum Grunde lagen, in denen die Franzofen allerdings das 
Recht auf ihrer Seite hatten. 

Die Sache genau auseinander zu ſetzen, dazu tft bier nicht 
Der Raum; nur Folgendes möge der Leſer zu allgemeiner 
Berftändigung wiſſen. Die amerikaniſchen proteftantifhen 
Miffionäre hatten zuerft auf aM’ diefen Inſeln die Einge: 
borenen zum Chriſtenthum befehrt, und fih mit der Ber: 
wandlung ihrer Sprache in eine Schriftfprache und der Ueber: 
feßung der Bibel wie mancher anderen Bücher in diefelbe 
viele Mühe gegeben. Als nun fpäter, zu verschiedenen 
Zeiten, franzöſiſche Mifftonäre ebenfalls ihren Wohnfib dort 
aufſchlagen wollten, um den zum Theil noch heidnifchen Eine 
geborenen auch den Segen der katholiſchen Religion zu: 
kommen zu laſſen, fo ftellten fich die proteftantifchen Geiſt— 
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Yihen nicht etwa auf die Hinterfüße gegen die neue und 
ihnen fo gefährliche Secte, nein, allen ihren fpäteren Ber- 
theidigungen nad) verfihern fie auf das Heiligſte, daß fie fi 
vollkommen neutral verhalten hätten, und der Milfionär 
Bingham Schreibt fogar jehr naiv: „Die frommen Brüder 
damals hätten nur nicht gewußt, ob fie für dieſe neue geijt- 
liche Lehre mit gutem Gemifjen von Gott Gedeihen erbitten 
follten” (und nun ſage mir noch Jemand etwas gegen die 
Sefuiten). Sie ftedten fih aber in ihren Brivatbefuchen 
hinter den König, und befonder3 hinter die Königin, und 
ließen die Katholiken, die fie mit bedauerndem Achſelzucken 
dem Bolfe als „chriſtliche Götzenanbeter“ fehilderten, wieder 
aus dem Lande jagen, während die Inſulaner, die fich öffent: 
Lich zu dieſer neuen Lehre befannt Hatten, theils mit Gefäng— 
niß, theil3 mit öffentlichen Arbeiten beftraft wurden. 

Es wird mir wahrhaftig nicht einfallen, zu erörtern, welche 
von beiden Eonfeffionen, die proteftantifche oder die Fatholifche, 
den Vorzug verdiente, und ob die proteftantifchen Geiftlichen 
wirklih nur zum Beten ihrer „intereffanten‘‘ Cingeborenen | 
den fatholifhen Glauben von den Sandwichsinſeln entfernt 
zu halten wünfchten (Die ſonſt fo bibelfeften und Alles nur 
mit der Bibel bemweifenden und fortwährend Bibeljtellen 
citivenden Herren fchienen ganz die Worte: „Prüfet Alles 
und das Beſte behaltet!“ vergeffen zu haben), während bie 
Katholiken, hätte ihnen nur das Seelenheil der Indianer 
am Herzen gelegen, ebenfall® vecht gut willen mußten, mie 
confu3 diefe armen Teufel wurden, wenn man ihnen zu 
gleicher Zeit zwei ganz verjchtedene chriftliche Religionen ans 
bot, So viel aber ift fiber, es geihah, die Katholiten 
wurden vertrieben, und die Folge davon war, daß Monſieur 
La Place, Capitain der franzöfilhen Fregatte Artemife, mit 
Gewalt franzöfiihe Miffionäre (im Jahr 1839) an's Land 
feste, und nad) der folgenden Claufel in dem Vertrag, den 
er dem König unter Androhung von Beſchießung der Stadt 
vorlegte, auch noch 20,000 Dollars als Gaution für das 
künftige gute Betragen der Inſeln mitnahm: „daß der König 
der Sandwichsinſeln den Händen des Gapitaind der Artemife 
20,000 Dollars als Bürgfchaft gebe, wie fein künftiges Be— 
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tragen gegen Frankreich fein fol, melde Summe ihm deffen 
Regierung zurüdzahlen wird, jobald fie zu der Veberzeugung 
gefommen tft, daß der vorliegende Vertrag getreu erfüllt 
wurde‘. — Die franzöfiiche Regierung iſt übrigens bis jett 
wahricheinlich noch nicht zu der Ueberzeugung gelangt; die 
20,000 Dollars find wenigſtens noch nicht an die Sand: 
wichsinſeln zurücdgezahlt worden. Armer KRamehameha, ic) 
fürchte, fie wird fich jetzt ſehr ſchwer überzeugen Lafjen! 

Auf diefe lebte Gemwaltthat der Franzofen fandte die Re— 
gierung der Sandwichsinſeln den jungen Prinzen mit einem 
Begleiter, dem Finanzminijter, nad) England und Amerika, 
um dort wo möglih Schuß und Genugthuung zu befommen. 
England und Amerifa haben fich aber nicht, mie es fcheint, 
mit der etwas delicaten und gefährliden Sade befallen 
wollen; die Abgeſandten kehrten unverrichteter Dinge wieder 
zurüd, und es blieb mie ed mar. 

Die Hohe Steuer auf Spirituofen indeß ift troß aller 
franzöfiihen Drohungen geblieben, und ward auch dies von 
den Miſſionären bewirkt, mie ich glaube, fo kann man es 
ihnen, meiner Meinung nah, nur Dank wiſſen. Spirituöfe 
Getränke find gewiß für alle wilden Völker Gift, und die 
nordamerifanifchen Indianer Haben da8 Leider genugſam er- 
fahren. Hier babe ich nicht einen einzigen betrunfenen Ein— 
geborenen gejehen, ja ſelbſt nicht einmal einen betrunfenen 
Matrofen, obgleich das ſchon manchmal vorkommen fol. Ganz 
verboten find Wein und Spirituofen allerdings nicht, aber Die 
wenigen Trinkhäuſer dürfen nicht dicht am Waſſer fein, fon- 
dern find weiter oben in der Stadt, und dadurch mird es 
den landenden Bootsleuten etwas erjchwert, fih raſch einen 
Rauſch anzutrinfen, und die Gafthäufer, wenn fie nicht ganz 
befondere — und ich glaube fehr theure — „Licenſe“ dafür 
haben, dürfen nicht glasmweife ausſchenken. 

Die Entdeckung des Goldes in Californien brachte aber auch) 
für die Sandwichsinfulaner manche Heberrafhung. Die Miffio- 
näre hatten fe ſchon im Anfang mit für fie gar wunderbaren 
Sachen befannt gemacht. Die Schmiedefunft befonders war 
ihnen etwas Neue und Fremdes, dann Leſen und Schreiben, 
ja die Europäer felber mit ihren Schiffen und Kleidern, 
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Waffen und Geräthichaften. Das follte aber Alles nur der 
Anfang zu einer noch größeren Entwidelung geweſen fein; 
Billards und Kegelbahnen erregten hierauf ihre Bewunderung, 
die jogar noch, wie fie damals glaubten, zu ihrer höchften 
Höhe durch die Errihtung eines Liebhabertheaters gejteigert 
wurde, Sie ahnten aber nicht, was nody mehr für fie auf- 
behalten fei, und das ndianerviertel Fam vor Furzer Zeit in 
förmliche Aufregung, ala ein Schwarm mwirfliher Kunitreiter 
mit weißen, ſehr eng amnjchliegenden und ſehr ſchmutzigen 
Tricots, bemalten Gefihtern und unächten Goldtreflen auf 
erft furz vorher dort an Drt und Stelle gekauften und in 
aller Geſchwindigkeit abgerichteten Pferden „eintriumphirte”, 
und mit Hülfe verfchiedener Blas- und Keißinftrumente die 
ſämmtliche gelbbraune Bevölferung von Honolulu, kurz Alles, 
was nicht wirflih niet- und nagelfejt war, wie weiland der 
Geiger von Hameln die Kinder und Mäufe, Hinter fich her 
durch die Stadt 209. 

Und felbft das war noch nicht der Gipfel des Unglaub- 
lichen: Herrn Roffiter (Herr Roffiter ftand breit auf den 
englijhen Zetteln, er konnte aber, als ihn ein Deutfcher auf 
das Herr Hin deutſch anredete, nicht antworten) war es vor: 
behalten, dieſes zu erreichen, und die Sandwichsinjulaner 
Ihleppen nun ihren Testen Real — zum nicht geringen Aerger 
der Kaufleute, denen dadurch manches bunte Tuch und Stüd 
Kattun im Laden Ticgen blieb — in die wieder erleuchteten 
Räume des eingegangenen Tiebhabertheaters, um Herrn Roſſiter 
auf dem Drahtjeil tanzen, Schwerter und Apfelfinen verſchlin— 
gen, Tauben Töpfern und wieder beleben, und noch viele andere 
ganz unbefchreiblihe Sachen auf die unbeſchreiblichſte Weife 
ausführen zu jehen. 

Bei diefer fo raſend ſchnell Hereinbrechenden Civiliſation 
paffirte aber auch vor noch nicht gar fo langer Zeit ein ziem- 
ih komiſcher Fall. Ein Franzoſe hatte fi) nämlich bier auf 
Honolulu mit dem kühnen Gedanken niedergelaflen, die Eultur 
der Inſulaner „von oben’ zu beginnen, das beißt nicht etwa 
bei den Häuptlingen, jondern bei ihren Häuptern anzu= 
fangen, und jich deshalb in einer der Hauptftraßen als Fri— 
feur etablirt. So weit war Alles gut, eines Morgens aber, 


4.32 


bald nach Tagesanbruch, fchien Honolulu in Aufruhr — die 
Indianer ſtürzten durch die Straßen, Alle einem gewiſſen 
Punkte zu — einzelne Anderen zugelchrieene Worte verans 
laßten auch diefe, ihnen zu folgen, und das Haus, wo der 
franzöſiſche Friſeur wohnte, war nicht allein in weniger als 
einer Viertelſtunde volftändig umlagert, fondern Die ſchwarze 
Polizei fol auch fogar ſchon Miene gemacht haben, ihn abzu— 
holen, wobei er vielleicht von den erregten Bolfshaufen draußen 
zerrifjen worden wäre, 

Aber weshalb? — um Gottes willen weshalb? 

Weshalb? Hatte er nicht die abgefchnittenen Köpfe dreier 
Unglüdlichen keck und frech Hinter fein eigenes Glasfenfter zur 
Schau ausgeftelt? — und mußte er die armen Opfer nicht 
auf die boshafteſte, Hinterfiftigite Weile überrafcht Haben, daß 
fie jelbft jeßt noch das freundliche, unbefangene Lächeln auf 
ihren Gefichtern trugen und Die Augen fo Kar offen hielten, 
als ob gar nicht8 vorgefallen wäre, indeß ihre verftümmelten 
Glieder wahriheinlih irgendwo veriharrt gegen den Mörder 
um Rache ſchrieen? — Es wäre jedenfalls zu irgend einem 
gemwaltthätigen Schritt gefommen, hätten fi) nicht ein paar 
andere, ſchon länger dort angefiedelte Franzoſen hineingelegt 
und den Irrthum aufgeklärt. 

Was die Regierung des Landes betrifft, fo ift diefe rein 
monarchiſch. Kamehameha IN. regiert als unumſchränkter 
Herrſcher, das heißt jeine Minifter, zwei Amerikaner und ein 
Schotte, regieren für ihn, und Seine Majeſtät fuchen indeljen 
den Fremden, melche ſtets behaupten wollen, er jtünde unter 
der Herrſchaft der Milfionäre, auf das Kräftigite zu beweiſen, 
daß Dies nicht allein keineswegs der Tal iſt, fondern daß Sie 
fogar, wenn dies nur die Mifftonäre litten, das Verbot der 
Branntmweineinfuhr total aufheben würden. Ueber diefe beiden 
etwas fchwer zu vereinigenden Beweisgründe fol! der arme 
Mann in den lebten vierzehn Tagen noch gar nicht nüchtern 
geworden ſein. Wer mweiß übrigens, ob er, wenn fich felber 
überlafjen, fo ftarf trinken würde, und ob nicht gerade das 
Berbot und dag Aufpafien und ftete Mahnen der Miffionäre 
dem alten Häuptlingsſtolz gegenüber viel dazu beiträgt, ihn 
mehr aus Aerger als Betrübniß nad der Flaſche greifen zu 
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laſſen. Was ich fonft über ihn gehört habe, war nur zu feinem 
Bortheil, Er fol, wenn ſich felbft überlaſſen, ein gutmüthiger, 
ja ſelbſt Tiebensmürdiger, nur natürlich gegen Fremde etwas 
mißtrauifher Mann, und außerdem noch ein vortreffliher 
Borer und Reiter fein und, wenn aud eben nicht ſehr groß 
und robuft gebaut, doc ungemeine Körperftärfe befiten. 

Die Benölferung Honolulus ift, wenn auch nicht fo ge: 
miſcht wie die San-Franciscos, dieſer doch ebenfalls gar nicht 
ſo viel nachſtehend. Das Proletariat, um von unten anzu⸗ 
fangen, beſteht nur in den Kanakas ſelber und einigen, ſehr 
wenigen, ganz ordinären Branntweinſchenken für Matroſen, 
die von Europäern gehalten werden. Die Kanakas ſelber 
leben ungemein einfach und mäßig, und das Einzige, was ſie 
fi früher, und heimlich auch wohl noch bier und da jebt, au 
Extravaganzen erlaubten, war ein auß der Amwamurzel be— 
veitetes, ziemlich beraufchendes Getränf. Ihre Nahrung be- 
ſteht Hauptjählih aus der Taro- oder Balomurzel (denn fie 
verwechleln in ihrer Sprade dad T und P und Lum R 
fortwährend mit einander, indem ihr Obr gar feinen Unter: 
Ihied dafür Haben kann), die ihnen daffelbe zu jein ſcheint, 
was den ſüdlichen Inſeln die Brodfrucht, den californijchen 
Indianern die Eichel, den Indiern der Reis if. Der Taro 
ift eine große, ſtarke Wurzel von zmölf bis fünfzehn und jelbjt 
mehr Zoll im Umfang, von einer faft purpurähnlichen Farbe, 
große Stengel und fleifhige Blätter treibend, die Nehnlichkeit 
mit Pfeilfpiben haben, aber mehrere Fuß Yang und zwölf bis 
jechzehn Zoll breit find, während die Pflanze felber durchaus 
im Waſſer oder wenigſtens in dünnem, flüſſigem Schlamm ge⸗ 
zogen ſein will. Die kleinen Plätze, in welchen diefes Haupt⸗ 
nahrungsmittel wächſt, gleichen deshalb auch vollkommen Meinen 
Zeichen, deren Ränder Bananen, Orangen und Cocospalmen 
einfaſſen. Roh iſt die Wurzel ungenießbar, ſcharf und beißend, 
gekocht aber vortrefflich und der ſüßen Kartoffel nicht ganz 
unähnlich, ja eher noch nahrhafter als dieſe. Zum Gebrauch 
wird die Tarowurzel in der Erde gebaden, bis fie trocken und 
mehlig, dann mit einem Stein zu feinem Mehl und in Waſſer 
zerrieben, bis ſie zu einem zähen nicht zu dünnen Brei wird, 
und dann zum Gähren bei Seite geſtellt. Nach vierund: 
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zwanzig Stunden etwa hat diejer den nöthigen Wohlgefhmad 
erlangt, und ſelbſt die Art dann ift appetitlich, wie Die Maſſe 
verzehrt oder, befjer, eingeftrihen wird. Auf feine Matte Halb 
auögeftret oder mit angezogenen Füßen neben der Calabaſſe 
fauernd, die das allbeliebte Gericht enthält, fährt der In— 
dianer mit dem rechten Zeigefinger — der fo alleinig zu Die- 
fem Gebrauch beftimmt feheint, daß er felbft den Namen Poe- 
Singer, ka rima poe, erhalten hat — in den Brei, und mit 
einem gewandten Schwung, um nichts von der didflülfigen 
Malle abtropfen zu laſſen, bringt er die Ladung in den 
Mund, ftreiht ab und ift für einen zweiten „Löffel voll‘ 
fertig. Getrockneter oder roher Fiſch dient dem Mahl als 
Würze. 

Zu Waſſergefäßen benutzt der Indianer, noch eigentlich 
aus ſeiner alten Heidenzeit herſtammend, Flaſchenkürbiſſe, die 
zierlich geſchnitten und mit regelmäßigen, oft äußerſt geſchmack⸗ 
vol ausgeführten Figuren und Arabesken verziert oder ge— 
wifjermaßen tätomwirt werden. Dieſe, mit ein paar Poe— 
Calabaſſen, bilden aber auch in der That fein ganzes Küchen- 
geräth, und fommt man in eine folche Hütte der Eingeborenen 
und iſt nicht genau mit den DVerhältnifien diefer Leute ver- 
traut, wird man ficherlich veranlaßt zu glauben, die ganze 
Familie jei eben mit Sad und Pad ausgezogen und habe 
nur dad Mosquitonetz noch, zum Später Nachholen, zurüd- 
gelaffen. Ein folches Netz mit ein paar Matten gewöhnlich 
und einem oder zwei mit Faſerwolle geitopften Kopfkiſſen ift 
auch wirklich das Einzige, was fie befiben, und hier und da 
fieht man auch die in die Kanakaſprache überſetzten koloſſalen 
Bibeln oder ein paar Kleinere Gebetbücher herumliegen. Nur 
unter dem Dad ſtecken wohl ein paar lange Filchipeere oder 
Harpunen, oder ein Netz hängt in der einen Ede, damit find 
fie dann „eingerichtet“. Die Hütten felber beftehen meift 
aus in die Erde geftedten und mit Grasmatten dicht über: 
flochtenen Stäben, oder dann und wann au aus Rohr und 
Bambus, 

Die Mittelflaffe Honolulus bilden ſchon einige dort ein- 
gemwanderte Handwerker mit den bejjeren Wirthen. Einen 
Miethpferdhalter ze, Schmied und Wagenmader, Tiſchler 
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und Schloſſer giebt es, und befonderd Amerikaner haben fich 
bier, von der günftigen Lage der Inſeln angeregt, nieder- 
gelafjen. Uber auch das deutjche Element ift vertreten, und 
außer Einem unferer Landsleute, der eine Art Matroferfneipe 
hält, giebt es noch mehrere Tiſchler dort, die fich vortrefflich 
ftehen ſollen. Nach dieſen Fommen die Kaufleute (Spanier, 
Franzoſen, Gngländer, Amerikaner und Deutſche) und ein 
paar Nerzte (Doctor Petri und Doctor Hofmann), Editoren ꝛc., 
und von Diefen Thon nicht mehr getrennt die haute volee der 
Inſeln: einige reiche Orundbefiber, die Mintfter des Reiches 
und — die Milftonäre, 

Der König, Seine Majeftät, wie er in allen öffentlichen 
Documenten mit „jeinen Miniftern und Edlen“ gerannt wird, 
verkehrt meift nur mit feinen Häuptlingen und den Miffio- 
nären, doch giebt er auch haufig Audienz — wenn er nämlich 
in einem binlänglihen Zuftand fich fehen laſſen kann — und 
verkehrt außerdem gern in der Stadt, um befonders Sachen 
einzufaufen, wobei fein Credit bei den Kaufleuten jedoch nicht 
unbeſchränkt fein fol. 

Nach und nach haben fich auch einige Söhne und Töchter 
des Himmlifchen Reiches hier herüber verloren und Kaufläden 
und ein ERlocal gegründet; mir waren fie aber nichts Neues 
mehr, die langbezopften, hemdloſen Geſtalten in ihren meiten 
Dberfleidern, mit den glatten verſchmitzten Gefichtern ; nichts— 
deftoweniger freute ich mich fie hier zu fehen, denn fie gaben 
dem ganzen Gemälde eine Originellität, die ich ungern daran 
vermißt hätte. 

Die Hriftlihe Religion ift jebt, wenigftens auf Oahu, die 
allein vorberrfchende, obgleich e8 auf den größeren Inſeln 
noch fehr viele Heiden geben fol. Ganz kürzlich erſt haben 
übrigens die Mifftonäre die Inſeln für befehrt und daß 
Milfionswerf dort für beendet erflärt, mie ich erſt hier aus 
den Zeitungen erfah, und nennen fi) dort jet, glaub’ ich, 
nicht mehr Miffionäre, fondern find in den Rang angejtellter 
Prediger getreten. Die Sache hat auch einen leicht erficht- 
baren Grund. Die Pläbe auf den Inſeln wurden zu eins 
träglich, die Indianer befamen dur das hohe Steigen der 
Vroducte zu viel Geld in die Hände, und das Augenmerk 
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verſchiedener anderer Miſſionsgeſellſchaften fing an ſich auf 
die Sandwichsinfeln zu richten; neue Secten wurden des— 
halb befürchtet, oder überhaupt eine Concurrenz, und eine 
jolhe Erklärung gab anderen Miffionen — katholiſchen aus— 
genommen, die den Protejtantismus nit als Chriſtenthum 
anerfannten — einen Borwand mehr, neue Xehrer bier herüber 
zu enden. 

Für die Literatur der Sandwichsinſeln ift ebenfalls ſchon 
Manches gejchehen, und verfchiedene durch Amerikaner ange: 
legte Druderprefien find beichäftigt, theils Zeitungen, theils 
religiöje Tractate und Schriften zu druden. In hawaiiſcher 
Sprade iſt jhon die ganze vollftändige Bibel erfchienen, dann 
das Neue Teftament allein, ferner mehrere Gebetbücher, Kleine 
Fibeln für Kinder ſowohl wie für die erwachſenen Eingeborenen, 
um fie mit europätfchen Gegenftänden auch in der Abbildung 
befannt zu machen und fie die Anfangsgründe ihrer eigenen 
Sprabe in der Schrift zu lehren. Außer dem „Friend“, 
der, ein Mittelding zwiſchen religiöfen und Unterhaltungs- 
blatt, mehr für ſeemänniſche Leſer berechnet ift, erfcheint auch 
noch, in großem Format, der „Polynefian‘‘, das officielfe 
Sournal der hawaiiſchen Negierung, das ebenfalls wöchentlich 
herausfommt, und früher auch noch ein Fleines Blatt, durch: 
aus den Zweden der Mäßigkeitsvereine beitimmt, mas aber 
jeßt eingegangen iſt und feine Tendenz zum Theil mit auf 
den „Friend“ übertragen hat. Früher erfchien ebenfalls noch 
ein Monatöheft, der Hawaiean Spectator, conducted by an 
association of Gentlemen, und gleihfall3 in Honolulu gedrudt, 
der aber größtentheils dem Miſſionsweſen gewidmet war und 
fih nur einige Jahre gehalten hat. Außerdem find übrigens 
Ihon verjhiedene Werke auf Honolulu erichienen, wie zum 
Beifpiel Jarves’ History of the Hawaiean Isles, mit natürlich 
dazu in den Staaten angefertigten Holzſchnitten, wie mehrere 
andere Bücher, und die Amerikaner haben hier wie überall 
bewieſen, daß fie, was fte anfafjen, auch vollfommen gut durch— 
zuführen wiſſen. 

Um übrigens auch vom innern Lande jelber etwas zu fehen, 
machte ich mich eines ſchönen Morgens mit dem Doctor Petri 
aus Eiſenach, den ich Hier das Vergnügen hatte kennen zur 
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lernen, auf, den fogenannten Bali oder Pari, einen Felfen: 
abhang, der die ſüdliche Hälfte der Inſel von der nördlichen 
trennt, gu befuchen. 

Auf ziemlich guten und lebhaften Pferden ritten wir, der 
Hauptftraße folgend, gegen die Berge hinauf, und ich Tann 
wohl jagen, daß ich ſeit Tanger Zeit feinen froheren Nach— 
mittag gehabt habe als damals, wo wir im flüchtigen Galopp 
durch die wirklich reizende Gegend diefer Inſel fprengten und 
mit vollen Zügen die balſamiſche Luft einiogen, die von den 
grünen Hügeln zu una herübermwehte. 

Als wir die Stadt verließen, hielten wir uns erjt no 
eine ziemliche Strede lang in einer dichten Allee jener linden: 
artigen Tulpenbäume, die zu gleicher Zeit, nah dem Weg zu, 
die Einfriedigung für Die an die Straße ſtoßenden Taroteiche 
bilden und zu diefem Zweck ganz dicht neben einander, fürm- 
lich hedfenartig, gepflanzt waren. Won links herüber blitten 
pie Kleinen Waſſerſpiegel ner Teiche aus den breiten, jaftigen 
Blättern und den darumber gepflanzten Bananen heraus, und 
noch etwas weiter Hin ſchaukelten über einzelnen Fiſchteichen, 
und zwiſchen ſchlankem Zuderrofr vor, hohe Cocospalmen 
ihre fächerartigen Niejenblätter. 

Daran vorüber flogen wir hinein in das offene Land; 
bier und da ſchaute ein im europäifchen Geſchmack gebantes 
Luſthaus aus dem dunteln Grün der e8 umgebenden Gebüſche 
heraus, und bunt zerftreut umher, aber alle mit Heinen 
Gärten und, wo es irgend anging, mit Taroteichen verjehen, 
Die der in einem tiefen Graben herübergeleitete Bergſtrom 
mit Wafler verfah, ftanden die niederen Strohhütten der 
Eingeborenen. Je weiter wir und von der Stadt entfernten, 
defto fteiler zog fih der Weg bergan, und rechtsab hörten 
wir das Rauſchen eines Waflerfald. Der Doctor, obgleich 
noch nicht lange auf diefen Infeln, war hier doch ſchon ziem: 
ih gut befannt und ritt gegen eine Gartenpforte an. Ein 
fleiner Indianer öffnete, und ein paar Mädchen mit einem 
alten Kanaka kamen aus der nädhften Hütte und hielten, als 
mir abftiegen, unfere Pferde. Rechts, nur ein Feines Stück 
vom Haus ab, führte der Weg an den Abhang eines fteilen 
Thales, über das Hin wir die Ausficht nad) dem gegenüber 
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niederfprudelnden Wafferfal hatten. Es war gerade fein 
großartiger, aber ein Höchft Lieblicher Anblick, den hellen Bach 
aus den ſchattigen Büſchen herausbrechen und wie im tollen 
Uebermuth über die fcharfen Felfen in das zwiſchen vierzig bis 
fünfzig Zuß tiefe Thal Hinabjpringen zu fehen, wo er ſich in 
einem Heinen Beden erſt wieder von feinem gefährliden Sab 
jammelte und erholte, und dann — mie ein „eivilifirter” Sn- 
dianer, welcher Chrift und guter Bürger geworden — fein 
freies ſchönes Leben aufgab und ernft und gefebt in das cul- 
tivirte Thal hinunterfloß. Vorbei war es für ihn mit Wald 
und Waldeshang, vorbei mit den Freuden, der Ruft feiner 
Jugend; das lag hinter ihm in unerfteigbarer Kluft, und 
halb freiwillig, halb gezwungen hatte er fich felber aus feinem 
Paradieſe geſtürzt. Nicht mehr nach eigenem Gutdünten 
konnte er jebt dur das fchattige Grün des Waldes brechen 
und Gottes Güte in feinem eigenen Murmeln und Plätſchern 
preifen — nicht mehr mit den fich zu ihm niederneigenden 
Blumen koſen und unter den alten, lange durhwühlten Baum: 
wurzeln nad bunten Kiefeln fuchen, die er dann fpielend und 
tändelnd, und feine forglofe Bahn forglos verfolgend, mit 
in’3 Thal nahm, fondern jet war ihm gezeigt, was wirkliches 
Leben fei, und der Zweck war ihm, nach fo viel taufend 
Fahren von Luft und Freiheit, zum erften Mal befannt ge- 
macht worden, weshalb ihn Gott eigentlich erichaffen habe, 
und weshalb er auf der Welt fer. 

Bor allen Dingen mußte er erft einmal denen, die ihm 
dieſe neue Weisheit verfündigt, die Taroteiche füllen, die Gär— 
ten wäflern und Mühlen und Maſchinen treiben, und außer: 
dem noch ſämmtliche ſchmutzige Wäſche für Stadt und Um— 
gegend reinigen, um endlich, herüber und hinüber gehett und 
gejagt, fortgeleitet mo er im Wege war, bingezogen wo man 
ihn brauchte, lebensmüde und matt, feine Eryftallhelle Fluth 
in eine Pfübe verwandelt, im weiten Meere des Unendlichen 
zu verſchwinden. — Ich weiß nicht, was fie dem Bach dafür 
Alles im Ocean einft verfprochen haben — aber er hat mir 
recht, recht leid gethan. 

Wir hatten noch ein ziemlihes Stüd zu reiten und fonnten 
uns Deshalb nicht jo Yange an dem Waſſerfall aufhalten. 
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Bald ſaßen wir wieder im Sattel und galoppirten bergan. 
Während der Weg hier fchlechter wurde und hier und da tiefe 
Sumpfitellen die Pferde bis an die Kniee verfinfen Liegen, 
hatten wir auch Gefellfhaft befommen. Ein Kleiner brauner 
Junge und ein Mädchen, beide zwiſchen acht und neun Jahren 
alt, fprangen in tollen Sätzen neben und vor den Pferden 
her, Schlamm und Steine mit ihren bloßen Füßen nicht mehr 
achtend, als ob es weiche Teppiche geweſen wären. Trotz 
ihrer dem Laufen nicht jo günftigen Kleidung, hielt das 
Mädchen vollfommen gut Schritt, ja war immer noch fünf- 
zehn bis zwanzig Schritt voraus, während der braune Burfche 
endlih, um ſich die Sache etwas zu erleichtern, mein Pferd 
beim Schwanz ermifchte und fih nun, es mochte laufen mie 
es wollte, unter jeder Bedingung mitnehmen ließ. Der Doctor 
erflärte mir: die Eleine Bande Tiefe mit, um oben auf dem 
Pali die Pferde zu halten und einen Neal zu verdienen. 

Wir waren jet nicht weit mehr von dem obern Ende 
der Schlucht entfernt, die faſt ausſieht, als ob fie durch irgend 
eine furchtbare Erfhütterung der Erde einmal auseinander 
gerifjen wäre; der Nordoſt-Paſſat braufte hier durd das 
dichte Buſchwerk, das mit milden Pifang untermifht den 
Weg dicht einfchloß, und weit von drüben herüber Fonnten 
wir dad Rauſchen der Brandung hören. Noch eine Furze 
Strede, und raſch griff ich meinem Pferd in die Zügel, den 
ſchroff und jäh fiel plöblih der Boden vor mir ab, und 
viele Hundert Fuß unter mir lag die nördliche Hälfte Dahus. 

Rechts und Linfs hoben fich aber noch hoch und ſchroff Die 
Abhänge des fcheidenden Gebirgsrüdens empor, und Durch 
die Schmale Schlucht, die hierdurch gebildet wurde, pfiff der 
Iharfe Nordoft fo derb, daß wir vor allen Dingen unfere 
Hüte wahren mußten. ch ſteckte den meinigen in Die Taſche, 
flieg vom Pferd, deffen Zügel mein Eleiner Begleiter ſchon 
gefaßt Hatte, und gab mich jebt, in das Gras Hingeftredt, 
ganz dem Eindrud des tief unter mir ausgedehnten Pano— 
ramas bin, 

Wie ein halb abgerifjener Keffel, deflen andere Hälfte 
das Meer verfchlungen hatte und darüber Hinbraufend nun 
Tochte und gährte und gegen die andere Hälfte anftürmte, 
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ftand das Thal, und von der See her ftürmten die weißen 
Schaummellen der Brandung über die aufragenden Korallen: 
riffe an und warfen fi in ohnmächtiger Wuth bis weit über 
den Sand hinauf, Der untere fruchtbare Thalboden war mit 
Grün bedeckt — was dort wuchs, Lich ſich der großen Ent: 
fernung wegen nicht bejtimmen — und einzelne Fleine gelbe 
Hüttendächer ſchauten nur ftillverftedt daraus hervor. Weit 
hinten am Horizont glitt ein Eleines weißes Segel, und tief 
im jchattigften Grund bewegten fih einzelne helle Punkte, 
die ih durch men ZTafchenteleftop bald als meidende Kühe 
erkannte, 

Der Himmel hing blau und ar Darüber, und der weiße 
ſchlanke „Bootsmann“, der von der See herüberftrih, ſchien 
ordentlich auf feinen Fittigen auszuruhen, wie er mit faum 
bemerfbaren Flügelihlägen gegen uns anſchwebte, als ob er 
die Fremden aus feinem Heiligthum verſcheuchen wollte, 

Laute Sprechen und Lachen um mich her erinnerte mid) 
daran, daß ich hier oben nicht allein fjei. Um Rande des 
Abgrundes war noch eine bunte Gruppe von SKanalaß, 
Männern und Mädchen, gelagert — alle hier, um von herauf- 
tommenden Fremden ein paar Realen für PVferdehalten zu löſen. 
Ein paar Engländer, die aber nicht heraufgefommen ſchienen, 
um die Naturfchönheiten des Bali zu bewundern, gefellten fi 
diefen zu, und einer von ihnen, etwas angetrunfen, ſchien 
nicht übel Xuft zu Haben, den fteilen Weg in das vor uns 
liegende Thal Hinabzureiten. Er ließ fi zwar endlich von 
jeinen nüchternen Gefährten bewegen, davon abzuftehen. Um 
aber doch eine Entſchädigung zu haben, zog er eine lederüber— 
zogene Flaſche aus feiner Tafıhe, bat den Doctor, den er in 
feinem Leben nicht gefehen Hatte, um eine Cigarre, verficherte 
ihm, daß er ihm diefelbe, wenn er einmal im „Old Miner“ 
vorfpräche, von Herzen gern bezahlen wollte, und ließ ſich 
dann neben einem milden braunen Mädchen, das mit ihm ges 
fommen war, in's Gras nieder, wo er feine Aufmerkſamkeit, 
fo Yange ich ihn beobachtete, auf das Gemifjenhaftefte zwiſchen 
diefem und der Flaſche theilte, 

Diefer Abgrund hat hiſtoriſche Berühmtheit, denn hier 
Hinab ftürzten fich der Fürft und die Häuptlinge diefer Inſel, 
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ala Kamehameha I. oder der „Eroberer“, wie er auch) genannt 
wird (der Großvater des jebigen Königs), von Hawai oder 
Owaihi herüberfam und fich”die ganze Inſelgruppe mit Ge— 
walt der Waffen unterwarf. 

Das Leben diefes alten fühnen Häuptlings hat im Ganzen 
ungemein viel Romantifch-Ritterliches, und in der alten Welt, 
wo ihm ein größerer Schauplak für Thaten geboten geweſen wäre, 
hätte er vielleicht Gewaltiges geleiftet und die Welt von fid- 
reden machen, während er die Regierungen feiner Nachbar: 
jtanten über den Haufen warf und feine fiegreihen Fahnen 
über die Marken der Grenzer trug. Hier nun bat er das 
Höchſte erreicht, was in jeinen Bereich gelegt worden — von 
Hamai, der Hauptinfel, jegelte er mit einer Kleinen Flotte 
Ihmwanfender Canoes, dem Element wie den Yeinden trobend, 
aus, unterwarf fich, mit der Kriegskeule in der Hand, ſämmt— 
Yihe Inſeln der ganzen Gruppe, und hinterlich feinen Nach— 
folgern den glorreihen Titel eines Kamehameha — eines 
Königs der Könige, — Was würde aber der alte Kameha— 
meha jagen, wenn er jebt feinen Enfel, Kamehameha IL, in 
der Staatsuniform und von feinen eben jo aufgepußten Mi- 
niftern und Edlen umgeben, auf feinem alten Königsfibe 
erblidte! — 

Wir beftiegen unjere Pferde wieder, um in die Stadt 
zurüd zu galoppiren, befamen aber von hier oben aus noch 
mehr Begleitung, als wir hinauf gehabt. Es ging gegen 
Abend, Neiter wurden nicht mehr oben ermwartet, und ein 
ganzer Kinderſchwarm jammelte fih, als mir aufſaßen, um 
uns her. Des Doctor3 Pferd wies gleih von Anfang an 
jede Vertraulichkeit zurüd, mein® aber war gutmüthiger, 
obgleich Tebendig genug. Die Fleine Bande mochte es auch 
vielleicht Schon Kennen, und ich hatte kaum den rechten Fuß 
im ÖSteigbügel, fo ſaß mit einem feden Sprung ein junges 
Ding von Indianerin hinter mir auf dem Pferd; drei an: 
dere Kinder, Die beiden von vorhin umd noch ein Eleinerer 
‘unge, fahten am Schwanz an, der Kleinite gab dabei dem 
Thiere mit einer Gerte eins über die Lende, und Hinunter 
den Berg ging’3 was das Pferd Yaufen fonnte, und die 
Feine wilde Schaar mollte jich bei den halsbrechenden Säben, 
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bei denen fie oft ordentlich in der Luft mit fortgeriffen wurde, 
halb todt lachen. Sie ließ aber troßdem nicht los, bis wir 
etwa halbwegs zur Stadt und wahrſcheinlich in die Nähe 
ihrer Hütten famen, wo fie alle Bier eben fo ſchnell verſchwan— 
den, als fie gekommen. 

Die Amdianer reiten felber vortrefflih, und ſelbſt die 
Frauen und Mädchen fiten keck zu Pferde und jagen meift 
in vollem Rennen die Straßen entlang, ebenfo im Sattel 
übrigens wie die erfteren und nur ein großes Stüd Kattun, 
ganz in der Art wie die Südameritaner die Cheripa tragen, 
hinten im Gürtel befeftigt, zwiſchen den Knieen durchgezogen 
und vorn wieder in den Gürtel gefchlagen, daß die Enden an 
beiden Seiten oft weit Hinaußflattern. 

Das Klima der Sandwichsinfeln ift vortrefflich, und der 
dort Wohnende kann ſich, wie auf Madeira, faft jede Tempe: 
ratur ausfuchen. Obgleich innerhalb der Tropen, gehört die 
Vegetation weniger diefen als einer gemäßigt warmen Zone 
an, Allerdings wachſen hier Cocospalmen, und zwar zu ziem— 
lich anſehnlicher Höhe, aber feinesmegs fo üppig, als es auf 
den jüdlicheren Inſeln der Fall fein fol. Auch wird Zuder 
und Kaffee hier mit Nuben gezogen, die Hauptproducte der 
Inſeln find aber Kartoffeln, die in einem wirklich tropifchen 
Lande nie jo vortrefflich gedeihen als hier. Dies wäre aber 
auch dafür ein Himmelsftrih, der unferen deutſchen Lands— 
Yeuten zuſagen würde, und in der That befinden fi alle die 
Deutſchen, die ich hier getroffen Habe, ungemein wohl, Die 
Sandwichsinſeln Tiegen etwa auf dem 21. Grad nördlicher 
Breite, dennoch giebt e8, glaub’ ich, kaum in den Fälteren 
Himmelsftrichen eine gefundere Temperatur, als fie der Fremde 
auf diefer Kleinen Gruppe von Infeln (zwiſchen dem 155. 
und 160. Grad meftl, Länge nad) Greenwich) findet. 

Die Namen der verfchiedenen Eilande find Owaihi oder 
Hamat, die größte derfelben mit dem gemaltigften Vulkan 
der Erde, und berühmt, weil hier Capitain Cook feinen Tod 
fand, dann Maui, Tahaurawe, Ranai, Morofai, Dahu (mit 
der Haupt: und Nefidenzftadt Honolulu), Atooi oder Tauart 
und Nihau. 


Schon von Spaniern vor langen Jahren entdeeft, wurden 
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fie eigentlih von Gapitain Coof wieder aufgefunden, dann 
aber Hauptfählih von Walftihfängern aus den japanifchen 
und nördlichen Meeren befucht, die Hier zwiſchen den freund 
lihen Menfchen eine vortrefflihe Station fanden, und ſich felber 
von ihren Strapazen und der langen Fahrt erholen, wie aud) 
ihre Schiffe wieder mit Früchten und anderen Lebensmitteln 
und Bedürfniffen verfehen konnten. Zuerſt die Milfionen, 
dann die Entdefung der Goldfelder Californiens braten 
eine Revolution in den DVerhältniffen der Inſeln hervor. 
Kamehameha II. Ternte unter dem Einfluß der Europäer, unter 
deren Händen er erzogen wurde, ein neues Leben, neue De: 
dürfniffe fennen, fand, daß die Producte jeines Landes, Die 
ſonſt theilweis dem ganzen Volk zu Gute gefommen, theil- 
weis unbenubt gelegen hatten, vortrefflich für ihn jelber zu 
verwenden ſeien, gefiel fih in dem neuen Pomp, mit Uni: 
formen, Epauletten und Empfangäfeierlichfeiten, mit dem man 
ihn kluger Weiſe befleidete, und — murde ein König. Die 
Rinder, die Capitain Cook auf Owaihi ausgefekt und da— 
durch dem Lande großen Vortheil gebracht hatte, erklärte er 
als fein alleiniges Eigenthum (er erlaubte nicht einmal Jagd» 
farten darauf zu löſen), Ihlug alles Sandelholz feiner Inſeln 
zufammen und verfaufte es an die dort Yandenden Fahr— 
zeuge, ja einmal fogar, weil er daraus größeren Nuben zu 
ziehen hoffte, belud er felber ein Schiff damit und fandte es, 
ih) glaube nad) China, um feine Ladung dort abzufeben, machte 
aber, von Allen natürlich dabei betrogen, ungemein jchlechte 
Geſchäfte und verlor viel Gerd, Wie dem aber auch fei, 
in daB Sandelholz wurde, theils für die neuen Bedürfniſſe 
des Königs, theils für die alten der Miffionäre, die eine koſt— 
fpielige gemaltige fteinerne Kirche und bequeme Wohnhäuſer 
für fih aufbauten, jo hineingewüthet, daß jebt in letzterer 
Zeit nicht ein Stod davon übrig geblieben und eine Schon: 
zeit aufgegeben ift, in der Feiner der jungen Schößlinge wieder 
berührt werden darf. 

Die Hauptproducte des Landes find: die Tarowurzel, 
die Kartoffel, die ſüße Kartoffel, Yams, Zuderrohr, Kaffee, 
Tabak, Cocosnüffe, Bananen, Drangen — und an Dieh 
Rinder, viel Schweine, wilde Ziegen, Truthühner und Hühner. 
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Die Tarowurzel bejonders ift jo nahrhaft und ausgebend, 
dag ein einziger Ader, damit bepflanzt, eine ganze Familie 
Jahr aus Jahr ein erhält, und die Kingeborenen felber auch 
wirklich wenig Anderes mehr bedürfen. Die Wurzel verlangt, 
nah der erften Anpflanzung, ein volles Sahr, bis fie zur 
volljtändigen Reife und Benubung gelangt, giebt dann aber 
auch nicht minder aus, und Tiefert ihre Ernte ununter— 
brochen, 

Unfere gewöhnliche deutjche Kartoffel gedeiht, wie fchon 
gejagt, vortrefflih auf diefen Inſeln, und die Farmer haben 
dabet die möglichſt geringe Arbeit damit, ja nach dem erjten 
Steden wirklich kaum etwas weiter zu thun, als in Der be- 
ſtimmten Zeit zu ernten. Bei der Ernte bleiben ftet3 genug 
Kartoffeln zu Samen zurüd, das Feld wieder von Neuem 
zu bepflanzen, während ein ſolches Verfahren nicht den min 
deiten Nachtheil auf die Production ſelbſt haben joll. 

Die füge Kartoffel, von den Deutſchen gewöhnlich nicht 
ſehr geliebt, da fie Ichon bei dem Namen (unter dem wir bei 
una ja gefrorene Kartoffeln verjtehen) einen Widerwillen über- 
winden müflen, wird von den Amerifanern der andern fait 
vorgezogen und tft auch, meiner Meinung wenigſtens nad), 
eine vortrefflihe Frucht, die allerdings einer Kartoffel gleicht, 
aber mehr einen jüßen, ceonfectartigen und jehr angenehmen 
Geſchmack Hat. Sie lieferte ebenfalls fehr reichlihe Ernten 
und wurde damals bejonderd viel nah Californien verfäifft, 
eignet fi) aber jonft nicht jo gut zu Schiffsproviant ala die 
gewöhnliche, da fte ſich kaum länger wie ſechs Wochen an 
Bord gut erhält, 

Zuderrohr iſt nach den Kartoffeln wohl das michtigite 
Product, und läßt fogar von den Feldern einen noch be- 
deutenderen Gewinn erzielen als diefe (wenn die Preife 
des Zuckers nämlich nit gar zu gedrüdt find, wie das in 
den Tebten Jahren der Fall gemejen), nur daß die Zeit 
zmifchen der erften Anlage einer Suderpflanzung und ihrer 
Ernte länger ift. 

Das Zuckerrohr bedarf, nach dem erften Steden, achtzehn 
Monate, da e3 erft in oder nad der „Taſſelzeit“ (Taſſeln 
werden jene jchilfartigen Büfchel genannt, die, wie bei unferem 


445 


Flußſchilf, oder aud ähnlich bei dem türkischen Weizen, oben 
die Krone des Rohrs bilden) feine vollitändige Reife und 
größte Saftigkeit erlangt hat. Die jungen Schößlinge brechen 
dann wieder auf’3 Neue vor und liefern nun, da fie jebt 
Ihon ordentlihe Wurzeln getrieben haben und dazu Feiner 
weiteren Zeit mehr bedürfen, bis zum nächſten November, 
alfo nah etwa elf Monaten, ihre zweite Ernte, und felbit 
jpäter gejchnitten wird das immer die Zeit der vollftändigen 
Keife fein. 

Der Ertrag, den ein mit Zuderrohr bepflanzter Ader 
giebt, ift etwa 2000 Pfund Zuder und 150 Gallonen Melafie 
oder Syrup zu jeder Ernte, Auf den Inſeln find Dabei 
Ihon Zuderhäufer errichtet, welche für die Hälfte Er: 
trag den Zuder wie Melaſſe fertig liefern. ‘Der reine 
Ertrag eines ders wäre demnach 1000 Pfund Zuder und 
75 Gallonen Melaſſe. 

Die Arbeit, die das Zuderrohr verlangt, iſt nicht be— 
deutend, da die Reihen nur zwei- oder dreimal aufgemorfen 
werden müflen, das Rohr felber aber nur alle drei Jahre 
geftedt zu werden braucht, indem erft nach Ablauf diefer 
Zeit die Keimfraft der Wurzeln nachläßt. Nichtsdeftomeniger 
werden die Sandwichsinfeln auß zwei Gründen nit mit 
anderen zuderbauenden Ländern auf die Länge der Zeit con— 
eurriren Fonnen, wenn fi ihre inneren DVerhältniffe nicht 
um ein Bedeutendes ändern, da fie erftlich die Arbeit nicht 
jo billig und leicht gethan bekommen wie alle die Länder, wo 
entweder Sclaven gehalten werden oder die Cingeborenen 
mit Erfolg zu al’ diefen Arbeiten zu verwenden find, und 
weil ihnen zweitens die Benubung des Abfalls zu Rum 
und Alkohol entgeht, indem die Miffionäre fcharfe Verbote 
gegen die Bereitung jolcher entjeßlihen Sachen erwirkt haben. 
Ja diefer Fanatismus des Temperancewefens ging befonders 
im Anfang jo weit, daß der junge König veranlagt wurde, 
nicht allein das Zuckerrohr, nein auch eine Anzahl von 
Kaffeebäumen niederfhlagen zu laſſen, weil ebenfall3 ein 
„aufregendes Getränk“ daraus bereitet wurde, und die from— 
men Lehrer freuten ſich des gelehrigen Zöglings. Kaffee 
und Zuder wird allerdings jebt wieder erbaut, aber Spiri- 
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tuofen dürfen unter Feiner Bedingung und mit den ftrengiten 
Strafen belegt producirt werden. 

Wenn aber auch noch dies zu vechifertigen wäre, denn 
der Alkohol Hat allerdings verderblih auf nur zu viele 
Indianerſtämme gewirkt, und es iſt ein Segen für fie, wenn 
er ihnen entzogen wird, jo dehnt wieder der Fanatismus 
folch mwohlthätiges Geſetz in lächerlicher Vebertriebenheit auch 
zum Schaden des Landes aus, indem ed, mit dem Alkohol 
zugleih, den Weinbau verbietet, wenigſtens das Keltern 
der Trauben eben fo ftreng als das Brennen von Alkohol 
unterjagt, und gerade der Wein würde und wird aud 
für fpätere Zeiten einen fehr bedeutenden Ausfuhrartifel für 
diefe Inſeln geben. Es giebt Faum ein Land in der Welt, 
das eine befjere Lage für den Weinbau hätte, als gerade 
diefe Anfeln, und ich bin fejt überzeugt, fie werden einmal 
ein feurigeres, herrlicheres Product als jelbft Madeira Tiefern. 

Gegen das Gefeb, welches das Keltern der Trauben auf 
das Strengfte verbot, war ſchon damals eine Agitation im 
Werke, die Miſſionäre aber, fi) nicht einmal an das Beifpiel 
Gott Vaters kehrend, der ja dem Noah mit eigener Hand 
die Rebe gab und ihn den Bau des Weines lehrte, hielten 
ftarr und fteif an dem alten Gebraud, und werden auch wohl 
nit eher nachgeben, bis ihre Macht, mas hoffentlich bald 
geſchehen wird, erft einmal ganz gebrochen ift. 

An Früchten find die Inſeln nicht fo reich, als die ſüd— 
ih vom Aequator gelegenen Gruppen, ja Apfelfinen werden 
iogar von Tahiti hierher gefchafft und mit ungemeinem Nuben 
verkauft, obgleich fie die Bewohner, mit nur einigem Fleiß, 
hier mit großer Leichtigkeit in Mafje ziehen könnten. Bas 
nanen und Melonen gedeihen vorzüglich. 

Kaffee und Tabak gehören auch mit zu den einträglichen 
Producten, verlangen aber ebenfalls eigentlich wieder zu 
viel Hände zu ihrer Bearbeitung, um mit bedeutendem Er- 
folg, d. 5. in großen Mafjen, gezogen zu werden. Das 
Zand felber iſt übrigens feineswegs jo billig, als man viel- 
Yeicht der Rage nad) glauben ſollte; Grundeigenthum befindet 
ſich meiſtens, ja faft augfchlieglih, in den Händen des Königs 
und der Häuptlinge, und jelbit auf den abgelegenen Inſeln 
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war Land, ſelbſt damals ſchon, faum unter 10 Dollars der 
Ader zu kaufen, während es in der Nähe der Hafenpläße 
und beſonders Honolulus noch verhältnigmäßig flieg. Um 
fich felbitftändig dort niederzulaffen und etwas zu beginnen, 
würde man deshalb auch wohl ein Capital von wenigſtens 
1000 Dollars nöthig Haben, einer forgenfreien Eriftenz ent- 
gegen zu ſehen. Uber jelbit ein Mann, der ohne einen einzigen 
Dollar hierher käme, brauchte nicht zu fürchten, daß Geld— 
mangel ihn verhindern würde fein Leben zu friften. Es fehlt 
dort, wie ſchon gefagt, an Arbeitern, und fleißige, ordentliche 
Leute werden den Pflanzern der Inſeln nicht allein von 
Herzen willfommen fein und gut aufgenommen werden, fondern 
fönnen fihb auch ziemlich feſt darauf verlaffen, fih mit nur 
mäßiger Arbeit in wenigen Jahren felber eine Eriftenz 
gründen zu können. 

Die Viehzucht dieſer Anfeln wäre allerdings der hohen 
Preife wegen, die Milh und Butter halten, einträglich genug, 
verlangte fie nicht auch zu gleicher Zeit fo viele Auslagen und 
Unterhaltungsfoften. Zahmes Vieh wird felbft auf dem ent: 
fernt liegenden Owaihi mit 20—25 Dollar das Stück be— 
zahlt, Milchkühe noch theurer. Friſches Fleiſch koſtete damals 
in Honolulu 9 Cents (etwa 3%, Sgr.) das Pfund. Wildes 
Vieh könnte man nun allerdingd vom König felber billiger 
faufen, der Weidegrund muß aber ebenfalls, wenn man nicht 
eigene? Land genug dazu Hat, beſonders bezahlt werden, wozu 
die Erlaubniß auf Föniglihen Territorien der Gouverneur zu 
übrigens nicht jehr hohen Preifen ertheilt. — 

Die Sandwichsinfeln Hatten num von Anfang an gar 
nicht mit in meinem Reifeplan gelegen, und wenn ih aud 
keineswegs bereute fte gejehen zu haben, da fie doch immer 
einmal einer mäßigen Zahl von Ausmwanderern zum Ziel 
dienen Könnten, lag es doch mehr in meinem Plan, einzelne, 
von der Cultur noch nit verdorbene Inſeln zu bejuchen, 
und dann meine Route nach Sidney in Auftralien zu ver: 
folgen. Meine Geldmittel waren aber auch nicht der Art, 
lange bier draußen aushalten zu können, wo ich vielleicht 
nachher Niemand gefunden Hätte, der mich wieder mit fortnahm, 
während die Inſulaner ſelber ſchon eine To vortreffliche dee 
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vom Werth des Geldes erhalten Hatten, daß fie jelbjt für Die 
einfachiten Lebensmittel riefige PBreife forderten. Die Gapitaine, 
die von bier direct nah Sidney gingen, verlangten ebenfalls 
enorme Paflagepreije, und dann hätte ich noch obendrein gar 
nichts, oder doch nur ungemein wenig von der Südſee zu 
ſehen befommen — da8 wollte ich auf feinen Fall. 

Da ließ mich mein gutes Glück einen Bremer Walfiſch— 
fänger, den Merander Barkley, apitain Heyn, finden, mit 
dem ih befannt und fehr bald befreundet wurde, Im An— 
fang mochte er fi) allerdings nicht dazu verftehen, einen Paſ— 
fagter an Bord zu nehmen, weil er fih bei jeinem Geſchäft 
— gerade im Begriff durch die Südfee auf Spermacetififche 
zu kreuzen — nicht verpflichten fonnte, irgend einen beſtimmten 
Port anzulaufen, Wo er Fifche fand, Dort mußte er hingehen, 
ob ihn das nun nah Oſten oder Welten nahm, und Dabei 
war er genöthigt, im März wieder auf den Sandwichsinjeln 
zu fein, da er fpäteltens im April nad dem nördlichen Eis— 
meer aufbrehen mußte, alfo überhaupt nicht fo jehr viel 
Zeit zu verlieren hatte, Das aber war mir gerade recht. Ich 
erklärte ihm, er folle fich meinethalben auch nicht im Entfern- 
teften binden: erftfich ſei es mir außerordentlih willfommen, 
vor allen Dingen einmal auf Walfiihe mitzufreuzen, und 
dann möchte er mich auf der erften beiten bewohnten Inſel, 
von welcher Gruppe es auch immer fei, einfach mit meinen 
Sachen an's Land ſetzen, wo ich dann ſchon fuchen werde wieder 
fortzufommen. Er entihloß fi aljo mich mitzunehmen, und 
es bedurfte nur furzer Zeit, mich wieder reifefertig zu machen. 

Sogleich famen wir aber noch nicht aus dem Hafen. Den 
Abend, ehe wir auslaufen wollten, waren auch von unjerem 
Schiffe zwei Matroſen defertirt, und ſchon des guten Beiſpiels 
wegen, und um andere abzufchreden, wollte der Kapitain Alles 
thun, was in feinen Kräften fand, fie wieder zu befommen. 
Veberdies waren es der erſte und zweite Zimmermann, Leute, 
die an Bord eines Walfifhfängers eben fo nöthig gebraucht 
werden wie Böttcher und Schmied, und ohne Die er in ber 
That faft gar nicht in See gehen konnte. Da es der Ca- 
pitain in Händen hatte, die Entflohenen ihr eigenes Fanggeld 
bezahlen zu laſſen, das ihnen, wenn eingebracht, von dem 


449 


fpäteren Antheil abgezogen wird, fette er 150 Dollars Be— 
lohnung auf das Wiedereinbringen der Ausreißer. Das jedoch 
wurde nur mit dem Marfchall des Forts in Ordnung gebracht, 
der una den Kath gegeben hatte, ruhig in See und außer 
Sicht zu gehen, daß die Xeute glaubten wir wären fort, und 
aus ihren Schlupfmwinfeln vorkämen. Wir gingen deshalb 
Sonnabend den 14. December mit vollen Segeln aus dem 
Hafen und in See, und erft als wir das Land fat am Hos 
rizont hatten, reeften wir die Segel diht und kreuzten bis 
zum 17. draußen herum, mo wir und Morgens wieder zmölf 
oder vierzehn englifche Meilen von Honolulu entfernt fanden. 
Da fhlief der Wind total ein, und weil wir die ſchöne Zeit 
doch hier nicht länger verfäumen mochten, ließ fih der Capi— 
tain, den ich begleiten durfte, in einem der Walfiſchboote an 
Land zurüdrudern. 

Tach Mittag famen wir dort an, die Matrofen waren 
aber nicht gefangen worden, jedoch gejehen, und die einmal 
auf die Spur gebraten Kanafad, die um Geld, glaub’ ich, 
Gott weiß was verrathen würden, erklärten feft, fie Hoffterr 
die Leute bis ſpäteſtens Freitag zu Haben. Noch an dem 
Abend waren einige ausgeſchickt worden, und wir blieben des— 
halb die Naht am Land. Am nächſten Morgen kehrten die 
Yeßten zurüf, und für den Tag war feine Hoffnung mehr. 
Unfer Schiff kam indefjen etwas näher zum Lande heran, der 
Capitain gab aber die Jagd noch lange nicht auf, und mit 
dem Marihall eine neue Verabredung treffend, fuhren wir 
wieder an Bord, und diesmal, mit allen leichten Segeln ge— 
jebt, gingen wir zum zweiten Mal in See und hielten in einer 
Südoftrihtung dicht am Paffat Tiegend, die füdlichen Anfeln 
zu erreichen von Dahu ab. Die Abſicht diefes Mandvers war, 
die Flüchtlinge diesmal ganz fiher zu machen: der Alerander 
Barkley werde nicht wieder zurückkehren, denn es ließ fich 
wohl denken, daß fie aus ihrem Verſteck heraus von den 
gegen die See zu niederdachenden Hügeln jede Bewegung des 
Schiffes auf das Genauefte beobachten würden. Erjt in dem 
Fall war es denkbar, daß fte fich wieder in das flache Land 
hinunter wagten, obgleih ihnen Hunger und Durft droben 
ebenfall3 zufeßen mußte. 

Fr. Gerftäder, Geſammelte Schriften. V. (Reifen I.) 29 
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Freitag den 20., während wir gegen den Paſſat aufmärts 
gekreuzt hatten, kamen wir mit günftiger Briſe wieder dicht 
vor Honolulu, und die vom Fort mehende weiße Fahne — 
das verabredete Zeichen — fagte uns, daß diesmal unfer 
Aufenthalt nicht vergebens geweſen fei; die Leute waren ge: 
fangen, und wir legten deshalb draußen bei, das Boot zu 
erwarten, das der Marſchall verfprochen hatte mit den Ein— 
gefangenen herauszufchiden, mo das Geld dafür gleih an 
Dord in Empfang genommen werden könne. 

Bir brauchten auch nicht Yange zu warten; von vier Ka: 
nakas gerudert, ſchoß bald darauf ein fchlanfes Boot über die 
jetzt fpiegelglatte See. Zwei Beamte, mit den officiellen 
weißen Streifen um die Mütze, ſaßen darin, und zwiſchen ihnen 
die armen Teufel von Matrofen, bleich und niedergefchlagen. 

Sie mußten an Bord fleigen und wurden, ohne daß meiter 
ein Wort mit ihnen gemechfelt ward, vorn an ihre Arbeit 
geſchickt. Der erfte Zimmermann, der früher mit zu den 
unteren DOfficieren gehört, und befferen Tifch wie beffere Schlaf: 
ſtelle im Zwiſchendeck gehabt, wurde ebenfalls nad vorn, zum 
„Logis“ Degradirt, Die beider Beamten kamen in die KRajüte, 
ihr Geld zu erhalten, und ruderten dann wieder an Land 
zurüd, und mir felber braßten um und gingen dicht am Wind, 
in jüböftliher Richtung von dem Hafen ab, jet ernſtlich ge: 
jonnen, die fogenannten „Jagdgründe“ zu erreichen, und mo 
möglich ein paar Spermacetififhe an Bord zu nehmen. 


2, 
Brenzen auf Spermacetififche. 


— — — 


Es iſt ein ganz eigenthümliches Gefühl, ſich in offener See 
zu befinden und nun nicht einmal zu wiſſen wo man hin 
will? — ja, das ließe ſich wohl noch beſtimmen, nein, wo 
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man hin fommt, und Wind und Strömung dem ziemlich 
gerade entgegen find, wo man eigentlich hin möchte. Doch der 
Xefer wird ınir am Ende gar nicht Flug aus den verfhiedenen 
Seitwörtern und ich will ihm da Lieber gleich von vornherein 
reinen Wein einihenten, 

In diefer Gegend der Tropen, und in den Tropen über- 
haupt, ziemlich um die ganze Welt herum, ausgenommen da 
wo ihr Einfluß durch die Nähe einer großen Küftenftrede ge- 
ſchwächt oder aufgehoben wird, wehen nördlid von der Linie 
die jogenannten „Nordoſt-“ und jüdlich die fogenannten „Süd— 
ojtpafjate‘‘, während unter der Xinte jelber, und bald einige 
Grad nördlich, bald ſüdlich, Windftillen mit ſchwachen Oft: 
winden, ſehr felten aber eine meftlihe Briſe abwechſeln. 
Natürlich haben dieſe fteten und regelmäßigen Winde aud 
einen Einfluß auf die obere Waſſerſchicht, in der fie ſich eine 
entfprechende Strömung bilden, und es ift deshalb in allen 
Zeiten des Jahres in den Tropen felber ungemein fchwer, ja 
mit einem ſchlechten Schiff fogar unmöglich, gegen Oſten zu 
aufzufreuzen, Fahrzeuge, die nach diefer Himmelsrichtung 
hin müſſen, find deshalb ſtets genöthigt, nördlich oder füdlich, 
wo vom Aequator fie ſich nun gerade befinden, aus den Tropen 
hinaus bis ungefähr zu den dreißiger Graden zu fegeln, mo 
fie dann „veränderlihe Winde’, Süd, Nord: oder Weft-, aber 
nur ſehr jelten gerade Oſtwind haben. 

Auf einer Reife von den Sandwichsinſeln nad den ſüd— 
lihen Gruppen fann man dem Cours aber nicht folgen, denn 
beide liegen in den Tropen, ausgenommen ein Schiff Tiefe 
weit genug füdlich, die veränderlihen Winde zu treffen, mas 
auch wirklich ſehr haufig gefchieht, wenn Fahrzeuge entweder 
gar nicht auffreuzen können, oder dur Walfiſchjagd zu meit 
nah Weiten Hingelodt wurden, im Auffreuzen wieder zu viel 
Zeit zu verlieren. So lange fie aber eben durch dieſe nicht 
beſchäftigt werden, halten fie fi) gewöhnlich jo dicht am Wind 
wie fie können, und laufen gen Süden, jeden Fleinen Welt: 
wind, den fie einmal unterwegs befommen jollten, benutend, 
um etwas mehr Oft zu maden. 

Mein Wunſch ſowohl nun als der des Capitains mar, 
die Marqueſasinſeln anzulaufen. Der Lebtere fürchtete aber 
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— mie es auch fpäter wurde — dag Wind und Strömung 
und nicht ſo weit öftlich Laffen würden. In dem Fall erreichten 
mir vielleicht die Geſellſchaftsinſeln, war das nicht, eine der 
meitlicher gelegenen Gruppen, und konnten wir, durch Wal- 
fiſchjagd aufgehalten, gar feine bewohnte Sinfel mehr anlaufen, 
dann blieb das Einzige, daß er mich wieder mit nah den 
Sandwichsinſeln zurüdnahm und wenigftens in Silo auf 
Hawai an Land Sekte. 

Das war ungefähr mein Neifeplan, und die ganze Fahrt 
ſchien mir in Hinficht der Richtung einer Reife in einem Luft: 
ballon nicht unähnlich, wo man fih auch Empfehlungsbriefe 
nah allen vier Weltgegenden mitgeben Yaflen fann. Uber 
gerade in diefem Uniteten, Ungewiſſen lag wieder ein unend— 
licher Reiz Wie das Schickſal den Menden, jo trieben 
Winde und Strömungen unfern Kahn auf dem weiten Ocean 
des Lebens umher — wer kann vorher beftimmen, mo fein 
Ziel Tiegt? 

Sonnabend den 21. December befamen wir die größte 
Inſel der hawaiiſchen Gruppe, Hawai felber oder Owaihi, 
wie es häufig genannt wird, in Siht. Cook wurde, mie 
befannt, hier von den Eingeborenen erihlagen. 

Der hohe, noch immer thätige und arbeitende Vulkan, 
der jogar erft noch vor wenigen Jahren neued Ufer auf: 
geworfen hatte, ragte hoch und düfter mit feinen nadten Lava— 
mafjen in die Wolken hinein, und wir gingen feharf bei dem 
Wind an der ziemlich bedeutenden Inſel Hin. Diefer Krater 
iſt wohl der größte der Welt, er hat etwa fieben englische 
Meilen im Umkreis, und in feinem Innern kocht und gährt 
es noch ununterbrochen, und macht fih oft in furchtbaren 
Ausbrühen Bahn für glühende Lavamaſſen. Erſt neuerdings 
hat er das wieder bemwiefen, und felbft bis unter die Dber- 
flähe der See übt er feine fihtbare Gemalt gu Zeiten 
aus, wo zum Beiſpiel am 7. November 1837 an den nörd- 
lihen Theilen Hawais und Mauis, vorzüglih in Hilobai 
und Mailufa, die See ganz plößlih und unerwartet, ohne 
vorhergegangene vulkaniſche Anzeichen, raſch vom Ufer fo auf: 
fällig zurüdtrat, ja förmlich wegſank, daß einzelne der Ein- 
geborenen jtarr vor Schreden ſtehen blieben, mährend andere 
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in wilder Flucht höheres Land zu erreichen fuchten, und doch 
noch meiſt von den plöblich wieder ſchwellenden und nad 
jftürzenden Wogen erfaßt wurden. Sechsundzwanzig Hütten 
ſchwemmte die rücdtretende Yluth mit fort, und eine Menge 
von Eingeborenen famen in den Wellen um, 

Doch der gewaltige Vulkan ſchwindet dort am Horizont, 
die dünne Rauchſäule ift ſchon Yange nicht mehr fihtbar, und 
ih darf nicht mehr Zeit damit verfäumen, wollte den Xefer 
auch nur an einem fo wichtigen Punkt nicht dicht vorüber ge— 
führt haben, ohne ihn wenigftens vorzuftellen. Gerade an 
Hawai vorbei begann nun die wirflihe Jagd — ich möchte 
fagen die „Suche“ auf Walfiſche, denn Hier zuerit wurden 
die „Tops“ der Maften bemannt, daß heißt in die Spibe des 
Bor: und Hauptmaſtes wurden in jede ein „Bootsſteuerer“ 
(einer der unteren Dfficiere) gefandt, nah Walfifhen auszu— 
Ihauen, und wir hatten ſomit unfer „Kreuzen auf Sperma: 
cetifiiche‘' begonnen. Da wir übrigens volle vierzehn Tage 
gar nichts von Fiſchen, nicht einmal einen Hai, feinen Boftito, 
feinen Delphin, feinen Schweinefiſch zu fehen befamen, will 
id) die bis dahin allerdings etwas müßige Zeit benußen, den 
Leſer — fo viel ich felber durch Die Zeit meines Aufenthalts 
an Bord damit betraut geworden — in dad Leben und Trei— 
ben eines Walftihfängers einzuführen. Es iſt nämlih von 
dem eines andern Kauffahrteiichiffes ungemein verfchieden und 
bietet Manches de8 Neuen wie Intereſſanten. 

Schon das ganze Ded Hat einen vollfommen andern 
Charakter, denn nicht allein die Boote müffen darauf Plab 
finden, die, außer der täglich gebrauchten Zahl, zum Nothfall 
mitgenommen werden, fondern die Keſſel zum Ausfochen de 
Thranes nehmen befonders einen jehr bedeutenden Raum 
deffelden ein und bilden mit jeinen wichtigſten Beſtandtheil. 
Diefe Keſſel ftehen zwifchen dem Haupt: und Vormaft, in 
einem großen gemauerten Herd, und find von verjchiedener 
Zahl — zwei große, manchmal drei Fleinere, jelbit vier Kefjel 
für große Schiffe, um den Spef des Walfilhes, der an 
Deck gebradt und in Streifen geſchnitten ift, auszulaſſen. 
Flamme und Rauch fchlagen aus verjchiedenen, in dem Herd 
angebrachten Luftlöchern heraus. Bor diefen Kefjeln ift ein 
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anderer einer, aber beweglicher und mit eifernen Klammern 
umſchloſſener Herd zum Gebraud) der Schmiede angebracht, 
und ein Schmied hat gewöhnli an Bord diefer Schiffe alle 
Hände voll zu thun, von Morgens bis Abends. 

Auch die Boote jelber geben ihm ein vollfommen anderes 
Anfehen dur die feiten Krahne an Stür- oder Starbord 
und Badbord *) des Schiffes, an denen die „Walfiſchboote“ 
hängen. Nußerdem iſt zmwifhen dem Haupt: und Beſan— 
(Hintern) Maft ein ſtarkes Gerüft angebracht, das noch drei 
oder vier andere Boote, theild noch ganz neue, theils aus: 
gebeflerte zur Reſerve trägt, die umgekehrt „‚fore und aft“**) 
darauf liegen. Unter einem derfelben, zu Starbord gewöhn— 
lich, find die haaricharfen „Spaten” zum Abſtoßen des Speds 
oder „Blubbers“ angebracht, und über den Booten, auf feiten 
Geſtellen, die rafch niedergelaffen werden können, damit fie die 
leichten Boote nicht unnützer Weile befchweren, ftehen die 
ziemlich großen Büiten mit den Harpuntauen darin aufgekeilt 
oder gerollt; ein Stück geiheerte Leinwand jhübt dieſe zu= 
gleich vor unnöthiger Näſſe. 

Natülich braudht ein Walfifhfänger auch mehr Dfficiere 
und zahlreihere Mannjhaft, da oft vier — auf manden 
fogar fünf Boote — je mit vier Matrojen, einem Boot8- 
jteuerer und einem Harpunier oder Bootsheader bemannt fein 
und ausgefandt werden müſſen, mwährend es doch zu gleicher 
Zeit nöthig ift, daß genug an Bord zurüdbleiben, nicht allein 
das Schiff zu regieren, fondern auch, wenn erft einmal Fiſche 
„eingejchnitten find”, das Auslafien des Speds fortwährend 
im ange zu halten. So bat denn ein Walfifhfänger, wenn 
er feiner Größe nad als Kauffahrteifchiff recht gut zum Bei— 
ſpiel jechzehn bis achtzehn Mann fahren könnte, gewöhnlich 
von dreißig bis jechsunddreifig Mann nöthig. Volle Schiffe 
oder Starte Barken und große Brigs, mie fie meift zum 
Fang ausgefandt werden, ſchicken gemöhnlich vier Boote ab 
und brauchen zu dieſen aljo vier Harpuniere (auf engliſchen 


*) Stür- ober Starbord die rechte, Badborb bie linke Seite vom 
Steuer aus, wenn mar nah vorn fieht. 
**) Langwegs, von vorn nach hinten. 
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- Schiffen boatsheader, welcher Ausdruck fih auch jehr häufig 
auf die Deutjchen übertragen Hat) und vier Bootziteuerer, 
deren Pflichten ich nachher auseinander feßen werde; dann 
gemöhnlic, einen „Navigator“, in gleihem Rang mit Dielen, 
und einen eriten Böttcher, Zimmermann und Koh. Außerdem 
haben fie dann aber noch wenigftens zwanzig „Leute, unter 
denen fich der zweite Böttcher und Zimmermann, und Schmied 
und Segelmacher ꝛc. befinden. 


Die Harpuniere und der Navigator wohnten auf dem 
Alerander Barkley mit dem Capitain in der erften Kajüte; 
die Bootsſteuerer mit erftem Böttcher und Koch, zu denen aud) 
eigentlich der erite Zimmermann gehört, im Zwiſchendeck, und 
die Leute wie gewöhnlich vorn im Logis oder Vorcaftell. 


Der Gapitain eine Walfifchfängers hat faft fo unum— 
Ihränfte Vollmacht wie der eines Kriegsfchiffes, ja oft noch 
mehr, da diefem gewöhnlich eine Station oder ein „Ter— 
rain” zugemiefen wird, auf dem er kreuzen jol. Der Wal: 
fiihfänger aber, dem ein foldes Schiff mit feiner ganzen 
Ausrüftung auf mehrere Jahre übergeben wird, muß auch 
das volle Zutrauen des Rheders haben, denn es bleibt ihm 
überlaflen, dorthin, wo er am ſchnellſten glaubt fein Schiff 
mit Thran und Filhbein füllen zu können, zu gehen, und 
dort nad beſtem Ermeſſen zu kreuzen und zu filhen, wie auch, 
wenn er es für nöthig findet, in näheren oder entfernteren 
Häfen einzulaufen und PBrovifionen und Erfriſchungen ein— 
zunehmen oder nöthige Sachen anzuſchaffen. 


Diefe Reifen dauern in fürzefter Friſt, was aber fehr 
felten vorkommt, 1%, meift 2Y,, und ſehr oft 3%, Jahr, 
und nod länger, und ihr Ende ift dann erreiht — dus 
heißt das Schiff macht fih dann und in folder Zeit 
auf den Heimmeg, wenn es mit Thran, Fiſchbein oder 
Walrath vollfommen beladen, oder im ungünftigiten Fall fo 
lange bei fchlechtem Fang ausgeblieben ift, daß feine meiiten 
Borräthe aufgebraucht find, und es nun in fremden Häfen zu 
große Summen foften würde, das Schiff, auf das ungewiſſe 
Refultat einer neuen Saifon hin, friſch zu refrutiren. Die 
Schiffe Fehren in diefem Falle wohl mit einer halben Ladung 
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oder noch weniger zurüd, und haben dann eine „Ichlechte Reife” 
gemacht. 

Den Sommer, von April bis September, bringen die 
Walfiſchfänger gemöhnlid im Norden, und feit letzterer Zeit 
in der nördlichen arktifchen See zu, wo fih der Fang der 
Polarwalfiſche (bowheads) als befonders ergiebig gezeigt hat; 
die Wintermonate aber benuben fie dazu, auf den Sand: 
wichs- oder Geſellſchaftsinſeln ihre Schiffe wieder mit Er 
frifhungen und Waſſer zu verfehen, und nördlih und ſüdlich 
vom Wequator auf Spermfilhe zu Freuzen. 

Das Schiff verfolgt dabei allerdings immer einen gemiffen 
Cours, denn ganz treiben fann es fi nicht Yaffen, da die 
Aequatorftrömung hier wie im Atlantifchen Meere ziemlich 
ſtark nah Weſten hinübergeht, und noch dazu nördlih vom 
Aequator die Nordoſt-, und füdlih davon die Südoftpaffate 
vorherrihen. Im Ganzen wird aber nicht feharf gefegelt, 
und bejonders in der Gegend, wo ſich Fiſche fehen laſſen, 
Abends das Leichte Segelmwerf eingenommen und das ſchwe— 
vere gereeft, damit das Schiff nicht fo ftarfen Fortgang mad. 
Ueber den Yang der Fiſche jelber mögen die fpäteren Tage 
Nachricht geben, 

Die erfte Woche an Bord, nachdem wir Honolulu zum 
dritten Mal verlaffen, verging ziemlih ruhig, Eiſen und 
Zanzen wurden gejchliffen, Boote hier und da, wo etwas 
nidt in Drdnung war, audgebefjert, und befonders die ge 
mwaltigen Taue neu hergerichtet, die um den Top des Haupt: 
maſtes befeftigt find, und an denen der Sped der gefangenen 
Fiſche an Bord geholt wird, jo daß fie manchmal ein furdht- 
bares Gewicht aushalten müſſen. 

Weihnachten verging und ziemlich ruhig — es iſt immer 
ein böfer Tag für den, der heimathlos in der Fremde umher: 
ſtreift — Die Leute befamen am erſten Feiertag einen Felt: 
tag, und die Temperatur war ungefähr wie um SYohanni in 
Deutſchland. 

Donnerſtag den 2. Januar paſſirten wir die Linie. Wind 
und Strömung trieben uns aber dabei immer noch etwas nach 
Weſten hinüber; wir befanden uns etwas über 156 Grad 
weſtlicher Länge von Greenwich. 
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Zwei Matrofen hatten indeffen ununterbroden von oben 
nad Fiſchen ausgeſchaut, noch aber — ein einziges Mal einen 
blinden Lärm ausgenommen — nichts angezeigt, bis am 
Sonnabend den 4. der Ruf „there she blows“ plötzlich Xeben 
und Bewegung in die ganze Mannfhaft brachte, 

Man muß diefen Ruf am Bord eines Walfiihfängers 
wirklich felber gehört, jelber gefühlt haben, um die faft zauber- 
bafte Wirkung auch ganz begreifen zu fünnen, die er auf das 
ſämmtliche Schiffsvolt ausübt. — There she blows! — Es 
it ungefähr wie ein plößlicher Schuß in der Nähe des kampf— 
bereiten nächtlic) gelagerten Heered® — mie dad Alarmhorn 
in den ftilen Straßen einer Stadt, Jetzt, in diefem Augen: 
blicke ift noch Jeder mit jeiner ruhigen und gewöhnlichen Arbeit 
befhäftigt, der Zimmermann paßt ein vierediges Stüf in 
eins der alten Boote, um einen Led auszubeflern, und hat ſchon 
zwanzigmal ſehr jorgfältig vifirt, das richtige Verhältniß 
heraußzubringen — er ift gar nicht in Eile und feine Wacht 
muß überhaupt bald zur Koje fein — der Böttcher hämmert 
alte Reifen gerade, die Fäffer in Ordnung und zum Gebraud) 
fertig zu bringen — die Bootsfteuerer fiben theilmeije im 
ihren Booten und Ölen Ranzen und Harpunen, oder Ihärfen 
Kappmeſſer und Beile — und die Bootsheader haben fi 
ebenfalls eine Beſchäftigung gefucht, mehr eigentlich um die Zeit 
todtzufchlagen, als irgend etwas Ernſtliches vorzunehmen. 
Nur manchmal warfen Alle, vom Erften bis zum Lebten, einen 
flüchtigen Blick über die ftille Meeresbreite, und ließen das 
Auge am Horizont hinſchweifen, ob nicht wenigitend ein Segel 
zu entdeden ijt auf der weiten, öden, monotonen Fläche — 
aber Die Leute in den Tops oben hätten das lange ange: 
fchrieen, und es gefchieht dad nur eigentlid aus alter Ge— 
wohnheit. 

„There she blows!“ Der Zimmermann wirft ſeinen Hobel, 
der Böttcher den Hammer nieder — der erſte Bootsheader 
iſt mit einem Sprung auf der Railing, und der Mann im 
Top oben, der den Ruf gethan und ſchon genau weiß, was 
die erſte Frage iſt, ſtreckt ſeinen Arm nach der Richtung aus. 
Die Matroſen verlaſſen die Schiemannsgarnwinde und Werg— 
knollen, Ambos und halbgeſpließte Taue, jeder ohne Weiteres 
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nad jeinem Boot zu [pringen, des Capitains Kopf wird im 
nächſten Augenblid in der Kajütenlufe fihtbar, und feine rafche 
Frage: „Wo it es?“ bannt Jeden auf feinen Platz. 

„Gerad' zu luvwärts!“ 

Nieder mit Euren Booten!" 

Und das wilde fröhliche Leben begann. 

Die Fiſche waren „dead in the wind“ oder gerade dem 
Wind in die Zähne aufgefommen, und da wir mit dem 
Schiff doch nicht näher an fie ankreuzen konnten, wurde aud) 
weiter feine Zeit verloren, die Boote niederzulaflen und mit 
Rudern anzulaufen, 

„Iſt friſch Waſſer in der Kanne?“ rief der erſte Boots⸗ 
header, ein alter amerikaniſcher Walfiſchfänger, der ſich ſeine 
ganze Lebenszeit auf der See und in den wildeſten, tollſten 
Verhältniſſen umhergetrieben. 

„Alles in Ordnung, Sir!“ lautete die Antwort John's, 
des erſten Bootsſteuerers, deſſelben, der die Fiſche vom Maſt— 
top angezeigt hatte und der nun, mit Blitzesſchnelle an einer 
der Pardunen niedergleitend, feinen Platz Schon im Boot am 
vordern Fall nahm. Der alte Harpunier folgte ihm eben 
jo raſch. 

„Bier weg! Hang der Befehl — das Boot ſchoß 
hinunter — die Matrofen glitten an Tauen raſch hinein 
und auf ihre Sitze — „ſtoßt ab — fort mit Euch — laßt 
los!“ — 

Im nächſten Moment blieb daS Boot zurüf im Fahr: 
wafler des Schiff, das langjam von ihm fortſchoß — der 
Bootsfteuerer Stand für jetzt noch auf feinem Poſten, vorn 
im Boot, bis er den Filch feit Hatte, und der „Harpunier“ 
bielt den langen Steuerriemen (Riemen in der Schiffsſprache 
immer für langes Ruder); einen Blick warf er hinauf nach 
dem Top, zu dem der Böttcher jetzt, raſch feine Arbeit im 
Stich laſſend, Hinaufgeflettert war und mit dem Arm die 
Richtung angab, in der die Fiſche bliefen, und — „Go ahead!“ 
rief er, als die vier Riemen einjchlugen in die Fluth, und 
das Boot raſch feinem Ziel, der Schaar der Fiſche, entgegen- 
trieb, Die drei anderen Boote folgten jest ebenfalls, und 
zwar der Richtung des erften, bis fie die Fiſche jelber in 
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Sicht befamen, und num jedes dorthin abhielt, wo es am 
erjten anzufommen glaubte, 

Mit dem Yang wurde es aber diesmal nichts. Hatten 
die Fiſche das Rudern gehört, oder waren fie fonft in zu 
großer Eile, fie liefen zu raſch, die Boote konnten nit nad: 
fommen und mußten, nad einer langen, ermüdenden Jagd, 
bei der das Schiff noch dazu wenig oder gar nichts zu ihnen 
auffreuzen konnte, unverrichteter Sache wieder an Bord 
zurüdfehren. Es dämmerte fhon, ala das letzte Boot auf- 
geholt wurde, 

Unjer Capitain, ein erfahrener Walfifchfänger, der fi 
jhon lange Jahre auf derfelben Jagd herumgetrieben, ver- 
muthete aus dem ganzen Nusfehen des Waflers, das gerade 
hier eine Mafje Kleiner Quallenkörner, falt wie Fiſchlaich, 
enthielt, die Fiſche würden fich hier in der Gegend länger halten 
als nur zu einem Durdflug, und befchloß, den Pla nicht fo 
glei) wieder zu verlaflen. Der Erfolg zeigte, daß er Recht 
gehabt. So liefen wir die Nacht hindurch unter ſehr Heinen 
Segeln und gingen dann über den andern Bug wieder nad 
Süden hinunter; die Ausguder waren aber am nächſten 
Morgen noch Feine Stunde auf ihrem Poſten, als auch ſchon 
wieder das fröhliche: There she blows, there she blows *) 
gehört wurde, 

Diesmal hatten wir die File glüdlicher Weile in Lee, 
d. h. unter dem Wind, und konnten gleich mit dem Schiff 
jelber auf fie zuhalten; wir Tiefen deshalb, jo nahe es thun— 
lich ſchien, ſie nicht fheu zu machen, an fie hinan und ließen 
dann die Boote nieder, die mit luſtiger Eile unter den frisch 
geblähten weißen Segeln an fie hinanjchofjen. 

Sn früherer Zeit, wo man mit dem Walfifhfang noch 
nicht fo vertraut, der Walfifh im Allgemeinen auch wohl 
noch nicht jo ſcheu war, als das jebt der Fall ift, bediente 
man fich als eines wohl nicht fo fehnellen aber auch weniger 


*) There she blows, „dort bläft er den Strahl auf‘. Der Auf 
geichieht, meift auf allen deutſchen Schiffen ſelbſt, engliih, wie beim 
auch Faft die Hälfte unſerer deutſchen Schiffsausdrücke theils der englifchen 
Sprache entlehnt, theils wirklich ganz engliſch find. 
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gefährlihen Mittels, an fie heranzufommen, nur der Ruder, 
indem das Boot, fobald der Filh geworfen morden, durd) 
einen einzigen Rückſchlag der Niemen in feinem Lauf ge: 
hemmt und, während der Filh vorfchoß, aus dem gefähr- 
lien Bereich feines Schwanzes gebracht werden Fonnte, den 
da3 verwundete Thier, gewöhnlich im erften Gefühl des 
Schmerzes, nur zu häufig auf gar bösartige Weile gebraucht. 
Den Fiſchen ift aber, bejonders in den lebten Jahren, jo 
entjeßlich nachgeftelt worden, und der Laut der eingefchlagenen 
Ruder Icheint ihnen jo genau befannt zu fein, daß es jebt 
nicht allein ungemein ſchwer hält, auf ſolche Art an fie hinan- 
zu fommen, fondern auch, ſelbſt im günftigften Fall, viel 
langfamer und mühjeliger ift ald Segeln. „Nur erit einmal 
in Eifens Wurf Hinan fein,“ fagte unſer alter Eisbär 
von Harpunier, mit dem ich darüber ſprach, „und mit dem 
Wiederwegkommen müflen wir fehen, wie wir nachher fertig 
werden,” 

Sedes der niedergelafjenen Boote war mit vier Mann 
zum Rudern und Bootsſteuerer und Harpunier (boatsheader) 
bemannt. Der Harpıumier jteht beim Auslaufen am Steuer— 
ruder — ein dur eine Schlinge oder eifernen beweglichen 
King gefchobener Riemen (Ruder) — und der Bootsfteuerer 
vorn in der Spike des Bootes mit dem Eifen (der Harpune). 
An ihm ift es, an den Fiſch feftzufommen, und der foge- 
nannte Harpunier hat ihn dazu gut an den Fiſch hinanzu— 
bringen. Iſt das gefchehen, hat der Bootsſteuerer gemorfen 
und iſt der Fiſch „feſt“, dann fpringt er zum Steuer zurüd, 
und der Boatäheader tritt jet vorn Hin, mit der Lanze — ein 
der Harpune ganz ähnliches Inſtrument, nur länger und ohne 
MWiderhafen — den Fiſch, der jebt an der ihm nachgelafjenen 
Leine das leihte Boot pfeilſchnell durch's Waſſer zieht, zu 
tödten. Die Lanze tft an einer kurzen Leine am Boot felber 
befeltigt, und nad dem Wurf, mit dem er das Thier gerade 
hinter die Floſſe zu treffen jucht, wo es ſelbſt mit einer 
Büchſenkugel tödtlih zu verwunden ift, zieht er die Waffe 
raſch wieder an fi, 

Unfere Boote hielten ji beim Auslaufen ziemlich Dicht 
zufammen und geraden Cours, denn die Spermfifche waren 
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tief gegangen und blieben eine ganze Weile verſchwunden; 
plößlich fliegen fie aber wieder, und zwar gar nicht weit 
vom Boote des erften Harpuniers, an die Oberfläche, raſch 
flog diefes Bug herum, in wenig Minuten war er an der 
Seite des Ungethüms. Die Harpune ſchoß vor, Sohn hatte 
gut getroffen, der Fiſch war feft — und nun fort wie die 
wilde Jagd riß das verwundete Thier das ſcharfgebaute, die 
Fluth nun ſchäumend theilende Boot hinter fi her. Die 
Leine wurde im Anfang raſch ausgelaflen, als fie aber an— 
holte und da8 Boot wieder, von dem gewaltigen Thier in's 
Schlepptau genomnten, vorwärts zifchte und näher und näher 
hinanfam, jtand der alte greife Harpumier mit flatterndem 
Haar im Bug, die Lanze hoch erhoben, und feine linfe Hand 
deutete nur leiſe die Richtung, die er genommen haben wollte. 
Gleich nachdem er die Lanze geworfen, fchien der Fiſch für 
einen Augenblick in Schaum und Gifht volllommen ver- 
ſchwunden, fo ſchlug er mit dem Schwanze und peitfchte die 
Wogen, eine rafhe Wendung des Steuernden hatte fie aber 
Ihon aus defjen Bereich gebracht, und der rothe Lebensſtrom, 
der gleih darauf, ftatt des früheren Giſcht emporjpribte, 
verrieth die Todeswunde des Getroffenen. 

Die übrigen Fiſche gingen indeß in voller Flut, von 
den anderen drei Booten rafch verfolgt, ab und verfhwanden 
ebenfalls bald darauf, während die Jäger, nur die Richtung 
wahrend, ihren Cours beibehielten. Die Filche Tchtenen aber 
blos gejunfen geweſen zu fein, denn nah einer ziemlid) 
langen Zeit kamen fie faft an derjelben Stelle wieder zum 
Vorſchein, wo fie tief gegangen waren, und zwangen die 
Boote, die fie glücdlicher Weiſe noch zu fehen befamen, um— 
zufehren. Die Jagd begann dann auf's Neue, und eben als 
wir den erſten Fiſch, an den wir mit dem Schiff dicht hinan— 
gelaufen waren, langſeit nahmen, fam eins der Boote an 
einem zweiten Fiſch feft, und bis um ein Uhr Mittags hatten 
wir beide Fiſche in Lee von uns dicht am Schiff Liegen. 

Das Einfhneiden ging nun fo raſch als möglich vor fidh, 
um die Köpfe ganz und den Sped abgeihält noch vor 
Dunfelmerden an Bord zu befommen. 

Die See war ziemlich ruhig und die Arbeit des Ein— 
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Ihneidens deshalb auch Leicht, und jet famen die fogenannten _ 
Spaten an's Tageslicht, um ihre Arbeit zu beginnen. Es 
waren dies vier bis fünf Zoll breite, aber haarſcharfe Eifen, an 
einem acht bis zehn Fuß langen Stiel, die von der Seite des 
Schiffs, an dem eine Art Gerüft aufgehangen war, um 
zweien der Bootsheader zum Stand zu dienen, gegen die 
zähe Haut des dicht darunter Tiegenden Walfiſches verwandt 
wurden, vor allen Dingen den Kopf rundherum abzuftogen 
und aus feinem etwa achtzehn Zoll im Durchmefjer haltenden 
Wirbel zu löfen, und dann dit daran einen Streifen Sped 
etwa vier Fuß breit abzuftechen und Durch Aufholen an einer 
gewaltigen Winde vom Körper zu trennen. 

Das Erfte Hierbei ift, den großen fogenannten Blubber- 
oder Spedhaten — ein riefigs Stück Eifen, das ein 
einzelner Mann kaum regieren kann — in das zu dem Zweck 
vorher in den Blubber geftoßene Loch zu bringen. Einer der 
Bootöftenerer, deren Amt dies iſt, fteigt, mit einer Schlinge 
um den Leib, damit er nicht wegfallen kann, auf den riefigen 
Ihlüpfrigen Körper hinunter und hebt, mit einer Hand felber 
in das ungeheure Loch greifend, um einigermaßen einen 
feften Platz zu haben, mit dem rechten Arm und der rechten 
Schulter gemöhnlih den Hafen in die Deffnung und Die 
balde Mannſchaft hängt nun an der Talje, um den Sped erft 
loszubringen und dann aufzuwinden. Se höher diejer vier 
Fuß breite Streifen nun fteigt, deito mehr dreht fich der 
Fiſch, und da der Einſchnitt ſpiralförmig fortgefebt wird, Löft 
ſich nah und nad der ganze Blubber in einem langen 
Streifen — den man nur manchmal wieder frifch einhakt 
und dann abſchneidet — von dem Körper jelber 103, der, 
jobald er von dem Sped befreit ift, ſchwerfällig in die Tiefe 
finft — ein leeres Mahl für viele hungrige Säfte da unten. 

Indeſſen hatten fich aber auch oben eine Menge Haifiſche ge- 
fammelt — ein Beweis, wie zahlreich dieſe „Hyänen des 
Meeres‘ überall vertheilt fein müfjen, wenn man auch manch— 
mal ſelbſt bei Windftile Wochen lang feinen davon zu jehen 
befommt. Die Frechheit mar wirklich unbeichreiblich, mit der 
fie fich auf die Körper der getödteten Fiſche warfen und aus 
dem zähen Sped große, gewaltige Biffen herausriſſen. Einer 
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der Hate Fam an den einen Bootsfteuerer, der ganz in feine 
Arbeit vertieft war, fo nahe heran, daß er ihn hätte mit 
Leichtigkeit faſſen können, der alte Harpunier aber, ſchon an 
dergleichen gewöhnt, ftieß, faft dicht neben dem Mann, feinen 
Spaten dem gefräßigen Burſchen gerad’ in den Kopf, der 
ſich denn auch augenblidlih umdrehte und langſam wegſank. 

Eben fo frech waren alle die anderen, und man hätte fie 
jämmtlih auf gleiche Art erlegen können, nur daß die Ein- 
Ihneider ihre Werkzeuge nicht gern an der harten und rauhen 
Haut dieſer Fifche abftumpfen. 

Ich warf von Bord aus einen von ihnen mit der Lanze 
dur den dien Theil des Schwanzes, und zwar gerade als 
er an einem der Köpfe hing und fih ein Stüf von dem 
Blubber, ar dem er noch feinen recht feften Halt befommen 
konnte, herauzzureißen ſuchte. Er ließ augenblidfich los und 
ſchoß fort, Fehrte aber, nachdem er nod nicht einmal aus 
Sicht vom Schiff geweſen, wieder zurüd und holte fich richtig, 
ehe ich die Lanze wieder murffertig Hatte und troß der 
Munde, das angefangene Stüf heraus, mit dem er dann 
verſchwand. 

Mehr als fünf von ihnen auf einmal habe ich übrigens 
nicht gezählt, obgleich ich natürlich nicht weiß, wie oft ſie ge— 
wechſelt haben mögen, denn der angeworfene kam nachher 
nicht wieder und es blieben doch fünf; einzelne davon habe 
ich aber beobachtet, wie ſie ſich beſonders von dem halb ab— 
geſchälten Körper die Stücken herunterriſſen, und es iſt wirk— 
lich kaum glaublich, was für enorme Quantitäten von Fleiſch 
ſie im Stande waren zu verzehren. 

Die Köpfe der Fiſche, in denen der ſogenannte Walrath, 
das beſte Del überhaupt in dem Walrathſack oder „case“, 
wie es die MWalfifchfänger nennen, filt, follten ganz über 
Bord genommen werden, da die Filche nur ungefähr „dreißig 
Fäſſer“ Hielten und für Fleine galten. (Das Faß halt 
einunddreißgig Gallonen, die Gallone etwa fünf Flafchen.) 
Ein jolches Gewicht hatte aber doch der Kopf diefes Tleinen 
Fiſches, daß ſich das ganze mächtige Schiff merklich mit den 
Maſten überneigte, ala wir ihn an Bord hoben, 

Die Zeit war übrigens mit der keineswegs leichten Arbeit 
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fo weit Hingegangen, daß e3 ſchon vollfommen Nacht wurde 
und immer noch einer der Köpfe draußen ſchwamm, an dem 
die Hate jest, als an dem lebten was ihnen gelafjen, herum— 
riffen, als ob fie feit drei Tagen keinen Biffen zu jenen be- 
fommen hätten ; blieb er die ganze Nacht im Wafler, jo mar 
am nächſten Morgen fiherlih nicht mehr viel davon übrig, 
und es mußte Anftalt getroffen werden, ihn ebenfalls noch 
heraufzuſchaffen. Eine friihe Brife Hatte fi indeffen aud 
erhoben, und der Kopf ſank und flieg mit den ſich ſchon immer 
lebendiger hebenden Wellen. 

Der eine der Bootsfteuerer, ein Heiner gewandter Ameri- 
faner, Bill, machte ſich troßdem fed und wohlgemuth hinunter, 
um den Hafen feitzufchlagen; in der Dunfelheit war das aber 
nicht allein fehr ſchwierig, ſondern jest auch wirklich der Haie 
wegen gefährlich, die man in den hellen Streifen, in denen 
fie ſchwammen, deutlich unterſcheiden konnte. Wenn auch an- 
zunehmen war, daß fie fih, troß ihrer Gefräßigfeit, ziemlich 
gefättigt Haben mußten, konnte e8 einem von ihnen Doch ein= 
mal einfallen, nad) einem etwas zu bequem hingehaltenen Arm 
oder Bein zu Ichnappen, und der Mann war dann rettungslos 
verloren, denn was dieje Ungethüme einmal Halten, laſſen fie 
nicht wieder 103. Die Arbeit deshalb theilö zu erleichtern, 
theils auch auf die Haie ein wachſames Auge haben zu können, 
murde die „Blubberlaterne” gebradht, angezündet und über 
Bord gehangen, und beleuchtete wenige Minuten fpäter mit 
ihrem hohen, fladernden Licht die wilde Scene, 

Die Blubberlaterne verdient aber jedenfalls eine kurze 
Beſchreibung. Sie befteht in höchſt einfacher Weile aus zu- 
lammengebogenen alten eifernen Yaßreifen, die eine Art oben 
offenen gitterartigen Beckens bilden. In dieje werden einzelne 
Sceite leichtes Holz gelegt und in Brand gebracht, und dann 
kommen ſchmale Streifen Sped oben drauf, die, wenn das 
Del erft einmal entzündet ift, eine helle und hochfladernde 
Flamme geben. Hat erff einmal das Ausfochen begonnen, fo 
werben die Grieven zu diejem Zweck mit fait noch befjerem 
Erfolg verwandt. 

Prachtvoll war übrigens der Anblid, al3 der junge Mann 
zum zweiten Mal auf den Kopf niederftieg, den Hafen zu 
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befeftigen, während die rothgelbliche Gluth faft eben nur den 
Platz zu beleuchten ſchien, auf dem er fich wirklich befand, 
und ihn die Naht wie mit hoher düfterer Mauer dicht um— 
lagert hielt. Die Wogen, als fie fi Hoben und fentten, 
blitzten und funfelten dabei in dem grellen Licht der Flamme, 
und taufend Lichter flrahlten zurüd von den fprigenden, tan- 
zenden Wellen. ine Menge von Delphinen waren heute 
ebenfalls um das Schiff herum, und wir fonnten deutlich die 
dunkeln Körper erfennen, wie fie blitzesſchnell herüber und 
hinüber ſchoſſen und gern Theil an der Beute haben wollten, 
aber auch wieder den gierigen Hai fürdteten, der ja nicht 
einmal die Verwandtſchaft ſchont und gierig verichlingt, was 
er erreihen fann. Der Delphin ift dabei ein ungemein ge— 
mwandter, fchneller Fiſch, ja Viele wollen jogar behaupten, 
daß er der ſchnellſte wäre; nichtsdeſtoweniger verficherte mein 
alter Harpunter, er habe mit eigenen Augen gefehen, wie ein 
mit dem Spaten leicht verwundeter Delphin fortgefchoflen, 
aber augenblidlih von einem Kai, der dad Blut mitterte, 
verfolgt und faum zweihundert Schritt weiter wirflich einges 
bolt ſei. Der Hai wird überhaupt für viel Yangfamer ge: 
halten als er wirklich ift, weil man ihn gewöhnlich nur nad) 
feinen Bewegungen in Windftille beurtheilt. Aber ſchon der 
ganze Bau feines Körpers, die ungeheuren Seitenflofjen und 
der breit außgreifende Schwanz, mit feiner ungeheuren Mus— 
feffraft verbunden, müffen ihn rafch vorwärts treiben, wenn 
er es nur einmal für nöthig findet fi) anzuſtrengen. Was 
außerdem die Märchen find, daß er ſich jedesmal, wenn er 
feine Beute erfaffen wolle, erſt mühſam auf den Rüden wer: 
fen müſſe, ift ebenfalls, wenn aud auf Wahrem begründet, 
weit übertrieben. Der Hai dreht fich allerdings, wenn er 
etwas erfaffen will, herum, befonders bei vollfommener Wind» 
ftilfe, wenn er faul und ſchläfrig um das Schiff herumſchwimmt 
und fih ein Stüd altes, geſalzenes Fleiſch, das ſchon eine 
Stunde für ihn draußen an einem weit durch die See bliten- 
den Tau hängt, wohl fünf: bis jechsmal berodhen und jedes- 
mal refufirt hat. Endlich felber müde, den Lappen da im 
Meg hängen zu fehen, wendet er fich langſam, daß der weiße 
Fr. Gerftäder, Gefammelte Schriften. V. (Reifen 1.) 30 
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Bauch faſt vollfonmen fichtbar wird, und nimmt den Hafen 
mehr in das Maul, als daß er danach ſchnappt. Iſt Die 
See aber nur ein Hein wenig erregt, hat das Schiff Fort: 
gang, und fommt er vielleicht plößlih an eine ausgehangene 
Lodipeife, die er fürdten mag daß fie ihm wieder entgeht, 
dann find feine Bewegungen auch pfeilihnel. Im Heran— 
ihießen, und eine Secunde vielleicht nur ehe er feine Beute 
exfaßt, wird der Schein des weißen Bauches fihtbar, mie er 
ih Halb auf die Seite wirft und im diefer Bewegung zu: 
ſchnappt. Der Haifiſch aber zum Beifpiel, den ih vom Ded 
aus warf, während er ein Stück Blubber auszureigen verfuchte, 
ſchwamm dabei vollflommen auf den Bauch mie alle anderen 
Fiſche, und nur der vorftehende Oberfiefer zwingt fie manch— 
mal fih auf die Seite zu legen. 

Jetzt war der Haken feft, und unter dem oft wirklich 
melodifhen Gefang der Matrofen ftraffte fih das ungeheure 
Tau, derMaft knarrte von dem gemaltigen Gewicht, und lang- 
ſam, langſam, aber doch ficher, ftieg die fchwere dunkle Maffe 
aus der Tiefe auf und lag bald darauf friedlich neben dem 
Kameraden an Dei. 

Am nähften Morgen begann das Auskochen; der Sped 
wurde jedoch vorher in Stüden gejchnitten, daß man ihn 
wenigjtens vegieren und von einem Drt zum andern fchaffen 
fonnte, und dann in den dazu Schon vorbereiteten Raum — 
in das jogenannte „Blubberloch“ — Hinabgemworfen, während 
die Köpfe, als das Koſtbarſte, zuerft vorgenommen werden 
Sollten. 

Diefer Kopf des Spermaceti-Walfiſches ift jedenfalls das 
Merfwürdigfte am ganzen Thier. Erftlih macht er ziemlich 
den dritten Theil des Rumpfes aus, und dann ift feine Bau— 
art wie die Weife, in der er den Walrath in fich führt, eine 
kurze Beichreibung ficherlich werth. 

- Die Kopfform an und für fi ift eigenthümlich; Diefe 
File wurden, wie ſchon gejagt, zu den Tleinen gerechnet, 
dennoch betrug der Durchmefjer des Kopfes am Rumpfende 
etwa fieben Fuß, und Tief nad vorn oval in eine ftumpfe 
Spibe aus, fo daß er, von vorn beſehen, faft Aehnlichkeit mit 
einer dien Biene oder Hummel hatte. Der Nafentheil run= 
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dete fi) aber feineswegs ab, fondern war vollfommen ftumpf 
abgeichnitten, faſt wie abgelägt, und fo feit und elaftifch wie 
Gummi. 

Unter diefem Schädel ſitzt ein fehmaler, Langer, mit großen 
Zähnen weitläufig bejebter Unterkiefer, der eher einem riefigen 
Vogelſchnabel als dem Kiefer eines fo gewaltigen Thieres 
gleiht. Scheinbar fteht er auch in gar feinem Verhältniß 
mit dem Kopf, denn er war an diefen Fiſchen zum Beifpiel 
böchftens zehn Zol im Durchmeſſer, und faß etwa fo unter 
dem ungeheuren Kopf, wie das fchmale, ſpitze Maul des 
Elephanten. 

Die Zähne ſtanden zwei bis drei Zoll vor. Nur der 
Unterkiefer hat aber Zähne, der Oberkiefer beſteht aus einer 
zähen, knorpeligen Maſſe, in die ſich die des Unterkiefers erſt 
ſcheinbar, und wie man faſt glauben ſollte ſchmerzhaft, Bahn 
gebohrt haben. Speck umgiebt den ganzen Kopf wie den 
Körper. 

Der Spermfiſch bläſt nur einen Strahl, und zwar von 
der linken Seite ſeines Kopfes aus, während an der rechten, 
in einem langen Sack, der beſte Theil des Thrans, der 
Spermaceti oder Walrath ſitzt. Aber auch ſelbſt der übrige 
Theil des Kopfes enthält guten Walrath, ebenfalls aber auch 
wieder in eigenthümlicher Weiſe vertheilt. Der Walrath in 
dem Hauptſack iſt großentheils ſo flüſſig, daß er mit dem 
Schöpfer herausgenommen werden kann, oder doch meiſtens 
in einer zellenartigen Hautmaſſe enthalten iſt, die, wenn aus— 
gekocht, faſt keinen fremdartigen Stoff zurückläßt. Der übrige 
Kopf iſt, Kinnlade und Außentheile abgerechnet, die aus 
einer haarwachsartigen Maſſe beſtehen, in ſogenannte se- 
parations oder Abtheilungen geſchieden, die quer über den 
Kopf hinüberlaufen, jede nur einige Zoll weit ſind und ab— 
wechſelnd Walrath eben wieder in zellartigen Hautgefäßen, 
nur feſter als im Sack, und weiße härtere, aber immer noch 
Walrath einſchließende Scheidewände enthalten. 

Der übrige Speck des Fiſches ſitzt nur an der Außenſeite 
des Körpers, das geringe Fett wenigſtens, was noch im innern 
Fleiſch enthalten iſt, läßt ſich in See nicht gut ausziehen und 
wäre auch keinesfalls die ſo viel größere Arbeit werth. — 
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Das Auskochen des Thranes geht Tag und Nacht ununter: 
broden fort; überdies follen fi die Spermfiſche ſchwerer 
auskochen laffen, als die gewöhnlichen. Drei Keſſel Eochen 
fortwährend; mit den ausgebratenen Weberbleibfeln wird mie: 
der gefeuert, der außgelafjene Thran dann in Kühlgefäße 
gethan und fpäter in an Ded liegende Fäffer gefüllt. Das 
heiße Del zieht das Holz derfelben aber zufammen, des—⸗ 
halb bleibt e8 oben Liegen, bis es vollfommen kalt geworden 
und dann in die im Raum liegenden Fäſſer fommt, während 
die oben befindlichen Durch die Böttcher wieder angetrieben 
werden. 

Einen eigenthümlihen und mirklih impofanten Anblid 
gewährt das Ausfochen des Thranes bei Nachtzett. Das 
Vorſegel ift hoch aufgegeit, damit es die Gluth nicht erreichen 
fann, und die Flamme des ausgefochten Blubber, der fpäter 
faft das einzige Brennmaterial zu der ganzen Arbeit Tiefert, 
Ihlägt od) empor und fendet ihre Gluth meit in die ftilfe 
Nacht hinein. Wie fich denken läßt, ift aber dies Auskochen 
einer jo ungeheuren Fettmaſſe an Bord eines Schiffes, das 
nie ruhig liegt, beſonders aber bei ftürmifhem Wetter, eine 
äußerſt gefährliche Sade, und trotzdem daß viele Vorfichts- 
maßregeln für ein Meberlaufen und Cntzünden der Keffel 
getroffen find, fällt es doch dann und wann vor, und mandes 
Schiff ift ſchon dadurch verloren gegangen. Ausgeſetzt kann 
dabei mit diefer Arbeit fat gar nicht werden, es müßte denn 
ein Sturm mwehen, da der Blubber fortgefhafft werden muß, 
um Raum für frifhen zu geben. Die Leute gehen aber da— 
bei mit dem euer um und fjehen die Yeuchtenden Funken 
zwilhen dem getheerten Tauwerk umberfliegen, als ob fie 
Ziegelfteine auf offenem Felde brennten und nicht, bei etwaigen 
Unglüd, in ein paar Booten mit nur nothdürftigen Lebens— 
mitteln und Waſſer in offene See Hinausgeworfen wären. 
Das Alles thut aber die Gewohnheit, und fie denken faft gar 
nicht mehr an eine fo Yeicht hevbeigeführte, und dann doch fo 
verderbliche Gefahr. 

Die Bootfteuerer hatten jeßt aber wieder vollauf Arbeit, 
ihre Boote in Ordnung zu bringen, Eiſen (Harpunen) und 
Ranzen zu fchleifen und die verbogenen Stiele wieder gerade 
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zu biegen. Im Boote felber muß natürlich Alles fortwährend 
zum augenblidlihen Gebrauch fertig und gerüftet fein. — 
Born zu Starbord und Badbord Tiegen die Harpunen und 
Lanzen, mit ihren Leinen „klar“, aber an der Seite alle be— 
feitigt, jo daß fie, jollte dad Boot einmal umgejchlagen wer: 
den oder fih füllen, nicht fo Leicht verloren gehen können. 
jedes Boot hat drei oder vier Harpunen und wenigſtens 
zwei Lanzen, während in der Mitte der große Kübel mit dem 
aufgerollten Tau fteht, deſſen eines Ende an der Harpune 
ſelber befeftigt ift und vorn dur einen ſchmalen, glatt ge 
haltenen Einſchnitt im Holge ausſchießt, fobald der Walfiſch 
geworfen ift und zu laufen anfängt. Born jedoch auf der 
Ihmalen Bad des Bootes, vor der der Werfende fteht, Yiegt, 
eben untergefhoben unter ein breites Stüd Leder, um vor der 
größten Näſſe geſchützt, für den augenblidlichen Gebraud) 
aber auch immer bereit zu fein, ein kleines haarfcharfes Beil, 
um, menn die Leine einmal „faul fommen follte, „der der 
Fiſch, zu raſch laufend, das Boot gefährdete, oder zu tief 
ging und es Hinabzureißen drohte, augenblidlih das Tau 
fappen zu fünnen. Ein jehr ſcharfes gemöhnliches Matrofen- 
mefjer in einer Scheide von Holz, ebenfalls feſt gemadt und 
zu demfelben Zwecke, ftedt dicht Daneben, 

Außerdem führen die Boote noch eine große hölzerne 
Kanne oder ein Feines Fäßchen voll Süßwaſſer wie einige 
Lebensmittel mit fih, da fie nie willen können, wie lange fie 
ausbleiben, wie auch in dent Hintern Theil des Bootes ein 
feiner Compaß mit einigen anderen nothmendigen Gegen: 
ftänden meggeftaut find, Das Rudern ſelber geſchieht mit 
den gewöhnlichen langen Riemen, wo fie nämlich durchaus 
nicht jegeln können, doch Liegen in den Booten gewöhnlich auch 
noch vier kurze Ruder, fogenannte paddles, um leifer als mit 
den langen Riemen vorwärts zu kommen, wenn fie dem Fild 
erſt einmal jo nahe gerüdt find, daß fie fürchten müſſen, er 
fönne die langen, geräufchoolleren Ruder hören. 

Der Montag ging fo vorüber, die Leute hatten vollfommen 
an Ded zu !hun, und die Männer im Mafttop zeigten feine 
neuen Fiſche an. 

Am Dienftag Morgen, den 7., tönte plöblich wieder der 
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von den Fiſchern fo gern gehörte Ruf — „there she blows“ 
— die Strahlen ließen fich bald darauf felbft vom Ded aus 
ziemlich deutlich erkennen, die Boote wurden hinuntergelafien, 
und während das Schiff mit badgebraßten Raaen nur Yang= 
jamen Fortgang machte, flogen die Yeichten Boote dem neuen 
Fang entgegen. In etwa einer Stunde war das Boot des 
vierten Harpuniers feft, eins der anderen warf ſich auch mit 
feit, und bald darauf hatten fie den Fiſch getödtet. Mittag 
kam er längs dem Schiff, und gerade vor Dunkelwerden hatten 
wir Sped und Kopf an Bord. — Haififche Tiefen ſich heute 
merkwürdiger Weiſe gar nicht jehen, nur Schaaren von Bonitos 
und Delphinen folgten und nad. 

Mittwoch den 8. bot unfer Ded einen wahrhaft ſchauer— 
lichen Anblid. Der alte Spef war nämlich ſämmtlich aus 
dem untern Naume wieder heraufgeworfen worden, dem neu 
eingeſchnittenen Platz zu machen, weil fich der dod) noch etwas 
länger hielt, und ein Geruch zog durch das ganze Schiff, daß 
Einem angjt und weh dabei wurde. Die Kefjel brodeln aller: 
ding? Tag und Nacht, aber eine ſolche Maſſe von Blubber 
ift nicht jo gleich untergebracht, während da3 warme Wetter 
(mir waren den 8.40 34 M. |. Br. und 158% 58 M. w. L.), 
dad Seinige ebenfalls dazu beitrug, den erft fo meißen und 
feſten Sped in eine gelbliche, fchleimige, Blaſen werfende 
Mafje zu verwandeln. Bis in die entfernteften und felbft 
feftverfchloffenften Räume dringt diefe Art Gas, färbt die 
weißladirten Wände der Kajüte mit einer Art bläulichen 
Farbe, und giebt felbft Glanzpapier oder glänzenden Sachen 
in Koffern und Kiften ein rothblaues Anſehen. 

sm Unfang mar mir diefer Scharfe, beißende Geruch 
wirklich peinlih, man gewöhnt fih aber im Laufe der Zeit 
an Alles, und wenn er mir auch immer noch die Augen cin 
wenig angriff, beläftigte ev mich nicht weiter. Die nächſten 
Tage machten wir dabei nur ungemein wenig Fortgang; üher 
Tags liefen wir mit ganz Eleinen Segeln, und Nachts wurden 
jelbjt diefe noch zum heil gereeft. So läßt ſich denfen, daß 
wir dabei jehr wenig nad Süden hinunterrüdten und, ftatt 
dftlic in den Wind hineinzuarbeiten, von der Strömung ein 
gur Stüd meftlih Hinübergetrieben wurden. Der Capitain 
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hoffle aber hier noch Fiſche zu treffen, und der Fang derfelben 
ging freilich den ſüdlichen Inſeln vor. 

Den 9. ging dad Kochen noch fort, und der Thran wurde 
in die an Deck gebrachten leeren Fäſſer gefüllt; erjt am 10. 
ward der lebte Blubber ausgefotten und nun endlich einmal 
das Dee wieder gewaſchen und Alles „klar“ gemadt. Die 
Zeit war vorbei, mo man feinen einzigen Gegenftand an Def 
berühren durfte, ohne fihher zu fein in Thran zu greifen, und 
wenn auch noch, troß der größten Borficht, Schreibpapier wie 
Bücher und Kleider und Wäſche die unverfennbaren Er— 
innerungszeichen trugen, hatten wir doch wenigſtens das 
Schlimmfte überftanden. So lange dies entſetzliche Kochen 
dauerte, durften auch Thon der Kefiel wegen feine großen 
Segel geführt werden, das Schiff wäre zu fchräg zu liegen 
gefommen und der Thran ausgelaufen; mer aber jemals in 
gleichen Verhältniffen geweſen ift, von der Stelle gewollt und 
Tag für Tag ein und zwei Reefen in den Segeln gefehen 
hat, ja die Nacht Durch die Segel vielleicht alle dicht gereeft 
und die Fleineren eingenommen, der wird fich etwa denken fönnen, 
mie ungeduldig ich die Zeit herbeifehnte, wo wenigſtens einmal 
erjt wieder die Leinwand frei und voll der Briſe geboten 
wurde, 

Der Böttcher halte dabei auch Necht, „wir konnten unfer 
Schiff feinen Schnellläufer nennen‘, und obgleich ich dem 
Alerander Barkley nicht unrecht thun will, ald ob er nicht 
etwa eben fo gut eine mittle Fahrt machen könne wie andere 
Schiffe, hingen uns doc jebt viel zu jehr „die Feben vom 
Leibe”, auf ordentlihen Fortgang rechnen zu dürfen. Das 
Schiff war nämlich, erſt vor elf Monaten glaub’ ich, in Bremen 
neu „gekupfert“, aber diesmal nicht mit wirffichem Kupfer, 
wie das bisher an den Schiffen geſchehen, fondern nad) einer 
neuen Methode mit Zink, die bedeutend billiger fein follte, 
fih aber in diefem Fall durchaus nicht bewährt Hatte, Schon 
nah drei Monaten, wie mir der Gapitain nerficherte, hatte 
fi der Zink gelöft, und jebt, nad) elf, wo Kupfer auch noch 
nit im Mindeften angegriffen wäre, hingen die Stüde an 
den Flanken in Feten herunter, während der Bug ſchon, mit 
Ausnahme einiger hängen gebliebener Splitter, von dem ganzen 
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Metal rein gefcheuert war. Glücklicher Weiſe hatte das 
Schiff eine gute Spieterhaut — d. i. eine Lage Bretter über 
das eigentlihe Schiff genagelt, fo weit diefes im Waſſer ging, 
den Wurmfraß von den Hauptplanfen abzuhalten. Inſofern 
war doch wenigſtens nicht? für die Sicherheit des Fahrzeugs 
Telber zu bejorgen. 

Sonnabend, den 11. gab ed, nach der wahrlih harten 
Arbeit, der die Leute die ganze Woche unterzogen geblieben, 
eine Art von halben Rafttag, denn den Tag vorher war das 
Schiff Thon wieder gereinigt worden und jede Spur von Blub- 
ber und Thran, den lebten ausgenommen, der noch in den 
Fäſſern an Ded lag, verſchwunden. 


Der Thran der Spermacetififche ift übrigens viel leichter und 
einfach fogar mit Seewaſſer von den Deds hinunter zu mafchen, 
während der des „rechten Walfifches”, wie die Art Walfifche 
genannt werden, von der der geringere Thran, aber auch das 
Fiſchbein kommt, nur mit der fcharfen, beigenden Blubberafche 
Telber abgejheuert werden kann. Merfwürdig tft aud) 
bei dem Spermacetifiih die Eigenjchaft, daß man mit See— 
wafler, was bekanntlich von allen Seifen nur die reine Soda- 
jeife annimmt, die dünne, fchleimige ſchwarze Haut des ge- 
walttgen Thieres, die in der That nicht dicker ift als ſtarkes 
Papier, vortrefflih zu Seife benugen kann, da fie jedes Fett 
mit Leichtigkeit fortnimmt. 

Eine Unzahl von Bonitos oder skip jacks, wie ſie die 
Engländer und Umerifaner neunen, umſchwärmten in diejen 
Tagen unjer Schiff, und Freugten mit ung herauf und hinunter; 
obgleih wir uns aber ſchon verſchiedene Male die größte 
Mühe gegeben hatten, ein paar der ganz mohljchmedenden 
Burſchen zu fangen, war e8 und bis jebt immer nicht ge= 
Yungen, bi8 der eine Bootzfteuerer heute Morgen einmal den 
rihtigen Augenblid traf, und dann riffen fie fih ordentlich 
am den Hafen. In Zeit von zwei Stunden hatten wir vierzig 
bi3 fünfzig an Deck Tiegen, und der Koh fand alle Hände 
vol zu thun fie rein zu machen, und theils für die nächſten 
Mahlzeiten zuzubereiten, theils einzufalzen. Ste wogen von 
11, Pfund bis 2 Pfund, und fchmedten, wenn auch etwas 
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troden, nachdem man fo lange Zeit fein frifches Fleiſch be- 
fommen hatte, vortrefflich. 

Auch von dem Fleiſch des Spermfifches hatte der Capitain 
einmal Sricandellen zurecht machen lafjen, und e8 war Alles 
gethan, fie geſchmackvoll zugubereiten, fie wollten und aber 
nicht behagen, und wenn fie auch gerade nichts Thraniges hatten, 
jah doch das rothe feite Fleiſch ſchon nichts weniger ala appe- 
titlih aus, und fchmedte ebenfo wie es ausſah. Mehlſpeiſen, 
in ganz friſchem Thran gebaden, find übrigens vortrefflich, 
und wer es nicht wüßte, würde wahrlich nicht auf die Idee 
kommen, es ſei Walfifhthran, den er gegefjen habe. 

Der eigentlihe Walrath, Thon wenn er aus dem Wal- 
rathfad an Bord läuft, gerinnt, ſobald er fih nur abfühlt, 
und die einzelnen Tropfen jehen dann faſt mie Schnee: 
floden aus. 

Sonntag den 12. Febr. wurden vom Mafthead aus Filche 
ausgerufen; wir hofften Thon wieder Spermfifche zu treffen, 
es war aber ein Finnbad, den die Walfiihfänger nicht nehmen. 
Nichtsdeſtoweniger wollte der Gapitain den Fiſch gern ein— 
mal in der Nähe jehen, da es manchmal vorfommen fol, 
daß fehr große Spermfifche ebenfalls einzeln herumftreichen 
und einen fehr hohen Strahl werfen, wobei fie dann leicht 
für Finnbacks angejehen und überlaufen werden können. Wir 
gingen deshalb von 1 bis 4 Uhr über den andern Bug, Nord 
zu Weit, und hielten nachher wieder unfern Cours, befamen 
ihn aber nicht mehr in Sicht. 

Delphine und Albicores zeigten fich mehrere um das Schiff 
herum, wir konnten jedoch bis jebt noch feinen davon fangen. 

Das Leben verging und indefjen ziemlich einförmig; 
Walfiſche Famen nit mehr in Sicht, und der Wind mehte 
fortwährend fo von Dften, daß wir nur ſehr wenig Fortgang 
in Länge, nad Often zu, machen fonnten. Das Einzige, was 
ung die Zeit in etwas vertrieb, war, daß wir nad Bonitos 
fiſchten, Die ſich aber jebt viel fcheuer zeigten als früher und 
nur felten einen ihrer Schaar zu und an Bord ließen. Wir 
hatten übrigen® noch Vorrath von den vor einigen Tagen 
gefangenen, die der Koch unter eins der Walfiſchboote zum 
Trocknen aufgehangen, jo daß fie das Mondlicht nicht er: 
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reihen konnte. Wir räucherten einige von dieſen, und fie 
Ichmedten ung delicat, fo daß wir eines fehönen Abends eine 
ganz anftändige Quantität Davon verzehrten. Die Strafe 
blieb übrigen® nicht aus, und mir follten bald genug er= 
fahren, daß das Mondlicht nicht allein Fifche vergiften kann, 
jondern die Luft ſchon Einfluß darauf ausübt, wenn nicht 
der Stoff felber dazu in den Fiſchen lag. 

Kaum eine halbe Stunde nah dem Abendefjen fühlte ich 
eine furchtbare Hiße in den Schläfen und einen ziemlich 
ftehenden Kopfihmerz Das Geſicht ſchwoll mir an, und mir 
war, ald ob mir die Stirnadern zerfpringen wollten. Die 
Anderen lachten mich aus, ihre Freude follte aber nicht lange 
dauern, denn faum eine DViertelftunde ſpäter zeigten fich bei 
ihnen diefelben Symptome, und der Stemard bejonders be- 
fam einen Kopf, mit dem er fich fehen laſſen fonnte, Jeden— 
fals waren die Fiſche daran ſchuld, denn nur Die, melde 
davon gegefien hatten, ſpürten die Folgen, die jedoch nicht 
lange anhielten. — 

Sp mußten wir denn richtig bis zum 19. Febr. ſüdlich 
hinunterlaufen, ohne im Stande gemwefen zu fein, eine der 
Inſeln, die wir jest ſchon in der Ferne erfennen Fonnten, 
anzulaufen. Gegen Abend gingen wir deshalb über den 
andern Bug mit Nord-Nordoſt-Cours, während der Wind 
jebt zu unferen Gunften aufräumte, und wir am näditen 
Tag ſchon Dften zu Süden lagen. ber der Wind jchlief 
auch faft ein, und erſt am 22. kamen wir gegen Abend jo 
dit an die Inſel hinan, daß mir das niedere Rand derjelben 
erkennen fonnten. Um aber nidt im Dunkeln etwa auf 
unvorhergejehene Riffe zu laufen, denn neue entjtehen fort- 
während in diefem Theil des Oceans, und bejonders in der 
Nähe von Land, drehten wir bis Mitternacht wieder ab und 
waren am andern Morgen nur noch wenige Meilen davon 
entfernt, 

Der Leſer kann fich denken, mit welcher Spannung id) 
diesmal den Sonnenaufgang erwartete, denn nad langem 
Umherkreuzen faft auf’3 Gerathewohl näherte fih der Augen 
blick, wo ich wieder Land, und zwar ein total fremdes, aller 
Wahrfcheinfichkeit na) nur von wilden Stämmen bewohnte: 
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Land betreten follte, und wie würde ich von ihnen empfangen 
werden? 

Die Inſel war auf der englifhen Karte, und fogar nit 
ganz genau in der Breite, als „Charles Saunders“ ange: 
geben, ja wir mußten nicht einmal ob ſie bemohnt jei — das 
erfte Land, was wir von ihr gefehen, war ein langer, nie- 
derer Hügel geweſen, von dem rechts und links aber, je 
näher wir famen, niedere Kiorallenriffe, mit Cocospalmen und 
anderen tropiihen Pflanzen dicht bewachſen, ausliefen — und 
jollte ich e8 hier wagen, fo ohne Weiteres mit Sad und 
Pak an Land zu gehen? — Als wir näher kamen, erfannten 
wir eine dünne Rauchſäule, die am einen Ende der Inſel 
aus den Büſchen Heraus emporjtieg — daS war Alles, was 
ih verlangte; wo Rauch war, mußten Menſchen fein, und 
da es jebt ganz Windftille wurde, befahl der Capitain, das 
Boot des erſten Harpuniers niederzulaffen und an Land zu 
fahren. Noch einmal nahm er mich aber jet vor, und 
warnte mi, jo auf's ©erathemohl Leben und Eigenthum 
auf’3 Spiel zu feben, erbot fih auch freundlid, mid, wenn 
mih mein Plan nur im Mindeften gereuen jollte, mit dem 
größten Vergnügen zurüd nad den Sandwichsinſeln zu neh: 
men. Capitain Heyn hatte fih überhaupt gegen mid) die 
ganze Reife hindurch auf das Freundichaftlichite und Herz- 
lichfte bewiefen, und blieb jo bis zum lebten Mugenblid — 
mir lagen aber die Cocospalmen Thon in den Gliedern. — 
Dort vor mir raufhten fie — eine Büchſenkugel hätte fie 
faft erreichen können, und ich follte umkehren? — und wenn 
ich gewußt hätte, daß Menſchenfreſſer auf der Inſel wohnten, 
ich hätte es verfucht, aber umkehren war wahrlich der lebte 
Gedanke, den ich Hatte. 

Sp ade denn, mein alter Merander Barfley — Die 
Sachen find Schon, durch die Leute raſch hinabgereicht, unten 
im Boot — der alte Harpunier und vier Bootfteuerer jollen 
mich Hinüber und wo möglich eine Bootladung vol Früchte 
zurüdbringen, denn der Capitain fürchtet, wenn er Matrojen 
mit zum Rudern an Land ſchickt, fönnten fie ihm davon— 
laufen — noch einmal ade Euch Allen, der Capitain fchüttelte 
mir zum Abfchied Herzlich die Hand, und die nächjte Minute 
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fand mid ſchon im Kleinen Boot, raſch und mit Fräftigen 
Ruderſchlägen den fchattigen Palmenhainen der Küfte ent: 
gegenftrebend, 


Das ſchlanke Boot, von den elaftifhen Riemen vorwärts 
getrieben, ſchoß Durch das faft fpiegelglatte Meer, und ſchon 
fonnten wir mit bloßen Augen die Balmen am Ufer erfennen, 
Erit ganz in der Nähe befamen mir aber die Außenriffe zu 
Seficht, die, wie bei allen übrigen Inſeln der Südfee, das 
eigentliche fefte Land in einem großen, oft Meilen meit ent: 
fernten Bogen umgeben, und über die fi die Brandung in 
weißſchäumenden Wogen donnernd bricht. Nur Schmale Ein- 
gänge find gewöhnlich in diefen Riffen, um zum Land zu 
gelangen, und große Schiffe finden nur an wenigen Anker: 
grund, 

Was mich jedoh mwunderte, war, daß ſich noch nicht ein 
einziges Canoe bliden Tieß, obgleich diefe font den Schiffen 
oft auf zehn und mehr englifhe Meilen in See entgegen- 
fahren follen. Erft dicht zu der Brandung gelangt, an der 
wir jekt Hinfuhren, den Eingang zu finden, famen von innen 
heraus zwei Canoes mit Eingeborenen, und meiter oben 
wurden zu gleicher Zeit noch zwei andere fichtbar, die jebt 
auf den Riffen eine kleine Flagge als Zeichen der Einfahrt 
aufpflanzten, 

Die erjteren, als fie fahen, daß wir nicht zu ihnen hin- 
wollten und nicht einmal auf ihr Winken bejonders achteten, 
zogen ihre Canoes raſch durh die Brandung und famen 
Iharf hinter uns hergerudert. Es waren lichtbraune, Fräftige 
Seftalten, in FKattunhemden, ein Tuch um den Kopf, ein 
anderes noch um die Lenden gefchlagen, und ihr freundliches 
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„Joranna! Joranna bo-y!“ tönte ſchon von Weiten zu uns 
herüber. 

Wir lagen jebt auf den Rudern, fie zu erwarten; aud) 
nicht lange darauf glitten fie an unfere Seite, und einer von 
ihnen, der etwas gebrochen Engliſch ſprach, ſchien ſich der 
allerdings quer genug herauskommenden Wörter mit unge— 
meinem Stolz zu bedienen. 

Der erſte Bootsheader des Alexander Barkley, der ſich lange 
in der Südſee herumgetrieben und die neuſeeländiſche wie 
die Sandwichs-Sprache verſtand, ſuchte mit Hülfe dieſer 
eine etwas mehr genügende Unterhaltung anzuknüpfen. Die 
Dialekte waren aber zu verſchieden, und wir mußten wohl 
oder übel wieder zu dem das Engliſche auf eine ſchauerliche 
Art mißhandelnden Wilden als Unterhändler zurückkommen. 

„Plenty fruit here?“ frug der Mate den jetzt dicht an 
unſere Seite Rudernden. 

„Good morni morni,“ lautete die freundliche Antwort. 

„Plenty fruit?“ ſchrie der Mate zum zweiten Mal. 

Der Indianer hielt den einen Finger in die Höhe und 
ſagte: „Aita, one mile!“ 

„Hol' Dich der Teufel!“ brummte der Seemann — „Co— 
cosnůſſe?“ 

„Eh! eh!“ rief jest freudig begreifend der Inſulaner; 
„beari, heari, too much, too much.“ 

„gu viel? eh!" Yachte der Mate — „und Bananas?“ 

„Eh, eh! meja, meja — too much, too much !“ 

„Und Orangen 2 

„Eh, eh! anani, anani — too much, too much.“ 

„And Brodfrucht?“ — Das Reſultat blieb daſſelbe; die 
Leute Hatten bier, dieſes Burfchen Ausſage nad, in der 
That zu viel (too much) von allen Früchten, und feinem 
Winfen nach, da er uns jebt über die Erfüllung aller unferer 
Bebürfniffe vollkommen zufrieden geſtellt glaubte, follten wir 
ihm nah dem Eingang in dem Riff folgen. Das thaten 
wir denn auch, und bald darauf ſtieß der eifenbejchlagene 
Bug des Iharfgebauten Boote in den weißen groben Ko— 
rallenfand des Ufer von Maiao, wie die Inſulaner ihre 
Inſel nannten. 
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Und fo war denn mein Wunſch, mein heißer, lang er: 
ſehnter Wunſch erfüllt: über mir mölbten fi die wunder: 
vollen, fruchtgefüllten Kronen der Cocospalnıen, unter mir 
' brannte der Heiße Korallenfand, um mich her fanden die 
brongefarbenen neugierigen Inſulaner, und plapperten mild 
und fröhlid in ihrer wunderlichen Sprache, und ich hatte end- 
Yich wirklich das Land betreten, das, feit ich ala Kind ven 
Robinſon Cruſoe — nicht gelefen, nein, förmlich verſchlungen, 
einen fo unendlichen Zauber für mich gehabt, daß ich Die 
Sehnfucht hierher wohl für Zeiten unterdrüden, nie aber ganz 
und gar bezwingen konnte. 

Und follten fih nun hier die Bilder meiner Phantaſie 
realifiren? Ein ftilles, heimliches Gefühl, das ich bis dahin 
immer für eine Art Ahnung gehalten, hatte mir ſtets zuge: 
flüftert: wenn Du die palmenraufchenden Inſeln der Südjee 
einst erreichit, jo Hält es Dich dort mit unjagbaren Banden, 
und reißeft Du Dich auch wieder von ihnen los, Du mußt 
und mußt dahin zurüdtehren! War ich im Stande, hier, ab: 
gefchnitten von jeder Verbindung mit der cintliftrten Welt, 
jelbit wenn ich die Meinigen um mich hätte, mich glüdlich 
zu fühlen? Konnte mir die Herrliche, üppige Natur voll 
fommenen Erſatz für alles Das bieten, was ih dafür auf 
geben mußte? 

Lieber Lefer, der Gedanke zudte mir, als ich zuerſt das 
Land betrat, durch Hirn und Seele; ich) war aber weit ent- 
fernt, ihm gerade viel Kaum zu geben. Sehen wollt’ ich, 
fehen und genießen, und das Schidjal hatte dann für feine 
bisherige Leitung mein Vertrauen jo vollfommen verdient, 
daß ih gar nicht im Geringjten zögerte, ihm die meine 
künftigen Lebens eben jo unbedingt wie meines frühern zu 
überlafjen. 

Mit demgraih gefaßten Entſchluß ergriff ich den mir 
nächitftehenden, erfchredt herumfahrenden Snfulaner ohne Wei: 
teres bei feiner rechten Finne, ſchüttelte ihm dieſelbe auf das 
Herzlichite und jebte den guten Mann durch mein geläuftges 
Joranna, Joranna bo-y! in unbegrenztes Erftaunen. Von 
allen Seiten famen dort gelagerte Indianer jekt um uns 
ber, und ihr Willfomnen war wirklich fo freundlich, wie es 
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nur irgend fein konnte, Bon dem Englifh ſprechenden Maiaoer 
hatten wir indeflen auch herausgebracht, daß ein Weißer auf 
dieſer Inſel Lebe, und während der Mate mit den Infulanern 
feinen Fruchthandel beſprach und ebenfalls einen Accord für 
- Brennholz abzuſchließen fuchte, nahm ich mir einen der jungen 

Burſchen zum Führer, mich nad) des Weißen Haus zu bringen, 
und wanderte mit diefem, der mich fogleich Freundfchaftlich bei 
der Hand faßte und feinen Tuba oder Freund nannte (mas 
fpäterhin feiner Meinung nad) unbeftimmte Folgen von baum— 
wollenen Hemden, Glasperlen, Tabak, Mefjern ꝛc. haben jollte) 
landein. 

Wir durchſchritten ein Kleines Didicht von Pandanus, Ca— 
juarinen und einigen anderen der tropijchen Strandgemwächle, 
die fich faft ale durch ihre wunderlichen, armähnlichen Wurzel- 
fafern außgeichnen, mit denen fie fih nad allen Richtungen 
din in dem font Iodern Korallenfand feitflammern. Dann 
erreichten wir eine ganz offene, von hohen Cocospalmen ein: 
gefakte Korallenfandflähe, die eine Lagune, einem kleinen 
Inlandſee nicht unähnlih, umſchloß, und von der, neben dem 
die Augen blendenden Weiß der Korallen, eine jo furchtbare 
Hite ausftrömte, daß ich die erften zehn Minuten in der That 
feinen Schritt vor mich ſehen Fonnte, fondern die Augen total 
ihliegen mußte. Erſt nah und nad gewöhnten fi Diele 
daran, fo daß ich wenigſtens im Stande war, die Gegend 
etwas befjer zu überfchauen und zu fehen, wo ich mich eigent- 
lich befand. 

Es hatte Übrigens alle Urſache, Hier heiß zu fein, denn 
die Sonne ftand gerade in dieſen Tagen genau im Senith; 
fie Fam von dem füdlichen MWendefreiß und wanderte — na— 
türlih nur ſcheinbar — der Linie zu, während wir am Tage 
vorher ſchon 80 Grad Altitude hatten. Selbſt die Indianer, 
doch gewiß an ihr Klima gewöhnt, jchienen von den glühenden 
Sonnenftrahlen auf die weißen Korallen zu leiden, denn faft 
alle trugen breite Augenſchirme von Pandanuzblättern ge- 
flohten, und denen ganz ähnlich in der Form, die auch bei 
uns von Augenkranken getragen werden. Meine gute Natur 
bemährte fih aber auch hier, und obgleich ich den ſchädlichen 
Einfluß des biendenden Strahls auf die Sehnerven in diefer 
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Hitze weit mehr empfand, als auf den Schneegefilden der Cor: 
dilleren, weil hier noch die Gluth mit dem Strahl correfpon- 
dirte, fühlte ich ſchon nach dem erften Tage nicht Die geringfte 
fatale Wirkung mehr davon, und brauchte nicht einmal einen 
folden Schirm zu tragen, obgleich mir der von faft allen 
Indianern dringend anempfohlen wurde. Ach hatte noch meinen 
alten, fehr leichten californifhen Filghut, und der that mir auch 
hier vortreffliche Dienfte, 

Die Scenerie war übrigens nicht befonders rühmenswerth, 
der Blick wurde überall durch den dichten Streifen von Pan— 
danus und Cocospalmen gehemmt, in welchem fich die feichte, 
dampfende Lagune ausbreitete, und der Boden, einzig und 
allein aus Korallenfand bejtehend, ſchien auch viel zu unfrucht— 
bar, um eine üppige Vegetation hervorzurufen. Der Himmel 
Ipannte fi) dabei in molfenlofer Bläue über uns Hin, und 
fein Lüftchen regte felbft die Außerften Wipfel der Bäume. — 
Es war eine entfebliche, drüdende Schwüle. Kein Wunder, 
daß mir die Zunge bald am Gaumen Elebte; mein neuer 
Freund aber, dem ich die Sache augeinanderfehte, wußte dafür 
augenblidlih Rath. Er ftieg, und zwar ungemein gefchidt, 
was ic) ihm bei feinem läffigen, etwas behaglichen Wefen im 
Anfang gar nicht zugetraut hätte, auf die niedrigfte Cocos— 
palme, die faum höher als vierzehn bis fünfzehn Fuß fein 
mochte, und warf etwa ein halbes Dubend unreifer und zum 
Getränk gerade in dieſem Zuſtand vortreffliher Nüffe herunter. 
In diefem Zuftand der Keife find die Kocosnüffe, da fi 
dann erſt wenig Kern angefeht hat, wirklich übervoll eines 
füßen, Fühlen, herrlihen Waſſers, das, jobald das Mefler 
in’ Innere dringt, herausſpritzt. Sie halten meiften® eine 
reichlihe halbe Flafche, und ein Durftiger kann fich recht gut 
mit einer einzigen Nuß begnügen. 

Den Heinen See umgehend, kamen wir zu einem Ausflug 
defielben, den wir durchwaten mußten, was ich zum Beten 
meines einzigen Paares Schuhe, aber ſehr zum Entſetzen 
meiner darauf keineswegs vorbereiteten Füße über die fcharfen 
Korallenftüde Hin barfuß verſuchte. Wie ich ſpäter fand, bil- 
dete dieſe Art Kanal einen andern und zwar bejjeren Eingang 
noch duch die Riffe, wo die Boote noch dazu bis dicht am die 


481 


Fruchtgärten der Eingeborenen hätten anlaufen können, und 
die erjten beiden Candes hatten deshalb vollfommen Recht 
gehabt, uns zu fidh heranzuwinken. Hier erreichten wir aud 
eine Feine Colonie unter fohattigen Laubbäumen verftedter 
Hütten, hier zum erften Mal erfaunte ich den Reichthum der 
ſüdſeeländiſchen Vegetation in all! ihrer tropifchen Pracht und 
Herrlichteit, und Stunden lang hätte ich daftehen und das 
Liebliche, veizende Bild in mich aufiehmen mögen. Mein 
Führer aber jchien Feinem ſolchen Gedanken Raum zu geben, 
denn erft, weder durch Schuhe noch Hofen beläftigt, jehr un- 
genirt durch die Kleine Lagune oder durch den Kanal, mas 
es nun aud war, hindurch marihirend, hielt er ſich nicht 
einen Augenblick bei den Käufern auf, fondern gab mir 
nur zu verftehen, der Weiße wohne noch weiter im Lande 
drinnen. 

Es iſt merkwürdig, wie raſch fi ein paar Menden, 
wenn fie nur wollen, einander verftehen können, denn obgleich 
ih nur erft ein paar Worte von feiner Sprache Fannte, die 
ih von einem der Harpuniere auf dem Schiff gelernt hatte, 
begriff ich faft Alles, was er fagte, und zwar jo, daß es ihm 
aufzufallen jchien und er Fragen an mid) zu richten begann. 
Das war freilich der Brobirftein, und ich Fonnte ihm da nit 
antworten. 

Bei längerem Aufenthalt aber, ſowohl hier als jpäter, 
beſonders unter den auftralifden Stämmen, wo man alle 
zwanzig Meilen fait eine total andere Sprache findet, habe ich 
etwas bewährt gefunden, das im Anfang zwar parador genug 
klingt, aber doch eine tiefe Wahrheit in fich trägt und mir 
auch ſchon von mehreren anderen Reiſenden betätigt wurde, 
nämlid das, daß mich fremde Stämme, mit deren Sprade . 
ih durchaus nicht befannt war, am alferbeiten verftanden, 
wenn ih Deutſch mit’ihnen ſprach. Mancher Yacht nun 
wohl darüber und jagt, Dies iſt Unfinn, und doch ift es der 
Tal, und noch dazu auf die natürlichfte Weiſe von der Welt 
erklärt. Gebrauche ih nur ein paar Wörter der Sprache, in 
der ih mich unterhalten will, und — mas dann Zehn gegen 
Eins zu wetten ift — diefe wenigen noch falſch oder mwenigitens 
mit unrichtiger Betonung, jo leite ich dabei nicht allein Den, 
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dem ich mich verftändlih machen will, irre, fondern ich quäle 
mich weniger mit dem Sinn deffen, was ich herauszupreſſen 
wünſche, als mit den einzelnen Worten, und Worte wie 
Dewegungen müſſen in diefem Fall einen ganz unnatürlichen, 
gezwungenen und deshalb gewiß unverftändlichen Charakter 
annehmen. Stelle ich mich aber gleich von Anfang an auf 
den Standpunkt, auf den ich zulebt Doch gezwungen hin- 
Fomme, nämlid daß der Wilde oder Fremde fein einziges 
Wort von dem verfteht, was ich fage, und vede id) dann 
meine Mutterfprache, die mir jedenfalls am geläufigften ift, 
jo bin ich ziemlich ficher, daß ich dabei nicht allein den rich: 
tigen Ausdrud in den Zügen haben werde, den Sinn defjen 
auszudrücken, mas ich Ipreche, jondern mein Körper wird ſich 
auch der Bedeutung der Worte — da ihm die Worte felber 
zu geläufig find, um noch darauf zu achten — anpaſſen, und Der, 
mit dem ich ſpreche, wird immer leicht aus Mienenfpiel und 
Sefticulationen — menn ihm die Sache nicht gar zu fern 
liegt — errathen, ja leſen können, mas ich mir fonft nur 
vergebene Mühe machen würde ihm mit Worten ausein— 
ander zu ſetzen. — 

Bon hier ab Schienen wir auch die größte Hitze unferes 
Weges hinter uns zu haben, denn wir erreichten endlich nad 
einer kurzen Strecke, am Rande eines kleinen Bufches oder 
Hügelabhanges hingehend, den kühlen, erfriſchenden Schatten 
eines dichten Cocoswäldchens, und nun über alte ausgetrunkene 
Cocosnüſſe und abgeworfene Hülſen und Blätter, die den 
Boden an manden Stellen einen Fuß Hoch hededten, hin- 
ftolpernd, kamen wir zu einer niedern, aber fehr dichten und 
eine Rohrhütte rings umjchließenden Fenz, über die ein paar 
treppenartig aufgejtellte Blöcke, aus Cocosftämmen gejchnitten, 
den Uebergang geftatteten. 

Hier wohnte, der Ausfage meines Führers nach, der 
Weiße, und von einigen Hunden angebellt, befand ich mich 
wenige Minuten ſpäter in der Hütte, von einer ganzen Schaar 
aus gewachſener und nicht ausgewachſener Indianer umgeben, 
Ihon häuslich eingerichtet auf einer Seefifte, und tauchte Brod— 
Frucht in Salzwaſſer und Cocosmilch, als ob ich von Jugend 
auf nichts Anderes gethan und mit diefen Nahrungsmitteln, 
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ftatt Mehlbrei und ſpäter anderen darauf folgenden Genüffen, 
aufgezogen wäre, 

Der Weiße war — wie ihn die erften drei Worte ver- 
riethen — ein Schottländer, Hier mit einer Indianerin ver- 
heirathet, und ein würdiges Exemplar der verfchiedenen über 
die Inſeln der Südſee zerftreuten Europäer, deren Mehrzahl 
fiherlih von Walfiſchfängern glüdlich entfprungenen Matrofen 
befteht. Diefe laſſen fi dann, mit dem müßigen, behaglichen 
Leben diefer Inſeln vollfommen einverftanden, hier nieder, 
nehmen eins der eingeborenen und noch dazu oft wunder— 
hübſchen Mädchen zur Frau, und gewöhnen fi endlich ie 
an ein Nichts oder doch Sehrwenigthun, daß fie für Kein 
anderes Leben mehr pafjen und das ihrige in fpäteren Jah: 
ten mit nollfommen zufriedenem Gemüth und dien Beinen 
(denn die Elephantiafis verfhont Europäer feinesmegs) be- 
ſchließen. 

Er nahm mich übrigens auf das Freundlichſte auf, und 
fein Frühſtück, das er mir von den lang’ erſehnten Früchten 
diefes Schönen Landes vorjeßte, fchmedte mir beffer und war 
mir in diefem Augenblid millfommener, al3 mir das lederfte 
und reichfte Mahl mit den foftbarften Weinen und Confituren 
gemejen wäre. Die Brodfrudt war mehlig und füß, die 
Cocosnuß, welche die Stelle des Kaffees vertrat, friſch von 
der Palme gepflüdt, und die Bananen und Drangen, die 
daneben lagen, jaftig und zuckerreich; konnte es etwas Herr: 
lichereö für einen jebt wieder volle jeh® Wochen an Seekoſt 
gewöhnten Magen geben? ch Tieß deu Mahl aber auch 
volle Gerechtigkeit widerfahren, und der Schotte mußte drei- 
oder viermal einen ordentlihen Anfab nehmen, aus mir 
heraus zu befommen, wer ich jet, wie ich heiße, wo ich herfomme, 
mo ich hinwolle, was ich treibe und von welchem Schiff ih 
fortgelaufen wäre. 

Bor allen Dingen juchte ich ihn über den letzteren Punkt 
zu beruhigen, und gab ihm dann in flüchtigen Umriffen einen 
Theil meiner Biographie, ſo viel ich gerade für nöthig fand. 
Das angelangte Schiff Ihien ihn aber fehr bald weit mehr 
zu intereſſiren als ich felber, was ich ihm auch gar nit ver: 
denken konnte, und als ih ihm fagte, daß es ein Boot ge: 
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Yandet habe, um Früchte und wo möglich auch Holz hier ein— 
zunehmen, was auf den Sandwichsinſeln enorm Iheuer mar, 
zog er fih raid an und erbot fih, mich „zum König zu 
führen”, dem ih, wenn ich eine Zeit lang auf der Inſel 
bleiben wolle, exit vorgeftellt werden und feine Erlaubniß 
dazu einholen müßte. Er felber wolle dann zugleich Die Leute 
vom Schiff beſuchen, um ihnen zu dem zu verhelfen, was fie 
zu haben wünſchten. 


Die Hütte, in der er wohnte, glich ganz den anderen, Die 
ih Ihon bei dem eriten Kanal auf der Inſel geliehen hatte, 
nur verriethen manche Kleinigkeiten, daß ein Europäer darin 
hauſe. Sp war in der einen Ede des Haufes ein großes 
Bett mit einem Mosquitoneb darüber placirt, in einer andern 
ſtand ein ſchmales Bücherbrett mit drei oder vier Gefachen 
und ftaubigen Büchern, die aber, wie ich mich bald überzeugte, 
meiften® Bibeln, Gebetbücher und Tractate waren und, wie 
es ſchien, Seit undenklich langer Zeit nicht abgejtaubt fein 
Eonnten. Mac fing war kein Freund vom Leſen, wenigitens 
folder Literatur. in paar Geefiften, wie fie die Matrojen 
gewöhnlich an Bord von Schiffen haben, ftanden ebenfalls an 
verjehiedenen Seiten, und eine alte Matrojenjade — „für naß 
Wetter”, ein „Südmefter” und mehrere andere Kleidungaftüde 
gaben der Wohnung ein keineswegs indianiſches Anſehen. 


Seine Frau war eine hübſche junge Indianerin mit leben 
digen, feurigen Augen und vollem ſchönen Körper, aber einem 
verfrüppelten Fuß, und er gab mir auch fpäter die Urfache 
an, „weshalb er eine Frau mit einem jolchen Fuß“ gehei— 
vathet Habe. 

Bor allen Dingen machten wir ung aber jeßt erſt einmal 
auf, den König zu beſuchen, und mir lag felber daran, mit 
meinem Aufenthalt jo raſch als möglich in’S Keine zu kom— 
men und einen Plab zu finden, wohin ic) meine Sachen vom 
Ufer aus ſchaffen konnte. " 

Die Nefidenz war gerade dort, wo ich die niederen freund 
lihen Hütten unter dichtlaubigen „Wi-Bäumen“, wie fie Die 
Andianer nannten, hatte jtehen jenen, und Ge. Majeftät der 
Vicefönig von Maiao (denn der König felber wohnt auf 
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Huaheina, zu welcher Inſel Maiao ebenfalls gehört) waren 
zu Haufe und gaben ung augenblicklich Audienz. 

Se. Majeftät lagen auf einer Art Sopha von Bambus— 
rohr, den Kopf im Schooße feiner Schwiegertochter, und dieſe 
war allem Anſchein nad gerade beichäftigt, das jicherlich Hier 
erft ganz kürzlich eingeführte Gall'ſche Syſtem an ihm zu 
ftudiren, denn fie beobachtete den vor ihr Tiegenden Kopf auf 
das Sorgfältigfte und theilte an verjchiedenen Stellen dic 
Haare, um die Erhabenheiten und Vertiefungen beſſer erkennen 
zu können. Bei unferem Eintritt ließ fie aber ihr Studium 
fein, und der König ftand auf, fan uns entgegen und jchüt: 
telte uns herzlich die Hand. 

Mein Schotte ftellte mi ihm jekt vor, und ich fand 
Gnade vor feinen Augen; nicht einmal eine gewiſſe Summe, 
die, wie mir mein Begleiter fagte, auf den meijten diejer 
Inſeln erlegt werden müſſe, dem König gewifjermapgen eine 
Garantie zu bieten, daß der Fremde jelber Geld Habe und 
ihnen nicht zur Laſt fallen würde, war nöthig, ich wurde al 
Bejud freundlich angenommen. Der Schotte meinte dabei, 
„er habe blos für mein MWohlverhalten gutiagen müſſen“. 

Die Geſetze auf diejer Fleinen abgeſchiedenen Inſel waren, 
meines weißen Gaftfreundes Berfiherung nach, ausgezeichnet. 
— GSpirituöfe Getränke durften unter Feiner Bedingung ein: 
geführt werden — Abends war es Niemandem erlaubt um: 
herzujtreifen. Diebſtahl Fam fehr felten vor, und das more: 
fihe Verhalten de8 Stammes überhaupt ſei ausgezeichnet. 
„Apropos, unterbrah er fih dann — „hat Ihr Schiff 
Spirituofen an Bord?’ 

„Ja, ich glaube, Genevre in Kiſten.“ 

„Ah, dann kann ih ja wohl eine Kifte davon an Land 
befommen ?’' 

„ber wie, wenn es verboten iſt? — 

„DH, wir ſchmuggeln e8 mit unter Ihren Saden ein.‘ 

„Uber wenn das ruchbar wird, wie es gar nicht anders 
fein kann? Ich möchte mich Dadurch fchlecht bei den in dieſer 
Hinficht gewiß fehr vernünftigen Indianern empfehlen. 

„Ob, ih habe ja für Sie gutgefagt, und will das jchon 
in's Gleiche bringen.” 
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Ich Fonnte nicht gut etwas Dagegen einwenden — wollte 
er Übrigens Spirituofen an's Land fchaffen, fo jollte das auch 
jeine Sache bleiben, ich beſchloß, auch nicht das Mindeſte, 
weder in Wort noch That damit zu thun zu haben, nod) 
weniger aber von dem auf folhe Art eingefhmuggelten 
Branntwein zu trinken. Unterdeflen waren die Leute auß 
dem Boot, die nur eine Wache dabei zurüdgelaffen hatten, 
ebenfalls herangefommen. Der alte Harpunier kaufte oder 
beftellte vielmehr, was er an Früdten haben wollte, und 
trug den Leuten auf, e8 ihm zum Boot zu bringen, wo er 
jie mit Tabak, Meffern oder anderen Kleinigkeiten, mas fie 
gerade brauchten oder zu haben wünfchten, bezahlen wolle. 
Se, Majeftät Hatten übrigens felber den Wunſch ausge— 
iproden, an Bord zu gehen und fih dad Schiff einmal 
anzufehen, und zugefagt, ebenfalls Hinunter an die Landung 
zu fommen. 

Un diefer, ald wir in großer Proceſſion dorthin zurüd- 
gezogen waren, bildeten der alte Seemann mit den um 
ihn berftehenden Indianern, die ulle möglichen Früchte und 
Muſcheln angefchleppt braten und begierig das Meifte dafür 
zu erlangen fuchten, was fie erlangen konnten, während der 
Mate eben jo wenig zu geben wünfchte, eine höchſt interefjante 
Gruppe, Der alte Harpunier faß unter einem dichtichattigen 
Pandanusbaum, ein paar Pakete mit deutihem Kautabaf, 
einige Mefler, etwas Kattun, einige Fiſchhaken 2c. neben ſich, 
während die Eingeborenen einzeln mit Heinen Körben, die fie 
raſch aus einem einzigen Blattzweig der Cocospalme flechten, 
zu ihm Hinantraten und ihm den Inhalt anboten, Das Meiite 
von diefem waren Brodfrüchte, Bananen, Orangen und Filche 
— einige recht hübſche Muſcheln brachten fie ebenfalls, und 
als der König endlich den Strand erreichte, war der Handel . 
ſchon fo ziemlich abgeſchloſſen und eine Maſſe von Früchten 
in’3 Boot gejchafft. 

Dicht daneben, wo das Boot lag, war ein Fleined Häus— 
hen in einfachſter Art aus Pfoften, ein paar Querleiften und 
einem ziemlich guten Dach errichtet, in dem einige Yamilien 
‚einer benachbarten Inſel proviforifh ihren Aufenthalt ge: 
nommen hatten, dorthin Hatte ich indeflen mit Hülfe der 
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Leute und einiger Infulaner, die mir willig dabei zur Hand 
gingen, meine Sachen: Koffer, Hängematte, Zither, Gewehre 
und Naturalien gebracht, und mein Schottländer, der mich 
bei Seite genommen, um mir anzuzeigen daß er heut Abend 
wieder zurücfehren würde, meinte, „er wolle diefe Gelegen- 
heit, an Bord zu gehen, nur einmal benuben, um einen Kleinen 
zu trinken‘, und wunderte fi dabei, daß er eine fo fonder- 
bare Natur Habe, nie eigentlich zu wiffen, wenn e8 ihm am 
beften ſchmecke — die Zeit nämlich, wo er aufhören müßte, 
wonach e8 denn manchmal käme, daß er etmas in den Kopf 

friegte — betrunken würde er aber nie. - 

Mich wollten fie auch wieder mitnehmen; ich war aber 
froh, endlich einmal feites Land betreten zu haben, das Leben 
der Indianer jelber fennen zu lernen, und lehnte die Ein: 
ladung ab, 

Die Einihiffung geihah gleich danach — Se, Majeftät 
mit dem Schotten festen fih neben den alten Seemann in 
die Jolle, und die Bootsiteuerer, ihr Boot jebt tief geladen, 
ihoben vom Land ab und ftrichen Fräftig aus, über die 
ipiegelglatte See dem etwa vier engliihe Meilen entfernten 
Schiffe zu. Ein Feines Canoe, ebenfalls noch jchwer beladen 
mit al’ den Früchten, welche die Weißen für jebt nicht hatten 
faufen wollen, ruderte nach, um den Reit noch an Bord ab- 
zufeßen und ihr Oberhaupt nit dem weißen Manı dafür mit 
zurüd zu nehmen. 

Natürlich) benubte ih meine Zeit nun aud, ſoviel als 
möglih von al’ dem Neuen zu jehen, das mich fo plößlich 
umgab, und fand gerade an dieſem Tage eine der paflenditen 
Gelegenheiten, einen großen Theil der Bewohner der Inſel 
nicht allein zufammen zu treffen, jondern auch in ihrem ganzen 
Weſen und Betragen kennen zu lernen. Während unferer 
Audienz beim König war nämlich ſchon gemeldet, daß ein 
Segel in Sicht käme und wahrſcheinlich ein fehon länger er- 
wartete Boot ſei, Das eine Anzahl ihrer Verwandten und 
Freunde von einer benachbarten Inſel bringe. Als aber das 
tleine Fahrzeug mit der fchmachen Brife näher und näher 
fam, und beſtimmte Zeichen von Bord aus fie nicht länger in 
Zweifel ließen, daß e8 das erwartete Boot fei, da ging der 
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Jubel an, und es war erjtaunlich, wie lebendig die fonft fo 
gleihgültigen Wilden plößlih wurden, und mie fie winkten 
und fprangen und fich über die Ankunft der Freunde einer 
fröhlichen Nusgelaffenheit Hingaben. Kaum Tief aber das 
Boot (eine Heine Art Kutter mit einem Maft, von vielleicht 
jehzehn bis achtzehn Tonnen Gehalt) in die Einfahrt felbit 
&in, kaum berührte der Bug den Grund, als faft ſämmtliche 
Baflagiere über Bord fprangen, und die Art, mie fich jekt 
die lange getrennten Freunde begrüßten, war wohl eigen- 
thümlich, aber jedenfall3 herzlich, und hatte etwas ungemein 
Rührendes. 

Die eigentliche Begrüßung aller dieſer Inſeln, der Sand— 
wichs- ſowohl als der Geſellſchaftsgruppen und der Nachbar— 
eilande, iſt allerdings, wenn man es ſo ſieht, wohl nicht gerade 
romantiſch, denn ſie beſteht in nichts weniger oder mehr als im 
Aneinanderreiben der Naſen, das ſie mit geringerem 
oder größerem Eifer vornehmen, je nachdem ihre Zuneigung 
ſich darin ausſprechen ſoll. Dies Naſenreiben war denn auch 
zuerſt hier das Allgemeine, und die Leute ſahen ſich dabei mit 
einem Ernſte, ja einer Rührung in die Geſichter, daß ich im 
Anfang laut auflachen mußte. — Die eigene Trennung von 
den Meinen griff mir aber ſelber zu ſehr an's Herz. War 
die Sitte auch wunderlich, ſie entſprang ja doch aus einem 
innigen Gefühl der Liebe und Zuneigung, und wo die wahr 
und unverfälſcht auftritt, mag fie fih äußern jo wunderlic 
ſie will, wird fie immer auch wieder zum Herzen ſprechen. 

Nachdem diefer erſte Gruß aber vorüber mar, bildeten ſich 
die verfchtedenen Familien in einzelne Gruppen, und in allen 
ſtanden Die zuridgefehrten Männer fteif und unbemweglich, 
und hielten mit ihren Armen die Frau umfaßt, die fich Dicht, 
dicht an fie anfchiniegte und ihren Thränen — aber Freuden: 
thränen waren e8 — freien Lauf ließ, Die Männer woll— 
ten meist alle feſt und ungerührt fcheinen, aber die Muskeln 
des Gefichts verriethen, was in ihnen vorging. Eine Gruppe 
werde ih nie vergeflen. Sie beftand aus einem jungen 
'hlanfen Mann und feinem Weib und Kind. Die Frau fehmiegte 
ih, den Kopf unter feinem Schultertuch verbergend, Dicht 
an ihn an, und nur ihr leiſes Schluchzen und das Zittern 
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ihres ganzen Körper verrieth die innere Aufregung. Der 
Mann Hielt den linken Arm feft um fte geſchlungen, während 
er mit der Nechten ihre eine Hand gefaßt hielt. Charakteriſtiſch 
jaß dabei das Kind, ein Eleiner Burſche von etwa drei Jah: 
ren, zu ihren Füßen. Jedenfalls hatte er Schon alles Mögliche 
verfucht, am Papa hinauf zu kommen, aber e8 bis jeht noch 
total unmöglid) gefunden; beſſere und gelegenere Zeit alfo 
ganz geduldig abwartend, jaß er jebt, das eine kleine Bein 
um des Vater Fuß geihlungen, damit ihm dieſer unter 
feiner Bedingung mieder entwiſchen könnte, auf der Erde, 
lehnte feinen Kleinen Kopf an Vaters Bein, und verzehrte 
indefjen ganz gelaſſen eine Apfelſine. 

Hier fand ich auch Gelegenheit, die Tracht der Eingebo— 
venen näher zu beobachten, die ſich allerdings in etwas von 
der der Sandwihsinfulaner unterjchied. In Honolulu zum 
Beiſpiel trugen die Frauen und Mädchen fait ſämmtlich den 
langen weiten Kattunrod, der ihnen (ohne Taille) von den 
Schultern bis auf die Füße herunterfiel; bier Jah ich den 
Rod nur bei Sehr Wenigen. Alle trugen dagegen ein Lenden— 
tuch — meift von Kattun, bei Cinigen aber aud von dem 
früher gebräuchlichen Tapa — das fie einfah um die Hüften 
ſchlugen und an der einen Seite, mit einem eingejchobenent 
Zipfel, befeftigten. Außerdem tragen fie nod ein anderes 
Tuch, das, indem fie e8 auf der rechten Schulter oder auch 
vorn auf der Bruſt mit den zwei oberen Zipfeln zufammen: 
knoten, den obern Theil ihres Körpers, jedoch nur fehr un: 
vollfommen, bededte, 

Schuhmerf trugen weder Männer noch Frauen, und die 
Kinder bis fünf und ſechs Jahren gingen bis an den Hals 
barfuß. 

Dem Stamme nach unterſcheiden ſich dieſe Inſulaner 
übrigens weſentlich von den amerikaniſchen Indianern, wie 
den weſtlicher gelegenen Malayen, oder gar den auſtraliſchen 
Wilden; von dieſen dreien würden ſie noch immer eher dem 
malayiſchen Stamme gleichkommen. Ueberhaupt wüßte ich keine 
andere Race, mit der ich ſie ſo vollkommen vergleichen könnte, 
als die kaukaſiſche. In ihren verſchiedenen Geſichtsformen, 
wie wir ſie ja auch genau ſo bei uns ſelber haben, ſind die 
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der kaukaſiſchen Race ſtets Die vorherrichenden, und das 
dunkle, jeidenmweiche, oft Iodige Haar mit den freien, offenen 
Stirnen, den Flaren Augen, den edlen Nafen und feinge- 
jhnittenen Lippen würde fie oft den ſchönſten Eremplaren 
dDiefer Race anreihen. Nur die Haut ift dunkler als bei un, 
oft ziemlich braun, aber mit den dunfeln Augen und Haaren 
hat mir das oft mehr ein DBortheil als ein Nachtheil geſchie— 
nen. Die leihte Tracht, zu der fie nur in hödhjft feltenen 
Fällen gar grelle und jchreiende Farben wählen, fallt ihnen 
malerifch über die fchlanfen Glieder, und das Klaftifche, 
Graziöſe ihrer Bewegungen verleiht ihnen einen hohen, weil 
natürlihen Reiz. 

Frauen und Männer ſchmücken fich dabei nur höchſt 
jelten mit den häßlichen Glasperlen, fondern faft immer 
mit den duftenden Blumen und Kräutern ihrer Inſeln, und 
man findet jelten ein Mädchen ohne Kranz in den Haaren, 
den fie Me auf das Geſchmackvollſte zu ordnen wiſſen. 
Große rothe und weiße lilienartige Sternblumen (die rothe 
hibiscus rosa sinensis, diejelbe Art, die auf Java jo viel ge- 
zogen wird — die weiße mit flarfen Blättern wie die Xilie, 
aber genau dem Geruch wie unjere Narcifje) benuben fie am 
liebiten in den Ohren, und das lange ſchwarze Haar jalben 
fie mit mwohlriehendem Cocosnußil. Was ihnen aber nod) 
vor allem Andern Reiz verleiht, iſt ihre ungemeine Reinlich— 
fett, und was könnten nicht in diefer Hinfiht die Bewoh— 
nerinnen der Rampas von ihnen lernen. Ausnahmen giebt 
‚ e& natürlich auch bei ihnen, aber es waren dann auch immer 
wirklid Ausnahmen, im ſchärfſten Sinne des Worts. 

Eine Eigenthümlichfeit habe ich übrigens im Bau der In— 
dianerinnen gefunden, die in anatomiſcher Hinfiht merfwürdig 
ift. Sie find nämlich, mas die Breite ihrer Schultern und 
Hüften betrifft, genau fo gebaut wie die Männer, und da die 
Tracht — auf Maiao wenigftend — bei beiden Geſchlechtern 
faft ein und dieſelbe war, konnte ich, wenn ich ein paar 
von ihnen in einiger Entfernung vor mir bergehen jah, 
wirklich nie unterfcheiden, ob e8 Männer oder Frauen waren. 
Sie Hatten ohne Unterschied breite Schultern und ſchmale 
Hüften, 
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‘ch bildete übrigens an diefem Tag, als num wirklich die 
eriten Begrüßungen, der erſte Willfommen zwiſchen den Fa— 
milien vorüber war, mit meinem Gepäd den Mittelpuntt 
ihrer Unterhaltung, ihrer Bewunderung, und nahdem Die 
Neuangefommenen vor allen Dingen einmal von dem unter: 
richtet waren, was fte über das Schiff und mich nothwendiger 
Weiſe wiſſen mußten, machten fie ſich Alle zujammen über die 
Einzelheiten ber. Sie waren in der That wie Süinder, Die 
zum erften Mal in ihrem Leben in eine Nürnberger Spiel: 
waarenbude fommen, und nun gar nicht willen wo fie zuerit 
beginnen, was fie zuerit anftaunen jollen. 

Ein californijches Pantherfell, das ih auf meinen Koffer 
gefhnallt Hatte, nahm mit feinen ſcharfen Krallen und dem 
langen Schwanz ihre Aufmerkſamkeit zuerft in Aniprud. 
Bon einen ſolchen Thier ſchienen fie fich gar feinen Begrifi 
machen zu können, und fie befühlten bejonders die Tatzen auf 
das Aufmerkſamſte. Ein wahrer Jubel entjtand aber, als id) 
einen der jungen Burfhen — allerdings mit unendlicher 
Mühe — endlich dazu brachte, niederzufnieen und das Tell 
über fich hinzuhängen, wodurd) fie nicht allein Die Dimenfionen 
des Thieres deutlicher erkennen konnten, jondern auch nod) 
einen Hauptſpaß nebenbei Hatten. Der Junge wollte nachher 
auch ſehen, wie es ausſchaute, und ein anderer mußte feine 
Stelle einnehmen — und dann wollte er wieder darunter, 
weil er wahrjcheinlich glaubte, daß er es natürlicher gemacht 
hätte, und dann wünjchte ein anderer den Spaß aud einmal 
zu haben, und zuleßt fchlugen fie fi faft um die Ehre. 

Das Pantherfell wurde aber, nah einem halbftündigen 
Umherhetzen damit, augenblidlih auf die Seite geworfen, als 
ih ein paar Flaſchen mit Schlangen und Eidechfen, Käfern, 
Spinnen ꝛc., die ſchon das Krftaunen der Sandwichs— 
infulaner in jo hohem Grade erregt hatten, herausholte, und 
die Beftien brachten hier wirklich eine noch weit größere und 
gemwaltigere Wirkung hervor. Selbſt die Männer zeigten fich 
erſt ſchüchtern dem Glaſe gegenüber, berührten es leife mit 
der Hand, und zudten mit dem Arm zurüd, wenn ich eine Der 
Flaſchen gegen fie bewegte. Sie lachten Dabei verlegen und 
Ichienen fich zu ſchämen, daß fie nicht mehr Courage hätten, 
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und die Frage wurde mehrmals gegen mich laut, ob die 
Betten auch wirklich mati oder todt wären. Die Frauen 
und Mädchen Fonnten aber nur gegen wiederholte Ver— 
fiherung gänzliher ©efahrlofigfeit — von meiner Geite 
durch Fehr ausdrudsvolle Bantomimen, von der der Einge— 
borenen durch Lachen und mündliche Betheuerungen — be: 
wogen werden, in „Sprungnähe“ der alfoholifirten Spinnen, 
aber bejonder8 der Schlangen, zu fommen, und die geringite 
Bewegung des Glaſes trieb fie in wilder Flucht in die Büſche. 

Es war aber auch fein Wunder, denn Schlangen und 
ſolche Beftien überhaupt Hatten fie in ihrem ganzen Leben 
noch nicht gejehen, da es nur eine furze, Fleine und jehr zier- 
fihe Art von Eidehfen, wie den fogenannten Gentiped oder 
Tauſendfuß — Die eritere harmlos, der zweite, wenn nicht 
tödtlich, doch Tehr bösartig beißend — auf der Inſel gab — 
und war der Taufendfuß Schon fo giftig, was für entjeßfiche 
Beitien mußten dann die fo vielmal größeren Schlangen fein. 

Nächſtdem fam meine Zither. E3 verfteht fi von felbit, 
daß ich Spielen mußte, und ein dichtgedrängter Kreis lagerte 
dald um mich her. Das Stimmen ded Inftrument3 machte 
ihnen jedenfall3 das meifte Vergnügen — fie horchten dem: 
jelben eine Weile in der gefpannteften Erwartung, und als 
ich fertig damit war, begannen fie von Neuem mich zu 
bitten, ic) möchte ihnen doch noch etwas fpielen. Der eine 
Snfulaner, der ein wenig Engliſch ſprach, machte den Dol— 
ntetfher dabei, und ein fonderbar ſcharf ausgejtoßener Schrei, 
der ein Stück weiter die Küfte hinauf beantwortet wurde, 
brachte noch drei oder vier Frauen und Männer mehr auf 
den Platz. 

Die Mufit entſprach aber ſchwerlich ihrer Ermartung ; 
die leifen, weichen Töne waren wohl nicht nad) dem Geſchmack 
der Wilden, die mehr die raufchende, geräufchunlle Lieben, 
obgleich fie fich aber über das Neue und Sonderbare des 
Inſtruments jelber fehr zu amiüfiren jchienen. 

Eins aber freute mich bei ihnen zu finden, um jo mehr, 
da es mir einen fihern Beweis gab, daß fie voll— 
tommener Eultur fähig waren. Dieſe uncivilifirten rohen 
Inſulaner der Südfee betrugen fih, mährend ich ihnen 
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deutfche und ſchottiſche Melodien vortrug, genau fo, wie Jich 
unter gleichen Verhältniffen ein Cirkel der haute volée in 
Deutihland, England, Frankreich oder irgend einem andern 
vollkommen civilifirten Yand betragen haben würde. — Zuerit 
drangen fie ſämmtlich auf das Ungejtümfte in mich, zu 
jpielen, und jobald ich angefangen hatte, unterhielten fie ſich 
auf das Xebhaftefte und Lautefte mit einander, bis ich endete 
und fie mir nun, obgleich ich feſt überzeugt bin, Daß die 
Hälfte auch nicht die Probe gehört hatte, auf die verjchiedenite 
Weiſe ihren Beifall zu erkennen gaben. 

Nach der Mufif, oder eigentlih ſchon während derſelben, 
fam der Dedel meiner Jagdtaſche an die Reihe, der ſchon 
den Gauchos als etwas ganz Beſonderes erihienen war. 
Mit der Haut von Rehläufen gededt, an Denen zum Zier: 
vath die hinteren Klauen — mie wir das jehr gewöhnlich 
auf Taſchen haben — gelaffen waren, ſchienen fie ſich auf 
das Berzweifeltite den Kopf zu zerbrechen, woher die wunder: 
he Haut komme, und troß al’ meinen plaftiihen De: 
Ihreibungen konnten fie fih nit erklären, was zu dieſem 
merfwürdigen ausländifchen Gegenftand den Urftoff geliefert 
abe. 

’ Ebenfalls erftaunt, aber doc lange nicht jo wie über das 
Frühere, zeigten fie fich über mein Zafchenteleffop, das ich) 
umhängen hatte. US ih es auszog und den Erjten von 
ihnen aufjorderte hindurchzufehen, ſprang er ein paar Schritte 
zurüd, trete die Hand vor, lachte und machte ein Geſicht, 
als ob er hätte jagen wollen: ‚Ne, Mierhen, fo dumm 
find wir auch nicht.‘ Vergebens waren im Anfang alle 
Vorſtellungen von Gegentheil, nur mit unendlicher Mühe ge: 
wann ich zuleit das Bertrauen des Muthigften von ihnen 
fo weit, daß er fich, aber fortwährend zum Sprung halb ab: 
gewandt, ein wenig niederdudte und in vier bis fünf Zoll 
Entfernung in das Glas hineinfhaute — er erwartete jeden: 
falls, daß irgend etwas Entſetzliches daraus vorfpringen 
müfe. Die Männer befam ich endlich dazu, und fie freuten 
fi) unendlich über das Glas, aber die Frauen waren unter 
feiner Bedingung dazu zu bringen. Erft als ich es zuſchob 
und umhing, Famen fie wieder näher. 
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- Die californiihen Bogen und Pfeile, von denen beſonders 
die letzteren in einem zum Köcher benubten abgejtreiften 
Fuchspelz ſtaken, fefjelten fie, dann mein Gürtel mit den 
Mefler, und e8 fehlte in der That nicht viel, fo hätten fie 
mich von innen nad außen gedreht, um noch mehr Selten: 
heiten aufzufinden. 

Tabak und Glasperlen, die ich unter fie vertheilte, und 
über die fie ſehr entzüct waren, machten fte mir bald zu noch 
befferen Freunden, und einige würdige Matronen zwiſchen 
200 und 300 Pfund nahmen fich Tiebenoll meiner an und 
begannen mich in die Geheimniffe ihrer Sprache einzumeihen, 
ja wollten mich fpäter ſogar tanzen Yaffen, was ihnen aber 
nicht gelang. Ich befam dazu Cocosnußmilch zu trinken und 
geröftete Brodfrucht zu effen, wurde fogar zu rohem Fiſch 
und Salzwaſſer eingeladen, und befand mid) vollfommen wohl 
und behaglich. 

Sp vergingen mir unter al’ dem Neuen und Wunder: 
lichen die Stunden wirflih wie im Flug, und die Sonne 
fan tiefer und tiefer am Horizont, ohne daß meder ein 
Canoe noch Boot von dem meiter draußen Tiegenden Schiff 
abgeftoßen und dem Lande zugefommen wäre. Da aber 
auch Schon der Schotte mit den Cingeborenen beſprochen 
hatte, daß mein Gepäd nad) feinem Haufe geſchafft werden 
jollte, und viele von ihnen dort in der Nähe wohnten, die 
jebt dahin zurüdgingen, nahmen diefe nun, ohne weitere 
Bemerkung, mein verfchiedenes Gepäd auf, ordneten es ſo, 
daß fie es je zu zweien an einem Stock zwiſchen fich tragen 
fonnten, und marjchirten damit los. Die Kleinigkeiten konnte 
ich aber nicht Dort auflegen, denn darım riffen fich jet bald 
jomohl Kinder wie Große, dad Eine die Yither, dad Andere 
einen Bogen, ein Drittes den Köcher mit den Pfeilen ꝛc. zu 
tragen, und jelbit mit den in Alkohol aufbemahrten Schlangen 
und Eidechfen waren fie jebt jo vertraut geworden, daß ein 
fleines Mädchen eine der Flafchen aufgriff und damit ausrif, 
nur daß fie ihr nicht wieder weggenommen würde. 

Am Rande des Fleinen Binnenjees bin, auf defjen weißen 
Korallenfande fi eine Unmafje von Landkrabben eines Abend- 
ſpaziergangs erfreute und bei unferer Annäherung mit dro— 
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hend erhobenen Scheeren feitwärts in das feichte Waffer binein- 
wadelte, ſchritten wir rafh Hin, und erreichten gerade vor 
gänzliher Dunkelheit das dichte Cocoswäldchen, durch deſſen 
düftern Schatten Hin wir nur noch eben den Meg fanden. 
Im Haus brannte ſchon Licht — eine Halbe Cocosnuß mit 
dem Kern darin, in deflen Mitte ein Docht in Cocosnußöl ſtak 
und emen ziemlich hellen Schein verbreitete — und die Be: 
mohner lagerten auf Matten um ein Eleines Feuer her, das 
in der That nur entzündet war, um durch feinen Rauch die 
Schmwärme von Mosquitos zu vertreiben, die uns jet von 
allen Seiten umgaben und mich mit ihrem ſcharfen Summen 
in füßer Erinnerung an die Ufer des Miffiffippi zurückver— 
ſetzten. 

Einer der jungen Leute Hatte unterwegs in der kanal— 
artigen Lagune, die wir unfern des Königs Haus paffiren 
mußten, eine große Krabbe, eine Art Seeſpinne von wohl 
fünf Sol im Durchmeſſer, gefangen, und diefe jebt zu braten, 
legten fie das arme Thier, lebendig wie es war, auf ein paar 
nothdürftige Kohlen, mo es fi) wenigftens zehn Minuten ab- 
martern und quälen mußte Kein Einziger von allen ſchien 
daran zu denken, daß es Schmerz leiden müſſe, denn ich bin 
überzeugt, die fo gutmüthigen Menſchen hätten es ſonſt gar 
nicht gethan. 

Natürlih wurden hier meine Sachen noch einmal von 
vorn durchgemuſtert, da mir aber Alle ziemlich müde ſchienen, 
madte die Hausfrau Anftalt zu Bett zu gehen, und ic 
ſpannte auch — während die Eingeborenen mir erftaunt zu= 
ſahen — meine Hängematte zwifchen zwei Pfoften des Haufes 
auf, warf meine Deden hinein, mich dazwiſchen, und hoffte 
bald, troß allen Mosquitos, fanft und ſüß eingeichlafen zu 
fein. Darin jollte ih mich aber doch vorerft noch geirrt 
haben, denn waren jämmtlihe Bewohner der Hütte, die fich 
um mich ſammelten, fobald ich nur die Hängematte aufrollte, 
Ihon erftaunt gemefen, als ich das wunderlihe Ding zwiſchen 
zwei Pfoſten der Hütte auffpannte, jo erreichte ihre Ueber: 
raſchung den Höhepunkt, als ich felber Hineinjprang. Das 
Erjte, mas ich gleich danadı thun mußte, war, wieder heraus: 
zuſpringen, denn die ganze Familie wollte ebenfalls hinein, 
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und die Nachbarn und der Nachbarn Verwandte, und dann 
ließen fie fi) fhaufeln und lachten und jubelten, und mußten 
wirklich gar nit, was fie vor lauter Vergnügen Alles an— 
geben follten. ine volle halbe Stunde hatten fie fo herum: 
getollt, abwechjelnd Eins in der Hängematte und ein Anderes 
meine californiiche Zarape umgehangen, bis fie fi endlich 
zufrieden gaben, einen ruhigen Nugenblid benugend, jprang 
ih dann ſelber wieder hinein, und Durch die Aufregung de 
Tages fowohl, wie durch die ungewohnte Bewegung und 
Temperatur ermüdet, ſank ich bald, trob allen Mosquitos 
der Welt, in einen feiten, wohlthuenden Schlaf. 

Sp leicht ſollte ich aber wicht davonfommen. Es mochte 
etwa zwilhen zehn und elf Uhr fen, und meer eriten 
Müdigkeit war ungefähr Genüge gefchehen, als neue Truppen 
in’3 Feld rückten, und ich von ſolchen Maſſen diefer geflügelten 
Quälgeiſter und an fo verfchiedenen Theilen meines Körpers 
angegriffen wurde, daß ich endlih wohl aufwadhen mußte, 
und nun war an Einfhlafen nicht wieder zu Denten. Ich 
quälte mich mit ihnen die ganze Nacht herum, und nur gegen 
Morgen fiel ich wieder in einen unruhigen Halbſchlummer, 
den ich ebenfalls nicht lange genießen jollte. 

Ich träumte - Gott weiß was; von den Kleinen „ſcharf— 
geſichtigen“ Beſtien gepeinigt, wird Niemand einen gefunden, 
vernünftigen Traum austräumen konnen, fie jtaheln Die 
Phantafie, Daß fie mie eim wildes Roß über Teih und 
Gräben, von Bild zu Bild, durch Zeit und Räume Ipringt. 
Plötzlich fühlte ih mid an der Schulter gerüttelt, und feit 
überzeugt, daß das Fein Mosquito fein könne, ſchlug ich Die 
Augen auf. Dur die Rohrwände der Hütte brach Der 
graue dämmernde Morgen, und vor meiner Hängematte 
ſtand — wer anders als mein ehrlicher Schotte, im höchſten 
Grade menſchlicher Seligkeit. Er war jternhagelvoll, aber 
jedenfalls noch von geſtern; denn einen jo außgezeichneten 
Rauſch Hätte er fih in den furzen Morgenftunden noch nicht 
antrinten fönnen. 

An Liegenbleiben meinerſeits war wicht mehr zu denken, 
das ganze Haus mußte Heraus, und ich erfuhr jet mit 
wenigen Worten das Refultat feiner geftrigen Entdedungs- 
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veife an Bord des Walfiſchfängers. Er Hatte von dort, als 
mir zugehörig, eine Kifte Genevre mitgebracht, und dies 
jelbe, für mich natürlich, fo gut verwahrt, daß er es möglich 
gemacht, feit geftern Abend zehn Uhr von den zwölf Flaſchen 
in der Kiſte — mit einigen Freunden natürlich — neun und 
eine halbe auszutrinten. Er bat mich jet, ihn nad etwa 
einer Stunde zu mweden, da er es übernommen habe, dem 
draußen liegenden Schiff innerhalb achtundvierzig Stunden 
ſechs Klaftern Holz zu liefern. Dann ftredte er ſich auf 
einer Kifte aus und war gleich darauf fanft eingejchlafen. 

Nah zwei Stunden glaubte ih, daß es ungefähr Zeit 
jein und er wenigſtens einen Theil feines Raufches ausge— 
ihlafen haben möchte. Ich machte einen Verſuch ihn munter 
zu bekommen, aber vergeblich. 

Wahrfeheinli Hatte jedoch mein Schotte feiner Familie 
ebenfalls Auftrag gegeben ihn zu weden, denn Frau und 
Schwager bemühten ſich noch verichiedene Male ihm die 
Schulter auszurenken. Endlich gaben fie es ebenfalls auf, 
und die Frau ſaß wieder ganz ruhig am Feuer und jtedte 
ji eine vorher jorgfältig zurechtgedrehte Cigarre an, als 
mein Schotte plößlih von felber in die Höhe fuhr, auf: 
‚Iprang, auf feine Frau zuging und der allerdings etwas 
Ueberrafchten rechts und links zwei-, drei-, vier-, fünfmal 
beide Hände un die Ohren jchlug. 

Ich ſaß gerade draußen an der Hütte und mifchte mid 
natürlich in diefe Yamilienfcene nicht im Mindeften; die Ver— 
wandten der Frau fahen eben fo ruhig zu, und es war ge- 
wiffermaßen wie eine Heine unjchuldige Morgenbewegung, die 
jih der Mann machte, um vollfommen munter zu werden. 
Er Fam darauf zu mir heraus; wir frühftüdten zufammen, 
und er verficherte mir dann, er fühle fich jest außerordentlich, 
wohl. „Das jetüberhaupt nad) einer „fidelen Nacht‘ ftetS mit ihm 
der Fall; der Spiritus habe auf ihn nie den mindejten fatalen 
Einfluß, auch gäbe ed, wenn er Morgens aufwache, feinen 
befieren Menfchen als ihn.” Ich ſah ihn raſch an, denn id) 
glaubte erft er habe jeinen Spaß mit mir, da er aber ganz 
im Ernſt ſchien, und zum Beweis eine der bis dahin noch 
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geretteten Flaſchen vorholte und ringsherum einfchenfte, fo 
war ich mit feiner Verficherung ebenfalls einverftanden, wei— 
gerte mich nur mit ihm zu trinten, und mahnte ihn jeßt 
no einmal an fein Berjprechen wegen des Holzes für das 
Schiff. „Ja, ja,“ jagte er, „Sie haben Recht, nachher wollen 
wir Hinuntergehen.” Er gögerte aber immer noch, und gegen 
zwölf Uhr etwa kam ein Bote vom Strand, der und meldete, 
dag die Schiffsbonte dagemejen feien, mehrere Stunden dort 
gelegen und auf meinen Schotten gewartet hätten, und dann 
wieder abgerudert wären. Das Schiff Hilfe jekt eben Die 
Segel und ftehe vom Land ab. 

Mein Schotte machte fih nun wieder über den Reſt des 
Genevre her, müde aber, mit dem trunfenen Burfhen im 
Haus zu ſitzen, nahm ich meine Flinte, um nach dem Strand 
hinunter zu gehen. Doch ich wurde ihn dabei nicht los, 
denn er entichloß ſich raſch, mich zu begleiten, indem er mir 
zugleich verficherte, er habe heut Abend der Borladung einer 
Serichtöfigung zu folgen. Er fei nämlich neulich einmal nad) 
Dunfelmerden von einem Conftabler fern von feinem Haus 
angetroffen worden, und heut Abend werde deshalb die Jury 
zufammenfommen. Natürlih war das für mid ebenfalls 
interefjant genug, und wir jchlenderten aljo zufammen nad 
des Königs Haus hinunter, um jo mehr, da id) mir vorge: 
nommen hatte, Sr. Majeftät ein kleines Geſchenk zu über: 
reichen. 

Ve beftand dies in eimem nicht beſonders werthuollen, 
aber doch ganz gut außfehenden goldenen Ring, und Mac 
fing, dem ich meine Abfiht mitgetheilt, verficherte mir, der 
König mache ſich aus fol’ einem Ning gar nichts, ich Tolle 
denſelben Lieber ihm geben, er wolle Sr. Majeftät dann an- 
dere, ihm angenehmere Gegenftände dafür einhändigen. Damit 
war ich indeß, obgleich von feiner uneigenmüsigen Abſicht 
voll fommen überzeugt, nicht einverftanden, und den Ring wieder 
zu mir nehmend, ging ich mit ihm Hinunter zur „Reſidenz“, 
wo wir fo freundlich wie vorher empfangen wurden. Sch bat 
dann den Schotten, eine Kleine Vorrede für mi) zu machen, 
und ftedte Hierauf eigenhändig Sr. Majeftät den Ring an 
den Finger. — Er bewunderte ihn ſehr und jchien fich auch 
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darüber zu freuen, mit feinen Nachbarn und Unterthanen aber 
wahrſcheinlich beſſer befannt ala ich, verficherte er mir durch 
unfern Dolmetfcher, „Baar Geld fei ihm lieber als der Ring, 
wenn ich ihm doch einmal etwas ſchenken wolle. — Der Schotte 
jtedte ji mittler Weile den Ring felber an den Finger. 

Sp meit hat es die Eultur nun fehon richtig gebracht, und 
die Leute befommen felbft hier, von Tahiti aus, ihre neu 
erweckten Bedürfniffe „Durch baar Geld“ befriedigt. Ich gab 
darauf Sr. Majeftät zwei Dollars, nahm meinem Gaftfreund 
den Ring wieder ab und überreichte ihn dem König noch 
einmal; zu meinem Erftaunen zog ihm aber der Schotte den- 
jelben jetzt ſelber vom Finger, ſteckte ihn fich wieder an und 
verfiherie mir dann ganz ruhig, er habe ihn nun für fi 
in Anſpruch genommen. Das fer hier fo Sitte auf der Inſel, 
wenn irgend Jemand etwas hätte, was einem Freund von 
ihm gefiel, fo nehme es diefer ruhig an fich, und der erſte 
Befiber werde nie etwas dagegen fagen. Dielen Ring habe 
er aber eigentlih mur zum Beſten des Königs an fih ge 
nommen, gemiffermaßen um ihn für ihn zu retten, da ſonſt 
jedenfalls gleich irgend ein Anderer darüber hergefallen wäre. 
Ich veritand das nicht, recht, auch Hatte er felber, wie er mir 
verficherte, ſehr viele Freunde auf der Inſel, und der Ring 
gefiel ihnen allen; er behielt ihn aber doch. — Was dieſe 
Sitte des Wegnehmens betrifft, ſo iſt ſie, wie ich ſpäter noch 
mehrfach fand, gegründet, und es zeigt ſicherlich den gut— 
müthigen Charakter der Eingeborenen: ganz uneigennützig, 
was dem Freunde gefällt, dieſem zu überlaſſen. Der Weiße 
hatte ſich auch in dieſe Sitte der Eingeborenen wenigſtens zur 
einen Hälfte ſehr gut hineingefunden. 

Den Tag über, da das Verhör des Schotten erſt gegen 
Abend ftattfinden follte, befuchte ich meine Freunde am Strand 
und wurde von ihnen wieder auf dag Herzlichfte aufgenommen. 
Ahnen einen Spaß zu machen, ſchoß ich einige der Strand: 
vögel im Flug, und ihr Erftaunen war in der That unbe 
grenzt, als ich mit drei Schüffen drei Vögel aus der Luft, 
aus übrigens kaum dreißig Schritt Entfernung, herunter: 
brachte. So etwas hatten fie in ihrem ganzen Leben noch 
nicht gefehen! — Schießbares Wild gab es übrigens auf ber 
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Inſel außer einigen wilden Enten und einer Art Becaffine 
keins. | 

Gegen Abend ging ich zu des Könige Haus zurüd und 
fand bier fihon eine große Anzahl der Eingeborenen zu dem 
beabfihtigten Verhör verfammelt. Innerhalb der Fenz ent: 
widelte fih nach und nad) der Gerichtshof, während außer: 
Halb derfelben die Frauen und Mädchen ſaßen und plauderten, 
. und die Kinder in dem fharfen Korallenfand Haſchens fpielten 
oder mit einander rangen. Die Jury, aus fieben Mann be- 
ftehend, neben denen fih der König, mit dem Rüden an ſein 
Haus gelehnt, .niederließ, jaß oder lag auch zum Theil auf 
Matten und ftudirte vor dem Beginn des Verhörs in einem 
kleinen gedrudten Büchelchen, das in ihrer Sprache die Geſetze 
von Huaheine und Maiao enthielt. Aber in der ganzen Ber: 
fammlung lag nichts Ernſtes, nichts Strenges; die Kinder 
hatten noch feine jo rechte Furcht vor der „Polizei“ und 
mas dazu gehörte, und fpielten und besten ſich dicht um den 
Plab her. Ueber die Matten jprangen jie fort, auf denen 
die Richter thronten, und über Korallen und Sand hin, oder 
in das fchattige Dunkel der dicht darangrenzenden Fruchthaine 
ging die wilde, tolle, fröhliche Jagd der kleinen jorglofen, 
glüdlihen Schaar. Auch die Frauen hatten fi zufammen- 
gefunden und lachten und ſchwatzten mit einander — aber fie 
bildeten Feine Barteien, wie das in anderen Rändern ficherlich 
genug der Fall geweſen wäre. Die Verwandten ded Con: 
ftabler3 faßen mit denen des Weißen freundlih und zutraulich 
zufammen, die Entſcheidung des Gerichtshofs eben dem 
Gerichtshof felber, und nicht ihren eigenen Zungen über: 
laſſend. — Kaffee war auf Maiao noch nicht eingeführt. 

Das Gerichtsverfahren mies ſich aber verfchieden von dem 


aus, wie es in anderen Ländern gebräuchlich if. Die Jury 


nämlich beitand hier auch zugleich aus den Zeugen und Abd: 
pocaten, die für und gegen ſprachen, und der Konftabler, der 


den Weißen angezeigt hatte, mußte feine Sache felber führen. 


Einer der Gefchworenen ftand jet auf und trug den Yall 
jehr ruhig und, wie mir ſchien, auch einfach vor, der Eon: 
ftabler, ein junger ſchlanker Mann in einem meißen Hembd, 
bunten Lendentuch, einem ſeidenen Keinen Tuch um den Hals 
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und zwei großen weißen Sternblumen in den Ohren, ver: 
theidigte dann fein DBerfahren, und der Schotte mußte vor, 
ih zu entſchuldigen oder zu rechtfertigen. Er that das ge: 
läufig genug, denn er war der Sprache vollfommen mächtig, 
und feine Gründe gegen ein ſolches Verfahren waren, wie er 
mir jagte, die, daß das Geſetz nur ſolchen PVerfonen verbot 
noch Abends herumzuftreifen, die in böfem Verdacht megen 
Diebſtahls ftanden und gegen die ſchon einmal Grund zu fol- 
chem Verdacht vorhanden gewesen fei. Der Conftabler ſprach 
hierauf wieder, und zwar ſehr lebendig, ich hatte gar nicht 
geglaubt, daß die ruhigen Indianer einer foldhen Aufregung 
fähig wären; der arme Teufel Fonnte aber nicht gegen den 
mäctigeren Weißen, der befonders viele Freunde unter den 
Richtern oder vielmehr den Geſchworenen hatte, auflommen ; 
drei von diefen nahmen nacdeinander dad Wort: einer in 
turzer, ſehr gelinder Rede gegen, zwei andere mit Eifer für 
den Weißen, und das Ganze endete bald darauf damit, daß 
der Conſtabler zu den Koften, einem Dollar, verurtheilt wurde 
und noch außerdem einen ftarfen Verweis erhielt; fo fagte 
mir wenigften® der Schotte. Den Dollar und das betrübte 
Geſicht des Conſtablers jah ich felber. Uebrigens war Mac 
Ming damit noch nicht durch, denn e8 wurde ihm zu gleicher 
Zeit angefündigt, wie er in einigen Tagen einem andern Ber- 
hör feiner geftrigen Trunkenheit wegen entgegenjehen möge, 
und obgleich er mir verficherte, fie wagten nicht, etwas gegen 
ihn zu unternehmen, und in den Courtverhandlungen jei er 
viel zu Hug für fie, glaube ich doch nicht, daß er jo ganz un: 
geſchoren davongefommen fei. 

Der Dollar theilte fich die Jury an Ort und Stelle, und 
nachdem wir noch eine Weile dort zufammtengeblieben waren, 
wobei mir Se, Majeſtät felber, al3 ein Zeichen ihrer Achtung, 
eine Waſſermelone verehrten, manderten wir unfjeren ver: 
Ihiedenen Wohnungen wieder zu. 

Wie das fpätere Verhör des Schotten wegen Trunfenheit 
abgelaufen, habe ich nie erfahren können; hier nad) Deutſch— 
land zurücgefehrt, hatte ich aber das Vergnügen, den Kapitain . 
des Alexander Barkley, der, nachdem ich ihn verlaflen, noch 
eine jehr gute Reife gemacht und ‚vollgeladen nah Haufe 
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zurüdgefehrt war, wiederzufinden. Diefer erzählte mir, daß 
der König von Maiao ſchon fehr unwillig gemejen wäre, als 
der Schotte das Kiſtchen mit an's Land genommen hätte, das 
den Wachholderſchnaps enthielt, auch unter feiner Bedingung 
hatte bewogen werden können, felber nur einen Tropfen da— 
von zu folten. Als fie aber landeten, und obgleich der Har— 
punier noch gern einige Früchte einhandeln und auch von 
König dag Verſprechen haben wollte, daß er ihnen felber Holz 
wolle fchlagen laſſen, hatte er fich ſchweigend, ohne ein Wort 
meiter zu fagen, ohne eine an ihn gerichtete Frage zu be— 
antworten, unter ein dort umgelegtes Canoe geſetzt und 
finſter vor ſich nieder geſehen, bis das Boot wieder abge— 
fahren war. 

Der nächſte Tag war ein Sonnabend, und ich beſchloß 
eine kleine Wanderung über die Inſel zu unternehmen. Gleich 
hinter des Schotten Haus ſtieg der Berg, der den Mittel: 
punkt der Inſel durch einen, mehrere englifche Meilen langen 
und höchſtens dreis bis vierhundert Fuß hohen Hügelrüden 
bildete, ziemlich fteil zu der höchften, vielleicht fünfhundert 
Fuß haltenden und dit mit Gebüſch bewachſenen Spitze 
empor, und dieſe gedachte ic erft einmal vor allen Dingen 
zu erklimmen. Gleich Hinter dem Haufe Hatte der Weiße 
einen Kleinen Oarten angelegt, und e3 bedurfte auch wahrlich 
hier, wo die Natur Alles ſchon von felber bervorbracdhte, was 
ber Menſch zu feinem Leben, und zu einem guten, vecht- 
lihen Leben, gebrauchte, nur der Anlage, noch außerdem 
zu ziehen, mas ſchon ala Lurus betrachtet werden Tonnte, 
hätten die mit den Jahren zunehmenden Bebürfniffe nicht 
auch, befonders zu gemiljen Zeiten, größere Anforderungen 
geftellt. 

Die Brodfrudt, das Hauptlebensmittel der Eingeborenen, 
ift nämlich nit in allen Monaten des Jahres reif und giebt 
nur zwei Ernten, die etwa immer zwei Monate Zwifchenzeit 
lajjen. Run wachſen allerdings noch auferdem eine Menge 
anderer Früchte, daß man menigftens in ber kurzen Periode 
zwiſchen den beiden Ernten feinen Mangel befürchten darf, 
aber die Brodfrucht ift ja doch das Nahrhaftefte, und al’ 
ihre anderen Surrogate, wie Taro, Yam und ſüße Kartoffeln, 
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müffen gezogen werden. Der Südſee-Inſulaner arbeitet aber 
nicht gern, und wären feine Anpflanzungen mit nur etwas 
mehr Mühe verbunden, fo würde er fie ruhig unterlaflen ; 
da es aber ift, wie es ift, je nun, fo kommt's ihm auch nicht 
darauf an, mit ein paar Stunden Arbeit reichlichen Vorrath 
an eben den vorgenannten Früchten, wie noch außerdem ar 
Waſſer- und AZudermelonen 2c., zu haben. Cocosnüſſe, 
Drangen, Tappo-Tappos (custard apple), Ananas, Bananen, 
Papayas ꝛc. wachſen übrigens auch ohne meitere Hülfe. — 
Vor längeren Jahren brachten Schiffe von England, die in 
Braſilien angelegt hatten, auch den Guiaven-Apfel hierher, 
und derſelbe hat, ſich jetzt nicht allein über all' die Inſeln 
verbreitet, nein, er bildet ſchon faſt das einzige Buſchwerk 
derſelben, alles Andere verdrängend und überlaufend. Seine 
Früchte aber, die auch von den Menſchen gern gegeſſen werden, 
find das vortrefflichſte Futter für das einzige Zuchtvieh der 
Inſulaner — die Schweine. Der reife Apfel iſt von der 
Größe eines Gänſe-Eies, mit dünner, citronengelber Schale 
und roſenrothem, ſehr angenehm ſchmeckendem Fleiſch. Nicht 
allein die Guiava aber, ſondern auch noch mehrere andere 
Früchte ſind von Braſilien hier eingeführt worden; unter 
dieſen die Papaya, eine wunderliche Frucht, die Ausſehen 
und Geſchmack unſerer Netzmelone hat, aber auf einem Baum 
und zwar ſo dicht um den Stamm herum wächſt, wie die 
Beeren des Weinſtocks um eine Traube. | 

Durch den Garten hindurch Fletterte ich bei nicht geringer 
Hitze durch ein dichtes Gebüfch von noch unreifen Guiaven 
zum Gipfel des Hügels auf, der auf feinem oberften Kamme 
die Fnorrigen, niederen Stämme der Südfee-Cafuarine trug, 
und hatte von hier auß als Belohnung meines heißen Mar: 
fches einen Weberblid über die Anfel mit ihrem meergrünen 
Binnenfee, den palmenbedeckten Korallenbänten, der ſchäumen— 
den Brandung, die das Ganze in einem weiten Zirkel umgab, 
und der weiten See, von der aus nad) Dften zu die jpiten 
Sipfel von Tahiti herüberdämmerten. Das Panorama, das. 
jih bier um mich ber breitete, war in der That wundervoll, 
und zum erften Mal Tonnte ich von diefem Punkt aus den 
wirflihen Charakter diefer Koralleninfeln, die nah und nah 
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theil3 dem Meere entwuchlen, theils durch unterfeetfche Vul— 
kane emporgehoben wurden, deutlich unterfcheiden, 

In einer halben englifhen Meile Entfernung etwa, rings 
um die Inſel her, und, wie e8 von Hier ausſah, auch nicht 
an einer einzigen Stelle unterbrochen, 309 fich ein weiter, weiß 
ſchäumender Kranz von Wogen — die Brandung, die über 
die Korallenriffe ſprang und in zornigem Spiel die Scharf: 
Tantigen, flarren Dämme zu bewältigen fuchte, und wenn 
aud immer und immer wieder zurücdgemorfen, den Angriff 
doch in unermüdlichem Grimme erneute. Eigenthümlich war 
zugleich der Unterfchied in der Färbung des Meeres inmwendig 
und auswendig von den Klippen; die äußere Seite, mo der 
Ocean feine Wogen heranmalzte, Tag tief dunkelblau, und oft 
ift 618 Dicht zu dieſen Klippen das Meer ſechs- bis achthundert 
Fuß tief, während die innere, vollfommen glatte und felbft 
ungelräufelte Fläche des Binnenwaſſers, Scharf begrenzt durd) 
den fchneeweißen Schaumftreifen, eine lichtgrüne, durchſichtige 
Färbung hatte. Hier aber war das Colorit nit gleih, da 
die Tiefe dieſes Binnenwaſſers, indem hier und da die Ko— 
rallen ſelbſt bis an die Oberfläche emporragten, doch mit ein, 
zwei und drei Faden Waſſer wechſelte, und ſelbſt durch Die 
unten vorſchimmernden Korallenblöde ein ganz eigenthüämliches 
Licht erhielt. Ringsherum nun, nad welcher Richtung mir 
auch immer das ziemlich dichte Laub der Cafuarinen einen 
freien Blick geftattete, war Diefer grüne Waſſerſtreifen von 
einem dunfeln Saum fihattiger Balmen und Pandanus be: 
grenzt, an manden Stellen aber auch nur durch einen Saum, 
der fich, vielleicht fünfzig Schritt breit, wie eine Art bewach— 
jener Damm daran Hinzog, und in feinem innern Bogen wieder 
eine der gewöhnlichen, aber in dem Sonnenlicht von den wun— 
derlichſten Farben blitzenden Lagunen umgab. 

Der weiße Korallenſand, theils von dunkleren Schichten 
deſſelben Materials durchſchoſſen, der hier kaum tiefer als 
zwei bis ſechs Fuß aus der glasartigen Fluth emporblitzte, 
gab dieſer nicht ſelten das Anſehen eines grünlich, blau und 
gelb blitzenden Spiegels, von dem man gar nicht recht genau 
beſtimmen konnte, ob er die Gegenſtände aus ſich ſelber her— 
vorrief, oder nur äußere Eindrücke wiedergab, und die Schat- 
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tirung aller diejer Farben Tief hinaus bis in das reinfte 
Ihneeigfte Weiß des Korallenfandes felber, der am Rande 
diefer Lagunen fo mit dem Wafferfpiegel verſchwamm, daß 
man den lebteren nur noch an dem Bliten und Funfeln er: 
fennen konnte. 

Dem Auge gegenüber dehnte fich der dunfle Horizont, auf 
dem ich auch nicht ein einziges Segel erfennen konnte; nur 
von dünnen Nebelihichten umzogen winfte auß der Ferne, 
gen Oſten hin, die Spibe Tahiti und mohl auch Imeos, 
wenigſtens kam e3 mir jo vor, als ob ich nad dorthin Land 
erkennen könnte. 

Bon der Inſel felber konnte ich weiter nichts überjehen, 
al3 eben das flache Land derfelben, den reinen Korallenboden, 
der fi) befonders nad Dften, Norden und Süden hin am 
weiteften erftredte, während im Weiten die Hügel, mit Aus— 
nahme eines ſehr ſchmalen Streifens, bis Dicht an die See 
reihten. Der Baummuchs hier oben war aber zu dit, um 
mehr unterfcheiden zu können, und nur hier und da glänzten 
vieredige Felder Tichterer Färbung — Feine Stüden Zucker— 
rohr, wie ich fpäter fand, und einzelne Gärten mit füßen 
Kartoffeln und Bananen bepflanzgt — daraus hervor. 

Zu al’ diefen Inſeln jcheint ein vulkaniſcher Ausbruch, 
oe den erften Hügel aus dem ateereägrunde beraushob, auch 
den erften Grundftein gelegt zu haben, denn nur die Hügel 
beitehen theil® aus Bafalt, theils aus einer andern Maſſe 
vulfaniichen, jedenfalls ranten Geſteins; aber felbit auf 
den höchſten Kuppen diejer Inſeln follen eben folche Torallen- 
artige Gefteine gefunden werden, wie in der See felber, und 
da dieſes Thier, wenn die Koralle wirklih von einem kleinen 
Thier gebaut wird, wie Mande außer allen Zweifel jegen 
wollen, nur in der Sce oder von Seewaſſer beipült leben 
fann, ſo müſſen wohl die Inſeln aus der Tiefe des Meeres 
durch irgend eine gewaltige Kraft emporgehoben ſein. 

Ein anderer Beweis ift die eigenthümliche Bildung diefer 
Lagunen, die durch das ftete Wiederfehren derjelben faft etwas 
Regelmäßiges erhält; die Koralle umſchließt — gewöhn= 
lih in einem weiten Bogen eben eine ſolche vorher ſchon be- 
ihriebene Lagune, oft förmliche Hufeifen bildend, und wenn 
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auch das Innere derſelben faſt ſtets mit einem beinahe die 
Oberfläche erreichenden, oft aber auch tiefer liegenden Boden 
ausgefüllt iſt, ſteigt uns beim Anblick derſelben unverdrängbar 
der Gedanke auf, daß dieſe Lagunen eigentlich nichts Anderes 
ſein könnten, als alte Krater dort unten ſchlummernder Vul— 
kane, die in alten Zeiten hier ihrem Herzen einmal ordentlich 
Luft gemacht und die neue Inſel in's Leben gerufen hätten. 
Jetzt zwar liegt das nun Alles ſtill und ruhig von der ſal— 
zigen, ſonnblitzenden Fluth und den weichen Maſſen der 
arbeitenden, ſchaffenden Koralle bedeft. Der Menſch hat 
feine Hütten bi8 um den Rand des früheren Abgrunds ge: 
baut, die Spuren ſelbſt find faft verfhwunden von dem 
früheren Grimm und Toben der furchtbaren unterfeeifchen 
Gewalt, die fi nun, zum Heil der Bewohner diefer Inſeln, 
im Norden und Welten ihre Sicherheitsventile gebrochen hat. 
Wenn aber die Gluth doch einmal wieder ihre alte Bahn 
finden follte, wenn ſich hüben und drüben die Luftlöcher ver: 
ftopften, oder des feurigen Stoffes da unten zu viel würde, 
um ihn ſelbſt durch einen Kilauea in's Freie zu ſchleudern, 
bei, wie da die feite Korallendede krachen und berſten und 
die Fluth auffochen würde über dem neuen, unwillkommenen 
Saft! — Wildes Gähren und Braufen in der Tiefe, aus 
den Wellen jelber empor fteigt es in Flammen und Rauch, 
und ein Feuerſtrom durchſchöſſe den ſonnigen Plan, eine Wüſte 
zurücklaſſend, wo er ein Paradies gefunden. 

Die Inſulaner wohnen auf dieſem Vulkan und leben 
glücklich und ſorglos — aber thun wir es anders? — Der 
Menſch wandert in der ganzen Welt ſeine Bahn ſtill und 
ſorglos in's Blaue hinein — er ſieht eine breite Straße 
vor ſich, der er folgt, und denkt nicht daran, daß ihn viel— 
leicht ſchon der nächſte Schritt in einen Abgrund ſchleudern 
fann, Rechts und links finfen fie neben ihm hinab, er achtet 
es niht, fein Pfad ift fiher, bis auch er von der Tiefe 
verfchlungen wird — und der Nachbar geht ruhig an ihm 
vorüber. | | 

Sch hätte mich gern hier oben eine Zeit lang gelagert, 
die Mosquitos jchienen aber ſelbſt bis zu dieſer Höhe ihre 
Wachtpoſten zu haben, und an ein ordentliches Ausruhen mar 
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gar nicht zu denken. Die obere Kuppe des Hügels war allein 
von Gafuarinen bewachſen, die Guiaven reichten aber bis Dicht 
darunter, und erft mehrere Hundert Fuß weiter unten be- 
gannen die übrigen Fruchtbaume Nach kurzer Raft machte 
ich mich alfo wieder auf, um an der andern Seite des Hügel? 
niederzufteigen, und befand mich bald in einem Wald von 
Brodfrugtbäumen, die mit Bananen, Drangen, Eitronen und 
Papayas dicht unterwachfen waren, Cocospalmen kamen erft 
an den niederen Hängen vor, denn diefe Palme fucht am lieb— 
iten den Seeftrand, obgleich fie manchmal auch auf recht hohen 
Hängen fteht, dann aber jedenfalls dichtbei Wafler verlangt. 
Als ic) das niedere Land wieder erreichte, fand ich mich 
in dem fruchtbarſten und auch am beiten cultivirten Theil 
der Inſel. Zuckerrohr gedieh hier vortrefflih, und hier und 
da an den Hütten ftanden lange Beete mit Ananad. . Ein 
ziemlich gut angelegter Weg führte unten am Hügel Hin 
duch das flache Land, und diefem folgend, erreichte ich bald 
die größeren Anfiedelungen, unter denen fi) jogar einige 
ganz ftattliche Häufer zeigten. Wo mich übrigens die Bes 
wohner vorbeipafjtren jahen, riefen fie mich an, und ihr gut— 
müthiges haremai und Lachen und Winfen lud mich faft in 
jede Hütte, Wahrjiheinlich hatte es fich auch ausgeſprochen, 
daß ich wunderlichen Schmud und andere Sachen bei mir 
führe, die ich nicht verfaufe, wie die anderen Weißen ge— 
wöhnlih thaten, ſondern verjchenfe, und die rauen ins— 
beiondere fingen an, fich nicht mehr für die Nehläufe auf 
der Jagdtaſche, fondern für dad, was drinnen ſtak, zu 
intereffiren. Aber ihre Gutmüthigfeit ſchien Doch immer durd) 
— fein unbefheidenes Wort braten fie über die Lippen, 
und wo ih aud eintrat, famen fie mir vor allen Dingen mit 
einer jungen Cocosnuf entgegen, meinen Durft zu löfchen. 
Kur wenn ich die Tajche öffnete, leuchteten ihre Augen, und 
die Kleinigkeiten bemwundernd, die ich ihnen zeigte, gaben fie 
mir diefelben jedesmal wieder ohne eine Bitte zurüd, bis 
ich ihnen Deutlich machte, daß fie behalten möchten, mas fie 
hielten. Nur ihr freundliches Lächeln, der Glanz ihrer 
Augen wie da8 herzliche Joranna fündeten, wie fehr fie ſich 
" darüber freuten. 
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Hier traf ih auch eine alte Befannte, Sr. Majeſtät 
Schmiegertocdhter, und entzüdte ihre Königl. Hoheit mit einem 
Paar Glaskorallen-Ohrringe. 

Um mir das Delicatefte zu bringen, was fie hatten, 
holten fie mir in mehreren Hütten eine Art Poe, das große 
Hehnlichkeit mit dem der Sandwichsinſulaner hat, und aud) 
wie dieſes, nur anftatt aus der Taromurzel, bier auß der 
Brodfrudt bereitet wird. Wie ſchon gefagt, giebt die Brod- 
frucht zwei Ernten, läßt aber zwilchen beiden einige Monate, 
in denen die Früchte noch nicht genoffen werden fünnen, und 
um diefe nun, die fih friſch nur jehr kurze Zeit halten, bis 
zur nächſten Ernte zu übertragen, laſſen fie diefelben in einer 
eigens dazu bereiteten Grube gähren, wodurch fie einen 
ziemlich feften Brei oder Teig abgeben und einen jäuerlichen 
Geſchmack befommen. Die Infulaner lieben das Yeidenfchaft- 
lich, ich felber Eonnte mich aber nie damit befreunden. 

Langſam endlich in der Heinen Anſiedelung, die hier ihren 
Mittelpunkt hatte, weiter fchlendernd, fam ich zu einem ziem— 
ich geräumigen offenen Plab, und fand zu meinem Erftaunen 
eine Kirche. Es war ein Janges, luftiges Gebäude mit 
Bänfen und einem etwas erhöhten Pult, die Luft Hatte 
überall freien ungehinderten Zutritt, und der innere Raum 
war fiherlih Hinlänglih, ſämmtliche Bewohner des Kleinen 
Eilands in fi) zu fallen. Auf dem Pult lag eine tahitifche 
Bibel und vor der Kirche war ein Kleines hölzernes Geftell 
angebradt, in dem eine alte Schiffsglocke hing. Wie id) 
jpäter erfuhr, wohnt der Miffionär, zu deſſen Parochie dieſe 
Inſel gehört, auf einer der größeren Inſeln, und kommt nur 
gewöhnlich jährlich einmal hierher, Kirche zu Halten und feine 
Gemeinde zu repidiren, zu taufen was zu taufen ifl, und zu 
trauen. Inzwiſchen predigt einer der Eingeborenen, der zum 
Milfionär oder Mito:nasre, wie die Eingeborenen fagen, 
angelernt worden war. 

Bon bier ab führte ein fehr betretener Fußpfad um den 
weitlihen Theil der Inſel herum, und dieſem jest langſam 
folgend, und nur manchmal unter einer der ſchattigen Cocos— 
palmen eine Weile lagernd, die herrliche Vegetation zu be— 
wundern, wurde ich plötzlich durch einzelne Trupps gepußter 
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Muäͤdchen und Frauen überraſcht, von denen die Meiſten un: 
verfennbar Gebetbücher oder Bibeln in den Händen trugen. 
Bald darauf hörte ih aud die Glocke Yäuten, meinem 
Taſchen- und Tagebud nad) war aber heute erft Sonnabend, 
und da fi Die Leute Hier doch ſämmtlich zum Chriftenthum 
befannten, mußte jedenfall auf einer Seite Confufion fein. 
Mein Schotte Löfte mir fpäter das Räthfel. 

Die Miffionäre, welche hier zuerft den Sabbath eingeführt 
hatten, waren um das Cap der guten Hoffnung herum: 
gefommen, wodurd fie, als fie den 180. Grad der Länge, 
wo die Öftlihe und meftlihe Länge zufammenftößt, über: 
ſchritten, natürlich einen Tag gewannen. Mit der Navigation 
aber total unbekannt, achteten fie nicht darauf, behielten ihre 
in England angefangene Zeitrechnung bei, und ſchrieben alfo 
Sonnabend, mo fie hätten Sonntag fehreiben follen. Als fie 
jpäter ihren Irrthum außfanden, wollten fie den Tag nicht 
mehr überjpringen, Bis die Franzoſen nad Tahiti famen 
und wenigſtens auf dieſer Inſel, mie auf dem gegenüber 
liegenden Imeo, durch einen Machtſpruch die rechte Zeit ein— 
führten. Die übrigen Inſeln behielten aber noch ihre alte 
Zeitrechnung bei. 

Faſt alle die Kirchgänger redeten mid an, und mir that 
ed in der Seele weh, ihre Sprade nicht zu verftehen, mid) 
mit den lieben freundlichen Menſchen ordentlih unterhalten 
zu können, aber Jeder Hatte wenigftend einen furzen Gruß, 
einen freundliden Bli für mich, und offen und zutraulich 
Ihauten fie dabei aus den Flaren, freien Augen. Ein wenig 
— einzelne Worte und Bedeutungen verftand ich aber doch, 
und Iernte mehr und mehr, denn die rauen bejonders 
ließen es fi Feine Mühe verdrießen, mir felbjt unaufge- 
fordert die Namen der verfchiedenen Gegenftände zu nennen, 
und mir dabei zu bejchreiben und zu erflären, was ich etwa 
Sonderbares und Eigenthümliches fand und mit mehr als 
gewöhnlicher Aufmerkſamkeit betrachtete Go waren mir 
Ihon an verfchtedenen Stellen angebradte und mit einer 
braunen Maffe gefüllte Canoes oder Tröge aufgefallen, und 
ich erfuhr jebt zum erftenmal daß diefe Mafle weiter nichts, 
als geſchabte Cocosnußkerne jeien, die in dieſen Trögen in 
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die Sonne geftellt würden, um das Del aus ihnen herauß- 
ziehen zu laſſen. Dies Del bildete einen bedeutenden 
Handelsartifel der Inſeln, und nah der Pomatugruppe be- 
ſonders gehen eigens Schiffe, e8 von den Eingeborenen ein 
zutaufchen. Die Gewinnung deſſelben ift dabei ‚einfach 
genug, und nur das Neiben der Nüſſe eine allerdings etwas 
mühjelige und langweilige, aber Doch feineswegs ſchwere Arbeit. 

Was die jonftigen Arbeiten der Inſulaner betrifft, jo be- 
ihränfen ſich dieje jest fait einzig und allein auf das Weben 
ihrer Matten, die fie auß einen, dem Zuckerrohr ſehr ähn— 
lihen Halme oder PBandanusblättern, auf gejhidte Weile zu 
bereiten verftehen. Der Stoff iſt weih und elaftiih, und 
dieſe Matten geben ein Fühles, angenehmes und reinliches 
Lager. Cine weit wichtigere Arbeit Hatten fie übrigens 
früher in der Dereitung des Stoffes, den fie einzig und allein 
zu ihrer Kleidung gebrauchten, der ſogenannten Tapa, die fie 
aber auch jelbit jett noch nicht ganz entbehren können, und 
die deshalb jedenfalls wenigitens eine kurze Beichreibung 
verdient. 

Die Maſſe, aus der jie diefelbe herſtellen, ijt die innere 
Rinde verichiedener Bäume, befonders der Brodfrucht und des 
Banian, die Zubereitung ſelber aber jedenfalls höchſt eigen- 
thümlih. Die Rinde wird zu einer teigartigen Mafle zu: 
ſammengeſchlagen und dann eine bejtimmte Zeit gegohren, 
wonach fie eine gemwifle zähe Feſtigkeit erlangt, die ein Aus— 
ſchlagen des Breied zu einem feiten zeugartigen Stoff ge- 
ftattet.. Dies Ausfchlagen gefchieht mit viereckigen Klöppeln, 
die aus den Cajuarinen oder einem andern fchweren Holze 
geſchnitzt und mit vier verſchiedenen Kerben oder Streifen ver- 
jehen find. Die Seite, mit der die Maſſe zuerjt geflopft 
und gewiſſermaßen exit auseinander gefchlagen wird, was auf 
einem gefällten und oben geglätteten Stamm .geichieht, ift 
grob gerieft, Die zweite etwas feiner, die dritte noch) mehr 
und die vierte ganz fein —- und während des Schlagens oder 
„Zappen‘, von defjen Geräufh „tapa tapa’ der Stoff den 
Namen befommen, ftredt fich der Teig mehr und mehr und 
wird dünner und dünner, bis er zulebt in einen wirklich 
Xattunartigen Stoff ausgejchlagen und getrodnet zum Ge: 
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braud fertig iſt. Selbſt die Näffe Hat jpäter feinen nad) 
theiligen Einfluß darauf, und getrodnet ift er wieder jo gut 
und weich als früher. Sie wiſſen dabei diefer Tapa ſowohl 
verfchiedene Farben zu geben, als fie auch ganz rein herzu- 
ftellen, und ich habe Stüde gejehen, die fo weiß wie die 
ihönite Leinwand waren. 

Als die Miffionäre aber diefe Inſeln betraten, braten fie 
ihnen auch mit dem Chriftentyum Kattun und andere bunte 
Stoffe, die fie um Früchte und Producte, natürlich für den 
höchſt möglichen Preis, den folch’ werthvolle Sachen verlangen 
durften, an fie veifauften. Es ift ihnen das ſpäter bedeutend 
zum Vorwurf gemacht, und fie haben fi) damit entfchuldigt, 
da; die Miffionsgefelfhaften in England ihnen fein Geld 
ihiden Eonnten, defjen Werth die Wilden nicht gefannt hätten, 
londern daß fie derartige Sachen, die zugleich den Eingeborenen 
nützlich wären, wie Kattun, Meffer, Beile, Bibeln, Gebet: 
bücher, Fiſchhaken, wohlriechende Seife und andere derartige 
Saden, gemählt hätten, um die Eriftenz der Miffionäre auf 
den Anfeln zu fihern. Es liegt darin aud) manches Wahre, 
und daß ein Theil derjelben das mißbraudte, kann nicht allen 
zur Laſt gelegt werden. So viel aber ift gewiß, manche ber 
Milfionäre errichteten Kaufladen und forderten für die ihnen 
gefandten Stoffe Preife, die fie weit über das hinausbrachten, 
was ihnen von den Mifftonsgefellichaften daheim zugedacht 
gemefen. Die Indianer find aber Flug genug, das einzus 
ſehen, und wo fie es nicht jelber waren, famen Weiße, die fie 
fpäter darauf aufmerffam machten, daß fie zum Beiſpiel die 
ſelben Güter an anderen Orten weit billiger befommen konn— 
ten. Der franzöfiihen Concurrenz auf Tahiti gegenüber 
waren denn auch zum Beifpiel die frommen Männer nicht 
im Stande, ihre Handeldinterefien aufrecht zu erhalten, we: 
nigſtens nicht mit dem Nuten, den fie verlangten, und fie 
mußten eine andere Ermwerböquelle ſuchen. Doc eben dieſe 
neuen Stoffe, die fih die Indianer nun auf eine weit be- 
quemere Art verfchaffen Fonnten, verdrängten ihre alten Ar- 
beiten; was follten fie Tapa ausflopfen, wo fie fih die Elle 
Zeug, und fei e8 um einen halben Dollar, verihaffen Eonnten 
— und ihre Frauen hatten jet immer Geld. — Der 
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Müpiggang war ihnen überhaupt von dem Klima felber an: 
gewieſen, und als ihre Producte fogar einen Werth befamen, 
für Den fie fi) die neugelernten Bedürfniffe aneignen mochten, 
fiel e& fajt feinem mehr ein, die Hand an irgend etwas zu 
legen. 

Einzelnen Sachen find fie aber felbit jebt noch treu ge 
blieben, obgleich fic) das auch für fpätere Zeiten, wie das 
Mebrige, ändern wird — jo verfertigen fie noch) aus dem Baft 
der Cocosnüffe ſtarke Seile und Nebe, vorzügliche Fiſch— 
baten machen fie aber aus diden Stückchen Perlmutter, Die 
unten einen ftarfen Singer breit und etwa fünf Zoll lang 
find. Raſch durch das Wafler gezogen, in dem fie bliken 
und glänzen, hält fie der Bonito und Delphin für einen 
fliegenden Fiſch, und ift leicht beihört. Größere Fiſche fuchen 
fie aber meiſtens mit einer dreizadigen, oft auch vierzadigen 
Harpune zu erlangen, und ftehen dabei mit grenzenlofer Ge- 
duld und Ausdauer halb oder ganz nadt und in den vollen 
Strahlen der Sonne Stunden lang auf den FKorallenriffen 
zwifchen der Brandung und dein Ufer, oder fahren auch mit 
ihren Heinen Canoes langjam in dem flachen Eryftallreinen 
Waſſer umher, um ihre Beute zu belauern. 

Dieſe Canoes find genau jo gebaut wie die der Sand— 
wichsiniulaner, fehr ſchmal und mit einem Gewichtholz an der 
einen Seite, das etwa vier Fuß von dem Canoe fo befeftigt 
ift, daß es das Boot durch Widerdrud nad der Seite, mo e3 
fi jelber befindet, hinüberzieht oder Dort hält, während es 
dur das Gewicht des Holzes abgehalten wird, nad der an: 
dern Seite überzuichlagen. Dieſe „Dutrigger”, wie fie in 
der Schiffsipradhe heißen, geben dem Canoe allerdings große 
Sicherheit, verhindern aber auch, daß es fo raſch als es fonft 
der Fall wäre durch's Waſſer gleitet, und machen es unbe: 
hüfflicher zu regieren. Der Sioux und Tußfarora, der bie 
nördlichen, ebenfal3 ſtürmiſchen Seen Amerikas mit feinem 
federleichten, aus Birkenrinde zierlich verfertigten Canoe be: 
fährt, würde e8 verachten, in einem ſolchen Fahrzeug die Wellen 
langſam zu durchſchneiden, während er in feinem eigenen Kahn 
blisfchnell darüber hinſchießt. Dieſe Canoes entſprechen aber 
jedenfalls dem Charakter des Eingeborenen, ſie ſind bequem 
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und ficher, und leiften ihm Alles, was er von ihnen verlangt; 
weshalb follte er fih nun mit einem zwar etwas chnelleren, 
aber auch gefährlicheren und mühfeliger herzuſtellenden Sorgen 
machen ? 

Was man von „Jauber gearbeiteten und zierlic geſchnitzten“ 
Canoes und Rudern der Sübfeeländer Hier und da lieft, kann 
fi) übrigens feineswegs auf diefe Gruppen, oder wenigſtens 
auf ihre jetigen Bewohner beziehen, denn ihre Canoes find 
grob und einfach genug aus Brodfrudht:, Wi-Bäumen oder 
Mangas gearbeitet, und die Ruder dabei jo primitiv, mie fte 
ein gemöhnliches, eben nothdürftig zugehauenes Brett nur im 
Stande ift zu liefern, Möglich iſt, daß fie in früherer Zeit 
mehr Fleiß darauf verwandt haben, jetzt gejchieht es aber 
fiher nicht mehr, und ich habe nirgends auch nur ein einziges 
gefchnittes Nuder finden können. Ihrer Schnikereien wegen 
ind übrigens die Freundlichen oder Fidſchie- und die Neuſee— 
Yändiihen Inſeln berühmt. 

Befonderes Geſchick haben fie, ihre dem Klima vollfonmen 
entfprehenden Hütten Herzuftellen. Ste fchlagen in regel: 
mäßigen Entfernungen von einander Pfoften in die Erde, 
auf welchen die Dachſtützen zu ruhen fommen. Ringsherum 
werden, immer etwa ein: bis anderthalb Zoll Luft gemährend, 
Bambusſtöcke oder dünne gejchälte Stöde eingeftedt, welche 
die Wände bilden, und die dazu bereiteten langen, ſchmalen 
und zähen Blätter des Pandanus werden dann über dünne 
Stöde gebogen und fo dicht und feſt auf die Dachpfoften ge: 
ſchnürt, daß fie vollfommen Schub gegen den Regen, mag er 
herabftrömen wie er will, gewähren. Ein folches Dad Hält 
wohl vier bis fünf Jahre. 

Das Innere folder Häufer, die übrigens ausſehen als 
ob fie der erfte befte Windftoß ohne Werteres mit fortnehmen 

könnte, ift noch einfacher ald das Aeußere. Ein Halb Dubend 
Matten auf der Erde, ein paar niedere, aus Hartem Holz ge: 
ſchnitzte Seſſel, ein paar Kiſten — gewöhnlich folche, wie jie 


Matrofen benutzen — ein paar Calabafjen, die ihr Eocos- 
nußöl und mit Cocosmilch vermiſchtes Salzwaſſer enthalten, 
einige zum Trinken hergerichtete Cocosſchalen — und das 
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den Dachpfoften ſteckt vielleiht noch ein Nuder oder eine 
Harpıme, an der Ede hängt vielleicht ein Neb und ein paar 
Fiſchhaken, das ift aber auch Alles, und dem Luftzug wird in 
der That nicht das mindefte Hindernig durch etwa irgendwo 
aufgehäufte unnöthige Gegenftände geboten, 

Sonderbar ift übrigens, daß die Indianer der Geſell— 
Ihaftsinfeln, als die erften Europäer ihr Land betraten, die 
Kunſt des Nesftridens nit allein ſchon kannten, Tondern 
ihre Nebe auch ganz genau mit denfelben Knoten und mit 
demſelben Inſtrument ftridten wie die Europäer. Die höl— 
zerne Nadel, um mit der eingejchnittenen Zunge den Bind- 
faden zu halten, wie fie Die europäiſchen Filcherleute gebrauchen, 
hatten fie damals ſchon und benukten fie jetzt noch, während 
ich daſſelbe auch Später bei den auftralifhen Stämmen gefun- 
den habe. 

Mein Schotte Hatte indefjen den Reſt feines Wachholder- 
branntweins geleert und verlangte mehr — aber woher es 
befommen? — Der Wind hatte fi) gerade ziemlich weſtlich 
gedreht, während bier fonft faſt ununterbrochen ein Dftpaffat 
berrfcht, und diefe günftige Zeit zu benutzen, wollte er jomohl 
ald der König eine Bootladung mit Schweinen und Hühnern 
nach dem etwa fiebzig engliſche Meilen entfernten Tahiti Hin- 
überfenden, Einer von des Königs Verwandten hatte ein 
ziemlih gutes Walfiſchboot, das zu dem Zweck, und wenn 
nicht gerade unglüdlicher Weiſe ftürmifches Wetter einfekte, 
xecht gut benußt werden Fonnte, und das Sollte ihm den 
Branntmwein zurüdbringen. 

Da war Ausfiht auf neues Bergnügen — famen die 
Leute zurüd und braten die Spirituofen, dann gab es feinen 
Trieden mehr auf der Inſel, und der Burſche war mir jebt 
ſchon mit feiner emigen viehiſchen Trunkenheit zumider ge- 
worden. Ich hätte mich Hier ficherlich vier oder acht Wochen 
recht wohl fühlen fönnen, ohne eben den Weißen. So aber 
hielt ich e8 au, für mich das Beſte, das nämliche Boot zu 
benuben, um nad Tahiti überzufeßen — dort war mir größerer 
Raum für mein Umberftreifen geboten, und ich wurde nicht 
durch eine einzige foldhe Perfönlichkeit in al’ meinen Be: 
wegungen gehindert, Wer wußte dabei, ob er mir nicht die 
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ipätere Sendung von Spirituofen, wenn wirklich entdedt, 
ebenfall3 in die Schuhe ſchob, wie die erite, und wie undanf- 
bar mußte ih dann, wenn auch unfchuldiger Weife, in den 
Augen der Indianer erfcheinen, die mich fo Herzlih und 
freundlih aufgenommen hatten. Ein anderer Grund war 
aber auch, daß mir eine folche Gelegenheit vielleicht in fehr 
langer Zeit nicht wieder geboten würde Der Schotte 
hatte allerdings ein größeres Boot, eine Art Barkaſſe, ange- 
fangen zu bauen und aus dem Gröbften auch ziemlich beendet, 
jo daß es ein paar fleifige Männer vielleiht in ein oder 
zwei Wochen hätten feetüchtig machen fünnen. Bekam er aber 
jebt den Branntwein, jo dachte er natürlich gar nicht mehr 
an Arbeiten, und ich fonnte nachher wer weiß wie lange auf 
Maiao fiben bleiben, deſſen kleines Terrain mir natürlich nic: 
einmal gejtattete irgend einen ordentlihen Ausflug zu machen. 
Mein Entihluß war deshalb bald gefakt, überrafchte aber dein 
Weiten, wie mir ſchien, keineswegs angenehm, und er ver: 
juchte fein Beſtes, um mic; zu überreden, dazubleiben, bis 
fein eigenes Boot fertig wäre. — Umfonft, je mehr ich mir 
die Sache überlegte, deſto mehr jah ich ein, daß ich Recht 
hatte, und als er endlich fand, daß ich auf meinem einmal 
gefakten Entſchluß beharrte und mit den Indianern, die nad 
Tahiti gefandt wurden, unter jeder Bedingung fahren wollte, 
machte er mir weiter Feine Schwierigkeiten und verſprach 
mir einen Plab in dem Boot mit meinen Sachen zu bie— 
forgen. 

Den lebten Abend war nod große Berfammlung in 
feinem Haufe, denn alle die Frauen und Mädchen der Nach— 
barſchaft Famen herbei, die „Sachen“ zu fehen, die der „neue 
Weiße“ mitgebracht hatte, und womöglich natürlich auch etwas 
davon mit fortzunehmen. Mein Ruf hatte fi, wie mir der 
Schotte fagte, Ichon über die ganze Inſel verbreitet, und die 
Leute wären befonder8 darüber erftaunt, daß ich Alles, mas 
ih von ihnen befam, bezahlen wollte und auch wirklich be: 
zahlte, während ich faſt an Alle dabei Geſchenke austheilte. 
— Lieber Gott, die Geſchenke waren billig genug, denn auf 
einer Auction in San-Francisco Hatte ih für wenige Dollar 
eine Menge folcher Sachen bekommen. Mac fing machte 
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mir aber deshalb Borftellungen und verficherte mir, ich ver: 
wöhne das Vol fo, dag nachher gar fein Auskommen mehr 
mit ihm wäre. 

„Ste glauben gar nicht, was das für eine Nation ift,‘ 
lagte er einmal unter Anderem, in edlem Eifer erglühend, 
„Ne thun gerade was fie wollen, und ein armer Teufel von 
Weißer ijt nachher wie verrathen und verfauft zwifchen ihnen 
— die ganze Bande ift ja untereinander verwandt. Glauben 
Sie denn auch, ich hätte mir ganz apart eine Frau mit einem 
lahmen Bein unter al’ den hübſchen Mädchen der Inſel aus: 
gefuht, wenn ich nicht meine ganz befonderen Gründe dabei 
gehabt hätte? — nein, old fellow (mein alter Burfche, und 
in ganz gemüthliher Stimmung nannte er mich immer fo), 
das hatte jein ganz beſtimmtes „Wo fo” und noch mehr; ich 
bin jogar fejt überzeugt, daß ein Weißer auf diefen Inſeln es 
gar nicht wagen dürfte eine Frau zu nehmen, wenn fie nicht 
eben lahm ift. — Weshalb? — meil er nicht ein einziges 
Mal im Stande wäre fie richtig zu prügeln, fobald fie irgend 
etwas Unrechtes gethan hat, denn fie wäre im Nu in die 
Büfche, und nit ſechs Weiße Friegten da ein indianiſches 
Mädchen wieder — aber fo kann fie nicht fort und muß mohl 
aushalten.‘ 

Es tft erftaunlich, auf was ein Mann nicht Alles bei der 
Mahl einer Frau zu fehen hat! 

Doch um wieder auf den Abend zurüdzufommen, an dem 
der Schotte glücklicher Weile noch eine lange Unterredung mit 
dem König hatte und erft ſehr ſpät heimkehrte, ſah ich bie 
ganze weibliche Bevölkerung der Inſel faft um mid) verfam- 
melt, und ein hannöverſcher Grenzwächter hätte einen verdäch— 
tigen Koffer nicht genauer vifitiren können, als e3 Die gut— 
müthigen Menjchen hier mit dem meinigen madten. Das 
meifte Glüf von al’ meinen Schäben, fo viel fie auch die 
Glas- und Bernfteinperlen, die Obrgehänge und Ninge und 
Schleifen bewunderten, trugen aber eine Partie Pfauenfedern 
davon, um die fie ſich augenblidlich fammelten und von denen 
ſie gar nicht fortzubringen waren. Vor allen Dinaen mußte 
ih ihnen befchreiben, was für ein Thier das geweſen fei, das 
diefe Federn gehabt — denn daß es Federn ſeien, fahen fie 
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bald genug. Ich mußte ihnen jebt einen Pfau auf dem far- 
digen Fußboden malen, und that das nad beiten Kräften; 
wie ich ihnen aber das Ausbreiten des Schwanzes bejchrieb, 
jubelten fie Alle laut auf, denn fie wußten jebt, mas id) 
meinte Truthühner hatten fie ſchon gejehen, ja e3 waren 
jelber einige auf der Inſel, und die Unterhaltung wurde jebt 
ungemein lebhaft, mie fie fih wahrſcheinlich die Pracht des 
Vogels, den ich ihnen jo gut es gehen wollte nad) Größe und 
Form deutlih machte, untereinander erflärten. Da ih nicht 
mit Unrecht glaubte, daß Pfauenfedern ſchon früher durch Die 
Srangofen nad Tahiti gebracht und dort nichts Neues mehr 
wären, vertheilte ich fie faft ſämmtlich unter die jungen Mäd— 
hen, meines Schotten Frau dabei nicht vergefjend, und Diele 
ging augenbliklih an ihre Kifte, in der fie Garderobe und 
Schmud für den ganzen Haushalt aufbewahrte, und zog zu 
meinem Erftaunen eine Art Strohhut heraus, mie fie bie 
Frauen bei uns zu Land vor etwa dreißig oder vierzig ah: 
ven getragen haben, Diefen, der übrigens aus dem feinen, 
weißen Faferftoff der Arrowroot gemaht war und die Form 
etwa einer umgekehrten Kohlenfchaufel hatte, nahm fie zu der 
Cocosflamme, ftedte die Pfauenfedern obendrauf, Jette ihn 
fi auf den Kopf und trat dann mit einem Blick vor mid 
bin, als ob fie hätte fagen wollen: bin ich nicht ein ſchönes 
Frauchen? — Steht mir der Hut niht ganz vortreffih? — 
Die koketteſte Schöne Europas hätte fi) nicht beſſer Dabei 
benehmen können. Es war au wirklich eine ganz allerliebite 
feine Frau, und der dunkle Teint fchadete ihr nicht im Min: 
deften, aber der Hut ftand ihr nichtswürdig und würde einen 
Madonnenkopf verunftaltet Haben. Ich fagte ihr das aud, 
und der Sprache nicht jo mächtig, gab ich meinen Abſcheu in 
allen möglichen abmwehrenden Bewegungen mit dem wieder: 
holten aita maitai zu erkennen. 

Jetzt Hatte ich aber die ganze Schaar gegen mich, denn 
augenfcheinfich war dies unter ihnen verabredet gemefen, mic 
durch ein ſolches Vorzeigen europäiſcher Moden total zu ver: 
blüffen und einen glänzenden Triumph über mich zu feiern — 
der ging nun total verloren, und die Schönen wollten augen: 
ſcheinlich wiſſen, weshalb das nicht ſchön wäre und was 
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ih an dem Hut auszuſetzen hätte, und mir lag daran zu 
erfahren, wer ihnen dieſe ſchauerliche Mode bier auf die ab- 
gelegene Inſel gebracht hätte, Darüber follte ich aber nicht 
lange in Zweifel bleiben, denn das war richtig der Milftonär 
gewefen, und wie id nad und nad) heraußbefam — mas 
auch ihren Eifer dafür wenigftens in etwas erklärte — be: 
trachteten fie den Hut gemiffermaßen jogar als ein Symbol 
des Chriſtenthums. Wie e8 aber mit al’ ſolchen Symbolen 
geht, während ich harmlofer Weife den Hut belacht hatte, 
fühlten fie fih in ihrem Glauben verlebt, und was ih von 
ihnen verjtehen konnte, fingen fie an, an meinem eigenen 
Ehriftenthum zu zweifeln. 

AB mein Schotte an dem Abend etwas fpät nach Haufe 
fam, erfundigte ih mid) vor allen Dingen nah dem Hut 
und feiner Bedeutung, und er erzählte mir, daß die Miffio- 
näre — von denen man übrigens feinen Geſchmack in welt: 
lichen Dingen verlangen dürfe — die Façon dieſes Hutes 
allerdings, und zwar auf den Köpfen ihrer eigenen Frauen 
mit berübergebradt. Den Sindianerinnen viethen fie aber, 
eben folche Hüte zu tragen, die zugleich ſchön als auch chriſt— 
(ih fromm ausjähen, um fie von dem immer noch etwas 
Heidniichen Tragen der Blumen in Haaren und Ohren abzu: 
halten. Stedten fie fich nachher Blumen oder Bouquets, 
oder jelbit Blumentöpfe und Büfche auf den Hut, fo folgten 
R dadurch nur der europäifhen Mode und waren der heid- 
niſchen Sitte abgeivandt. 

Ich war jest im Klaren und mit den Frauen und Mäd— 
hen Maiaos vollkommen ausgejöhnt. 

Am nächſten Morgen begann ic) meine Vorbereitungen 
zur Abreife, und es war mir eine ftille Genugthuung, zu 
ſehen, daß den Eingeborenen felber meine raſche Wieder- 
abreije leid that. Viele verjuchten auch mich zu überreden, bei 
ihnen zu bleiben, und als ich fpäter vom König Abfchied 
nahm, frug mich Diefer durch den Schotten, ob es mir fo 
wenig auf feiner Inſel gefallen habe. Leider Fonnte ich ihm 
ja nicht dur den Schotten felber den wahren Grund an: 
geben, und hätte ich es gethan, diejer würde ſich wohl ge— 
hütet haben, daS mortgetreu zu überjegen, was feine eigene 
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Anklage geweſen wäre, So mußte ich mich denn begnügen 
ihm zu jagen, wie ich ein Schiff in Tahiti zu finden Hoffe, 
dad mic wieder in meine Heimath bringe, und daß er ja 
jelber wiſſe, wie felten von Hier aus Gelegenheit fei, wieder 
fortzufommen, wo vielleiht im Monat nur einmal, und 
manchmal ſelbſt nicht das, Weſtwind wehe. Darin mußte er 
mir wohl Recht geben, und die Vorbereitungen wurden jebt 
raſch getroffen. Faſt diefelben Leute, die mein Gepäd hinauf: 
getragen hatten, trugen es wieder zum Strand, und von allen 
Seiten brachten fie mir noch Kleinigkeiten, Tapa, Früchte und 
Arromwrootihmud, herbei, um fie als Andenken mit von der 
Inſel fortzunehmen. Unten am Strand kaufte ich dann noch von 
einer der dort lagernden Familien einige ihrer feingeflochtenen 
Matten, und für ein Hanbbeil braten fie mir ein ganzes 
Stüf Tapa, aus dem ich mir hätte rad, Hofen, Mantel, 
Weſte und Mübe machen Laffen können. Aber auch Früchte 
vergaßen wir nicht, und ich befam, obgleich die Reiſe mit 
diefem Wind kaum länger als vierundgwanzig Stunden 
dauern Fonnte, einen ganzen Korb voll Orangen, gebadente 
Brodfruht und wohlein Dubend Cocosnüffe zum Trinken mit. 

Mein Schotte hatte mir mittlerweile mehrmals verfichert, 
und dafjelbe auch in meiner Gegenwart den Indianern mit- 
getheilt, daß er für den Furzen Aufenthalt von mir gar nichts 
verlange, und „Wenige an feiner Stelle würden das thun“; 
wenn ih ihm aber doc etwas geben wolle, ftünde das in 
meinem Belieben. Durch Anfammeln verihiedener Sachen 
war mein Gepäd wieder ziemlich unhändig geworden, und 
da ih doch nur die Büchsflinte führte und feinen befondern 
Gebraud mehr für meine Doppelflinte hatte, überließ ich ihm 
diefe zum Andenken mit der nöthigen Munition, und er freute 
fh fehr darüber. Seine Frau, der ich vorher auch ſchon 
einige kleinere Geſchenke an Pub gemacht Hatte, ließ mir 
dafür ein Fleines Ferkel als Reifeproviant braten. Bon dieſem 
verzehrten wir aber ſchon an dem Morgen die Hälfte, padten 
dann die andere in einen der Fleinen Körbe, melde Die 
Singeborenen jo gefhidt aus einem Cocosblatt zu flechten 
willen, und wanderten dann langjfam, einigen Eingeborenen 
da8 Hinunterfhhaffen meines Gepäcks überlaffend, nah dem 
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Landungsplatz Hin. Die Indianer, von denen mich drei be: 
gleiten jollten, waren aber noch nit ganz zum Einſchiffen 
fertig, ein Schwein, das ſich losgemacht Hatte, mußte jogar 
erit wieder eingefangen werden, und ich vertrieb mir die Zeit 
indeflen, jo gut es gehen mollte, bet meinen alten Freunden 
am Strand, wo mich befonders die eine dide Frau in ihr 
Herz gefehloffen zu Haben ſchien, und alles Mögliche verfuchte, 
mid noch dazubehalten, 

Während wir noch vor der Hütte faßen und Cocosnüffe 
austranfen, kam wieder eine Kleine Gefelihaft aus dem 
Innern, und voran das häßlichſte Frauenzimmer, das ich 
noch auf Maiao gejehen, ein großes braunfchwarzes Geſchöpf 
mit halbwolligem Haar, das die Abſtammung von einem 
Neger gar nicht hätte verleugnen können, und ein großes, 
grellgelb gefärbtes Stüf Tapa um die Schultern gefchlagen, 
das ihr bis auf die Kniee niederfiel, In den Ohren aber 
trug fie ein Paar von den Obrringen, Die ih am vorigen 
Abend verſchenkt Hatte, und in den Haaren ftafen drei hohe 
Pfauenfedern, mit denen fie mir, faft wie im Triumph, ent: 
gegentrat. 

Ich ſah mich erftaunt im Kreife um, zu erfahren, von 
wen fie den Schmud empfangen habe, und hätte meines 
Schotten Erffärung, den ih darum frug, faſt gar nicht mehr 
bedurft, denn dicht Hinter ihr ftand eins der Fleinen Mädchen, 
an die ich Die Federn geftern vertheilt hatte, aber ohne den 
Schmuck, mil ſehr betrübtem Gefichtchen, und ich fah augen: 
blidlich, daß bier wieder das Recht der „Unverfhämtheit‘, 
das die Gutmüthigkeit diefer lieben Menſchen dem Freunde 
einräumt, den Sieg dDavongetragen hatte. Die alte Schachtel, 
häßlich wie die Nacht, Hatte das arme Fleine Ding ausgeplün- 
dert, und ftolzirte nun noch fogar ihr zum Nerger und Hohn 
vor meinen Augen herum. Aus meinem ganzen Ausſehen 
und dem, was ich ihr darüber zu jagen verfuchte, mochte fie 
aber bald herausfinden, daß fie mir gerade feinen Gefallen 
damit gethan, und als ich einmal fogar Miene machte, einen 
Theil der Beute wieder zurüdzufordern, wich ſie mir aus und 
drüdte fih ra) in die Büſche. Trotzdem aber, daß ich ſchon 
Alles gepadt und jetzt auch im Boot hatte, Tchnallte ich doch 
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meinen Koffer noch einmal auf, nahm die lebten vier Pfauen- 
federn, Die ich darin hatte, Heraus, und gab fie der armen 
geplünderten Kleinen, juchte ihr auch noch ein Paar andere 
Ohrringe, und jah nun, wie die Augen des Fleinen Dinges 
wieder zu leuchten und zu funfeln anfingen, und ich glaube, 
fie wäre mir in dem Augenblid mit Vergnügen um den Hals 
gefallen — wenn fie fi nicht höchſt unnöthiger Weife vor mir 
genirt hätte, 


4. 
Fahrt von Maiao nach Imeo. 


„All ready!“ rief Mac Iſing aus dem Boot heraus, in 
dem er die Hühnerkäſten, die aus dünnen vogelbauerartigen 
Stäben beſtanden, zurechtgeſtellt und die unten drin mit 
zuſammengebundenen Füßen liegenden Schweine ſo placirt 
hatte, daß ſie im ſchlimmſten Fall den Rudernden nicht im 
Wege wären, ſich aber auch nicht unter einander beißen oder 
Unheil anrichten konnten. Mac fing war ein alter See— 
mann und wußte wohl ein Boot in Drdnung zu bringen. 

Das Walfiſchboot lag noch dicht am Land, eben nur weit 
genug von der Bank entfernt, um nicht feftzufligen, und meine 
drei Indianer hatten ihre Pläbe ſchon darin eingenommen. 
Ein alter, über und über tätomirter Burſche ftand am 
Steuerruder, das ebenfalls, wie auf allen Walfiihbooten, in 
einem langen, durch ein fcharf angezogenes Tau geitedten 
Riemen beitand, Die beiden anderen Indianer waren noch 
junge, faum ausgewachſene Burfchen, aber von der fauliten 
Art, denn fie fchliefen ſchon fait wie fie in's Boot jtiegen, 
und der Alte mußte ihnen erft tüchtig den Text Iefen, daß 
fie nur jetzt aufpaßten, wo wir ſchon glei im Anfang einen 
Ihwierigen Theil unferer Fahrt, das Auslaufen aus der 
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Brandung, vor uns hatten. Durch den fcharfen Weſtwind 
nämlich, der die beiden lebten Tage geweht hatte, ftand hier 
eine ziemlich ftarfe Dünung, die ihre Wogen längs den Riffen 
bin und quer über die fchmale Einfahrt wälzte. Durch die 
Riffe felbft gebrochen, hoben fich hier die einzelnen Sturz: 
wellen bis zu ſechs und acht Fuß hoch, und eine einzige der- 
jelben hätte das Boot augenblicklich gefüllt, während es die 
nächite gegen die andere Korallenbanf werfen und zertrüm— 
mern mußte. Mit einiger Vorſicht ließ fih dem aber leicht 
entgehen; zwifchen den einzelnen Wellen entjtand immer eine 
feine Paufe, und dieſe mußte benußt werden, das Gegel 
raſch zu Hilfen und durch den ſchmalen, aber auch Furzen 
Wogendamm hindurd zu ſchießen. 

Sp denn Joranna, Joranna, Ihr lieben Menſchen auf 
der kleinen ſtillen und freundlichen Inſel dieſer blauen See, 
Joranna — Ihr habt Eure Züge mir tief in die Seele ge— 
graben, und Eure ſanften, freundlichen Worte werden mir 
noch lange, lange im Herzen wiederklingen. — Ha, was für 
einen tollen Schrei der tätowirte Burſche da hinten am 
Steuer ausſtieß und wie er ſich geberdete, als die neue 
Sturzſee gegen uns anſchoß und ihren Schaum, vor unſerem 
Bug vorüber, in tauſend ziſchende, ſpritzende, kniſternde Blaſen 
auflöſte. Wie aber ein Vogel die Schwingen ausbreitet, To 
flog rafch unjer Segel empor — die frifche, kräftige Brife 
faßte e8 und das Boot glitt nad) vorn. — Da ſchon wieder 
zum neuen Anprall fammelten fi die Wafler, und die vor- 
dere Woge Hob fich rajh und bäumend gerade gegen und 
an — wir lagen genau in ihrem Cours und Fonnten ihr gar 
nicht mehr entgehen. 

Gerade nicht ängitlih, aber doch in etwas beunruhigt, 
warf ich den Blick zurück — ich war nicht im Mindeiten um 
mein Leben bejorgt, denn ich wußte, daß ich leicht wieder 
zurüd an Land ſchwimmen tonnte, troß den Wellen — aber 
jo bier, dicht am Ufer, al’ meine wenigen Saden zu ver: 
lieren, oder doch total durchnäßt zu befommen, war auch Fein 
Spaß, und die Woge — 

Vorbei — der alte Indianer Hatte ſtill und regungslos 
im Boot gejtanden und die Welle ſich heben fehen, ohne auch 
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nur eine Miene zu verziehen — jebt fam fie an, aber wir 
Ihoflen ebenfalls nah vorn, denn das Boot gewann mit 
jeder Secunde mehr Fortgang — höher und höher ftieg fie; 
über unferen Köpfen faft fchien der weiße Schaum zu hängen 
— da glitt das Boot, gerade wie ein lebendes Weſen, das 
dem gefährlichen, gefannten Feind im rafchen Sprung ent- 
geht, darunter bin, und felbit über dem Riemen, mit dem der 
Alte das Boot jebt raſch hinaus im die freie, offene See 
fteuerte, Eräufelte und kochte die Fluth in milchweißen zer: 
fließenden Mafjen. 

—Maiao oder Tabugemanu, etwa fiebzig englifhe Meilen 
weftlih von Tahiti, gehört zu den Lee-Inſeln, das heißt der 
Ditpafjat weht faſt ununterbrochen von den öftlich gelegenen 
zu ihm herüber, wodurd dann aud natürlich eine dem ent- 
Iprehende Strömung in der See felber hervorgerufen murde, 
die fogar für gut bei dem Wind fegelnde Fahrzeuge zeitrau- 
bend mar. Walfiſchbo ote können aber bei dem Winde, 
dad Heißt Dicht daran, wenn fie gerade nach der Richtung hin 
wollen, von der der Wind fommt, wenig oder gar feinen 
Fortgang machen, denn wenn fie auch mit Leichtigkeit 5 bis 
51, Strih am Winde liegen, haben fie Doch jedenfalls wieder 
3 und mehr Strich Abdrift, weil ihr Kiel nicht tief genug 
im Waffer geht, unten Widerftand zu leiften, und der Wind 
fi) zu Breit und Träftig gegen das ganze Boot legt, das 
folder Art gewilfermaßen auf der Oberfläche feitwärts ab- 
gefehoben wird. Kleine Boote müflen deshalb auch immer 
einen günftigen Weſtwind abwarten, von den „leewärts“ ge- 
legenen Inſeln nad „windwärts“ zu kommen, und die In— 
dianer drehen gewöhnlich wieder um, fo wie der Wind um: 
Thlägt, während fie unterwegs find; mein alter Schotte hatte 
mir gejagt, daß fie nur im Äußerjten Nothfall zu den Rudern 
griffen, 

Kaum frei von den Kiffen aber, klang der glüdwünjcende 
Jubelruf der Infulaner an unfer Ohr; die Mädchen ſchwenkten 
ihre Tücher, und die Männer winkten, faft fo lange fie uns 
jehen Eonnten, mit grünen Büfchen ein Tebtes freundliches 
Joranna herüber. Der Wind, der und glüdlicher Weiſe 
mit einer guten Bade vol zwiſchen den Sturzwellen der 
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Brandung heraußgeholt, ſchien mir aber jebt keineswegs ſo 
frifeh, als ih im Anfang erwartet hatte, und da er jchon 
zmei volle Tage von Weiten her ganz ſcharf gemeht, mar 
allerdings Gefahr vorhanden, e8 könne ihm nun einmal 
wieder einfallen, nad der andern Seite herum zu gehen. 
Dagegen Tieß fich aber einmal nichts machen, wir waren 
jebt unterwegs, und mußten nehmen was eben fam und 
wie's kam. 

Der alte, bis an die Zähne tätowirte Indianer blieb 
am Steuer, und den Bug des Bootes gerade von der unter: 
gehenden Sonne abhaltend, Iehnte er fi) eben nur nad- 
Yäljig auf feinen Riemen, und fchien die beſte Abſicht zu 
haben, wo er ſaß einzufchlafen. Die beiden anderen hatten 
erft noch eine Weile damit zu thun, das Boot zu „trimmen‘, 
oder, mit anderen Worten, die Ladung wie Brovifionen jo zu: 
reht zu rüden, daß wir nicht mehr, mie daß jebt noch ber 
Tall war, nach der Starbordfeite überhingen — mir gingen 
auch vorn noch ein wenig zu tief. Nachdem das aber Alles 
in Stand geſetzt worden, machte fi der eine von ihnen 
höchſt bedächtig darüber Her, ein Stüd trodenes Holz unter 
einem der Kaften vorzufuchen — von diefem jpaltete er einen 
langen dien Span ab, und fing nun an, duch Zujammen- 
reiben der beiden Hölzer Feuer zu machen, was er in Zeit 
von etwa fünf Minuten auch glüdlih zu Stande bradte. 

Seit ih in meiner frühejten Jugendzeit den Robinſon 
Cruſoe gelefen, jah ih Freitag nor meinen inneren Augen, 
wie er mit zwei Stüden Holz, einem harten und einem 
weichen, durch den Wald lief und im Laufen die Stüde fo 
Yange rieb, bis die Flamme daraus emporfhlug — ich hatte 
das ſogar, oh wie oft, abgebildet gefehen, und der Leſer kann 
fih denken, mit welcher Aufmerkſamkeit ih) das Berfahren 
des jungen Burfchen beobachtete. Ich ſelber führte ja Schwamm 
und Stein in der Tafche und hätte ihm die Arbeit leicht er- 
ſparen fönnen, aber mir lag vor allen Dingen daran, zu 
fehen, wie fie es bemerfftelligten, noch dazu, da der Burſche 
hier nicht mit den Hölzern „Dur den Wind‘ Taufen Fonnte, 
Zu gleicher Zeit benubte er auch Feineswegs ein hartes und 
ein meiches Stüf Holz, fondern die beiden Späne waren 
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pon ein und demfelben Blod, beide weich, und das größere 
untenhin legend, ſchnitzte er an das Eleinere erft eine Art 
Spige oder vielmehr ſtumpfe Schneide, und fing dann an, 
dad ganze Gewicht feines Körpers Hinzufügend, mit dem 
legteren auf dem erjteren anzureiben. Das Holz gerieth auch 
nit eiwa in Brand, daß die helle Flamme herausichlug, 
wie ich das aus Freitag's Händen hatte gefchehen fehen, ob: 
gleich ich nicht zweifle, daß man es dahin wohl ebenfalls 
bringen fönnte, fondern durch dad raſche Reiben bildete ſich 
erjt ein feines, dünnes Holgpulver, das fich durch die Hibe 
mehr und mehr ſchwärzte, endlih zu rauchen, dann zu 
glühen anfing, und endlich eine Art von Zunder herftellte, 
der, mit anderen brennbaren Stoffen und durch Blaſen ge: 
nährt, leiht hätte zur hellen Flamme angefadht werden 
können. Den Indianern war aber gar nichts daran gelegen 
lichteS Teuer zn befommen, und während der Eine die Funken 
unterhielt, hatte der andere einen Streifen von einem Ba— 
nanenblatt und etwas feingeriebenen Tabak vorgenommen, 
und den Tabak in den Blattftreifen, während er diefen immer 
rund ummidelte, einlegend, ftellte er eine kleine, vielleicht 
fingerlange, aber viel dünnere Cigarre ber, die er fich jebt 
an diefem Urftreihhölzhen anzlindete, ein paar Züge daraus 
that, und fie dann weiter gab. So ließen fie die Cigarre 
zwei- oder dreimal unter fich herum» und das Feuer wieder 
ausgehen, und fehienen dann vollkommen zufrieden mit diefem 
Genuß; ihr Feuerzeug aber fhoben fie unter einen der Käften, 
zum Gebrauh wieder fertig zu fein, wenn fie auf’ Neue 
dad Bedürfniß nad einer Cigarre empfinden follten. 

Ich Hatte gehofft, daß wir rafcher vorwärts rüden follten, 
denn mit der Strömung gegen uns bedurften wir allerdings 
einer wackern Drife, um von der Stelle zu fommen, nichts— 
dejtomeniger ließen wir doch Maiao immer weiter hinter uns. 
Da e3 auch ſcharf auf Abend ging, denn die Sonne ſchwoll 
am Horizont mehr und mehr, holte ich mir vor allen Dingen 
einmal meine Provifionen vor, und hielt an einem Stüd 
gebratenen Spanferkel mit Brodfrucht und Citronenfaft, wozu 
ih die Milch einer Cocosnuß trank, ein wirklich delicates 
Souper, ſtreckte mich dann behaglich aus über meine Stüden 
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Tapa und Matten, und die mwollene Dede über mid) ber- 
ziehend, die ſchon feucht Fommende Abendluft abzuhalten, 
war id bald unter dem jebt in aller Pracht niederbligenden 
Sternenhimmel fanft und füß dem Schlaf in die Arme ge: 
ſunken. 

Es mochte ungefähr zwei Uhr Morgens ſein, als ich 
wieder aufwachte — die Briſe war ziemlich ſchwach geworden, 
die See hatte aber immer noch Bewegung und funkelte und 
glühte im muntern Wellenſchlag, und wir hätten jedenfalls 
zwei bis drei Meilen Fortgang machen können — hätte nicht 
meine ganze Geſellſchaft von Indianern baumfeſt geſchlafen. 
Der Alte und einer von den jungen Burſchen lagen vorn 
im Boot, und der Dritte ſaß Hinten am Steuerruder, das im 
Waſſer Hängend nacichleifte, während das Segel felber faul 
und ſchläfrig am Maft berunterflappte, und nur dann und 
wann von der Brife ausgehoben und leile gejchüttelt wurde. 
— Bir konnten auf folde Weife nicht allein gar feinen Fort— 
gang machen, fondern mußten nothmendiger Weife ſogar noch 
mit der Strömung zurüdjeben, von wo wir hergekommen. 
Damit war ich aber nicht einverftanden, ſondern beſchloß, 
lieber dad Ruder felber zu nehmen. 

Ich ſchickte alſo den jungen Burſchen, mit dem ich einige 
Schwierigkeit hatte ihn munter zu befommen, ebenfalls nad 
vorn auf die Hühnerfäften, und er ſchien nicht das Mindeſte 
dagegen einzuwenden zu haben, nahm dann feine Stelle ein 
und den Riemen zum Steuern in die Hand, befam nad 
kurzer Zeit, und als ſich die Wolfen etwas theilten (denn 
einen Compaß hatten wir gar nicht), die Himmelsgegend 
heraus, wo Dften war, und hielt nun dorthin den Bug des 
Bootes. 

Die Wolkenſchicht wurde aber immer dichter, der Wind 
lebendiger, mit ihm wuchs die See; aber die Wogen, die 
hinter uns herkamen, halfen das Boot vorwärts bringen, 
und nach kaum einer Stunde liefen wir gewiß ſechs Knoten 
vor einer herrlichen Briſe, daß der Schaum vorn am Bug 
emporſpritzte. Wäre klarer Himmel geweſen, ich hätte mir 
gar nichts Beſſeres auf der weiten Welt wünſchen wollen. 
So aber ſtand im Süden eine hohe dunkle Bank, die mir 
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nicht allein gerade die Sterne verdeckte, nach denen ih anı 
beiten fteuern konnte — das ſüdliche Kreuz, fondern auch 
noch außerdem eine kleine Bö verſprach, die gerade in dieſer 
Sahreszeit und in Diefer Gegend nicht felten in einen ſo— 
genannten Typhon oder Orkan ausarten fann. Etwas Der: 
artiges hätte dann unferer Fahrt gleih ein Ende gemacht, 
denn das ſchwanke, jebt fogar fchwergeladene Boot würde 
einer hohen See gar nicht haben widerjtehen können. Nichts: 
deſtoweniger beſchloß ich, Segel zu führen, fo lange als mög— 
ih — noch hielten wir Cours, und jede Meile, die wir 
folcher Art zurücklegten, brachte ung unferem Ziel aud To 
viel näher, Meine Indianer fchliefen fort mie die Ratten. 

Mit der Briſe hatte ich mich aber ebenfall3 nicht geirrt 
— je höher die Bank im Süden ftieg, defto mehr fchrahlte 
der Wind nah Süden herum, und eine Stunde fpäter konnte 
ih ſchon nicht einmal mehr Dften anliegen — die Brife fan 
gerade aus Oſt-Süd-Oſt; fo alfo dicht am Wind gehend, 
mar ich überzeugt, daß wir mit unferer Abdrift kaum nad 
Oſten madten, fondern faft genau nad) Norden hinauf liefen; 
aber e3 blieb mir nichts Anderes übrig, denn wollte ich bei— 
legen, jo hätten ung Wind und Strömung ganz nad) Lee zu 
genommen. Gefahr, daß wir umfchlagen könnten, war dabei 
ebenfall3 nicht vorhanden, denn unfer Maft, aus einem dürren 
Sajuarinenftamm genommen, befand fi in fo traurigen Um: 
ftänden, daß ich feft überzeugt war, er müßte abfniden, 
wenn die Brife nur noch ein Klein wenig länger anhielt. Keines- 
wegs hätte er dem milden Anprall einer plößlihen Bö Stand 
gehalten. Nur erft, als der Wind immer heftiger wurde, 
und ſchon anfing über die höher und höher gehenden Wellen 
hinzubeulen, hielt ich e3 für beffer, daS Segel zu reefen, und 
rief deshalb den mir nächſten Indianer. 

Ja Du lieber Gott, wie hätte ich fchreien müffen, den 
munter zu kriegen; je mehr Kraft ih nah und nad in die 
Stimme legte, und was ich verfuchte mit Pfeifen, Stampfen 
und Lärmen, es blieb ſich gleich, die Burſchen fehliefen mie 
die Dären und waren keinesfalls auf imdirecte Art mad zu 
befommen. Das Ruder mochte ich, wie wir jebt durch's Waffer 
gingen, auch nicht loslaſſen, jo zog ich denn mein Mefjer 
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mit der rechten Hand aus der Tafche, öffnete e8 mit den 
Zähnen und hielt e8 offen in der Hand, um, wenn es nöthig 
werden follte, die Fall, durch melche das Segel gehalten wurde, 
gleich fappen und dieſes niederwerfen zu können. So Tief 
ich denn das Boot gehen mie es eben wollte, und mir ſchäumten 
prachtvoll über die Wogen. 

Zange ſollte das aber nicht dauern, der ganze Himmel 
hatte fih mit ſchwarzen, unheildrohenden Wolfen umzogen, 
der Wind heulte von Südoften herüber, das Boot wurde 
über die Wogen Hinübergeriffen, und ich wunderte mich nur, 
daß der alte, faſt ganz Frumm gebogene Maft noch nicht ge- 
drohen mar, oder das ſchwer überliegende Boot noch Fein 
Waſſer einnahm. Ich rief jebt noch einmal nach meinen 
Zeuten, aber wenn fie das Wetter felber nicht aufweckte, Tollte 
es wohl meiner Stimme ebenfald nicht möglich werden, — 
Die Wogen hoben fich dabei mehr und mehr, wir arbeiteten 
zu Schwer gegen die jebt ſchon mit dem Wind kommende 
See an, und ließ ih jetzt das Ruder los, daß das Boot 
breit gegen die Wellen Fam, fo Fonnte eine einzige verkehrt 
fommende See die ganze Beſcheerung füllen und verſenken. — 
Da Half mir das Element felber höchſt freundlih aus der 
Berlegenheit, denn plötlich ſchlug die erſte Spritzwelle vorn 
auf und gerade über den alten Indianer weg, der oben auf 
dem vorderſten Steven des Boote lag. — Das half — er 
richtete fich rafch empor, hatte aber noch lange feine Zeit ge: 
habt fich zu befinnen, als jchon eine zweite der eriten nach: 
folgte und ihn völlig zu fich ſelber brachte. Mit Blikesfchnelle 
war er jebt auf den Füßen, denn ein einziger Blick genügte 
ihm, unfern ganzen Zuftand zu erklären, und mit vor Haft 
zitternden Händen Löfte er das Segel, um e8 niederzulafjen, wäh— 
rend er zu gleicher Zeit, dad Angenehme mit dem Nüblichen 
zu verbinden, auf feinen beiden Landsleuten mit den Füßen 
herumtrat, um fie munter zu bringen. Er wußte von vorn= 
herein, daß Worte bei dieſen doch nichts ausrichteten. 

Nach einer Weile gelang ihm das auch in der That, und 
die beiden Burfchen rieben fi im erſten Moment erfchroden 
die Augen, denen fie wohl anfänglich ſelber nicht trauen 
mochten — ſie ſchienen gar nicht zu wiſſen, wo fie ſich eigentlich 
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befanden. So eingejhücdtert waren fie dabei alle Drei ge— 
worden, daß fie nicht einmal die Segel reefen, ſondern das 
Segel lieber ganz niebderlaffen wollten; die Sce war aber dem 
Boot, das ich jebt nur mit Mühe gerade gegen die Wogen 
anhielt, viel gefährlicher, und ich bewog nad) einiger Zeit, in 
der die Drei eine jehr lebhafte Unterhaltung geführt, meinen 
Alten, daß er mir das Steuerruder einmal abnahm. Das 
faum gefchehen, nahın ich ein Reff in das Segel und hißte es 
auf, und wir glitten bald darauf wieder raid und munter, 
aber freilich nur dicht an dem Wind und mit ftarfer Abdrift, 
über die bligenden, funfelnden Wogen hin. 

Welchen Cours wir aber jteuerten, ließ fi bei dem jekt 
volfommen umgogenen Himmel gar nicht erfennen. Wehte 
übrigens der Wind noch aus derjelden Richtung als vorher, 
wo ich die oberen Sterne des ſüdlichen Kreuzes und Die 
maya placida einmal auf einen Augenblid zu fehen bekam, 
jo liefen wir jebt etwa einen Nordoſt-Cours mit drei Strid) 
Abdrift etwa, alfo Nord zu Dft, doch das Alles blieb nur 
Bermuthung, und wir mußten entweder den Tag oder Flaren 
Himmel abwarten. 

Nah etwa einer Stunde lichtete fih der Himmel im 
Süden etwas, jo daß ich wenigſtens den obern Theil der 
hellen Sternenftraße erkennen konnte, in Deren Mitte ich das 
jüdlihe Kreuz wußte. Oh weh, das war faft Hinter uns, 
und wir liefen total Nord hinauf! Meine Andtaner fchienen 
übrigens nicht die mindeſte Notiz davon zu nehmen, und ich 
widelte mich, als der Wind gegen Morgen fat ganz wieder 
nachließ und die See ruhiger wurde, in meine Dede, um 
noch ein paar Stunden zu Schlafen. 

Als die Sonne aufging, lagen die fchroffen, ſcharfen Ge— 
birgarüden von Imeo, aber leider noch im weiter blauer 
Ferne, an unferem Starbordbug, und wir wandten unfer 
Boot, um Über den andern Bug vielleicht etwas näher hinan- 
zufonmen, jedenfalls nicht jo viel nah Norden hinaufzu— 
treiben. 

Mein Frühftüf war fo einfad als das Abendeſſen — 
etwas Brodfrucht in Seewaſſer getaucht, ein Stückchen Span- 
ferfel, eine Cocosnuß und ein paar Orangen. Dann ftredte 
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ih mich behaglich auf meine Dede aus und las, wie fchon fo 
oft und oft, in Moore’8 herrlicher Lallah Rookh. Die Sonne 
grannte allerdings ein wenig warm herunter, eine ſchwache 
Brife machte die Hibe aber doch erträglich, und mir die Ge: 
duld der Indianer, die in diefem Fall wirklich Löhlich fchien, 
zum Mufter nehmend, machte ich mich ruhig darauf gefaßt, 
noch einen Tag länger untermegd zu fein. Mit Abend 
würden wir, jo hoffte ih, ſchon wieder eine gute Briſe bes 
kommen, die und dem erjehnten Lande zumehte. 

Das war Montag den 27. (Januar 1851), und den 
ganzen Tag behielten wir denjelben Oſtwind, mit dem mir 
zwar auf und nieder freuzten, dem Land aber fheinbar auch 
feinen Schritt näher rüdten; die Gebirge wenigſtens, deren 
Contouren ic) genau beobachtet hatte, tauchten feinen Zoll 
weiter aus dem Waſſer auf, und felbft Die Spiben unferer 
Heinen niedern Inſel Liegen fih noch erfennen. Die Indianer 
rieben fich entweder abwechſelnd Teuer an, um zwei Züge 
aus einer Cigarre zu thun, oder tranfen die Cocosnüſſe, von 
denen wir feineswegs einen jo ſehr großen Vorrath hatten, 
Teer, ohne fich viel darum zu Fümmern was werden follte, 
wenn wir Feine mehr Hätten und doch noch in See wären. 
Darin mochte ih nun zwar ihren: Beifpiel nicht folgen, jah 
aber auch recht gut, Daß e8 mir nichts Helfen würde, wenn 
ich allein ſparte, denn fie achteten ſchon jebt wenig darauf, 
9b fie meinen oder ihren Vorrath angriffen. 

Fabelhaft war in der That die Ruhe, mit der der Alte 
bei allen feinen Beſchäftigungen zu Werfe ging, nichtsdefto- 
weniger ſchien er ziemlich praftiih, und wenn auch langſam, 
faßte er Alles richtig an. Er war dabei über den ganzen 
Körper, mit Ausnahme eines Theils des Leibes, in blauen 
Linien und Arabesken tätomirt, und befonder3 an dem obern 
Theil feiner Schenkel bis über den halben Rüden Hinauf, 
309 fich eine Anzahl vollfommen regelmäßiger Monde, etwas 
größer als ein Doppelthaler etwa, und mit verjhiedenen 
Kreifen, Linien und Ringen durchzogen. Beſonders zierlich 
gezeichnet hatte er die Hände, obgleich dort die fonngebräunte, 
oder beſſer gebrannte, Haut eine Zeichnung nur fehr 
flüchtig und undeutlih erfennen Tief. Auch auf der Stirn 
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hatte er irgend eine ſolche Scattirung, aber ala ich ihn 
einmal nad) der Bedeutung der Linien frug, fehüttelte er mit 
dem Kopf, verfiherte auh, daß es „nicht gut” fei, zuckte 
aber auch zugleich mit den Schultern, mir dabei zu bemeifen, 
daR er vollfommen unſchuldig daran wäre, und made fi 
verjtändlih genug, mir auseinander zu jeben, er halte ſich 
gegenwärtig für einen vortrefflihen Chriften, und verabfcheue 
feine früheren Verirrungen auf das Gründlichſte. 

Die anderen beiden Burſchen hatten eben nichts Außer: 
ordentliches an fi; e8 waren junge Bengel von ftebzehn oder 
achtzehn Jahren, die untereinander eine Wette gemacht zu 
haben fchienen, wer täglich die meiften Cocosnüſſe trinken 
und Die meiften Orangen ausfaugen und über Bord werfen 
fönne, denn mit weiter gar nichts beichäftigten fie fich, als 
dann und wann noch einmal Feuer zu reiben, und ein 
paar Züge aus einer Bananacigarre zu thun. Sie hatten 
nur ein Stüd Kattun um die Lenden gefhlagen, und blos 
der Xeltere trug Abends ein anderes Stück um die Schultern 
— ihre Haut war jedenfalls hieb- und jtichfeft gegen Sonnen: 
ftrahlen. Sonft hatten jie weiter feinen Schmud, als der 
Süngfte eine Art Kranz von dem ſchneeweißen Baft der Ar— 
romwroot mit einem ſchmalen Streifen rothen Flanell3 durch— 
flochten, was fi in den Dunkeln Haaren gar nicht fo übel 
ausnahm. 

Der Tag verging und indeffen langſam genug, und als 
endlich die Sonne wieder unterging, ohne daß wir dem noch 
fo fernen Land auch nur anſcheinend eine englifhe Meile 
näher gerüdt wären, wurde auch die Briſe frifcher, aber 
nicht beſſer — gerade von Diten, wohin wir wollten, mehte 
fie her, und ich fürchtete nit ohne Grund, daß wir wieder 
die ganze Naht umfonft Freuzgen würden. Das Steuern 
übrigen den Indianern überlaffend, legte ih mich mit 
Dunkelwerden wieder nieder und fchlummerte, von der leifen 
Bewegung des Bootes geſchaukelt, bald ein. 

Es mar, nach dem ſüdlichen Kreuz, ungefähr Mitternacht, 
als ih aufwachte und noch eine lange Zeit halb wachend Halb 
träumend Tiegen blieb, die Luft wehte wahrhaft balſamiſch 
kühl über das leichtbewegte Meer Hin, und die Sterne blitten 
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Heli und freundlich von dem Haren, von feiner Wolfe be- 
zogenen Himmel nieder, Das leife Plätſchern der Wellen 
an den Bug des Bootes, während dieſes in faum bemerfbarer 
Bewegung über fie Hinglitt, war einem jo fortgejeßten Halb: 
traum ungemein günftig, und ich weiß nicht wie lange ich 
noch jo gelegen haben würde, hätte der alte Indianer nicht 
auf einmal mit feinem Ruder einen furdtbaren Spectafel 
gemacht, während zugleich ein nahes fonderbares Schnauben 
gar nicht weit von uns verrieth, daß irgend etwas Außer: 
gemwöhnliches im Winde fei. 

Ich richtete mich raſch empor und brauchte nicht Lange 
auf die Erflärung dieſes eigenthümlichen Geräuſches zu war: 
ten. Es war eine „Schule fjogenannter Schwarze oder 
Braunfiſche (eine Eleine Art Walfiiche), die in gerader Rich— 
tung auf ung zufamen und faum noch dreißig Schritt von 
unferem Boot entfernt waren. Die anderen Indianer waren 
ebenfalls munter geworden, griffen raſch nah den anderen 
kurzen Rudern und fchlugen mit diejen, jo hart fie fonnten, 
auf den Nand des Bootes und in’3 Waſſer. Gefahr war 
allerdings infofern vorhanden, als unſer Boot, im Fall einer 
dieſer ungeſchickten, fünfzehn bis zwanzig Fuß langen Burschen 
mit feinem Dickkopf dagegen rannte, Schwer beſchädigt worden 
wäre, denn es beſtand nur aus einfachen, ſehr dünnen Bret— 
tern, und bier, weit vom Land entfernt, mitten in der Nacht, 
mit nicht einmal einem Gefäß, um einftrömendes Waſſer aus— 
zufhöpfen, ausgenommen einer einzigen Cocosnußfchale, was 
hätten wir da anfangen, wie und retten fönnen? Die In— 
dianer mochten wohl unfere Lage auch ganz richtig aufgefaßt 
haben, denn ihre fonftige Apathie mit wirklich ſchätzenswerthem 
Eifer ganz bei Seite mwerfend, jebten fie ihre Lärmübungen 
auf eine Weiſe fort, die mih im Anfang wirklich fürchten 
ließ, fie würden das ſelber thun, an dem fie gerade die Fiſche 
verhindern wollten — nämlich das Boot zerichlagen, jo tra: 
fen fie den Rand deſſelben mit den leichten Rudern, und 
jchrieen dazu, was fie nur möglicher Weile ſchreien konnten. 
Sahen aber die Fifche das Boot und wichen fie ihm aus, oder 
hörten fie wirklich den Skandal — und das Rebtere konnten 
fie nicht gut vermeiden — kurz, das Toben hatte vollfommen 
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den gewünſchten Erfolg, und ein Theil der fehnaubenden, 
ächzenden, puftenden Burſchen drehte fich links auf, während 
ein anderer rechts von uns abſchwenkte. Nur Einer von allen, 
vielleicht der Führer oder Wächter der Heerde, und für Alles 
verantwortlid, was auf jeinem Weidegrund paffirte, ſchien 
ung näher bejehen zu wollen, denn er behielt trotz allem 
Sfandal feinen Cours bei und fam in directer Linie und 
mit etwa fünf Meils Fahrt gerade auf ung zu. Sein ſchwar— 
zes Geficht tauchte Feine fünf Fuß von da, mo ich faß, in die 
Höhe, und das aufſpritzende Wafler warf er uns beinahe in’3 
Boot, eben aber, als ich mit einem aufgegriffenen Stüd Holz 
nach ihm ſchlagen wollte, tauchte er unter, ging unter unferem 
Kiel dur und Fam vielleicht erſt zwanzig Schritt weiterhin 
wieder zum Vorſchein. 

Die Gefahr war vorüber, aber noch lange, Yange Zeit 
hörten wir die fchwerfälligen Burſchen um uns her ſchnauben 
und ftöhnen und das Waſſer ausblafen — fie befanden fich 
unendlich wohl in dem ftillen, ruhigen Element und wälzten 
ſich langſam nad dort zurüd, von mo wir bergefommen 
waren. 

Durch dieſes Feine Intermezzo munter geworden, Tchaute 
ih mich nad unferem Cours um, an den ich beim erften Er: 
wachen gar nicht gedacht hatte, fand aber zu meinem Er- 
ftaunen, daß wir diht am Wind, und zwar ganz genau 
Nordweſt Lagen. 

IH rief meinem Alten zu, zu wenden, und zeigte auf die 
Sterne, denn das ſüdliche Kreuz ftand nicht allein hoch am 
Himmel, fondern auch der große Bär, deflen beide äußerfte 
Sterne nad dem freilich unter dem Horizont befindlichen Nord: 
ftern Hinwiefen. Ich zeigte dann nad) Oſten und machte ihm 
begreiflih, daß Tahiti dort Liege; er jchüttelte aber mit dem 
Kopf und bedeutete mir, dag Alles in Ordnung fei und ih 
mich nur wieder fchlafen legen ſolle. Damit war ich keines— 
wegs einverftanden und debattirte fort, worauf er die anderen 
Beiden zu einem Kriegsrath zufammenrief und ihnen Die 
Sache vortrug. Diefe aber jhienen müde, murmelten ein 
paar Worte und Tegten fi) wieder nieder. Der Andianer 
wollte jeinen Cours beibehalten. Da ih alſo ſah, daß ich 
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mit meinem Rednertalent bier nichts ausrichten würde, löſte 
ih ruhig das Segel, brachte es auf den andern Gang, nahm 
dad Tau mit nach Hinten und bat den rothen Südſeeländer, 
mir das Steuerruder zu überlaflen. — &3 gehört der Gleich: 
muth eines Südfeeländers dazu, das jo ganz unbefangen und 
ohne weiter ein Wort zu verlieren, wie er ed that, zu thun; 
er gab mir das Ruder, rutjchte dann ein wenig weiter hin- 
unter auf meine Deden, legte fih auf die Seite und kümmerte 
fih um den Lauf des Bootes, das ich jebt etwa nad Oft 
zu Süden herumlegte, nicht weiter, als ob er auf feiten Land 
ichliefe und ihn das Salzwaſſer der ganzen Welt nichts an- 
ginge. 

Es wehte eine ganz friiche, prächtige Brife, nur daß ſie 
leider ganz genau von daher Fam, wo wir hinmwollten, und id) 
mußte mir endlich jelber eingeftehen, daß es mit dem Weſt— 
mwinde, was auch immer unfere Hoffnungen gemwejen fein mod) 
ten, vorbei jei und wir wieder den richtigen alten gewöhnlichen 
Oſtpaſſat hätten, der nun wohl vor allen Dingen feine regel: 
mäßigen vier Mochen aushalten würde, ehe er mehr mie 
einen Strih aus feiner Bahn wide. War das übrigens der 
Fall, jo blieb uns meiter gar nichts übrig, als wieder zurüd 
nad Maiao zu laufen, denn unfere Provifionen waren über- 
Haupt ſchon, Dank den vereinten Bemühungen der beiden 
jungen Burfchen, dermaßen zuſammengeſchmolzen, daß wir 
und gar nicht Iange mehr hätten in See halten können. 

Doh das waren Sorgen, die mich jebt wenig kümmern 
follten — mitten in der Nacht Tieß fih doch Fein Plan faflen, 
und der nächte Morgen brachte entweder andern Wind oder 
einen andern Entſchluß. Für jet gab ich mich nur ganz 
dem vollem Eindrud des Augenblida Hin, und ih kann wohl 
geftehen, daß es ein ſüßes, herrliches, ja begeifterndes Ge— 
fühl war, mit dem ich in Diefer- Nacht dad Ruder und das 
Ihwanfe Boot gegen die munteren, keck vorn auffprigenden 
Wogen führte. 

Die Nacht war volllommen dunfel, aber der Himmel ftern= 
befäet, und das ſüdliche Kreuz ſtand hoch und voll, ein freund: 
licher Führer meiner wilden Bahn. Die Brife war dabei eben 
frifh genug, um das Segel voll führen zu können, und daß 
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Boot tanzte wie felbft ein Iebendiges Weſen über und durch 
die fpribenden, fpringenden, jhäumenden, vollenden Wogen 
bin. — Und fchrieb ich in dieſem Augenblid nicht etwa einen 
Roman? Hatte ih mich nicht vielleicht gar zu lebendig in das 
Sehnfuhtsbild meiner früheften Kindesphantafien hineinges 
dacht, daß ich das Alles jet wirklih um mich her zu fehen 
glaubte, was eigentlich nur erft in tollen Bildern und Schat- 
ten in meiner etwas aufgeregten Phantafie ſchwamm und ar— 
beitete? Lag denn die alte Welt mit ihren Stürmen und 
Revolutionen wirflih jo ganz Hinter mir, daß ich hier bei 
den Antipoden drei fehlafende Indianer der Südſee-Inſeln 
durch das Stille Meer fteuerte und meine Bahn nah dem 
Stand des füdlihen Kreuzes lenkte? War ich wirklich von 
der ganzen übrigen Welt abgefchnitten und fchaufelte in einem 
Kahn, den ein mäßiger Fiſch mit einem einzigen Anprall zer: 
trümmern fonnte, auf dem weiten Weltmeer ? 

Hätie ich noch irgend einen Zweifel gehabt, das Schnardhen 
meines tätowirten Alten, der dicht neben mir lag, würde ihn 
zerftört Haben, und leife und freudig murmelte ich daS Zauber: 
wort, dem der Bug meines ſchwanken Kahnes jebt entgegen- 
itrebte — Tahiti — Tahiti, du Berle des Meeres — Tas 
Hiti, du Paradies einer oft und oh wie heiß erjehnten — 
erträumten Inſelwelt — Tahiti! 

Der Lefer darf aber nit den Kopf ſchütteln über Die 
phantaftiihen Ideen, die mir in der Stunde durch Hirn und 
Seele blitzten — vor allen Dingen bin ih als Königl. Sächſ. 
Scriftfteller vollfommen berechtigt, irgend etwas Unmögliches 
zu träumen oder zu empfinden — dann aber lag ja aud 
jebt hier um mich her, vor mir, hinter mir der ganze lange 
Traum meiner Jugend erfüllt, und das, worauf ich daß arme 
Herz immer und immer wieder vertröftet hatte, wenn es ein- 
mal in pochender Ungeduld in's Freie wollte und, von dem 
alltäglichen dürren Reben angeefelt, fi) Hinausfehnte in Gottes 
freie, Schöne, herrliche Welt — das, was mir zwiſchen den 
Sternbilden jener tiefblauen, väthjelhaften Ferne herüber— 
geleuchtet in tröftender Hoffnung, war mir ja zulebt ordent- 
ih wie ein Berfprechen vom lieben Gott vorgefommen, mir 
die Wunder feiner Werke auch in der Tropenmwelt einmal vor 
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Augen zu führen, und in dem wilden, abenteuerlichen Leben 
jener Scenen Manches wieder zu vergüten, was ich in früherer 
Zeit vielleicht unverfchufdet und zu jehwer getragen. Und das 
Alles war mir jekt erfüllt worden, dad Alles dehnte fih in 
wilder, zauberhafter Herrlichkeit um mich Her, und jede 
gligernde Woge plauderte von den feenhaften Küften, die fie 
beipült, von den MWundern, deren Zeuge fie gemejen, und 
warf mir mit dem blisenden Schaum Grüße und Küffe 
herüber. 

So leg’ dich in's Segel, wadere Brife, feit und fröhlich 
hinein, wie du den ſchwanken Kahn auch über die Wogen 
treibit, Schneller fliegt ihm meine Sehnſucht voraus, und mit 
dent dämmernden Tag mögen wir glüdlich das Land begrüßen, 
du, in den wehenden Wipfeln der Palmen weiter zu eilen und 
den freundlich nidenden allerlei tollen Kiebesunfinn zuzu— 
flüftern, ich, mich in ihren Schatten zu werfen, und die Stirn 
in das fühle Moos gepreßt, dem melodiſchen Säufeln ihrer 
Blätter zu laufchen. 

Horch — mad war das? — Ueber die See kam es her 
mit Scharf zifhenden Lone — jebt wieder, und ein Schlag 
in's Waſſer folgte dem befannten Laut. Holla, mir be- 
fommen Geſellſchaft, denn eine muntere Schaar von „Sprin= 
gern‘ kommt mit tollen, Yuftigen Säben hinter dem Boot 
bergejagt. Hui! wie fie fih aus dem Wafler jchnellen, 
Hoch, Hoch empor mit den langen, fpiken Köpfen, die ihnen 
bei meinen Landsleuten den höchſt profaifhen Namen von 
„Schweinsfiſchen“ verſchafft Haben — jebt rechts, jetzt links 
ab — der alte Indianer hebt den Kopf, er hat den Ton ge— 
hört, wenn ihn auch ſonſt ein Donnerſchlag nicht munter 
bekommen könnte, aber — es ſind nur Springer, keine Braun— 
fiſche wieder wie vorher. Wenn auch von dieſen wohl einmal 
einer in tollem Uebermuth in's Boot ſelber ſpringen könnte, 
wobei er unfehlbar den Boden herausſchlagen müßte, denn 
die gewaltigen Thiere wiegen oft drei- und mehr hundert 
Pfund, läßt ſich doch nichts gegen ſie thun, und ſie kommen 
und gehen eben, wie es ihnen gefällt. — Jetzt haben ſie das 
Boot geſehen, der eine von ihnen ſchoß dicht dahinter her und 
drehte ſcharf wieder zurück — vor dem Bug querüber gleitet 
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er wie ein milchweißer Streif in der dunfeln Fluth und iſt 
verihmwunden, und jest? — Huift, huiſt! wie die Strahlen 
Iprüben, dicht vor dem Bug von fünf, von ſechs, von zehn 
Fiſchen, die fi hoch, dem Fleinen Fahrzeug voran, wie fie’s 
. oft Stunden lang im Spiel vor größeren treiben, durch und 
über die Wogen tummeln. Mir waren fie willfommene Be— 
gleiter, die wilden, fröhlichen Gefellen, und wie fie fo fi 
hoch und immer höher gerade vor dem Bug ſchnellten, ſah e8 
fajt aus, alö ob wir Vorſpann genommen hätten aus Neptun’s 
Reich und die tollen Roſſe gar durchgehen wollten mit dem 
leichten, Hintennah braufenden Geſchirr. 


Und die Wogen tanzten no einmal jo froh und troßig 
neben und um uns ber, und die Brife legte fih ſchärfer in 
das Segel, daß fih das Boot ſchon dem ftarfen Seitendrud 
neigte. Und mie mir das Haar im Winde flatterie und die 
fühle Nachtluft die heiße Stirn fühlte, wie die Sterne jo 
freundlich dazu von oben dreinblitzten und der wilde Schrei 
der Wafjervögel über die weite Dede zitterte, da hob fih mir 
die Bruft in unendlich froher, ſtolzer Luſt, jeder Nero in 
mir bebte und jauchzte dem neuen, herrlichen Leben entgegen, 
und ich hätte in dem Wugenbli mit feinem Gott taufchen 
mögen. 

„Jedem UWeberreiz folgt eine Erſchlaffung“, iſt ein altes, 
langmeiliges, aber doch auch nöthiges Naturgefeb, und nur 
zu bald ließ die Brife nah — die Filhe verſchwanden in der 
Tiefe, die Wogen legten fi und der Wind fchlief mehr und 
mehr ein. 

Es ging ſchon gegen Tag, ehe ich einen der Indianer 
mwedte, das Steuer zu nehmen und mich felber ein paar 
Stunden niederzulegen. Die aufgehende Sonne bewies übrigens, 
dag ich mit der Richtung vollkommen Recht gehabt, denn als 
fih da8 Tagesgeitirn im Dften bob, hatten wir die füdlichite 
Spite von Tahiti — ſoviel wenigſtens als davon zu jehen 
war, gerade vor ung. 


Mit dem aufiteigenden Tage ſchwand aber auch die Yeite 
Brife, und der ſchwache Ruftzug, der nad einer Stunde gänz— 
Yiher Stille wieder über das Waller ftrich, fam uns To gerade 
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entgegen, daß an Segeln, da wir die Strömung noch dazu 
gegen uns hatten, gar nicht mehr zu denfen war. 

Was ich lange befürchtet hatte, gefchah endlich: wir mußten, 
wollten wir nicht total wieder zurüdtreiben, zu den Rudern 
greifen, und nun ftellte fich heraus, daR wir, worauf ih im 
Anfang wenig geachtet, gar Feine ordentlichen Auder, mie fie 
zu einem Walfiſchboot gehörten, an Bord hatten. Die Drei 
kurzen Dinger, die unter der einen Bank lagen, waren weiter 
nichts als Canveruder, und gut genug, die Keinen Holztröge 
durch's Waſſer zu treiben, Feineswegs aber Hinreichend für ein 
beladenes Walfiſchboot. Doch was half's! Hier galt es aus 
der Noth eine Tugend zu machen, und fo ungern die In— 
dianer auch allem Anſchein nah daran gingen, fahen fie doch 
felber, daß wir nicht anders vorwärts kommen würden, denn 
wir trieben jet Ichon augenſcheinlich zurüd. Auf eine bal: 
dige günftige Brife hoffend, griffen wir alfo zu den „Marter— 
hölzern“, und vorfiätig genug tauchten die vothen faulen 
Schufte die ihrigen in das Waſſer; fie fahen fi wohl vor, 
daß fie fih nicht weh thaten. Nur ungemein langſam rüdten 
wir vorwärts. 

Die Eonne ſtieg indeß höher und höher, der ſchwache 
Luftzug ließ endlih ganz nad, die Hitze wurde drückender 
und drüdender, und um neun Uhr ſchon tranfen wir die lebte 
Eocosnuß aus, ohne unfern Durft damit zu Löfhen. Das 
Land war nod weit entfernt, und erſt um Mittag konnten 
wir erkennen, daß wir ein klein wenig daran gewonnen hatten. 
Um Mittag brannte die Sonne fenfredht auf ung nieder; fie 
itand in diefen Tagen, von dem füdlichen Wendekreis nad 
der Linie hinaufrüdend, gerade über unferen Häuptern, und 
die Haut an meinem Naden und dem obern Theil meiner 
Hände fing an Blaſen zu ziehen. 

Nicht ein Luftzug regte fich dabei, und büdte man ſich 
zu der Oberfläche der See nieder, fo war es faft, als ob noch 
durch die heiße Sonnengluth ein förmlich ſchwüler Dunft 
von dort heraufziehe. Einige Orangen, die wir noch hatten, 
linderten wenigftens das Brennen unferer Lippen, wir wür: 
den auch noch eine ziemliche Seit damit gereicht haben, hätten 
die beiden jungen Burfchen nit muthwillig in die Früchte 
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hinein gewüthet, und gerade fo gethan, als ob fie auf ihrer 
Inſel wären und fih jeden Augenbli andere frifche vom 
Baum pflüden könnten. Sie fhälten die Orangen halb, 
diffen hinein, Togen das Meifte vom Saft aus, und warfen 
dann das Andere über Bord; der kleine Korb voll Drangen, 
den wir noch hatten, konnte natürlich nit lange anhalten. 

Segen Abend wurde die Hibe unauzftehlid, und eine 
Waflermelone — die lebte — die wir unter uns theilten, 
konnte und nur wenig erfrifhen — noch immer bewegte fein 
Yuftzug das ftille, ſpiegelglatte Wafler, und wir ruderten 
Ihweigend und verdroffen weiter. — So ging die Sonne 
unter, mit dem Abend kam aber keine Brije, und wir mußten 
fortarbeiten — jo nahe waren wir aber doch jebt dem Land 
gefommen, daß wir den dunkeln Gebirgsrüden in der jternen= 
hellen Nacht fortwährend vor uns fehen fonnten, und wenig: 
ften3 darin einen Troſt fanden, uns nur nichts mehr von 
unferem Cours zu vergeben, fondern das Wenige, was mir 
mit Rudern zurüdlegen konnten, wenigftens in rechter Rich— 
tung zu gewinnen. Nicht eine Secunde Ruhe ward uns fo 
die ganze Nacht hindurch, und meine armen Teufel von An: 
dDianern, denen es jonft faft zu viel Arbeit gewejen war, jid) 
eine Brodfrucht abzupflüden, wurden jo müde, daß ihnen die 
Ruder ein paar Mal im Schlaf aus den Händen glitten, und 
wir dann zurüdtudern mußten, jie wieder aufzufilhen. Es 
läßt fich denfen, daß fie mit folder Arbeit nicht viel zum 
Forttreiben des Bootes halfen, und fie thaten oft Stunden 
lang faum mehr, als daß fie eben die Ruder majchinenartig 
einjebten, langjam zurüctreiben ließen und wieder ansnahmen. 
Hätte ich den Alten nicht am Steuer gelafjen und jelber ein 
Ruder genommen, ich bin feit überzeugt, wir wären gar nicht 
von der Stelle gerüdt. 

Das füdliche Kreuz ftand dabei hell und Flar zu unferer 
Rechten, während die oberen Sterne des großen Bären im 
Norden über den Horizont fichtbar wurden — wenn Das 
Kreuz aufrecht jtand, war der Morgen da, und nod immer 
lehnte es jo weit nad links über und wollte nicht jteigen. — 
Ich weiß mid) auch wahrlich Feiner Nacht zu erinnern, die mir 
jo entjeßlich lang geworden wäre, und ich habe doch ſchon 
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manche, manche erlebt, in der ich mir oh! wie fehnfüchtig den 
Morgen herbeiwünſchte. Wir hatten nur noch wenige Oran- 
gen, und ic) that jebt, was ich lange hätte thun follen — ich 
theilte, waß von den wenigen noch da war, wodurch ich denn 
aud meine beiden jungen Freunde fo weit zur Befinnung 
brachte, daß fie nicht allein nicht mehr das Beſte oder die 
Hälfte wenigftens der Drangen mwegmwarfen, fondern jetzt 
ſogar die Schale mit aßen, denn unfere Brodfrucht war Yange 
aufgezehrt, und in der furchtbaren Hibe fühlte man eben nur 
dad Bedürfniß zu trinken. So heiß und troden waren mir 
dabei die Tippen, daß ich mehrere Male fogar verfuchte, See- 
wafler zu trinken — ich hatte es im Anfang nur eben an 
den Mund gebradt, und e3 fühlte da; aber ſchon die erfte 
Handvoll, die ich wirklich ſchlürfte, machte mich die Thorheit 
bereuen, denn nachher war es erjt recht, als ob ich glühende 
Kohlen in der Kehle hätte. 

Endlich — endlich flieg vor uns der Morgenftern empor 
— das ſüdliche Kreuz ftand aufreht am Himmel, und im 
Oſten dämmerte Tag; aber als ob das auch neues Leben in 
die ganze Natur brächte, fo erhob fi) jet, der Sonne zu: 
jtrebend, eine leichte Brife, die bald ftärfer und ftärker wurde, 
und unfere Herzen mit neuer Hoffnung erfüllte — Het! wie 
unfer Segel fo geſchwind emporftieg — der alte Indianer 
hatte ſchon die letzten zwei Stunden fein Kreuz nicht mehr 
gerade befommen können, und genickt und genidt, und immer 
und immer wieder mußte ich ihn anrufen, richtigen Cours zu 
halten; jebt gewann er auf einmal Leben. Das Segel ftieg 
an dem ſchwanken Maft in die Höhe, die Schote wurde nad 
hinten geholt, und während ich das Steuer nahm und den 
Bug einer der auffallendften Spiben Imeos zulentte, die wir 
anlaufen mußten, wie mir der Alte gejagt, befeftigte jener die 
Schote an dem bintern Doft*) des Bootes, und ich glaube 
er Ichlief fchon, während er die Schleife machte — jedenfalls 
fiel er da glei) um mo er Fniete, und war auch augenblidTich 
feft eingeſchlafen. — Die beiden anderen hatten ihre Ruder 
nur eingenommen und ihre Pläbe behalten, mo fie mit den 


*) Doft oder Ducht, Sit im Boot. 
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Rüden, der eine gegen den Maft, der andere gegen einen der 
Hühnerfäften gejtemmt, Morpheus nicht etwa in die Arme 
janfen, fondern dem Gott gleich in den Armen fiben blieben 
— und fie bedurften Feiner Entjehuldigung, denn die lesten 
vierundzmanzig Stunden unausgejegter Arbeit, ohne einen Bifjen 
zu eſſen als am vorigen Morgen einen Biffen Brodfrucht, war 
für diefe, an gar feine Arbeit gemöhnten, Naturen wahrlich 
feine Kleinigkeit — fühlte ich mich Doch felber zum Tode er- 
ihöpft, und mar Strapazen und Entbehrungen gewöhnt ge- 
worden. 

Die frifhe Brife gab mir aber ordentlih neue Lebens: 
kraft, ich nette mir Geſicht und Hände in der jalzigen, aber 
doch etwas Fühlen Fluth, und fteuerte nun guten Muthes auf 
die jest allem Anfchein nad) gar nicht mehr fo meite Anfel 
Imeo zu. In der That Fonnte ich auch Thon — ein ficheres 
Zeichen der Annäherung — das niedere palmenbewachiene 
Land erfennen, das jelten weiter als etwa fünfzehn englifche 
Meilen fihtbar ift. 

Leider hielt die Drife nicht lange genug an, die Riffe zu 
erreichen, und ich mußte meine Indianer wieder weden, noch 
einmal zu den Audern zu greifen. Die armen Teufel thaten 
mir ordentlich leid — fie fchliefen fo ſanft, und hatten jeht 
Hunger und Durft vergefjen — aber es half nichts — das 
Segel flappte Schon wieder gegen den Majt, und die von der 
Küfte abjekende Strönnung würde uns mit jeder Minute 
wieder meiter zurüdgenommen haben — die Sonne ftieg 
höher und höher, und e3 fchien nicht wahrſcheinlich, daß ſich 
die Drife den Tag über auf3 Neue erheben würde. — Mit _ 
Rufen war aber heute Morgen au nicht das Mindeſte mit 
allen dreien anzufangen, ich mußte fie erſt munter und dann 
aufſchütteln, und nachher bedurfte es immer noch einer un— 
"endlich langen Zeit, ehe fie begriffen, was ich eigentlich von 
ihnen wollte — und was für Geſichter fie dazu fchnitten! 
In jo entfeßliher Eile waren fie aber doch nit, und nad): 
dem fie fich erſt geftredt und gedehnt hatten, um wieder in ihre 
gehörige Façon zu kommen, rieben fie fi vor allen Dingen 
Teuer, womit fie mich die Nacht jo lange geärgert, bis ich 
ihnen, zu ihrer jtillen Genugthuung, vier: oder fünfmal felber 
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Feuer angefchlagen hatte, vauchten in aller Gemüthsruhe eine 
Eigarre, und festen fih dann wieder mit einem Geſicht an 
die Ruder, das deutlich jagte: „Du kannt mir geitohlen wer— 
den mit Deiner ganzen Windftille !’ 

Aber nicht mehr fo weit entfernt lag das Land — jeder 
Ruderſchlag brachte uns ihm näher, und um neun Uhr vielleicht 
erreichten wir die Außenriffe Imeos, durch die eine fehmale, 
vielleicht fünfzig Schritt breite Straße und die Einfahrt voll- 
fommen gefahrlos geitattete. Schon lange vorher Hatte ich, 
duch die Unterbrehung der Brandung, die Stelle erkennen 
fönnen. 

Bor uns dehnte fih jebt eine fühle, reizende, palmenbe- 
wahiene Bai aus, in deren traulihen Schatten hier und da 
dicht hineingeſchmiegt einzelne Heine Rohrhütten ftanden. Weber 
den wunderhellen Wafferfpiegel glitten mehrere Canoes, hoc) 
darüber Hin ragten die fchroffen, mehrere taufend Fuß hoch 
auffteigenden und bis in die höchften, fchroffften Gipfel be— 
wachſenen Gebirgsrüden der vulfanifchen Anfel, und mit der 
ihäaumenden, tofenden Brandung rechts und links von uns 
war es wirklich ein wundervolles Panorama. Dennoch konnte 
ih mich dem Genuß nicht jo ganz hingeben, als ich es zu 
jeder andern Zeit in jubelnder Luft gethan haben würde — 
es bedurfte eines noch ftärferen Reizes, ala ſelbſt diefe wunder: 
volle Bat nur ihn bieten Fonnte, denn meine Glieder waren 
zu ſehr erfchöpft, und der forſchende Blick ſchien mit der lech— 
zenden Zunge vollfommen einverftanden, nur nad jaftigen 
Früchten am Ufer zu ſuchen, den brennenden, peinigenden Durft 
fobald als möglich zu löfhen. Dicht am Ufer befamen mir 
jedoch einen leichten Landwind, und ſchwammen nun über den 
Eryftallhellen Spiegel, der zwilchen den von der Brandung 
gepeitichen Riffen und der palmenmwehenden Küfte lag, Yang: 
jam Hin. 

Der alte Indianer hatte das Ruder wieder genommen, 
und ich lag über den Rand des Bootes gebeugt und jchaute 
nah den grünſchimmernden Korallenbänten nieder, die in 
dämmernder Tiefe unter und lagen. Plötzlich ftiegen dieſe 
höher empor, der Boden wurde hier feichter, und nie im Leben 
werde ich das Schauſpiel vergefien, das ſich jetzt meinen 
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Blicken bot. Verſchwunden waren alle Gedanken, jelbit an 
den brennenden Durft, der mich bis dahin gepeinigt hatte, und 
wie eine neue Welt erjchloß fih mir plötzlich die Tiefe des 
Meeres. Tief, tief hervor aus dem bläulihen Grunde fliegen 
die Fnorrigen, breitzadigen Aeſte der Korallen, weite Wälder 
und ſchattige Thäler, Schluchten und Abhänge, Wiefen und 
Ebenen bildeten fih; dort auf einem fteilen Felſen ftand ein 
mwunderlihe® Schloß mit Thürmen und Zinnen, Palmen 
vagten über die höchſten Kuppen deſſelben Hin, und meiter 
hinüber lag eine breite düftere Fläche, die ausfah als ob der 
Sturm in einen Fichtenwald gefahren wäre, und die ftolgen 
Stämme de3 Waldes in wilder, grimmer Wuth über: und 
durcheinander gejchleudert hätte. 

Darüber Hin glitt das Boot, tief unten lag das blaue 
Meer, und unzählige dicht bewaldete Heine Inſeln ragten 
Daraus hervor, und hei! — mie mit einem Zauberſchlag be: 
Yebte fih das Bild — taufend und taufend Fleine zierliche 
Fiſche tauchten plöblih aus dem dunfeln Schatten der dichten 
KRorallenbäume vor; dort der braume, mit ſchimmernden weißen 
Früchten beſetzte Bufch zeigte eine ganze Legion himmelblau 
‚glänzender Feiner Delphine; filbermeiße Karpfen, aber kaum 
10 Yang wie mein Fleiner Finger, Ihoffen aus jenem dichten 
Geröll vor, das ausſah, wie ein riefiger Berg aufeinander 
gethürmter Hirſchgeweihe. Ha, ſahſt du den großen braunen, 
mit Gold und Azur geftreiften Hecht — er mar wenigftens 
feine zwölf Zoll lang — der ſich vor jener düſtern, von 
wunderlich gezacktem Buſchwerk überragten Höhle zeigte? Hut, 
wie die Kleine himmelblaue und filberfchimmernde Schaar beim 
Anblick des riefigen Ungethüms wieder in ihre fiheren Schlupf: 
winkel zurüdfuhr, und in den durchbrochenen Gängen munter 
und geihäftig auf: und niederfchoß! 

Darüber hin glitt das Boot und wieder änderte ſich die 
Landſchaft: mie eine regelmäßig angelegte Stadt lagen, in 
faft gleicher Entfernung, einzelne, von dichtem Buſchwerk 
überragte Wohnungen, und vor jeder einzelnen jpielte, von 
den leicht erkennbaren Alten übermaht, eine milde Schaar 
fleiner ungezogener, fih um nichts in der Welt kümmern— 
der Waſſerkinder. Bis dicht an's Boot Famen fie herauf: 
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geihoflen, dag fremde Ungethüm mit fedem Leichtfinn zu unter: 
juden, in die Nachbarhäuſer liefen fie, als ob fie dort zu 
Haufe wären, und untereinander fpielten fie fich felber die 
tollften Streihe. Weiterhin war die Schule; wie vorher 
die einzelnen Wohnungen einzelne, durch ihre befonderen 
Farben kenntliche Familien enthalten hatten, fo vereinigten 
fih bier auf einem freien, ring® von weiten Hallen um: 
gebenen Raum alle mit einander — Müller's und Schulze’s 
Jungen waren hier, Schmidt’3 und Meier’3, und Secretär 
Betſenberger's Aelteſter befchäftigte fih auf das Emſigſte 
damit, hinter einem feinen Blaufiſch, wahrſcheinlich einer 
Nahbarstochter, herzuſchwänzeln. Und jebt ertönte ein unſeren 
Sinnen entgehendes Zeichen des Lehrers; plötzlich, mit Blibes- 
ſchnelle jammelten fi alle, ohne Unterſchied der Farben, Dicht 
vor der einen Halle, und ſchoſſen, wie einzelne Strahlen von 
einen gemeinfamen Mittelpuntt ausgehend, nad oben. Kaum 
aber erreichten fie die ungefähre Höhe ihrer Außerften Baum: 
gipfel, als fie eben fo gleihmäßig, und zwar alle in einem 
und demjelben Moment, ummandten und wieder zu ihrem 
erften Platz zurüdfuhren. Sebt wurde ein einzelnes Bataillon 
nad recht? abgefandt, jest ein anderes nad links, und nun 
plötzlich ordneten ſich, von allen gleich verftanden, nerichiedene 
Farben. Selbſt der junge DBetjenberger verließ Nachbars 
Zöchterlein, und die weißen und gelben Filchlein hoffen mie 
eben fo viele Heine zudende Blisftrahlen neben und unter 
unjerem Boot hin, während die blauen und geftreiften Yinfs 
abſchwenkten, und augenjcheinlid) Darauf ausgingen, eine vom 
feften Land niederzweigende Gebirgsfette zu recognoseiren. 
Plötzlich wurde das Waſſer tiefer, die Briſe ftärker, und 
die Wellen, die dag Boot warf, beunruhigten die Fluth — 
einem Schleier gleich zog ſich's über das zauberjchöne Bild 
— und wie aus einem Traum erwachend, richtete ich mic) 
empor. — — Und ih traumte fort, denn an dem palmen: 
bebdedten Ufer glitten wir dicht und heimlich Hin, faft über 
uns wogten und mwiegten fi) die wundervollen Wipfel der 
herrlihen Bäume. Aus dem dunfeln Laub der Guiaven und 
den cypreffenartigen Cafuarinen fchauten die breitblättrigen, 
faftgrünen und vollen Bananenftämme, und zwiſchen dem 
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dunfeln Laub der Orangen lagen tief verftedt die niedrigen, 
traulihen Wohnungen der Indianer. War das nicht der 
Traum meiner Kindheit, der hier in al’ dem herrlichen Glanz 
eines fonnigen Morgens in Erfüllung ging? Bergefjen war 
Hunger und Durft, vergeffen jede überftandene Gefahr und 
Anftrengung, und ich ſchwelgte in der wundervollen Wirklich— 
feit, Die mich umgab. 

„Mi-to-na-re! Mi-to-na-re !“ rief plößlih mein alter In— 
dianer, und zeigte, fi Hoch emporrichtend, voraus — wir 
bogen gerade um eine jcharfe Landſpitze, und links hinein 
dehnte fich ein tiefes, Fühles Thal, das eine Eleine Anfiedelung 
mit Gärten und Häufern und Cinfriedigungen in ſich zu 
faffen ſchien. — Einen ſcharfen, gelenden Schrei ſtieß mein 
Alter aus, der ſelbſt die beiden Hoffnungsvollen und mwicher 
baumfeft jchlafenden Knaben an feiner Seite medte, und aus 
dem fchattigen Fruchthain heraus, gerade vor uns, wurde 
er beantwortet. 

Aber was fümmerte mid Ruf und Antwort am Ufer — 
gerade vor ung, aus der tief in den Berg hineingeriffenen 
Schlucht, über bunten Mufchelkies fprudelnd und fpringend, 
fam ein klarer, thaufrifher Bergbach herunter geplätfchert, 
und die Guiaven neigten fich bis tief, tief in ihn Hinein, als 
ob ſie fih die Häupter Fühlen wollten. Die Papayas und 
Drangen ftreuten ihre Blüthen darüber hin, und das Sonnen- 
Yicht, das ihm durch das lauſchige, ſchattige Laub in Eleinen 
zitternden Strahlen fpärlich zugetheilt wurde, jchmolz er zu: 
ſammen in blißenden, funfelnden Lichtern, und fprühte es 
muthwillig auf gegen die blumigen Ufer, die ji Hinein- 
drängten, ihn zu begrüßen. -— 

Waſſer! — gerade in die Bucht glitten wir hinein — 
die Landung lag weiter oben, ein breites, jtattliches Block— 
haus war da aufgeführt, mit einem bequemen Austritt, 
troden an Land zu fteigen -- Waffer! — was fünmerte 
uns die Landung, was all’ die Häufer der ganzen Inſel — 
die klare Fluth perkte unter und — bier noch mifchte fie ſich 
mit dem falzigen Nachbar — der Korallengrund unten ver: 
rietd den lauernden Schelm — da war Kied unten, dort 
kam der Bach niedergefprudelt über mofig Geftein, und 
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über Bord fprang ic” — über Bord fprangen die Indianer, 
und in langen, langen durftigen Zügen fogen wir das füße, 
erfrifchende, himmliſche Labſal ein. 


5. 


Imeo. 


Das war ein Trunk — beſſer kann Thor nicht an Ut— 
gardloki's Horn geſogen haben, und als ich mir die ſüße, 
erfriſchende Fluth aus dem Bart ſtrich, war es, als ob ein 
vollkommen neues Leben in mich eingezogen ſei. 

Das Boot nahmen wir jetzt eine kleine Strecke den Bach 
hinauf bis zu einer niedern Bambushütte, wo wir es auf 
den Kies hinaufzogen, bis es feſt war, und meine Indianer 
machten auch augenblicklich Miene, umzufallen und einzu— 
ſchlafen. Das litt ich aber nicht. Das arme Viehzeug, das 
wir im Boot gefangen mit uns führten, hatte die ganze lange 
Zeit nicht einen Tropfen zu ſaufen, nicht einen Biſſen zu 
freſſen bekommen, als was ich ihnen in den erſten Tagen an 
kleinen Krumen Brodfrucht hingebrockt, und nach denen mußte 
vor allen Dingen erſt geſehen werden. Wir hoben deshalb 
die Hühnerkäſten gleich in das Waſſer hinein, und mit Hülfe 
einiger anderen Eingeborenen, mit denen meine Begleiter 
jedenfalls ſehr befreundet waren, denn ſie rieben Naſen mit— 
ſammen, ſchafften wir auch die Schweine, die wild um ſich 
biſſen mit den dürren geifernden Rachen — an den Rand 
des Bachs, und ließen das arme unglückliche Vieh nach Herzens— 
luſt ſaufen. 

Das beſorgt, war mein nächſter Gedanke der Miſſionär; 
jedenfalls hoffte ich hier Jemanden zu finden, der ordentlich 
Engliſch ſprach, damit ich etwas Näheres über die Inſel 
ſelber erfahren konnte, und natürlich mußte ich den Europäer 


547° 


au in dent einzigen, durch die farfen Balfen und einge: 
ſchnittenen Fenfter etwas europäiſch ausfehenden Haus ver: 
muthen, dem ich mich jebt zumandte, Weber dem Bad lag 
der Stamm einer Cocospalme als Brüde, und darüber Hin 
balancırend, erreichte ich bald dad kaum fünfzig Schritt vom 
Ufer entfernte Haus, vor dem eine Mafle von indtanijchen 
Mädchen und Frauen in verjhiedenen Gruppen jtanden und 
faßen, und neugierig nach dem jelber wild genug ausſehenden 
Fremden hinüberfhauten, In der Veranda des Gebäudes 
aber ſaß ein Kleiner dider brauner Eingeborener mit einem 
recht behäbigen, etwas dunfeln Gefticht, der hier gewiſſermaßen 
eine Autorität zu fein fchien, denn er hatte nicht allein ein 
buntes Hemd und ein Baar ebenjolde Holen an, fondern 
auch einen Strohhut auf, und faltete die Hände jo fromm 
und gottvergnügt über feinem Bauch, als ob er das nicht 
6108 Jemandem abgefehen, fondern recht von Grund aus ge— 
lernt babe, 

Einen Weißen fonnte ich übrigens nirgends entdeden — 
auch wunderbarer Weife feine Spuren eines Europäers, die 
doch ſonſt To leicht erkennbar und hervorragend find, beſonders 
wo meiße Frauen ihren Wohnſitz mit aufgeihlagen haben. 
Es blieb mir deshalb nichts übrig, al mich zuletzt an diefen 
würdigen Hofenträger zu wenden, den ich allein im Verdacht 
hatte etwas Engliſch zu verftehen. Darin ſollte ih mich denn 
auch nicht geirrt haben, und fein gu morni, gu morni, das 
ih mir aus freier Hand in „good morning‘ überjeite, leitete 
mir dafür Bürgſchaft. Er reichte mir, als ih die Veranda 
betrat, freundlich die Hand und bot mir einen Stuhl an. — 
Nun muß ih bier ein für allemal bemerken, daß dieje 
Inſulaner ſowohl als die dort lebenden Weiken jeden Euro— 
per, oder vielmehr jeden Weißen der dort einzeln an Land 
fommt, feine eigenen Berfiherungen mögen hinauslaufen mo 
fie wollen, für einen irgend einem Walfiihfänger glüdlid 
entiprungenen Seemann halten, und die einzige Höflichkeit, 
die fie ihm dann und wann erweilen, ift die, daß ſie ihn 
fragen, ob er gewöhnlicher Matrofe oder Bootöfteuerer geweſen. 
Jede DBetheuerung des Gegentheild ift volfommen unnüt 
und bat weiter feinen Erfolg als den eines Blinzelns mit 
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den Augen von der Gegenpartei, und eines ſchlauen lächelnden 
Blicks, als ob fie hätten jagen wollen: „Nein, Du bift gar 
fein Matroſe, darum babe ich auch bier gar nicht fo und fo 
lange gelebt, Dir das anzufehen.‘ 

So frug mich denn auch diefer gute Mann gleih nad 
der eriten Begrüßung: „wad ship?“, worauf ih ihm, mit 
den Verhältniffen noch viel zu wenig befannt und einen un- 
gerechten Verdacht von mir abzumälzen, mit raſchem Kopf: 
ſchütteln ermwiderte: - 

„No ship — no sailor.“ 

„No?“ fagte der gelbe Satan und 309 das breite Maul 
von einem Ohr bis zum andern; dann fi zu den Mädchen 
wendend, rief er dieſen ein paar Worte in ihrer Sprade zu 
und fhüttelte, während die ganze Schaar in ein lautes Ge— 
lächter ausbrah, ganz ehrbar mit dem Kopf. Ich mußte 
endlich jelder mitlahen, was fie natürlich noch mehr darin 
beftärfte, und ich habe lange Feine fo vergnügte Geſellſchaft 
von Wilden gefehen. Als der erfte Sturm allgemeinen Ver— 
gnügend vorüber war, erfundigte ih mich nad) dem Miffto- 
när; da wurde aber der Kleine die Hoſenträger, der fich bis 
dahin vor lauter Behagen ordentlich gejchüttelt hatte, plötz— 
ih ganz ernithaft, befchrieb mehrere Zirkel in der Luft mit 
der rechten und linfen Hand, erzählte mir dann etwas in 
einem halbbarbarifchen Englifh, dem ich nicht mwiderfprechen 
konnte, da ich Fein Wort davon verftand, und zeigte auf ein 
paar auf dem Tiſch liegende dide Bücher, die natürlich nichts 
Anderes ala Bibeln fein konnten. 

„Aber wo ift denn der Miſſionär?“ frug ih ihn noch 
einmal. 

„Me Mitonary,“ jagte der Feine Mann, und zeigte wohl: 
gefällig auf die Stelle, wo jein Magen unter dem bunten 
Baummollenhemd lag. 

Alfo fein Engländer hier, da war freilich nicht? weiter 
zu erfahren — nur an der andern Seite der Inſel follte 
einer wohnen, was ich aus einigen abgebrochenen Phraſen ab: 
nahm — den aufzufuchen hatt’ ich aber jet Feine Zeit, und 
mußte mich mit dem begnügen, was ic) von meinem Eletnen 
indianiſchen Miffionär herausbringen konnte, Der Kleine Mann 
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war aber gar nicht fo übel. Er trug bald darauf, zweimal 
in Gefahr über eine unbejtimmte Anzahl Eleiner nadter 
Sungen zu ftolpern, die ihm zwifchen den Füßen herumliefen, 
gebadene Brodfrucht, gebratenes Ferkel und geröftete Bananen 
und füße Kartoffeln auf, holte zwei Teller und ein in gelbes 
Papier gemwideltes Paket, aus dem er zwei Baar Meſſer und 
Gabeln herauzichälte, vor, 309 dann feine Schuhe an, fagte 
ein jehr Furges Tifchgebet, etwa wie: „Herr, dein Knecht ift 
hungrig”, feste fih rajch auf feinen Stuhl nieder, und winfte 
mir freundlih, feinem Beifpiel zu folgen. — Ich bin nie 
fehr blöde, und fühlte mich heute, nad ſolchen Strapazen, 
noch viel weniger aufgelegt, mich lange nöthigen zu laflen. 
So dauerte e3 denn gar nicht lange, und wir Beide waren 
Iharf darüber ber, die aufgefebten Lebensmittel fait jo ſchnell 
verichwinden zu machen, als fie aufgetragen waren. 


Nach Tiſch verlangte aber auch der topmüde Körper fein 
Recht; ich ging hinaus unter einen dichten, jchattigen Guiaven- 
baum, rüdte mir ein Stüd eines abgebrodenen Canoe, das 
dort gerade lag, unter den Kopf, und war in faum zwei 
Minuten fanft und füß eingelchlafen. Spät am Nachmittag 
wedte mich ein wahrhaft tropiiher Regen, der mid raſch 
unter den Schub des Haufes tried, Er hielt übrigens nicht 
ange an, und die Wolfen zogen fich wieder um die jchroffen, 
jteilen Gebirgsſpitzen zufammen, die faſt jenfredht in dag 
Thal herunterſchoſſen. 

Bon dem Fleinen Mifftonär, der ſchon wieder munter und 
vergnügt in feiner Veranda ſaß und mir freundlich winfte, 
neben ihm Plab zu nehmen — denn er war nicht im Min: 
deften ſtolz — erfuhr ih nun auch einiges Nähere über die 
Inſel jelber. Vor allen Dingen frug er mich aber, was für 
ein Landsmann ich fei, „wad condry?“, und ob ih em 
wi-wi wäre? 

„Wi-wi?“ — nein — fo viel ih wußte, war ich Fein 
wi-wi — und dann gab er mir die Hand wieder, fchüttelte 
fie noch einmal — jah mich dabei halb vergnügt, halb immer 
nod ein wenig mißtrauiſch von der Seite an, denn id konnte 
ja doch am Ende ein heimlicher wi-wi fein, und jchien fich 
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zuletzt vollfommen über meine Identität beruhigt zu haben. 
— Was um Gottes willen war ein Wi-wi? — 

Auf der andern Seite der Inſel wohnte ein weißer 
Mann — auch ein Miffionär, oder hatte da gewohnt, denn 
wir Beide wurden da nicht recht Kar darüber — auch noch 
ein paar Weiße waren früher auf der Inſel gewejen — aud) 
feine Wi-wis. Gott ſei Danf — die maren aber nad) Ca- 
li-fo-li gegangen — „to get Peru!“ — Peru, wie ich nad: 
ber erfuhr, bedeutete Gold. Ich erfundigte mich jeßt, ob fie 
einen Garten gehabt und Kartoffeln und andere Saden ge: 
baut hätten, und er fagte: ja, fo tft es denn ſehr wahrſchein— 
lich, daß das Melville’3 beide Amerifaner waren, die natürlich) 
nad Californien ausgewandert waren, wohin fi ſchon fait 
alle ihre anderen Landsleute, die hier und da über die Welt 
zeritreut gemwefen, gezogen hatten. „Keine Wi-wis“ — mir 
ging das Wort noch immer im Kopf herum, und ih frug 
meinen kleinen Alten jebt, ob er denn vielleicht ein „Wi-wi“ 
wäre Da fam ich aber ſchön an. 

„Ich?“ rief er und ſprang mit einem Sat auf die Füße, 
und ſchüttelte dann feinen Kopf, ala ob er ihn fich abichlen- 
fern wollte, damit aber noch lange nicht zufrieden, rief er 
ein paar Frauen und Mädchen und was ſonſt in der Nahe 
war, herzu, und jagte ihnen, in welchem Verdacht er ſtünde. 
Die lachten aber und jhüttelten auch die Köpfe, und ich 
reichte ihm dann die Hand, bat ihn um Entjhuldigung, ihr 
unrechter Weile in einem jo böſen Verdacht gehabt zu haben, 
und bejänftigte ihn damit auf das Bollitändigfte. — Wir woll⸗ 
ten noch ein oder zwei Meilen den Abend rudern, um weıter 
oben bei Befannten meiner Indianer zu übernachten, und es 
war nun vor allen Dingen nöthig, einen neuen Vorrath von 
Cocosnüſſen und Drangen einzulegen. Ich frug meinen klei— 
nen Milfionär, ob er mir etwas Früdte ablaffen wollte, und 
er war auch augenblidlich bereit dazu, Vorerſt rief er mich 
aber noch einmal in's Haus, und frug mich mit leifer Stimme, 
ob ich einen Fleinen dam wollte? — Dam? was war das? 
„Dam?“ jagte ich, „was ift das?“ „Dam,“ ſagte er aber noch 
einmal, und zwar mit einem Ausdruck wie: zum Henker, 
weißt Du denn nicht was Dam ift? Er machte dabei eine 
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entſprechende Bewegung mit der Hand zum Munde, bei der 
er den Daumen herunter und den kleinen Finger in die 
Höhe drehte. 

„Ah dram?“ ſagte ich, und er nickte ſchnell und vergnügt 
mit dem Kopf; ich machte ihm aber begreiflich, daß ich keinen 
Brandy trinke, wie ich mich denn auch wirklich in den letzten 
Monaten aller ſtarken Getränke enthalten hatte, wobei ich mich 
viel beſſer und wohler befand. Erſt ſchien er erſtaunt — 
ein Matroſe und keinen Branntwein trinken — denn für 
einen Matroſen hielt er mich natürlich noch immer; zuletzt 
aber zeigte er fih damit zufrieden und fagte: „bery gu“ — 
ich trinke auch feinen — nur wenn Fremde kommen, hab’ ich 
für fie eine Flaſche. Dann z30g er feine Schuhe aus, die er 
eigentlid) nur zu tragen fchien, weil ihm das vielleicht etwas 
ehrmürdiger vorfam, die ihm aber fortwährend im Wege und 
mehr von, als an den Füßen waren, und ging mit mir (made 
dem er meinen Indianern erſt vorher gelagt hatte, von welcher 
Cocospalme fie fich die Nüſſe herunterholen follten) durch den 
hinter feinem Haus angebrachten ziemlich geräumigen Garten. 
Dort jollten einige Drangenbäume ftehen, die reifere Früchte 
trügen, als die dit um das Haus herum. Wir pflüdten 
einen guten Korb voll, die Indianer hatten indefjen etwa acht- 
sehn 618 zwanzig Cocosnüſſe heruntergemworfen, die der Berg: 
ſtrom dann felber mit bi8 zum Boote nahm, und ich frug den 
Fleinen Mann jest, was ich dafür zahlen follte. 

„Zahlen?“ Sa, das wußte er wahrhaftig nicht, Früchte 
verkauften fie hier gar nicht; Doch er wollte einmal jeine Alte 
fragen, die mußte das jedenfalls beſſer wiſſen. Die Alte kam 
auf feinen Auf, mit ihr die ganze in und um das Haus be: 
findlihe Kinderſchaar, und alle überhaupt fonft noch aufzu= 
treibenden „Männlein und Fräulein’ der Nachbarſchaft. Wir 
Hatten einen ordentlihen Familienrath, und ih fand mit 
meinem Korb Drangen gerade jo mitten dazwifchen, als ob 
ich fie gejtohlen hätte, dabei erwifcht wäre, und nun abgeur- 
theilt werden ſollte. Das Nefultat der fehr Iebhaften Ver: 
handlung kam endlich nach fehr langer Debatte dahin Yinaus, 
dar der Miffionär auf einmal vor mich Hintrat, wieder fürch— 
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terli mit dem Kopf zu ſchütteln anfing, und mir dann mit- 
teilte, „eine Frau wolle gar nichts dafür haben“. 

Das war allerdings recht freundlich von den Leuten, ich 
wußte aber auch, daß fie nicht böfe fein würden, wenn ih 
ihnen trobdem etwas dafür bezahlte, reichte alfo der Alten 
meine biebere Rechte, und drüdte ihr einen halben Dollar in 
die ihrige Den nahm fie mit Vergnügen an, und gab mir 
noch einmal die andere Hand, und dann reichte mir der Mif: 
fionär die Hand, und dann der Kleine nadte Junge, und dann 
der andere, und dann die Fleinen Mädchen, und dann die ganze 
Familie, und dann die ganze Nachbarſchaft. Meine Indianer 
rieben fich indefjen noch einmal Feuer an, eine Cigarre zu 
rauchen. Ich padte endlich meinen Korb Orangen auf, und 
der Miſſionär zog feine Schuhe an, um mich zum Boot hinunter 
zu begleiten, die er nachher, als er zum Haus zurüdging, 
wieder auszog. Unfer Fruchtvorrath war in Ordnung, zu 
bejorgen Hatten wir nichts weiter, und fo ſtachen wir denn 
munter und neu geftärft wieder in See, und fuhren jebt mit 
einer leichten Brife dicht am Land hinauf, einer Eleinen, etwas 
mehr bevölferten Anfiedelung zu. 

Am Ufer war indeffen Alles Leben und Bewegung — 
dort ſtanden auch überall zerftreut einzelne Käufer, und die 
Kleine Bevölkerung derjelben war draußen am Strand, und 
haſchte und balgte fih, und ſchrie und jauchzte, und fprang 
und kletterte. Un zwei über die Fluth Hinüberhängenden 
Cocospalmen waren lange Baftfeile angebracht, und an dem 
untern Ende derjelben hingen Feine nadte „Kehr dich an gar 
nichts”, Die fi), fo weit e8 der Strid erlauben wollte, in die 
freie Luft Hinausfchleuderten, ımd ein paar Mal, beim Zurüd- 
fliegen, haarfharf an dem Stamm der Palmen vorbeifauften. 
Sie verließen ſich dabei auf ihre Füße, ein etwa gefährliches 
Zufammenprallen zu vermeiden, und jauchzten und jchrieen 
por lauter Luft, wenn fie meit draußen über der grünen 
Fluth hingen, wo das gerreißen des Seiles fie unfehlbar auf 
die kaum zwei Fuß mit Waſſer bedeckten Korallenriffe ge- 
ichleudert hätte. Die Fleinen Kerle fannten aber Feine Gefahr, 
und ob die Kinder in Lebensgefahr zwiſchen den Palmen 
Ihmebten, oder auf den ſchmalen Surfbrettern in der hohen 
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Brandung von den Wellen toll und wild über die fcharfen 
Riffe Hin dem Land zugefchleudert wurden, die Eltern ſaßen 
ruhig dabei und ſchauten zu, und mußten ihre Kleinen in diefen 
wilden und bedenkflihen Spielen eben fo ficher als wir, die 
mir die unfrigen in kleinen meichgepoljterten Wagen, von 
zwei Kindermädchenfraft gezogen, auf die Promenade fchiden. 

Aber Lieber Gott, was würden bei uns die Mütter — 
oder noch viel Schlimmer, mad würden die Nachbarinnen, was 
würde der Gemeinderath, was die Polizei fagen, was für ein 
Betergeichrei würden fie alle mitſammen erheben, wenn fie den 
Kinderjpielen in der ſchäumenden Brandung zufähen. — Aber 
ländlich fittlich — hier kümmern fi die Eltern wenig, An: 
dere gar nicht darum, und die Kinder ſpielen und treiben 
was ſie eben wollen. 

Der Charakter Imeos, an deſſen freundlihem Ufer mir, 
kaum Hundert Schritt vom Land entfernt, und in dein ftillen 
Waſſer der Binnenriffe Hinglitten, war übrigens von dem 
Maiaos unendlich verfchieden. Maiaos Mittelpunkt bildet 
allerdings ebenfall3 ein Hügel vulfanifhen Urfprungs, aber 
das fer beftand faft einzig und allein theil® aus nod ganz 
unbedecten jchneemeißen und brödlichen Korallen, auf Die die 
Sonne mit einer wirflih furchtbaren Gluth niederbrannte. 
Die Inſel felbft gewann auch ein ganz wunderbares Aus— 
fehen durch die weiße Einfaffung, die zuerſt kaum bemerkbar 
in das fryftallhelle Waſſer einlief, und je tiefer fie fich jenkte, 
die Fluth erjt Lichtgrün, und dann immer dunkler, ja mit 
gelbbraunen Korallenmaffen, die tiefer lagen, hellblau färbte. 
Imeo war auch weit größer, und während Maiao gar fein 
friſches Waſſer — ein paar Feine, unbedeutende Quellen un: 
gerechnet, hatte, jtrömten auf dieſer Anfel zahlreiche und recht 
anjehnlihe Bäche aus den Bergen herunter, und bildeten 
meite, fruchtbare, mit der üppigften Vegetation bededte Thäler, 
in denen fleine Gruppen von Häufern tief verſteckt und Laufchig 
lagen. Großartig aber fahen die inneren Berge aus, die 
ſchroff und fteil, in den kühnſten Formen und Umriſſen 
emporjtiegen ; viele tauſend Fuß hoben fie fi, theils in brei— 
ten, wildgezadten Kuppen, theil3 in ſcharfen, unerfteigbaren 
Kegeln, wolfenhod empor, und fein Punkt an der ganzen 
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ſchroffen Fläche war, jelbft da nicht, wo überhängende Maſſen 
fogar die Möglichkeit eines Pflanzenlebens abzufchneiden jchie- 
nen, an denen nicht Ranke und Schlingpflange hier mwenig- 
ften® die grüne Dede gezogen, während die höchſten Kuppen, 
bis in die ſchroffſten Spitzen hinein, mit dichter Vegetation 
bededt ftanden. 

Es wurde jhon dunkel, ehe wir Diesmal unjern Ran: 
dungsplak erreichten, denn die hier oft bis an die Oberfläche 
tragenden Korallen ließen uns, trob einer leichten Brife, doch 
nur jehr wenig Fortgang machen. Wir mußten unfer Segel 
dicht veefen, und außerdem noch oft rajch einnehmen, um nur 
nit zu ſcharf gegen die hartitörrifhen Mafjen, die und 
überall in der Bahn lagen und oft nur ganz Ihmale Paſſa— 
gen bildeten, anzurennen. 

Wir landeten an einer feinen auslaufenden jandigen 
Spibe, die übrigens weiter oben jehr fruchtbaren Boden zeigte, 
und wo mehrere Feine Hütten mit Gärten und Einfriedigun- 
gen den Pla& zeigten, den ınein Begleiter gewünſcht hatte 
diefen Abend zu erreichen. 

Hier fand ich Übrigens einen Indianer, der ziemlich gut 
Englifh ſprach — er hatte früher ſchon einmal eine Reife 
auf einem engliihen Walftiihfänger mitgemaht —, und wie 
alle anderen Indianer war er freundlih und gefällig gegen 
mich, und erbot fich, mir zu nüben mo er könne. Er warnte 
mid) übrigen, hier vorfichtig zu fein, denn die Franzofen, 
die Amen mit in Beſitz genommen Hatten, „lieferten weg— 
gelaufene Matrojen wieder aus‘. 

„Aber ich bin Fein Matroſe,“ rief ich, mit einen lebten 
Verſuch, mich zu rechtfertigen; ich konnte mich noch nicht recht 
daran gewöhnen. 

„Run, das geht mich nichts weiter an,‘ Yachte der braune 
Halunke. 

Die Nacht ſchlief ich ſehr behaglich zwiſchen zwei Cocos— 
palmen in meiner Hängematte, und ſelbſt die Mosquitos 
waren bier, wohl von einer frifhen Seebriſe etwas vertrieben, 
lange nit fo ſchlimm als auf Maiao. — In dem Haufe, 
dad natürlih nur einen gemeinfchaftlihen Raum enthielt, 
wohnten zwei Familien, das heißt zwei erſt Fürglich verhei— 
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rathete Ehepaare. Zwei Matten bildeten das ganze Hausgeräthe, 
und nur an der einen Wand waren ein paar niedere Pfoften einge: 
Ihlagen, ein altes Blechfieb darüber genagelt, und auf dieſem lagen 
ein paar Stüde reiner Wäſche. Die beiden Familien waren mein 
Indianer, der Engliſch ſprach, mit feiner Frau, einer jungen 
Dame von etwa acdhtundgwanzig bis neunundzmanzig Jahren 
und fehr viel Blüthe im Geſicht, mit der er Haus und Grund: 
ſtück bekommen hatte; er jagte das, als er es mir erzählte, wie 
mir fchien, gemifjermaßen zu feiner Entihuldigung, und ein 
anderer jüngerer Indianer mit einem wahrhaft liebenswür— 
digen Weibchen von fechzehn bis fiebzehn Jahren. Es 
war dieje junge Frau wirklich das Tieblichite Bild einer In— 
dianerin, das man fih nur denfen Tann, und ihr Betragen 
dabei jo ftill, züchtig und befcheiden, daß fih Manche unferer 
Europäerinnen daran ein Mufter hätte nehmen können. 
Solche arme Teufel von Indianern dauern mid immter, 
wenn ich fie an Bord irgend eines Fahrzeugs, beionders aber 
eines Walfifhfängers finde, der ja in den Sommermonaten 
Die nördlichften Gegenden aufjudht, und in Eis und Schnee 
oft ſpät im Herbit erjt zurüdfehrt. Arbeit, die fie früher gar 
nicht für möglich gehalten, wartet dann auf fie, und die armen 
Kinder einer warmen, freundlihen Zone, die da kaum mehr 
zu thun hatten, als die Früchte von den Bäumen zu pflüden, 
die Der Liebe Herrgott für fie wachſen ließ, müſſen dann 
Tag und Naht im falten Waſſer oder vor den heißen Keffeln 
mit dem ſchmutzigen Thran hantieren, oder in Den jchmweren 
Riemen liegend arbeiten, daß ihre vor Froft in derjelben Zeit 
itarren Glieder kaum die ungewohnten entfeblichen Anftren- 
gungen zu ertragen vermögen. Halten fie aus, io macht aber 
auch felten oder nie Einer von diefen Leuten eben mehr als 
eine Reife mit, und hat er einmal wieder Freundesland be— 
treten, bringen ihn al’ die Iodenden Verſprechungen der 
Schiffer nicht zum zweiten Mal hinaus in den ftarren Nor: 
den. — Auf ihrer Inſel erlangen fie dann aber eine gemille 
Notorietät — fie haben eine andere Sprache gelernt, haben 
fremde Theile der Welt gejehen und find „weit nach mind: 
wärts“ hinaufgefommen — jedes Einzelne ſchon genug, um 
ihnen einen gewilfen Ruf zu fihern. Sie heirathen dann, 
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befommen dide Beine und fterben gewöhnlich in hohem Alter 
unter ihren Verwandten und Freunden. 

Mir lag übrigens daran, noch etwas mehr von der Inſel 
zu jeden, und nad Sonnenaufgang, als ich meinen Engliſch 
Iprehenden Indianer in der ſchrecklichſten Langemweile am 
Strand herumfchlendern fah, bat ich ihn, eine kurze Strede 
mit mir durch die Anfiedelung zu gehen, wozu er auch augen- 
Hlilih bereit war. Ein Kleiner Bach fam bier von den Ber: 
gen herunter, und feine Ufer bildeten ein breites fruchtbares 
Thal. An diefem hin Yagen dicht aneinander die verfchiedenen 
Heinen jauber eingefenzten Anfiedelungen mit den reinlichen 
Häufern in der Mitte, die überall entweder von den breit: 
äftigen, großblätterigen Brodfruchtbäumen oder dichtlaubigen 
Dranyen befchattet wurden. Wunderfchöne große weiße Blu: 
men, die cape jessamine, die aber, wenn ich nicht irre, erft 
von der Gapftadt Hierher verpflanzgt wurden, wuchſen bier am 
Ufer des Bades, der fich über große Kiefel raufchend feinen 
Weg brad, und Diefelben Yindenartigen Bäume (hibiscus), die 
ih ſchon fo Häufig, aber nicht fo üppig, auf den Sandwichs— 
infeln getroffen Hatte, ſchützten mit ihrem dichten Laub die 
murmelnde Fluth nor den heißen Strahlen der Sonne. 

Plöklich hörten wir das laute Getön munterer, Tachender 
und fingender Stimmen, und kamen gleich darauf an einen 
Plab, wo unfern eines Haufes und traulic unter dem Laub 
der überhängenden Bäume, eine ganze Schaar von Mädchen, 
Kindern und jungen Leuten am Ufer des Baches faß und ihre 
Brodfrucht verzehrte. Sie hielten hier ihr Frühftüd, Yachten 
und ſcherzten mit einander, erzählten fi) in ihrer munteren, 
lebendigen Weife, und tauchten dazu, ein fidherlich frugales 
Mahl, ihre geröftete, noch heiße Brodfrudt in den Klaren 
Bad. AS ich mich zu ihnen febte, boten fie mir gleih von 
allen Seiten ein Stüf Brodfrudt an, und es war dies aller: 
dings mit den Fingern abgerifjen und mit den Fingern dar: 
gereicht, fie Alle fahen aber fo frifh und fauber aus und ihre 
Augen blitzten mir Dabei fo far und gutmüthig entgegen — 
ich hätte in diefem Moment das einfahe Mahl nicht mit dem 
Eoftbarften Dejeuner der ganzen alten Welt vertaufht — 
und taufhe es noch nicht, wo ich die Wahl habe zwiſchen 
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einfacher Koft und herzlihem, ungezwungenem Wejen, und 
prachtvollen überladenen Schüffeln und Zwang und Etikette. 

Hier war ein kleines Dorf mit ordentlich eingefriedigten 
Gärten, die aber faum mehr als Objtgärten waren, mit hier 
und da einzelnen, fehr fparfamen Reihen füßer Kartoffeln. 
Bananen und Brodfrudtbäume bildeten die Hauptbejtandtheile, 
die Brodfruhtbäume wuchſen aber auch überall draußen im 
Freien und fchienen bier nur jung angepflanzt zu fein, um 
fie entweder dicht am Haufe oder vielleicht auch als Vorrath 
für die Schiffe oder das gegenüberliegende Tahiti zu haben. 
In den Hütten bier fand ich aber auch zu gleicher Zeit eine 
niedere, mwunderlich geformte Art von Seſſel, etwa vier bis 
fünf Zoll hoch. Don hartem Holz angefertigt, war er tief 
ausgehöhlt, und würde einen ziemlich bequemen Sitz geboten 
haben, wäre er nicht eben fo niedrig geweſen — mie id) 
aber jpäter fand, benubten ihn die Indianer allerdings aud) 
zum Seſſel, hauptſächlich aber zum Kopffilfen Nachts, zu 
dem dann eine einfache Grasmatte das übrige Bett bildete. 

Die freundlihen Menſchen wollten mih im Anfang gar 
nicht wieder fortlaflen. Mein Begleiter ftellte mich ihnen erſt 
vor, und er mußte etwas dabei gejagt haben, da3 ſehr zu. 
meinen Gunften ſprach — (mie ich fpäter erfuhr, „daß ich 
fein Franzoſe jet’) — und fie Famen dann und fchüttelten 
mir die Hand, und braten mir Cocosnüffe und Brodfrucht 
und Orangen, und jchienen fich ordentlich den Kopf zu zer: 
brechen, was fie mir fonft noch Liebes und Gutes anthun 
fönnten. Auch ihre Sprade fuchten fie mir zu lehren fo 
raſch ala möglih, und wad nur in den Bereich des Auges 
fam, erfuhr ich wie es hieß, und alle Arten von Früchten 
braten fie, um mir die Namen zu verdeutlichen. --- Mein 
Führer hatte die Geſchichte ſchon lange fatt befommen, und 
war fortgegangen und wieder gekommen, und ich faß nod) 
immer zwiſchen den lieben guten Menſchen und Yaufchte ihrer 
wunderlichen oder melodifchen Rede, und ſchaute ihnen in die 
Haren, treuen Augen. — Ich hätte Tage lang da fiben und 
ihnen zuhören können. 

Endlich mahnte mein Indianer aber felber an den Auf: 
bruch, und einen andern Pfad einfchlagend, Famen wir auf 
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einen breiteren, mehr begangenen Weg, wo ich zu meinem 
Eritaunen Bferdefpuren fand. Ws ih meinen Führer 
aber darauf aufmerkſam machte, fehüttelte er mit dem Kopf 
und meinte „no good“, und ringsumher zeigend, wied er mir 
eine Menge an der Rinde beſchädigter Brodfruhtbäume, die 
von den neu eingeführten Thieren angenagt waren und Die 
Eigenthümer des Landes in ihrem wichtigften Beſitzthum gar 
böslich gefährdeten. Sie hatten jest die Stämme menigjtens, 
die am meilten bedroht waren, mit Baft ummunden, das ſchien 
aber immer nod fein hinreichender Schuß, und der Indianer 
meinte, das fei ein Segen, den fie mit den Franzoſen befom- 
men hätten und den fie mit diejen, wenn e& auf ihn ankäme, 
wohl bald wieder los werden möchten — „und das til nicht 
das Einzige”, fette er mürrii) Hinzu, „was wir den Wi-wis 
zu danken haben“. 

Wi-wis — halt! da war eine Aufflärung möglid — 
was war Wi-wi? — der Indianer lachte, Erit ſah er mich 
an, als ob er hätte jagen wollen: „Du bift doch auch keiner 2“ 
— und dann meinte er ſchmunzelnd, das wi fei, was Die 
Franzofen yes nennten, und da das jo oft und fo fchnell 
von ihnen hintereinander gefprochen wurde, hätten fie davon 
ihren Namen befommen, — Arme oui-ouis! — „Site hören 
das aber nicht gern," ſetzte er vorſichtig Hinzu, „und es iſt 
eigentlih) nur ein Scherzname; in Wirklichkeit heigen fie Fe- 
ra-nis.“ — Un feinem Haus wieder angelangt, ging er in 
eine Ede feines Hofraumes unter einen dort jtehenden Baum, 
wo ein kleiner Hügel aufgeworfen war, fühlte Diefen an 
und meinte: „Unſer Frühſtück wird nun aucd wohl gui 
fein.‘ 

Ich ſollte bald erfahren, was er damit meinte; er räumte 
ohne Weiteres mit einem jpatenartigen Holz die obere Erde 
des Hügels ab, worauf eine Lage dampfender gelber Blätter 
zum Vorfchein kam. Diefe hob er vorfihtig auf, und darunter 
Yag — es jah wirklich appetitlih aus — ein fchneemweißes, 
blankes, aber vollfommen gahr gedämpftes Spanferfelchen, . 
von einem Dubend halbdurchgeſchnittener Brodfrüchte zierlich 
eingefaßt,; noch heiße Steine bildeten die Unterlage dieſer 
Mahlzeit, waren auch zwilchen die Früchte und in das Span— 
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fertel felber hineingethan worden, und wurden jebt erft, nach: 
dem die Frauen indeß eine Tafel von frifh abgebrodenen 
Blättern auf der Erde gededt Hatten, bei Seite geworfen. 
Das Ferkelchen fam dann auf einige diejer Blätter, die Brod- 
früchte daneben, Cocosnüſſe lagen ſchon bereit, in Cocosnup- 
Ihalen ftand mit dem ausgeprekten Saft der Nuß verſetztes 
Salzwafjer, und hier ausgebreitet lag nun ein fo luxuriöſes 
Frühftüd vor und, wie es die Indianer je genießen; denn 
obgleich fie Ferkel genug haben, ſchlachten fie nur felten welche, 
und wenn es gejchieht, bildet e8 nur eine Mahlzeit, dein 
alle Nachbarn, die gerade in ver Nähe find, ſetzen ſich mit 
Hinzu und helfen e8 verzehren. 

Allerdings hatte ih nun jhon einmal an dem Morgen 
gefrühftüdt, das Ferkelchen roh aber in feiner Unſchuld fo 
delicat, die Cocosnüſſe und die friihen grünen Blätter fahen 
jo einladend aus, daß ich mich noch einmal mit niederfekte 
und, alle Umſtände in Betracht gezogen, ganz tücdhtig init zu: 


langte. 
Der Leſer darf ſich die Sache aber doch nicht zu poetiſch, 
zu romantiſch denken, und mir ſelber fiel — als ich in 


voller Arbeit an dem delicaten Frühſtück beſchäftigt war — 
ebenfalls die Beſchreibung ein, Die ih von Hermann Meloille 
von eben diefer Inſel, von einem eben ſolchen Yrühjtüd ge: 
Yefen hatte und mie entzücdt ich damals ſelber darüber gemejen 
war. Dem wohnte ich jetzt wirklich bei, und ich muß geitehen, 
er hatte kein Wort übertrieben. Die Jaftgrünen breiten 
Blätter des hibiscus tiliaceus, auf duftigen Kräutern aus: 
gebreiter, lagen vor und, und darauf al’ die goldigen, herr: 
lichen Früchte mit dem vorgenannten appetitlihen Ferkelchen 
— die kleinen zarten Hände des lieben niedlichen Frauchen 
hatten das Alles zubereitet, und man hätte nur jo hinein: 
beißen mögen — und biß auch wirfli nur fo hinein. Mel: 
ville Hat aber nun bejchrieben, mie dad Mahl ausjah als fie 
ſich Hinfesten, und darin lag die Poeſie — aber er hat 
weggelaffen, wie es ausjah als jie ziemlich oder ganz fertig 
waren, und da fam die Proſa. 

Gabeln kennt man da nicht — nur Wenige jelber haben 
Mefler, das eine ausgenommen, was zum Zerjchneiden mit 
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bei dem Fleiſch liegt. Die Finger fpielen die Hauptrolle bei 
der ganzen Mahlzeit, um den Zähnen wenigſtens vorzuarbeiten, 
und die großen Blätter, die erft mit zum Teller dienen, müſ— 
fen gewöhnlich auch die Stelle der Servietten erfegen helfen. 
Kleine Hunde und andere Fleine Ferkelchen fommen dann auch 
no, wenn die Mahlzeit etwas weiter vorrüdt, heran, um ihr 
Theil zu befommen, und nagen diht neben dem Tiih an 
den Knochen. Das Fleifh ift indeß herüber- und hinüber: 
gezogen worden, Du haft dabei ziemlich genau Achtung zu 
geben, welcher Theil noch nicht jo oft von den fettigen, nur 
höchſt oberflächlich abgewiſchten Fingern berührt wurde; Die 
Blätter und Kräuter haben fich in der Mitte verfchoben und 
das Fleiich berührt an der Stelle den Boden. Aber es mar 
nur ein wenig Erde - die ältere Frau entfernt das wieder 
mit einem Blatt —- alle die Blätter find jebt fettig und zer: 
drüdt, und nur ein paar Sandkörner bekommſt Du nachher 
noch zufällig zwifchen die Zahne. Das Alles ift die Proſa, 
das Ganze nimmt fich doch weit beffer in einen Roman, als 
in der Wirkflichfeit aus. — Und mit wie vielen, vielen Sachen 
geht es fo, vorzüglich mit Verhältnifien, an die wir nicht den 
Maßſtab unferes gewöhnlichen Lebens Iegen können, weil er 
nicht dorthin paßt, und wir nun unferer Bhantafie überlaflen, 
fi den Gegenftand nah Gefallen auszumalen. Thut man 
das nun allein zu feiner Unterhaltung, jo tft die Phantafie 
gerade die befte Aushülfe, die man auf der weiten Welt dazu 
finden könnte — will man aber einen ernften und wichtigen 
Zweck damit verbinden, handelt es fich, wie zum Beifpiel bei 
alle den Schilderungen und Beſchreibungen, die mit der Aus— 
wanderung in Verbindung Stehen, um eine Tebensfrage, 
dann wird die eigene Phantaſie unfer gefährlichfter Gegner 
und bat und da ſchon manden entfeßlihen Streich gejpickt, 
hat ſchon manden armen Teufel auf das Schauerlichſte in 
die Dinte geritten. Die Leute haben dann Recht und Un: 
recht, wenn fie eben nur den Befchreibungen die Schuld 
geben, denn die Bejchreibungen mögen ganz wahr fein, aber 
— fie hielten fi) eben nur an die freundlihen Punkte des 
Befhriebenen und fchmiegen über das Andere. Wenn Du 
Nachts mit einer Tadel im Wald nur die Lichtfeite der Bäume 
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fiehft, wohin Du Dein Auge wendeſt, jo führt Dich der Autor 
gewöhnlich in einer romantiſchen Schilderung mit leichter Hand 
über al’ die rauhen und unebenen Punkte Deines Pfades 
hinweg. Du mußt Deine Fadel ſchon eine Weile in die Erde 
jteden und näher zu den beleuchteten Gegenständen herangeben, 
und Du findeft dann nicht allein, daß jeder Baum auch eine 
dunfle Seite hat, fondern daß die dunkle Seite, obgleih Du 
vorher nicht das Mindefte von ihr gefehen, felbit noch größer 
iſt als die Helle, 

Aber was hilft's — mir armen Menfchenfinder find ja 
einmal dazu auf der Welt, und täufchen zu laſſen, und wenn 
mir Keinen finden, der es gutmwillig thut, ei, fo zwingen mir 
ihn dazu, oder — thun es im fchlimmften Fall ſelber — 
aber getäuſcht wollen wir nun einmal fein. 

Unjere Abſicht war nun freilich gemejen, heute noch nad 
dem gerade gegenüberliegenden und kaum fünfzehn englifche 
Meilen entfernten Tahiti hinüberzufahren, es blies aber eine 
iharfe Brife gerade von Dort herüber, und da die Indianer 
eben fo wenig wie ich jelber Luft hatten, fih noch einmal in 
der brennenden Sonnenhite abzuarbeiten, während wir durd 
einen längeren Aufenthalt bier Alle miteinander nichts ver- 
ſäumten, fo befhloffen wir, diefen Tag no auf Imeo zu 
bleiben und erft morgen, wenn der Wind nachgelaffen Hätte 
oder doch günftiger wehe, nah) Tahiti aufzubreden. Etwa 
eine Meile wollten wir aber noch weiter aufwärts fahren, 
weil dort die Schweine, die wir im Boot hatten, endlich ein- 
mal etwas Ordentliches zu frefien und zu faufen befommen 
mußten, wenn fie nicht im Boot elendiglich verderben follten. 
Ich Hatte fehon nicht eher von hier mit fortfahren wollen, 
aber bei dem andern Haus, meinten fie, könnten fie die Thiere 
frei Yaufen laſſen, bis wir wieder abführen, und dabei erholten 
fie fich jedenfalls befier. Die Abfahrt murde deshalb noch 
auf den nämlichen Vormittag feitgefekt. 

Bor der Abfahrt wollte ih, um die Zeit nicht eben in 
der Hütte zu fißen, gern noch einen Fleinen Spaziergang 
machen, als ich plößlih aus der nächſten Baumgruppe, in 
die hinein fi) der Weg nad der Anfiedlung zu fchlängelte, 
eine ganze Menge Indianer, und fait ſämmtlich Frauen und 
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Mädchen, herausfommen fah, unter denen ich bald al’ meine 
alten Freunde vom Bach oben und dem Braodfruchtfrühſtück 
wieder erkannte. Hatte ich aber erit geglaubt, irgend ein 
Feſt oder Spiel, oder gar eine Beichäftigung ziehe fie hier 
zum Ufer der See herunter, jo follte ich mich darin bald jehr 
getäufcht finden, denn niemand Anderes als ich jelber war, 
wie ich jeßt erfuhr, das Ziel diefer Heinen Völferwanderung 
gemefen. 

Mein Engliih jprechender Indianer löſte mir bald das 
Räthſel; er Hatte ihnen von meinem Inſtrument, von den 
alkoholifirten Schlangen und Eidechfen, von den Glasperlen 
und dem Pantherfell, von den Bogen und Pfeilen erzählt, 
denn die Indianer von Maiao fchienen darüber genaue Be: 
richte abgeftattet zu Haben, und die ganze Geſellſchaft war 
jetzt allem Anſchein nad feſt entfchloffen, nicht wieder von 
der Stelle zu gehen, bi3 fie Alles gefehen hätte, was nur bier 
möglicher Weife zu ſehen wäre. Weigern würde gar nidts 
geholfen haben, und ich Fam mir bald darauf vor, wie ein 
Wärter von wilden Thieren und fonftigen Sehensmwürdig- 
fetten, der den zu ihm ftrömenden und fortwährend auf's 
Heußerfte erftaunten Landleuten die Wunder fremder Welten 
öffnet und erklärt. Die Schlangen und Eidechfen trugen 
übrigens auch Hier den Sieg davon, und nad ihnen das 
Pantherfell, und die allgemeinen Symptome waren etwa die 
nämlichen wie auf Maiao, nur machte ich mir hier noch einen 
abfonderliden Spaß mit meinem Brennglas, zu dem ich mir 
einen Heinen dien, behäbigen Jungen auserfehen hatte, 

Diefer, der mich die ganze Zeit mit einem mißtrauifchen 
Blick, das Geficht dabei ſoviel al3 möglich hinuntergebogen 
und die Unterkinnlade außergewöhnlich vorgejchoben, angeftiert 
Hatte, drängte ſich nichtsdeftoweniger immer vorn in ben 
Kreis, und hätte mir beinah fehon eine Flafche mit den Rep: 
tilien zerbrochen, die er, ohne zu willen mas darinnen war, 
aufgriff und, als er nur einen Bli auf den Anhalt warf, 
vor Schred fallen ließ — glüdliher Weife auf jandigen 
Doden. Mehreren der eingeborenen Mädchen Hatte ich jebt 
Kleinigkeiten an Glasperlen in die Hand gegeben, nun nahm 
ih wieder eine Schnur recht grelfrother, auffallender Berlen- 
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ergriff den etwas Erjchredten bei der Hand, die ich ihm Öffnete, 
und ließ dann, aus derſelben Hand in der ich die Perlen 
hielt, den Brennpunkt des Glaſes gerade in feine geöffnete 
Hand fallen. Erſtaunt und überrafcht, wie es fchien, betradh: 
tete er den blendend hellen Punkt im erften Moment — aber 
es war wirklih nur ein Moment, denn im zweiten ſchon riß 
er mir die Hand mit einem Schrei fort, duckte fih mit dem 
Kopf biisfchnell unter der Mädchen Schaar, die ihn dicht um— 
drängt hatte, fort, und lief num, ſich immer die linke Hand 
haltend und ohne auch nur ein einziges Mal zurüdzufehen, 
in folder milden Eile gerade in das Dorf hinein, dag Alle 
hinter ihm in ein lautfchallendes, herzliches Gelächter aus: 
braden. Sie merkten leicht, daß ich ihn angeführt hätte, 
wenn fie auch noch nicht begriffen wie, und zeigten ein folches 
Vertrauen dabei, dag doch Mehrere, ſelbſt von den Mädchen, 
mir ihre Hand ebenfalls herüberreichten. Ich ließ aud im 
diefe den Schein des concentrirten Lichtes fallen, hütete mich 
aber wohl, fie zu breunen. 

Dei meinem Auspaden war auch eine Schnur jehr zier- 
licher langer Glasperlen herausgefallen; das junge Frauden, 
das mit in diefem Haus wohnte, hob fie auf, befah fie, reichte 
fie mir wieder und flüfterte dann ihrem Mann etwas in’s 
Dhr. Diefer Fam gleich darauf zu mir und frug mich, ob 
ih ihm die Glasperlen verkaufen wolle, ich fagte nein, ver- 
faufen nicht, feine Frau jollte fie aber zum Andenken von 
mir behalten. Cr lachte freundlih und reichte fie ihr hin— 
über; Die Eleine Frau wurde dabei noch viel verjhämter als 
vorher, nahm aber die Perlen, und ich werde nie das herz 
liche „Joranna“ vergeflen, mit dem fle mir lächelnd und 
dankend die Hand herüberreichte. 

Nah dem Fam natürlich auch die Zither an die Reihe, 
und die fremdartigen Töne waren ihnen mwenigftens etwas 
Neues; wie fie alfo Alles gefehen hatten, baten fie mich, mit 
in dad Haus zu kommen, und dort lagerte fich die ganze 
Schaar und ih mußte ihnen ein Lied nach dem andern vor- 
ſpielen. Sie machten e8 dabei zwar ebenfo wie ihre Maiao: 
Schweſtern: fie plauderten und lachten die ganze Zeit und 
horchten wenig auf die Melodie, aber der Klang felbit ſchien 
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tönen zu behagen, und jedesmal wenn ich ein Lied beendet 
hatte, baten fie mit einem herzlichen, Tiebenswürdigen Un: 
geftüm, und jahen mich daber mit den dankbaren treuen 
Aigen jo bittend an, und Elatfchten fo freudig die Hände 
zufammen, und lachten und ſchwatzten wieder zu einander 
wenn ich begann, daß ich es ihnen wahrlich nicht abichlagen 
fonnte und Lied nad Lied ihnen vorfpieltee An dem näm- 
lichen Abend follte ich übrigens noch erfahren, welche Art 
von Mufif fie am liebiten hörten. 

Nach einer Stunde etwa brachen wir auf, fuhren ein 
Stüf am Ufer hinauf und landeten an einem andern Haus, 
dem fih, wie es fchien, vier oder fünf größere Plantagen 
anfhlofien, und während fich die Indianer mit dem Aus— 
laden und Unterbringen ihrer lebendigen Fracht bejchäftigten, 
ging ich am Ufer Hinauf durch die Hütten hin, mir die Ge— 
gend ein klein wenig anzufchauen. Dichte Guiavenbüſche um- 
gaben diefen Bach, defjen Ichilfiges Ufer wirklich wundervoll 
ihöne Cocospalmen zierten; durch die Büſche hin öffnete fich 
eine Ausfiht nach dem Innern der Inſel zu, und dort bildete 
der ficherlih 6000 Fuß hohe Hauptkegel der wunderlich ge— 
formten, jchroffen, aber bis in die zadigjten Kanten hinauf 
dichtbewachſenen Gebirgskette den Hintergrund. 

Diefe Gebirge find, wie die von Tahiti, mit wilden 
Ziegen und Schweinen reich verjehen, und früher fonnte man 
hinauf in die Berge gehen und fie jchießen, wenn man fie haben 
wollte, jetzt hat fih die franzöfilche Regierung aber freundlich 
der armen Thiere angenommen und beantprucht fie ſämmt— 
lich für fih. Die Indianer effen, wunderbarer Weile, eben 
jo wenig das Fleifch der Ziegen als das der Rinder, auch 
Milch trinken fie nicht, Schweine und Geflügel find das Ein- 
zige, was fie außer Fiſchen an Fleiſch verzehren. 

Erft gegen Abend kehrte ich wieder nach den Gebäuden, 
in deren Nähe unjer Boot lag, zurüd und traf vor einem 
derfelben einen jungen Franzoſen, der mit zu des Gouver- 
neurs Leuten zu gehören ſchien und fi hier, wie er mir 
verficherte, Herzlich Tangmeiltee Wir fchlenderten, mitfammen 
plaudernd, ein wenig am Strand auf und ab. MS wir zum 
zweiten Mal zurückkamen, ſah ich einen würdigen alten Gentle- 
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man in Strohhut, Hemd und Lendentuh an einem Stod 
auf und zumadeln, und wie es mir aus der Ferne vorkam, 
trug er ein Baar ächte altdeutfche, dunkelbraun gegerbte und 
ungemein weite Ritter oder Keiterftiefel, die ihm bis oben 
an bie Hüften gingen; als ich aber näher kam, fah ich meinen 
Irrthum ein, und bier zugleich eins der fchauerlichiten 
Exemplare der Elephantiafis, die mir bis dahin noch auf den 
Inſeln vorgefommen. Die beiden Beine und Füße waren 
ihm riefig angeſchwollen, zugleich, beſonders der obere Theil 
der Füße, mit einer Art blaurothen mwarzenartigen Auswuchſe 
bededt. Mich dauerte der Mann, aber ich Eonnte ihn nicht 
ohne Efel anfehen. Er fhien fi übrigens vollfommen wohl 
dabei zu befinden, er grüßte freundlich, lachte mit den Leuten 
die ihm begegneten, und war dem Aeußern nad fo wohl zu: 
frieden mit feinen Hinterläufen, als ob er fie fi) ganz be 
jonders hätte anmefjen laffen. Auf Imeo habe ich übrigens 
die meiften mit diejer Krankheit Behafteten gefehen, und id 
glaube fein einziger über vierzig Jahre alte Indianer war 
ganz frei davon. Es fing indeljen an dunkel zu werden, und 
wir hörten plößlich den fcharfen Iebendigen Kaut von Trom— 
meln, nicht fehr weit von uns entfernt. 

„Liegen Soldaten hier auf der Inſel?“ fragte ich meinen 
Begleiter. 

„Oh nein,” fagte diefer, „das find die Trommeln zum 
Nationaltanz der Indianer; wenn Sie den noch nicht gefehen 
haben, jo iſt e& der Mühe werth, daß mir dorthin gehen.” 

Wieder kehrt machend, erreichten wir bald darauf die 
Nähe des Schauplakes, wo ih ſchon Halb Imeo verfammelt 
zu haben ſchien, denn ed wimmelte von gepußten Mädchen 
und gemüthlich auf: und abmwandernden älteren Paaren. Mein 
junger Begleiter erflärte mir aud) auf meine frage, ob denn 
die Milfionäre jebt den Tanz wieder freigegeben hätten, der 
doch eigentlich früher einmal von ihnen verboten geweſen wäre: 
daß der Tanz noch allerdings unter einem ftrengen Interdiet 
der Miffionäre Tiege, feine Landsleute den jungen Theil ber 
Bevölkerung aber ſchon dadurch halb gewonnen hätten, daß 
fie und ihre Religion ihnen ſolche unfhuldige Vergrügungen 
gern frei gaben, ja fie jogar noch dazu aufmunterten. Jede 
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weitere Unterhaltung wurde jedoch abgebrochen, denn wir be- 
traten in diefem Nugenblid den freien Platz, dicht am Strand, 
und einen der weiten, mit Brodfruchtbäumen bewachſenen Hof: 
räume, deſſen Gebäude der franzöfiihe Gouverneur für fi 
in Beichlag genommen hatte. Dämmerung war eingebrochen, 
und das jcheidende Tageslicht Tieß die Gruppen umher eben 
noch erfennen, die überall auf dem meichen Raſen gelagert 
waren, oder bier und da mitfammen plaudernd ftanden. Durch 
alle diefe Hin fuchte ich mir aber rafch einen Weg, denn gerade 
inmitten des Platzes, und etwa vierzig Schritt von dem Ge— 
bäude felber entfernt, zeigte fih das Centrum der Bewegung. 
Unter einem der größten Brodfruchtbäume, von deſſen einem 
Aft, gerade neben einer großen halbreifen Frucht, eine mäch— 
tige Laterne hing, ftanden fünf Indianer mit Tronmeln — 
drei auf der einen und zwei auf der andern Seite — einander 
gegenüber und etwa fünf oder ſechs Schritt von einander 
entfernt, jo daß fie eine ungefähr fo breite Gaſſe bilderen, 
und in kurzen Zwiſchenräumen ſchlugen fie nach einem eigen- 
thümlichen raſchen Tact die Trommel. Um fie ber lagerien 
in bunten Maffen ich glaube alle Frauen, Mädchen und Kinder 
der ganzen Nahbarichaft. Die Männer trieben fi plaudernd 
und lachend zwilchen ihnen herum. Jedesmal wenn die 
Trommeln ihren Marſch begannen, warfen fi ein paar ber 
Mädchen wie im tollen, wilden Uebermuth in die Reihe, und 
führten theil3 einzeln, theilS gegeneinander den wildeſten Tanz 
aus, den fih menjhlihe Einbildungsfraft nur denken oder 
erfinnen könnte. Sch habe nie etwas gejehen, das zu gleicher 
Zeit fo graziös und doch fo Fräftig, fo natürlich und dabei 
jo unanftändig gewejen wäre, als dieſer Cancan, deſſen Haupt⸗ 
form darin zu bejtehen ſchien, daß die Tanzenden ihre Kniee 
raſch zufammen und auseinander warfen, während fie ben 
Körper auf alle nur möglichen Arten mwendeten und drehten. 
Die Mädchen fpielten dabei die Hauptrolle, denn felten, 
und dann auch nur auf ganz kurze Zeit, fprang Einer der jungen 
Leute mit zwifchen die Trommeln — geſchah das aber, fo 
waren die erjteren womöglich noch außgelafjener als vorher. 
Selbſt die Kinder mifchten fich Hinein. ES ſchien, ala wäre 
bie ganze weibliche Bevölkerung von der Tarantel geftochen. 
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Wilder und jubelnder wurde dabei der Tanz, je mehr fi 
die Tanzenden felber an der Gluth defjelben erhisten; ſchärfer 
wirbelten die Trommeln, die Augen brannten, die Locken 
flogen, und wieder und immer wieder fürmten die tollen 
Mädchen wie räfende Bachantinnen, wenn ih fie ſchon zum 
Tode erfhöpft glaubte, immer auf's Neue zwifchen die Trom— 
meln, die einen zauberhaften Einfluß auf fie auszuüben ſchienen. 
Der junge Franzoſe verficherte mir Dabei, es gehe Heute noch ganz 
gelind her, denn oft geriethen die Mädchen jo in Ertafe, dag 
fie endlich ihre Dberfleider oder Tücher ganz abwürfen, um fid) 
diefer Luft fo viel freier, ungebundener Hingeben zu können. 

Wär’ ich ein Maler, das Bild diefes Abends müßte ich 
auf der Leinwand haben. — Im Hintergrund die düfteren 
zadigen Bergipiben, die ftarr und unheimlich) über die wehen- 
den Palmen und Fruchtbäume Hinausragten, als ob fie im 
grimmer Freude dem Tanz hier unten mit zufchauten, das 
gelbe niedere Haus, dit in die Schatten der Palmen und 
Drangen hineingeſchmiegt, der riefige Brodfruchtbaum mit 
der ſchwingenden Laterne, von der allein aus ein glimmendes, 
unficheres Licht über die unter ihr vafende Gruppe fiel. Dann 
die Trommler felber mit den dunkeln freudeftrahlenden 
Zügen und bligenden Augen, das Wirbeln der Trommeln mit 
dem Accord der donnernden ftürmenden Brandung an den 
Kiffen, das dumpf, aber nichtsdeſtoweniger deutlich über den 
Lärm herübertönte, dann die Gruppen der Lagernden, Die 
theil3 mwohlbehaglih dem Treiben zujahen, oder theilnehmend 
in den wilden Lärm Hineinjubelten — vor allem Andern aber 
die hochgefchürzten Dirnen mit den flatternden, blumendurch— 
flochtenen, lLodigen Haaren und den Luft und Vebermuth 
funfelnden Augen, denen der Trommelwirbel allein wieder 
neue Kraft und Lebensgluth durch die Adern goß, wo fie 
ſchon zum Tode erfhöpft zufammenzubredhen drohten, und die 
wieder und wieder in die zum Wahnfinn treibenden Klänge hinein: 
ftürmten, bis die Glieder ihnen den Dienft verfagten und 
felbft die Befinnung fie verließ — es war ein wildes herr— 
fihes Bild, und ich werde den Abend in meinem Leben nicht 
vergeflen. 

Der Tanz dauerte wohl bis zehn Uhr fort, und ich ſchau— 
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kelte ſchon lange in meiner Hängematte, al3 nod) immer das 
monotone Rafjeln der Trömmeln zu mir berübertönte; aber 
wunderbar verihmolzen Fang mit den Tönen derfelben das 
Rollen und Donnern der Brandung — diefelbe Melodie, 
denjelben Tact haltend, nur wilder und gewaltiger. — Wie 
nachäffend jhallten die Trommeln Hinein, während die ge 
waltigen, ungebändigten Wogen in langjamem Sturz, wie fie 
die Riffe hinabliefen, ihren donnernden Ruf berüberfandten, 
während in Furzen, aber vollkommen regelmäßigen Pauſen die 
zweite und dritte Welle, von denen Drei gewöhnlich eine 
Sturzſee bilden, hintennach drößnten. 

Die Muſik verftummte endlih, aber das Donnern der 
Drandung dauerte fort. — Diefe Menfchen werden einft ſtill 
und todt unter dem Schatten ihrer Guiaven liegen und An: 
dere den wilden Reigen aufführen — diefe Balmen werden 
flürgen und verdorren — aber da3 Donnern diefer ewigen 
Brandung dauert fort, und wie es das Wiegenlied des In— 
ſulaners war, den fie wachen und gebeihen fah, der fich ja 
jelber oft in den tollften Wogen der ftürmifchen, drohenden 
Wellen fhaufelte und auf dem Rücken der wilden, wie der 
Reiter auf fampfgewohntem Roß, dahinflog, fo fingt fie ihn 
auch in den Schlaf, wenn er die müden Augen ſchließt, der 
ewigen ſtillen Ruhe entgegen zu träumen, und Elagt nod 
lange über den Todten, wenn ihn die Anderen fchon lange, 
lange vergefjen haben. — Und auch mich fang fie in Schlaf, 
aber in feinen ewigen, und als ich die Augen aufſchlug, war 
fe die erfte, Die mir ben freundlichen Guten Morgen bot. — 
Und die Bäume fehüttelten ihren Thau auf mich nieder, und 
die Sonne goß ihr flüffiges Gold über den öftlichen Horizont 
und die zadigen wunderlichen Spiten des ſchönen Tahiti, das 
in al’ feiner büftern Pracht und Herrlichkeit gerade vor 
mir außgebreitet lag. 

SH hatte übrigens meine Hängematte diefe Nacht unter 
zwei breitäftigen tui tui-Bäumen aufgefhlagen, und glaube 
eine kleine Warnung für fpätere Reiſende bier gar nicht fo 
unteht am Platz — nämlih jeden Abend, wenn fie ihre 
Hängematte im Freien aufbinden wollen, und nit gerade 
ſchlanke und hochſtämmige Palmen dazu in der Nähe haben, 
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fondern niedere Laubbäume — lieber erft einmal zuzufehen, 
od nicht etwa in den Aeſten Hühner zu Rüſte gegangen 
find — Truthühner wären noch ſchlimmer —, aber das nur 
nebenbei. 

An dieſem Morgen wollten wir ganz früh nah Tahiti 
aufbrechen, ich war jedoch lange genug mit meinen Indianern 
zufammten gemejen, fie ziemlich genau zu kennen. Auch überdies 
gewiß, daß fie nicht ohne mich abfahren würden, machte ich 
noch eine tüchtige Tour in die Hügel binauf, und Fam fpäter 
an demfelben Bach wieder herunter, wo ich den erften Morgen 
die ganze Mädchenichaar beim Frühſtück gefunden hatte. Sie 
waren auch heute wieder da und nicht wenig erjlaunt, mich 
ganz allein und aus einem gewifjermaßen wilden ‘Theil der 
Inſel zu ihnen herauskommen zu fehen. Aber fie begrüßten 
mid) faſt noch freundlicher als das erite Mal, zeigten mir, 
daß fie die Geſchenke trugen, die ich ihnen gegeben, und ih 
mußte jebt eſſen und trinken, eflen von der Brodfrudt, die 
fie mir mit den eigenen zierlichen Fingern brachen, trinken 
aus dem Bad, mit dem ich jelber von den Bergen herunter: 
gekommen, und dann wollten fie, ich ſollte bei ihnen bleiben 
und ihre Sprache lernen und in einer von ihren Hütten 
wohnen, 

Wohnen? Lieber Gott, wie lange hatte ih das Wort 
nicht gefannt, und für mich gab es Feine Raft. — Weiter — 
weiter der untergehenden Sonne nah, und die aufgehende 
fand mich noch auf ihrer Bahn. So nad) einer glüdlich ver: 
Yebten Stunde griff ich meinen Stab wieder auf und wan— 
derte, von dem herzlichen Joranna der guten Menſchen be: 
gleitet, zu dent Boot zurüd, wo meine Indianer eben erſt 
ihre Ladung wieder im Stand hatten und daran gehen woll— 
ten, ihr Frühſtück zu verzehren. Eine Halbe Stunde ſpäter 
etwa brachen wir auf, und eine leichte Brije, Die gerade zwis 
Ihen den Inſeln durchmwehte, verfprad uns in zwei bis drei 
Stunden wenigſtens hinüber zu bringen; kaum aber Fonnten 
wir etwa eine halbe Stunde gefahren fein, als der Wind 
wieder nachließ und endlich ganz einjchlief, fo daß wir das 
Ihlaff niederfallende Segel einnehmen mußten. Trotz dem 
Nudern war die Fahrt übrigens reizend, denn während hinter 
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uns die Palmen Imeos mehr und mehr fih dem Wafler- 
ipiegel näberten, ftiegen die von Tahiti daraus empor, und 
die gewaltigen, tief gejchnittenen Schluchten deffelben entfal- 
teten immer deutlicher daß Ueppige ihrer DBegetation, 

Es wurde indeffen wieder jehr warm, und wir machten 
ed und mit dem Rudern leicht — hatten wir doch Feine Eile. 
Meine Indianer rieben fih dabei Feuer zu ihrer Cigarre, 
und mährend Einer rieb, ſah ihn der Andere gerade fo auf: 
merkſam zu, als ob ihm etwas Nehnliches noch in feinem 
ganzen Leben nicht vorgefonmen wäre, Ich Hatte meinen 
Kiemen ebenfalls eingeflemmt und ein paar Orangen vor: 
geholt, die ich theils zum Zeitvertreib, theils des Durftes 
wegen verzehrte, damit fertig, warf ich die Schalen, Die ich fo 
lange neben mich hingelegt, über Bord, und wollte eben wie— 
der zu meinem Ruder greifen, denn meine beiden Schiffs- 
fameraden fchienen ihr Rauchgeſchäft beendet zu haben, als 
dicht neben uns die feharfe fpibe Floſſe eines Haifiſches auf- 
tauchte, deren Eigenthümer langſam und fchläfrig nad den 
Drangenjchalen den Rachen öffnete, 

Ich ſah ihm übrigens ziemlich gleichgültig an die Ober: 
fläche fommen, denn wir hatten weder Harpune noch Hafen 
bei und, und wie hätten wir ihn fangen, ja wenn ge 
fangen, was mit ihm machen follen. Ueberhaupt befanden 
wir und in einem kleinen Boot, und der Fiſch ſchien wenig— 
tens ſechs bis fieben Fuß lang zu fein. Meine ſonſt fo 
ſchläfrigen Indianer waren aber in deinjelben Augenblid, wo 
fie nur die Flofje erblicdten, Feuer und Flamme, Der Alte 
fieß Stener Steuer fein, und nad) einigen raſch gewechlelten 
Worten fprangen die beiden jungen Indianer nad dem Segel 
und machten von diefem die Wanttaue los, aus denen der 
Alte geihiet eine Schlinge drehte, Dabei warf er fortwäh- 
rend Keine Stücken Brodfrucht über Bord, mit denen er den 
Hai fütterte, und diefer kam aud, wie ein Hund, langſam 
hinter unjerem Boot hergeſchwommen. Sobald die Schlinge 
gemacht war, griffen wir nämlich wieder zu den Rudern, da— 
mit da& Boot mwenigften? Fortgang befam. 

Der alte Indianer hatte indefjen einen kleinen Fiſch, den 
fie an dem nämlichen Morgen in Imeo gefangen haben muß: 
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ten, au dem Boden des Boots vorgeſucht, band dieſen jebt 
an ein dünnes Seil, und drüdte und rang ihn vorher im 
Waffer aus, daß der Hinten folgende Hai den Geſchmack 
davon befam; dieſer ſchoß auch jest raſch herbei, fuhr nad 
dem Fiſch und ließ fih von dem alten Indianer dabei ganz 
geduldig die Schlinge übermwerfen. Der Indianer war aber 
ein wenig zu hibig, er 309, ehe er eine Gegenbewegung des 
Haies abmartete, die Schlinge an, und dieſe, die noch feine 
Zeit befommen hatte fih feft zu ſchließen, ſchlüpfte, als der 
Fiſch endlih den Zwang um feinen Hals merfte und raſch 
zurückfuhr, wieder ab. Der Hai ließ fich jetzt nicht wieder fehen. 

Dadurch wurden meine Indianer aber keineswegs zurüd- 
gejchreckt, fie Fannten die Natur dieſes gefräßigen Thieres 
befjer, und mährend wir wieder ſcharf zuruderten, fütterte der 
Alte ruhig fort und warf auch ein paar Feine Stüde des 
Fiſches über Bord. Noch Feine PViertelftunde war auf dieſe 
Art vergangen, als die Floſſe wieder fihtbar ward. Der 
Alte zog das Steuerruder ein und nahm die Schlinge, Die 
beiden jungen Indianer ruderten, bis der Fiſch ganz dicht 
heranfam, und ich nahm das dünne Seil mit der Lodipeife, 
ihn heranzuziehen. Trotzdem daß er die Gefahr, der er ji 
ausjekte, doch jebt hätte kennen können, ließ er fich keineswegs 
lange nöthigen; kaum fah er den Fiſch, als er zum zweiten 
Mal fo raſch darauf los ſchoß, daß ich ihn aus dem Wafler 
ziehen mußte, damit er ihn nicht wegichnappte und der In— 
dianer erſt feine Schlinge ordentlich anbringen fonnte. Das 
war bald gefchehen, und während der Hai wieder, jobald er 
nur der Lockſpeiſe anfichtig wurde, heranfam, bog ſich der 
Alte mit der Schlinge über, ließ den gefräßigen Burfchen mit 
dem Kopf Hindurh und ſtrich ihn dann wirflih mit der 
Hand das Geil über den Hals, bis Dicht nor Die Kiemen. 
Der Hai, die Kleinen gierigen Augen nur auf feine fchon tn 
Gedanken verfchlungene Beute richtend, ließ fih das ruhig 
gefallen, und erft als wir Alle das Tau aufgriffen, ihm fo 
wenig Spielraum als möglich zu gönnen, und er fid da— 
durch gefangen fühlte, tauchte er unter und ſuchte zu ent: 
fommen. 

Diesmal war aber die Schlinge befjer geordnet geweſen 
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und ſaß ihm feft und unverrüddar um die Kiemen, und kaum 
merkte er das, als er wie ein Pfeil fortfchoß, weil er jebt 
wahrſcheinlich glaubte, daß ihn unter diefen VBerhältniffen nur 
jeine Schnelligkeit retten fönnte, Wir alle Vier hingen aber 
am Zau und Hammerten uns zugleih an den Bänfen und 
Seitenwänden ded Bootes an, um nicht über Bord gezogen 
zu werden, der Hai war ordentlich vorgefpannt, und das 
Boot lief, wie vor einer frifchen Brife, etwa fünf Knoten oder 
Meilen (engl.) die Stunde. Lange hielt er das aber nicht 
aus; das Geil, gerade um feine Luftröhren geworfen, mochte 
ihn auch wohl würgen; er hielt plöblih an, fo dag wir im _ 
Stande waren, menigitens einen Faden Tau einzunehmen, 
und ging dann nach unten. 

Jetzt kam übrigens der Augenblick, wo es fich zeigen mußte, 
wer der Stärfere von ung war, denn mit Gewalt warf fid) 
der Fiſch nach unten, während wir mit al unferem Gemwidt, 
al’ unferer Kraft uns oben dagegen lehnten, und der Rand 
des Bootes berührte ſchon die Oberfläche der glüdlicher Weiſe 
gerade fpiegelglatten See, wo nur dann und wann eine Feine 
plätichernde Melle, durch unfer eigenes Arbeiten veranlaßt, 
überfchlug — aber nur einen halben Zoll tiefer und mir 
hätten gutwillig loslaſſen müſſen. Uns alle Vier Eonnte er 
aber nicht bewältigen, und wir hätten ihn mit leichter Mühe 
matt gemacht, wäre in diefem Nugenblid nicht eins der ge— 
bunden unten im Boot liegenden und dur das Hin- und 
Herlaufen wüthend gemachten Schweine dem einen jungen 
Indianer, der jeinen Fuß dicht vor deſſen Rüffel geftellt hatte, 
nad) dem Bein gefahren, daß dieſer erfchredt das Tau I[o$: 
ließ und zur Seite fprang. Der andere, der fich gleichfalls 
bedroht jah, oder auch nur glaubte, that ein Gleiches, und 
der alte Indianer und ich waren noch die Einzigen, Die als 
Gegengewicht gegen den Hai an dem Tau hingen. Wenn’s 
aber auch Die Haut von den Händen gekoftet hätte, wir ließen 
nicht 108, die anderen Beiden famen und auc bald wieder zu 
Hülfe, und an ein zweites Entkommen feinerfeit3 war nicht 
mehr zu denten. Wir friegten ihn auch bald jo müde, daß 
wir ihn bis an die Oberfläche des Waſſers heraufziehen fonn- 
ten, und nun bearbeitete der alte Indianer feine Nafe — einen 
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der gefühlvollften Theile des Hat? — mit einem Handbeil, 
während ich, als er einmal mit dem Schwanz in Die Höhe 
ſchlug, diefen ermwifchte, rafch über Bord z0g und inmwendig 
niederdrüdte. Wir fchlangen ihm jebt noch fchnell ein Seil 
um den Schwanz, befeftigten diefes ebenfalls, und ich rannte 
ihm dann mein langes Jagdmefjer ein paar Mal in die Ktemen. 
Das gab ihm den Reſt, und mit dem ebbenden Blut ließ au 
feine Kraft, Yießen feine Anftrengungen nad. Wir hoben ihn 
nun in das Boot, um ihn in das DVordertheil defjelben zu 
werfen, dort gab er aber noch einen Schlag, den ich gerade 
gegen die Schulter befam, als ih mich zu ihm niederbüdte, 
und der mich Halb über das Boot hinüberſandte; dag war 
jedoch auch das Letzte, und wenige Minuten darauf hatte er 
ausgerungen. 

Die Indianer waren jet kreuzfidel, te lachten und ſpran— 
gen und ſchwatzten mit einander nad Herzensluft, und mohl 
mochten fie, denn fie hatten mit dem Hai, der fih auf allen 
Märkten der Südfee auf das VBortrefflichite verfauft, gar feine 
io üble Tagesarbeit gemacht. Endlich aber mußten wir doch 
wieder zu den Rudern greifen, und erreichten bald darauf 
die Einfahrt in die Riffe, von wo aus wir und nun wie: 
der an der Küfte von Tahiti, zwilchen den Riffen und dem 
Rande, in ganz glattem Waſſer Hinaufarbeiten konnten. 

Die Gebirge Tahitis, nicht fo pittorest als die mens, 
aber jedenfall3 maffenhafter und höher, Tagen jebt dicht vor 
ung. — Welch ein Unterſchied zwifchen diefen und den Sand- 
wichsinfeln! Dort nadte Hügelrüden und Lavamaſſen, gelbe 
dürre Felfen und öde Hänge, nur das niedere Land und die 
Thäler, und ſelbſt dieſe nicht 618 oben hinauf bewachſen; hier 
die üppigfte Vegetation vom unterjten Rand der See bis weit 
oben zu den fchroffften und höchſten Spitzen der Außeriten 
Felsrüden hinauf, Dort die Palmen fparfam zerjtreut und 
nur am Wafferrand und in den tiefiten Thälern, bier in 
dichten Waldungen unten am Strand und über all’ die nie: 
deren Hügel hinüber in bald Eleineren, bald größeren Gruppen. 
Es war ein Unterfchted mie Tag und Nacht, und das Auge 
weilte mit Entzüden auf den grünen, fruchtbededten Hängen, 
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den fühlen Thälern und fchattigen Waldungen diefer wunder: 
ſchönen Inſel. 

Wir bekamen übrigens Zeit genug, das Ufer, von dem 
meine Indianer jedoch natürlich nicht die mindeſte Notiz nah— 
men, zu bewundern, denn erſt mit einbrechender Dämmerung 
ſahen wir die helleren Häuſer und einzelne Schiffe im Hafen 
vor uns liegen, und als es dunkler wurde, blitzten uns von 
dort Lichter entgegen. 


6. 
Tahiti‘) 


Schon eine Stunde vorher etwa hatte ich mich an's Steuer 
geſetzt — meine drei Indianer ruderten —, und e8 erforderte 
meine ganze Aufmerkſamkeit, in der raſch einjegenden Däm— 
merung den überall nah dem Fahrwaſſer zu außzweigenden 
Korallenbänten auszumweichen. — Aber — mas bedeuteten die 
gleihmäßig brennenden Lichter in den regelmäßigen Entfer: 
nungen am Strande? — Straßenbeleuhtung? — Der Ge: 
danke war zu kühn, Diefe auf einer der Südſee-Inſeln zu 
ſuchen, und do fah es von Weitem ganz genau fo aus — 
es war wunderbar. — Näher und näher famen mir den Lich- 
tern, zwiſchen ein paar dort vor Anker Yiegenden Schiffen 
fuhren wir durd, und mein alter Indianer, der fchon mehr 
mals bier geweſen mar, zeigte jet auf eins der Lichter ala 


*) Das D ber Tahitier fcheint die Eigenfchaft eines Artitelg zu 
haben, denn e8 wird dem Pronomen, wenn ein Nominativ, beigegeben, 
als: o vau — o oia ꝛc. Ebenſo wird e8 vor Eigen- und Ortsnamen 
geftellt, ala: 0 Pomare, o Tu etc.; -- o Moorea, o Uaheine, o Raia- 
tea, o Tahiti oder Taheiti. Fremde haben deshalb irrthümlich den 
Namen der Hauptinfel jelber Otaheiti geglaubt, obgleich man mit eben 
den Recht Dengland, Ofrankreich ſchreiben könnte. 
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unjern Landungsplatz. Sch Hielt darauf zu, und bei allen 
Sonnen ſämmtlicher Welten — es mar eine Straßenlaterne, 
eine ehrliche alte Straßenlaterne mit trübem, gemüthlich 
fladerndem Dellicht digt unter einem Palmbaum, und darüber 
ftrahlt und funkelt das fünliche Kreuz. — Ich war ordentlich 
gerührt, als ich die alte Laterne jah — oh was für ſüße, 
Yiebe, freundliche Erinnerungen knüpften fih an ihre Schmweitern, 
und bier, mitten in der Südfee, ein ſolches Tiebes memento zu 
finden, war mehr als ich erwartet hatte, war eine fürmliche 
Ueberraſchung. 

Unſer Boot ſtieß indeß auf den Strand, ich ſprang an's 
Land und küßte nicht etwa den gewonnenen Pomaresclaffi: 
Then Boden, nein, aber ih umarmte die Straßenlaterne und 
fagte ihr, daß ich mich ungemein freue, ihre werthe Bekannt: 
[haft zu maden. 

Der Strand war gerade da, wo wir landeten, ſehr be- 
lebt, eine Menge Andianerinnen und Indianer und Weiße 
aller Gattungen trieben ſich unter einander herum, und es 
Ihien ein ganz außergewöhnliches Xeben Hier zu herrſchen, ale 
plößlich Die Eriegeriihen Töne eines Trommelwirbels, und 
zwar gar nicht weit von uns entfernt, herübertönten. 

„Revolution war mein erfter Gedanke, Aufforderung an 
das Volk, auseinander zu gehen, kurze Rede des Comman— 
danten, Tangmeiliges DBerlefen der Aufruhracte und Drei 
Salven, oder auch erft drei Salven und naher eine Ent- 
ſchuldigung. — War das Mleranderregiment etwa hier herüber- 
gekommen und half e8 den Franzofen die Eingeborenen zu 
beglüden? — Nein, meine Befürdtungen waren unbegrün— 
det; allerdings enthielt Diefer Trommelmirbel und der darauf 
folgende, fi jeit mehr und mehr in der Ferne verlierende 
Marie eine Muffordernug, auseinander zu gehen — fie war 
aber total friedlih, und meiter nichts als der regelmäßige 
Abendappel. ine halbe Stunde fpäter eima erfolgte ein 
Kanonenſchuß, und nach diefem darf Fein Indianer mehr in 
den Straßen gefunden werden. Noch vor diefem Hatten fich 
aber die Schaaren ſämmtlich verlaufen, und die ganze Heine 
Stadt lag um acht Uhr fo ftill und öde, als ob die Peit in 
ihren Mauern herrſche. 
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Ich wanderte indefjen am Ufer auf und ab, um ein ordent- 
liches Gaſthaus zu finden, wo ih nicht allein übernachten, 
jondern auch logiren konnte; trob der Menge von Trinkbuden 
und Schenkſtänden aber, ja troß einiger wirklich fo benannten 
Hotels war Fein folder Pla aufzutreiben, und ich beichlof, 
diefe Nacht Tieber no einmal an Bord meines Bootes zu 
Ihlafen; bei Tag konnte ih dann eher ein paffendes Logis 
ausfindig machen. Eine Viertelſtunde fpäter. lag ih, mein 
Geſicht der freundlichen Straßenlaterne zugefehrt, warm in 
meine Dede eingewidelt im Boot und verträumte meine erfte 
Naht in Tahiti. 

Mit dem Kanonenihuß, der den dämmernden Tag ver- 
kündete, machte ih auf, und konnte auch nicht wieder ein- 
Ichlafen, denn ich war neugierig, den Hafen von Papetee, von 
dem ih ſchon jo viel gehört und gelefen, bei Tageslicht zu 
bewundern. Wie e8 aber gewöhnlich geht, wenn die Ermar- 
tungen von irgend eimas zu hoch gejpannt find, To ging es 
mir auch hier; ich fand fie, wo ich etwas großartig Schönes 
erwartet hatte, keineswegs in dem Grade befriedigt. Die 
Gebirge, die den Hintergrund bildeten, find allerdings Hoch 
und, wie ſchon gefagt, bis in die höchſten Gipfel, in die ſchroff— 
ften Hänge hinein bemaldet, fie Yaufen aber allmälig zu weit 
von der Küfte zurüd und haben zu wenig ſcharfe Contouren, 
um irgend ein pittorestes Panorama zu Tiefern. ber ein 
liebliches Bild bot der ftille, an drei Seiten von freundlichen 
Wohnungen und Gärten, auf der vierten von ſchäumenden 
Kiffen eingefaßte Hafen der ſchönen Inſel, und ein Fleines, 
Palmen bewachſenes Eiland, Motuuta, daS gerade neben Der 
Einfahrt Liegt und früher den Königen diefer Gruppe zum 
Aufenthalt gedient hat, ſtach wahrhaft reizend gegen den Hinter: 
grund der Seeſeite ab, den zur einen Hälfte Das weite Meer, 
zur andern die zadigen Bergrüden Imeos bildeten. Oben 
und unten formten zwei gegen die Riffe auszweigende Land— 
zungen einen Halbtreis, in deſſen innerm Bogen die Stadt 
Papetee dicht am Strande hin mit ihren Gärten und laufhigen 
Häufern lag. 

Bon der See auß glich der Drt num freilich weniger einer 
Stadt, als einer ununterbrochenen Reihe von mit Gärten 
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umgebenen Landhäufern, wie fie fi in der Nähe einer gro- 
pen Stadt befinden, hätten nicht die hier und da ausragenden 
acht Yankeeartigen „Hotel-Schilde den Eindrud ländlicher 
Zurüdgezogenheit zu nichte gemacht und auch dieſer abge: 
legenen Inſel den californifchen Stempel — das californijche 
Motto: „Geld um jeden Preis" — aufgebrüdt. 

Schiffe lagen nicht fo viel in der Bai, als ich erwartet 
hatte hier zu finden, und nur ein paar Walfiihfänger, ein 
Franzoſe und ein Amerikaner, zwei oder drei Kauffahrteifchiffe, 
ein für diefen Tag nad Sidney beſtimmter Schooner und 
mehrere Gouvernementsſchooner, unter diefen auch der Schooner 
Kamehameha -- ein allerliebftes Fahrzeug, und daffelbe, das 
die Franzoſen vor dreizehn oder vierzehn Monaten etwa bei 
der ſchon früher erwähnten Gelegenheit neben 20,000 Dollars 
baaren Geldes den armen Sandwichsinſulanern einfach weg: 
genommen hatten. 

Die Indianer Hatten mit Tagesanbrud das Boot dicht 
an Zand gebracht und fehleppten ihren Haififh an den Strand. 
Kaum wurden diefen aber die Eingeborenen gewahr, als fie 
auch ſchon in Haft herandrängten, und fo raſch die Stüde nur 
abgejchnitten werden konnten, riffen fi die Käufer darum. 
Der Marktmeifter legte ſich aber hier bald in's Mittel: ſämmt— 
liche zum Verkauf nad Papetee gebraten eßbaren Sachen 
müfjen auf den Markt gefhafft und dort ausgeboten werden, 
wobei fie einen von der Regierung beftinmten feften Preis 
haben, Meine Indianer wurden beordert, ihren Hai zum 
Markthaus zu bringen, Es war aber nur noch der Schwanz 
des ganzen fieben Fuß Fangen Fiſches übrig geblieben, und 
mit dieſem machten fie fich bereit, dem Befehle Folge zu Ieiften. 
Zwei der gierigiten Käufer überhoben fie dabei der Mühe des 
Tragens, denn fie faßten, damit ihnen niemand Anderes gu: 
vorkommen konnte, an beiden Seiten das Stück Fiſch an und 
marſchirten auf ſolche Weife damit ab, 

Ich machte mich jet auf die Wanderung nach) einer oh: 
nung, fand aber, daß das nicht fo leiht war. Bor allen 
Dingen mußte ih mir auch wieder einige Kleidungzftüde an: 
ſchaffen und ging deshalb in einen der englifchen Kaufläden, 
von denen ih mehrere Firmen ſah. Nach meinem Anzug 

Fr. Gerftäder, Geſammelle Schriften. V. (Neijen I.) 37 


578 


fonnten fie dort wohl bald fehen, daß ich erſt kürzlich Bier 
angekommen war, und als ich den Einen der im Laden Stehen- 
den auch noch frug, mo bier wohl das beſte Gafthaus zum 
Logiren fei, meinte er, das würde jehr ſchwer halten, da die 
Hotels hier keineswegs auf Logiren eingerichtet feien, und 
Jeder, der hier längere Zeit bliebe, fich gewöhnlich ein Kleines 
Zimmer miethe und dann nur zum Eſſen in ein Wirthshaus 
ginge. „Uebrigens,” feste der gute Mann mit einem freund: 
lichen Lächeln Hinzu, „mit welchem Schiff find Sie denn 
eigentlich gefommen, es ift doch feit drei Tagen keins hier 
eingelaufen?“ 

Ich ſagte ihm, daß ich mit einem Walfiſchfänger bis 
Maiao gefommen, und von dort in einem Boot bier herüber 
gefahren fei. 

„In einem Boot? — alſo mit einem Walfiihfänger — 
Bootiteuerer ?' 

„Bootfteuerer,” erwiderte ich ihm jest, vollfommen in 
mein Schiefal ergeben, und nur noch die Kleinigkeit Ehrgeiz 
für mich vettend, nicht für einen gemeinen Matrojen gehalten 
zu werden. 

„Dann wird e8 aber Schwierigfeiten haben, daß Sie 
Hier eine Aufenthaltskarte befommen,” fuhr der Mann fort; 
„Die Polizei ift Hier fehr ftreng, und ohne Aufenthaltsfarte 
darf Sie Niemand über Nacht behalten.” 

Aufenthaltsfarte, Straßenlaternen, Polizei — oh füße, 
füge Erinnerungen! — meiter fehlte mir jeßt gar nichts, 
als auch noch die befcheidene Forderung eines Heimathſcheins. 
Und Hier, mit al’ diefen mwehmüthigen Anklängen aus der 
Heimath, ſollte man nit das Heimweh befommen? Mir 
wurde ganz weh und weich um's Herz, und ih fah den 
Mann gerührt an. Diefer hielt daS aber wahrſcheinlich für 
Angft, denn er fuchte mich zu beruhigen und meinte, Das 
Yieße ſich Alles machen, wenn ich hier nur einen guten Freund 
fände, der für mich gutſagte. Sch verficherte ihm, daß ich 
mein Möglichites thun würde, mich zu beruhigen, faufte was 
ih brauchte, und mehr, als er mahrfcheinlich erwartet Hatte, 
und wanderte dann mit ihm — denn als er ſah, daß ich 
Geld Hatte, wurde er auf einmal ungemein gefällig und zu: 
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vorfommend — die Straße Hinunter, wo ein Landsmann 
von ihm — ein Schotte — ein nichtswürdiges Hotel hielt. 
In das wollte er mich gern hinein haben, ich ging aber nicht 
darauf ein, jondern vor allen Dingen auf die Polizei hinunter, 
meine Nufenthaltsfarte in Ordnung zu bringen. Dort zeigte 
ih dem Commiſſär meine Papiere, wurde von diefem auf das 
Freundlichſte empfangen und erhielt ohne Weiteres einen litho— 
graphirten „Permis du Sejour à Papetee“. 

Bei meinem Morgenjpaziergang war mir übrigend ein 
Schild mit der Aufſchrift: 

Merz, 
tailleur, tailor, 
Schneider 

aufgefallen, und diefen beſchloß ich jetzt aufzufuchen. Biel: 
leicht fonnte ich dort ein Zimmer miethen, und dann hatte 
ich wenigſtens meine Sachen ficher verwahrt, wenn ich einmal 
einen Kleinen Ausflug in die Inſel machen wollte 

Der Feine Schneider faß gerade mit einem Engländer 
— ein Gefelle, der bei ihm arbeitete — einem Franzoſen und 
einer Indianerin — der Frau des Franzoſen, beim Frühſtück, 
und ih war, nah den erjten fünf Minuten fchon feſt ent: 
ſchloſſen, bei dieſem Schneiderlein, wenn es nur irgend möglich 
fein jollte, zu wohnen. Es war dies wahrli ein „Cha: 
rakter“; er unterhieft ſich bei Tiih mit und allen Vieren, 
mit Jedem in feiner Spradhe, und radebreshte alle vier 
Spraden — id kann nit jagen auf eine ſo ſchauerliche 
— nein, auf eine fo luftige Weife, day ich eine ganze Weile 
gut aufpaflen mußte, heraus zu bekommen, welche er gerade 
bearbeitete. Er war ein Straßburger, und hatte fi damit 
ein Recht erworben, fein Deutfch zu Iprechen, aber er ſprach 
auch Fein Indianiſch, Fein Engliih und Fein Franzöſiſch, ob- 
gleich er in allen vier Sprachen Geſchichten erzählte. Eine 
halbe Stunde ſpäter fam auch noch ein Spanier dazu, mit dem 
er fih aber Indianiſch unterhielt, nachdem er ihm vorher 
gejagt hatte: me no sabe you speak, zu deutſch: mich nicht 
weiß Ihr ſprecht. 

Glücklicher Weiſe hatte er ein Zimmer zu vermiethen, und er 
freute ſich ebenſo es los zu werden, als ich mich, es zu bekommen. 

37* 
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Kur eine Schwierigkeit war noch: „meine Aufenthaltzfarte‘‘, 
Ich wollte gern hören, was feine Anficht darüber fet, und 
jagte ihm, daß ich wahrſcheinlich Bürgſchaft haben müſſe, um 
eine folche zu befommen. 

„sa, ih will Ihnen 'was fagen, meinte er, (ich gebe 
bier übrigen® nur die Ueberſetzung deflen, was er mir auf 
Straßburg-Tahitifch mittheilte) „ich will Alles für Sie thun, 
mas ich kann,“ — worin das beſtand, wußten wir noch nicht 
— „aber Bürgſchaft — ne, Bürgfhaft kann ih nit für 
Sie leiſten, die leiſt' ich für feinen Menfchen.‘ 

„Uber, mein Tieber Herr Merz, ermiderte ich ihm mit 
großer Milde, „Ste werden mir zugeben, daß das etwas tft, 
um das ih Sie noch gar nit im Entfernteften erjucht habe. 
So weit ih mid) erinnern Tann, habe ih Ihre Bürgſchaft noch 
gar wicht verlangt. “ 

„Rein, ſagte mein Kleiner Wirth ganz ruhig, „nein, das 
weiß ich wohl; aber ich bin ſo ein guter Kerl, ich kann keinem 
Menſchen etwas abſchlagen, und darum fag’ ih es allen 
Fremden lieber gleich vorher, daß ich feine Bürgſchaft für fie 
leiften will, damit fie mich gar nicht darum bitten.” 

Das war ein vortrefflicher Grund, und e8 ließ fich nicht 
gut etwas dagegen einmwenden. Unfere Hauptforge war nun, 
meine Sachen jebt aus dem Boot unter Dad und Fach zu 
Ichaffen. Die Miethe für das Zimmer, aber aud nur für 
da8 Zimmer, ohne Tiſch, Bett oder Stuhl, betrug einen 
Dollar für die Woche. 

„Das bleibt jedoch ausgemacht,’ ſagte der Kleine Schneider, 
fih noch einmal gegen mich herumdrehend, „ich will Alles für 
Ste thun, was ich kann, aber Bürgihaft — 

„ber, Lieber Herr Merz — 

„Kein wahrhaftig, Bürgſchaft kann ich nicht für Sie 
Yeiiten, fehen Sie, ich bin ſchon zu oft fchleht angekommen ; 
da wohnte einmal —“ 

„Aber ich habe meine Aufenthaltsfarte ja ſchon in der 
Taſche.“ 

„Sie haben Ihre Aufenthaltskarte ſchon? ja warum ſagen 
Sie denn das nicht gleich?“ Er ſetzte mir ſeine Scheu vor 
Bürgſchaften noch unterwegs weitläufig auseinander, unter— 
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deſſen Schafften wir die Sachen in’3 Haus, und eine halbe 
Stunde ſpäter war ich vollfommen eingerichtet. 

Bor allen Dingen that mir jest ein Bad noth, und mein 
Heiner Schneider verficherte mir, daß etwa eine Viertelftunde 
von da ein reizender Badeplas in frifhem Wafler, und zwar 
in dem Bergbach läge, der in der nächſten Schlucht aus den 
Gebirge niederfam. Salzwaſſer Hatte ich in der lebten Zeit 
genug gehabt, ich fehnte mid nach friſchem Waller, und da 
mein Wirth fich geneigt zeigte mich zu begleiten (er verficherte 
mir noch oft, daß er Alles für mich thun wolle ꝛc.), jo 
wanderten wir langjam einen hübfchen breiten Weg zwiſchen 
Gärten und Drangenbäumen in's Freie. Rechts in ein 
Didiht von Guiaven einbiegend, folgten mir etwa Hundert 
Schritt einem Fleinen Fußpfad, und erreichten bald darauf 
einen wirklich reizenden, unter Büſchen halb verftedten Bade- 
plab, in defjen klarem Waſſer fih ſchon ein halbes Dutzend 
Franzoſen lachend herumtrieben. Der Blab war gänzlich von 
Öuiaven und einzelnen Citronenbäumen befchattet, und das 
Bad wahrhaft ftärfend und erfrifhend. Noch nicht Yange 
waren wir übrigens im Waſſer gewefen, ala plötzlich aus den 
dichten Büfchen eine der indianifchen Schönheiten, ein junges, 
vielleicht achtzehnjähriges braunes Mädchen vortauchte. Sie 
war in einen der gewöhnlichen langen rothen Kattunröde 
gekleidet und hatte einen weißen Blumenkranz in den vollen 
rabenſchwarzen Haaren. 

„Halo, Wahine?” riefen ihr die Franzoſen lachend zu, 
„komm mit herein zu und, das Waſſer ift fühl und Platz 
genug.’ 

Das Mädchen Hatte ſich dicht am Ufer niedergefauert, 
und ſchaute und mit Halb lachendem, halb trotzigem Geficht 
anz fie Hatte augenscheinlich Kuft, der Einladung Folge zu 
leiften, und die Franzoſen mochten ihr das auch wohl anfehen, 
denn fie wurden immer dringender. Der eigentliche Bade: 
platz beitand Hier aus einem Kleinen, vielleicht zwanzig Schritt 
langen und adt Schritt breiten Balfin, das durch einen gleich 
darunter quer duch den Bergſtrom gezogenen Steindamm 
gebildet wurde und an der tiefften Stelle gegen fieben Fuß 
hatte, Auf der andern Seite ftand, auf einem etwas vor- 
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ragenden Stück Ufererde, dad nur dur die Wurzeln des 
alten Baumes noch zufammengehalten wurde und ſchon ganz 
unterhöhlt war, ein trodener, etwa zehn Fuß hoc) abgebroche- 
rer Baumſtamm; unter diefem war die tieffte Stelle. Der 
Bad mochte im Ganzen etwa zwanzig Schritt breit fein. Das 
Mädchen Fauerte noch immer am Ufer, und ihre Augen 
blisten und funfelten; plöglid, als Einer der jungen Leute 
gegen fie hinſchwamm, war fie in den Büſchen ver: 
ſchwunden. 

„Ich glaubte, ſie würde zu uns hereinkommen,“ rief 
der junge Mann, ſich wieder zurückwendend, „ſie ſah gerade 
ſo aus.“ 

„Sie wäre auch gekommen, wenn Du ſie nicht weggeſcheucht 
hätteſt,“ ſagte ein Anderer, „wenn man die wilden Dirnen 
ſich ſelber überläßt, haben ſie den Teufel im Leibe.“ 

„Miri, miri,“ rief in dem Augenblick eine klare lachende 
Stimme, die aus der Luft zu kommen ſchien — wir ſahen 
raſch empor, und oben auf dem kaum ſechs Zoll breiten 
Stamm, mit den langen flatternden Haaren, das Oberge— 
wand abgemworfen, und nur mit dem fchmalen, in der Brife 
wehenden Lendentuch beffeidet, ftand das junge Mädchen, warf 
die Arme empor und ſprang mit einem Subelgefchrei, ſich 
bligmwenig darum fehrend, wen fie auf den Naden kam, mitten 
ziwifchen uns hinein. Wir hatten eben noch Zeit, unter ihr 
mwegzulommen. Im nächſten Moment war fie wieder am 
‚Ufer, Ületterte wie eine Kate an dem Stamm Hinauf, und 
ftand jebt, während die Hare Fluth an ihr hinabträufelte, ſich 
die naljen Haare aus der brammen Stirn ftreichend, zum 
zweiten Mal auf ihrem Platz. Es war wirklich ein reizendes 
Bild, und ich fonnte mich nicht fatt fehen an der jugendlich 
ihlanfen braunen, jo wild trobigen und doch jo Tieblichen 
Geſtalt. 

Wieder warf fie die Arme empor, und im nächſten Augen— 
blick ſchlug die Fluth über ihr zuſammen. Diesmal hatten 
fih auch die Franzoſen näher zu ihr gehalten und juchten fie 
zu faflen, das befam ihnen aber fchlecht; mit Händen, Füßen 
und Zähnen wehrte das wilde Ding die Zudringlichen von 
fih ab, ſchwamm ein paar Mal im Kreife herum und glitt 
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dann plötzlich ſo rafch und unerwartet als fie gefommen, wie- 
der in die Büfche Hinein, um nicht mehr zurüdzufehren. 

Wir gingen jest felber in die Stadt zurüd, und es war 
hohe Zeit, denn kaum eine DViertelftunde ſpäter goß ein Acht 
tropifhher Negen auf die Inſel nieder. Die Regenzeit fallt 
bier fonderbarer Weife gerade in den Sommer, und zwar 
iollen die Monate Januar, Februar und März die ſchlimm— 
ften fein. Auch Hat die Fluth etwas Eigenthümliches, fie 
mwechfelt jo regelmäßig, daß um Mittag und Mitternacht 
immer höchſtes, um ſechs Morgens und Abends immer niedrig: 
ftes Waffer ift, und Mitternacht und Hochwaſſer jogar gleichen 
Namen im Tahitifchen haben. 


Bor allen Dingen richtete ich mich nun bei meinem Heinen 
Schneider, bei dem es übrigens Friegeriih genug ausjah, 
häuslich ein. Diefer hatte nämlich feine Wände voll indianifcher 
Waffen Hängen, die ihm ein nad Californien gezogener deut: 
fer Uhrmacher zur Bewahrung übergeben hatte, und bie 
grimmen Pfeile und Lanzen, die Streitärte und Wurfipeere 
der Fidjees ftachen allerdings wunderbar gegen die friedliche 
Beſchäftigung ab, mit der mein Kleiner Merz darunter ſaß 
und Nanfing-linflüfterbare nähte. 


Wir kochten uns felber, das heißt wir hatten einen Fleinen 
indianifhen Jungen, der Morgens fam, Teuer anmadhte, 
Waſſer Eochte, Brodfrucht und Fiſche oder Fleiſch vröftete, und 
dann den übrigen Tag noch beforgen jollte, was etwa zu be— 
forgen war, den übrigen Theil des Tages aber gewöhnlich 
gar nicht wieder aufgefunden werden konnte, und uns nit 
felten zwang, unfer eben jo frugales Mittagsbrod ſelbſt zu 
bereiten. Eine Frau Hatte Merz nicht, aber er ſprach ſtark 
davon „fi eine zu nehmen‘; als ich ihn aber frug, wo er 
ein weißes Mädchen bier finden wolle, daS geneigt fein könne 
in den Stand der heiligen Ehe zu treten, meinte er ganz 
treuherzig: es komme ihm gar nicht fo genau auf die Farbe 
an, wenn nur der Stoff gut wäre; und id) follte auch noch 
wirdlich, ehe ich Papetee verließ, Zeuge fein, wie er al’ die 
Freuden und Leiden eines forgenden Hausvaterd, ähnlih ar 
Schnelle mit den Tagfliegen, von Anfang bi8 Ende durch— 
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Iebte, und wie ich ihn gefunden, einen unzufriedenen, aber 
fonft heitern Junggeſellen — fo verließ ich ihn wieder. 

Bapetee — wie Stadt und Hafen diefer Inſel genannt 
wird — böte, mas ich Schon oben bemerkte, von der Seefeite 
den Anblick einer Reihe von Luſthäuſern, ftörten nicht eben 
die vorragenden Hotelſchilder diefen freundlichen Eindruck. 
Die nächte Straße aber, welche zugleich das ganze Innere 
der Stadt bildet, gleicht, einen kleinen Theil derfelben, mo 
mehrere Wirthghäufer und Läden find, ausgenommen, ganz 
und gar einem Garten, und ein dichter Wald von Brod- 
fruchtbäumen, Bananen, Papayas und Orangen verbirgt 
mehr als er umgiebt die in feinen Schatten hineingefchmiegten 
freundligen Wohnungen, die theils aus Indianerhütten, theils 
aus mehr europäiſchen Gebäuden gleichenden Käufern beftehen. 
Hohe Eocospalmen ragen überall aus dem dunkeln Raub der 
niederen Bäume heraus, und der Anblick diefes ftillen länd— 
lichen Platzes ift wirklich reizend. 

Die franzöſiſche Regierung hat in Papetee ſchon mehrere 
ziemlich bedeutende Gebäude angelegt und auch ſonſt viel 
nützliche Anlagen gemacht. Die ſogenannte Broom:road oder 

eſenſtraße, welche die ganze Inſel umzieht, iſt eine von 
dieſen, obgleich die Indianer, die umſonſt daran arbeiten 
mußten, mit der erſten Anlage keineswegs einverſtanden ſein 
mochten. Eine andere vortreffliche Einrichtung iſt die Waſſer— 
leitung, wodurch das Waſſer durch eine eiſerne Röhre bis an 
ein ſteinernes, die Bai begrenzendes Werft geführt wird, und 
dort in einem etwa zwei Zoll ſtarken Strahl in die See 
läuft. Die in der Bai liegenden Schiffe brauchen ihre Boote 
nur mit den Waſſerfäſſern dorthin zu ſenden, und können die— 
ſelben ſolcher Art auf die leichteſte und bequemſte Weiſe füllen. 
Das Ganze iſt aber immer nichts weiter als ein Kriegshafen, 
Soldaten liegen überall vertheilt, halten alle Plätze beſetzt, 
und ziehen ſchwerbewaffnet durch die Straßen, während die 
halbnackten Eingeborenen, ſelbſt ohne ein Meſſer an der Seite, 
wunderlich gegen ſolche Truppenzüge abſtechen. 

Merkwürdig iſt dabei, daß nicht allein die Franzoſen auf 
Tahiti, ſondern auch alle europäiſchen Nationen faſt, die in 
fremden Zonen Eroberungen gemacht, dem alten Gamaſchen— 
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dienft treu bleiben, der nichts abändern und anrühren darf, 
weil man dann immer gleich fürchtet, das ganze Fünftlih auf: 
gebaute Syſtem fiele über den Haufen. Ihre ſchwere, unzweck⸗ 
mäßige, warme und puppenartige Kleidung haben fie denn 
aud) richtig beibehalten und quälen die armen Teufel von 
Soldaten nicht allein durch den Dienft, nein mehr noch durch 
das, was fie höchſt unnützer Weiſe auf und über jich Hin- 
hängen müffen. Wenn das geihieht, um den Eingeborenen 
zu imponiren, fo irrt man fich fehr, denn dieje laden nur 
darüber und viele der Soldaten gehen dabei zu Grunde. 

Die Engländer maden es ebenfo in Indien, die Hol- 
länder ebenfo in ihren Befisungen, und wollen neue Yührer 
an dem alten Syftem ändern, fo fallt ihnen gleich der 
Zopf um den Hals und bittet fie, um Gottes millen fid) 
nit unnützer Weife zu bemühen. So ziehen denn die Fran— 
zofen hier wirklich in ihrer vollen europätfchen Uniform genau 
fo auf Wade, als ob fie in einer Winternaht im Freien 
liegen wollten — und Alles nur pour la gloire. 

Noch befteht die frühere Befeſtigung der Stadt, ein hoher 
Wal und Graben, Hinter dem fi die Franzoſen einjt gar 
wader gegen die rüftig anftürmende Schaar der Eingeborenen 
vertheidigen mußten; doch ift der Friede jebt wohl für immer, 
wenigſtens für eine lange Zeit gefichert, denn die Franzoſen 
willen fih den Sitten und Gebräuden der fremden Stämme 
viel leichter anzufchmiegen ald die Engländer. Der Beweis 
ift Ihon das Leichte und rajche Erlernen der fremden Sprade, 
während der Engländer ftet3 hartnäckig auf feinem eigenen 
Dialekt beharrt. Auch die katholiſche Religion, wenn fie nun 
doch einmal Chriften fein müffen, fagt den wilden Stämmen 
mehr zu — fie bietet ihnen etwas für das Auge, ihren Sinnen 
wird eine Art von Erſatz für alles das gegeben, wa3 man 
ihnen genommen hat, und — der Katholicismus raubt ihnen 
auch nicht ihre Tänze, ihre Blumen, ihre Bergnügungen. 
Sich mehr jelber überlaffen, vergißt das Volk endlih nad) 
und nad, daß ed früher Fürften aus feinem eigenen Blute 
huldigte und eine jelbftitändige Nation gemejen. 

Am nächſten Morgen, einem Sonntag, denn mie ſchon ge- 
jagt, haben die Franzoſen bier wieder die richtige Feier des 
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chriſtlichen Sabbath eingeführt, ging ich aus, um eine der Kirchen 
ber Eingeborenen zu beſuchen. — Es hatte in der Frühe ein 
wenig geregnet, aber die Sonne lachte ſchon wieder am wol: 
fenreinen Himmel, und die Luft trug den balfamifchen Hauch 
von taufend Blumen und Blüthen. Ziemlih am äußerſten 
Ende der Stadt jtand die mir nächte Kirche — ein großes 
hölzerne Gebäude, einfach, aber feinem Zweck vollfommen 
entiprehend und Iuftig gebaut. Bier Thüren an den vier 
verjchiedenen Eden ftanden ſämmtlich geöffnet, der innere 
Kaum war ſchon mit gepußten Kanakas faft ganz gefüllt, 
und die Stimme des Predigers, eines englischen Miffionärz, 
Ihallte in der Sprache der Eingeborenen daraus hervor. 

Ich trat ein und Tieß mich auf der mir nächften Bank 
nieder, Die Kirche roch entihieden nad Cocosnußöl und 
Haifiſch — die Ausdünftung der Eingeborenen hat einen dem » 
ziemlich ähnlichen Geruch. Die bunte Tracht der Eingebore- 
nen aber, die dunfeln ausdrudsvollen Gefichter, die ſchwarzen 
funfelnden Augen, dazu der weiße Mann, der Hinter dem 
einfach mit einem weißen Tuch bedeckten Altar fand, den 
Kindern einer fremden Race eine fremde Religion gebracht 
hatte, und ihnen diefe nun im ihrer eigenen Sprache verkün— 
digte, Dazu draußen die wehenden Palmen und das dumpfe 
murmelnde Brauſen der Brandung, das deutlich bis zu uns 
herübertönte — ich weiß nicht, e8 machte einen mwunderlichen 
Eindrud auf mich, und wunderliche Gedanken waren es, die 
mir Herz und Sinn dabei durdfreuzten. 

Der Prediger war ein alter, ehrwürdig ausfehender Mann 
mit fchneeweißen Haaren (ein Mr. Orsmond), der ſchon feit 
dreißig Jahren auf diefer Inſel lebte und, wenn ich nicht irre, 
einer der Erften geweſen ift, Die Gottes Wort zu diefen „heid— 
niſchen Völkern” bradten. 

Der Mann ftand dort und predigte noch dafjelbe, was er 
ihnen vor dreißig Jahren gepredigt hatte, und ich bin feit 
überzeugt, er ift Einer von denen, die das auch feſt glau- 
ben, jelber glauben, was fie den „Ungläubigen‘’ Tagen. 
Er fam auf diefe Inſel, verwarf die Religion, welche die 
Kinder diefes Landes von ihren Vätern geerbt, in der fie 
glüflih waren, und lehrte fie ein anderes Weſen? nein, 
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daſſelbe Velen, das fie 613 dahin angebetet, nur unter einem 
andern Namen kennen. Er verkündete ihnen andere Wunder 
und Zeichen, wie fte bis hierher gefannt, oder beftätigte auch 
alte — (mie zum Beifpiel die Sage von Adam und Eva und der 
Sündfluth, Die fie ganz wie wir, nur etwas verändert haben, 
und auf Die ich fpäter wieder zurüdfommen werde) und der 
Indianer, der fih vor dem neuen Gott in den Staub warf, 
und doch noch nicht Alles aus feinem Herzen bannen konnte, 
was dort feit frühefter Kindheit Wurzel gefchlagen, und das 
ihn die Mutter unter dem flüfternden Raufchen feiner Palmen 
gelehrt, und zu dem die Sterne, lauter alte liebe Bekannte 
aus früherer Zeit, ihr funfelndes Licht geliehen, fah einen 
zürnenden, rächenden Gott vor fi) auffteigen, der da ftrafte 
„bis in’s neunte oder zehnte Glied”, 

Das Predigen jedes Andern würde mich auch wahrfchein- 
ih kalt und gleichgültig gelafjen haben: das ganze Miſſionär— 
wejen ift leider den Meiften eine Art Geſchäftsſache, ein Beruf, 
wie ihn Kaufmann oder Handwerker haben, ihr Leben dadurch zu 
friften und fi) eine Eriftenz zu gründen. In Europa felbit 
geht es auch ziemlich fpurlos an und vorüber; wir lachen 
vielleiht einmal, wenn für die „Heiden in fremden Welt: 
theilen‘ mollene Unterröde und Strümpfe oder dergleichen 
Sachen gefammelt und Unterftüßungen gefordert werden, mo 
jo viel Elend ungelindert gerade unter unferen Augen eriftirt; 
wundern uns auch wohl, wie e8 Menfchen geben Tann, die 
wirflih Summen daran verſchwenden; oder Ärgern ung, 
wenn fogar blutarme Leute, die ihr bischen fauer erwor— 
benes Geld jelber nöthig genug brauchen, veranlaßt werden, 
ihr „Scherflein”, und „ſei e8 auch noch fo wenig”, zu ſolchen 
fernen Expeditionen beizutragen, denken aber doch felten weiter 
und genauer darüber nad. Sch, meines Theils, hatte bis 
jett die Klafie der Miffionäre immer nur in zwei Secten ge- 
theilt: in Schwärmer und Heuchler, das heißt im folche, die 
fih der Bekehrungsſache wirklich mit vollem uneigennüßigen 
Eifer Hingeben, die Leben und Eigenthum daran febten, 
Baterland und Familie verließen, einen Beruf, mie fie 
glaubten, zu erfüllen, der ihnen vom Himmel felber auferlegt 
jei, die eigene Neligion in der Welt zu verbreiten und fremde 
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Stämme, denen noch nicht der Segen berfelben geworben, 
vor ewiger VBerdammmiß zu retten — und dann in folche, 
die eben auß der wirklichen Religion — der eigentlichen 
Seele des Menſchen — ein gemwöhnliches Gefhäft, einen 
Handelsartikel machen, von dem fie berechnen, wie viel folcher 
Seelen fie niht Telig — denn fie fönnen nicht miflen 
was jenjeit des Grabes liegt, fo lange felbft Katholiken und 
Proteftanten noch den troftlofen Kampf fortfegen — nein, 
fich contributionspflidhtig gemacht haben. 

Hier nun fand ich einen einfachen, jehlichten, weißhaarigen 
Mann, der mir nichts weniger ald ein Schwärmer ausjah 
und ficherlich Fein Heuchler war, der dabei den Indianern jeit 
dreißig Jahren die chriftliche Neligion als die einzig reine 
und wahre predigte. — Was müßten nun gerade eines folchen 
einfachen, Ihlichten Mannes Gedanken fein, wenn er fich ein- 
nal fagte: außer der Lehre, der wir Chriften anhängen, ha: 
ben wir diefen Menfchen, die wir als ein glüdTiches, harm— 
lofes Volk fanden, mit der Verficherung jetzt, daß ihre Väter 
und Vorväter als blutige Heiden im ewigen Feuer brodeln, 
auch Civiliſation und Cultur gebracht, und dadurch die Ränder 
jelder dem Verkehr der Weißen mit öffnen helfen — haben 
wir den Stämmen jelber aber halten fünnen, was mir 
ihnen damals verſprochen? 

Nein — nein, und taufendmal nein — ein Segen 
mag die Civilifation für den Acker fein, den indianifchen 
VBölferftämmen war fie noch immer ein Fluch, und nur 
neue Bedürfniffe wecktet Ihr in ihnen, die, felber befriedigen 
zu können. — Wenn ich aber einen Menfchen vermunde und 
heile ihn nachher wieder, jo habe ich ihm doc wahrlich Feine 
Wohlthat erwiefen. Eine ungeheure Verantwortung habt Ihr 
dabei, und wie viele unter Euch mit grenzenloſem Leichtfinn, 
auf Eure Schultern genommen, und wohl Euch, wenn Eure 
Abficht wirklich rein und gut war, wenn Ihr wirklich geglaubt 
habt, was Ihr die Armen lehrtet, fo dag Ihr ihnen den Geift 
und nicht blas die Formen der hriftlichen Religion brachtet, 
und mit dem Geift in etwas dem Elend und Blutvergießen 
entgegenmwirttet, das durch die Civiliſation noch über alle mil: 
den Stämme gelommen. 
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Capitain Cook, als er diefe Schönen Inſeln zuerſt befuchte, 
erzählt auch von den Spaniern, die vor ihm gelandet waren 
und den Eingeborenen verjprochen hatten, wieder zu kommen 
und Häufer mitzubringen und bei ihnen zu bleiben. Der da: 
malige vertrauensvolle Monarch Dtu freute fich Darüber, daß 
er fo viel neue Unterthanen befommen follte, wenig denfend, 
daß ein folder Yal ihn zugleich feines Reiches und das Volt 
feiner Freiheiten berauden mürde, — „Das aber bemeift,” 
lebt der Entdeder hinzu, „mit welcher Leichtigkeit eine Anz 
fiedelung auf Tahiti gegründet werden könnte, was, mie ich 
— dankbar für die vielen dort erhaltenen Wohlthaten — 
hoffen will, nie gefchehen möge. Unfer kurzer und gelegent- 
liher Befuh mag ihnen in mander Hinfiht nützlich gemefen 
jein; eine bleibende Anfiedelung aber zwijchen ihnen in der 
Art, wie die meiften europäischen Niederlaffungen zwiſchen 
Indianern unglüdliher Weiſe errichtet find, müßte fie, ich 
fürdte, gar fehr beflagen Yaffen, daß unfer Schiff fie je ge: 
funden hätte. Es ift aber auch nicht wahrfcheinlich, daß etwas 
Derartiges je ernftlih unternommen werden follte, denn der 
Erfolg könnte weder öffentlihemn Ehrgeiz noch eigener Selbſt— 
jucht der Einzelnen genügen, und ohne ſolche Lockungen würde 
es Ihmwerlih unternommen werden.‘ 

Und der ehrwürdige Mann, der diefe Stelle citirt, ergeht 
fih dann in eine mohlgefällige Betrachtung, wie fi der 
große Entdeder geirrt habe, daß nur foldde Motive die Men: 
Ihen in ferne Welten und zu heidniſchen Völkern bringen 
fönnten, und erzählt mit frommem Stolz, wie fromme Män- 
ner nur des Chriſtenthums wegen das Kreuz auf fich ge- 
nommen hätten und ausgezogen wären, „alle Heiden zu leh— 
ren’. — Und wie genau kannte Eoof jeine Welt! 

Nein, mir fteigt jedesmal der Zorn in die Adern, wenn 
ich die ſchwarzröckigen, ſcheinheiligen Gefellen in der demüthig: 
frommen Maske umberfriehen ſehe — die Worte: „ich bin 
ein elender, erbärmlicher Sünder” immer auf den Lippen — 
und in alle Welt hinauspofaunend, welche Opfer fie gebracht, 
was fie Alles nur um des Heilands und des Heils wegen 
gethan und geleiftet. — Bor Augen haben fie dabei, was 
fie leiſten — fie find nicht blind, denn fie wiffen ihren eigenen 
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Bortheil genau genug dabei zu unterfcheiden. — Jahrzehnte 
haben fte auch die Folgen gelehrt, die ihre Civiliſation und 
Chriſtenthum überall auf die Stämme hatten. Die Indianer 
verfhmwinden nah) und nad) von der Erde — große fteinerne 
Kirchen werden gebaut und ihre Höfe zu gleicher Zeit mit 
den Leichen der neuen Chriften gefüllt — einer Seuche gleich 
haben die neuen Sitten und Gemohndeiten unter ihnen ge- 
wüthet; aber das Land vermwerthete fih, Städte und Dörfer 
entjtanden, Europäer legten Niederlagen bei ihnen an und 
wurden reich, die Indianer jelber mußten Frohndienſte leiten 
und wurden entweder zu Sclaven der Weißen erniedrigt, oder 
mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt, bis fie fich 
jelber ein ruhiges Plätzchen ausfuchen fonnten, um zu fterben. 
Und die Miffionsgefelihaften zu Haufe rühren indeffen den 
Brei; für die Heidenfinder in fremden Welttheilen mer: 
den Strümpfe geftridt und Unterröde genäht — für Die 
Heidenfinder merden Gelder gefammelt, um Kirchen für 
fie zu bauen und „ein Dad für die frommen Männer nur, 
die dort mit Lebensgefahr in der Wüſte predigen”. Für Die 
Heidenkinder, die armen verlorenen Heidenfinder, muß der 
Arme ih den Biſſen vom Munde fparen, um feinen Dreier 
wenigſtens der allgemeinen Steuer mit beizulegen, und Tau— 
fende werden dabei außer Landes gefchleppt, ein paar müßige 
Gauche zu füttern und ein armes Volk draußen, das glüdlich 
und in Frieden lebt, mehr und mehr in Banden fchlagen zu 
helfen, während man ihm vorichreit, daß es erſt glüdlich ges 
macht wird. Und daheim Hungert und darbt das Volk und 
zittert vor Froſt in der dürftigen, nicht genügenden Bekleidung 
— die armen Rinder im nordijhen Baterland laufen 
barfuß, und den „Heidenfindern” einer tropifhen Sonne 
ſchickt Ihr die Strümpfe! 

Uber der Leer ſoll mir nicht allein glauben — er mag 
denken, ich habe ein Borurtheil gegen die Schwarzröde, — 
KRobebue, der Weltumfegler, ſah ſchon Damals dieſelben Saden, 
und nad Beſchreibung einer religiöfen &eremonie auf Tahiti 
oder Dtaheiti, und während er ihre damalige Lage mit dem 
früheren Zuftand vergleicht, als fie noch nicht zum Chriften- 
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thum übergetreten waren, beſchreibt er die Zeit, wo die Wir- 
fung der erſten Miffionäre fichtbar wurde. 

„Nachdem diefe,“ erzählt er, „den damaligen König irgend 
eines Diftrict® zu ihrer Lehre übergewonnen hatten, wirfte 
ſolche Bekehrung auf die friedliche Bevölkerung wie der Funke, 
der in ein Pulverfaß gefchleudert wurde, und eine furchtbare 
Erplofion folgte. Die alten Tempel wurden zerſtört — jedes 
Andenken früherer Anbetung vernichtet, und wer fi weigerte, 
den neuen Glauben anzunehmen, wurde graufam ermordet. 
Mit dem Eifer, Brofelyten zu maden, wuchs ein fonft ftilles, 
friedliches Volk zu Tigern an. Ströme Blutes floffen, ganze 
Stämme wurden ausgerottet, und Manche erduldeten ent: 
ſchloſſen den Tod, ehe fie dem Glauben ihrer Väter entfagten. 
Einzelne entlamen in die fteilen, unzugänglichen Berge, und 
lebten dort einfam und abgeſchloſſen, aber ihrer alten Reli— 
gion treu. 

Derjelbe Autor giebt zu, daß die Lehre der Milfionäre 
neben vielem Uebel auch mandes Gute gehabt, heidnifchen 
Aberglauben geftürzt und manche Irrthümer abgefhafft, andere 
aber nur dafür eingeführt Habe. Einzelne Lafter habe fie be- 
kämpft, anderen dagegen wieder Thür und Pforten geöffnet, 
wie bejonders dem Bigotten und hypokritiſchen Weſen und 
der Unduldfamkeit jedes andern Glaubens. Sie verhinderte 
die anerkannten und gewöhnlichen Menfchenopfer, aber mehr 
Menſchen wurden gerade durch die neue Lehre hingeſchlachtet, 
als je den heidniſchen Göttern zum Opfer fielen, und die 
blutige Verfolgung, die durch die Miffionäre in's Leben ge- 
rufen wurde, mirkte mit demfelben furchtbaren Erfolg, als 
eine Veit e3 gethan haben würde. „Ich glaube dabei, fügt 
er hinzu, „daß jene „Frommen Männer” felbft über die Folgen 
ihres Eifers erſchraken, fie tröfteten ſich aber bald darüber, 
und haben feitdem nicht aufgehört, die genaue Befolgung auch 
der geringften Gebräuche ihres Glaubens zu ®berwachen. Der 
frühere Fleiß, die frühere Clafticität des Geiftes jenes Siam: 
mes ift denn auch deshalb in ein ewiges Beten und PBrüten 
über Dinge verwandelt, von denen die Lehrer fo wenig ver- 
jtehen, als Die Lernenden.‘ 

Ueber die Heuchler unter den Miifionären fein Wort, 
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ihre Zahl ift überdies Legion, und die einzige Strafe, die ich 
ihnen nah dem Tode wünſche, wäre, allein einft auf einen 
abgelegenen Stern verjeßt zu werden, wo fie feine „Schafe 
mehr zum Bekehren fänden und auf ihre eigene Tiebensmwür: 
dige Geſellſchaft befehränft blieben. Uber nothwendig ijt es, 
dag das Publifum gerade in unſerer jebigen Zeit, wo der 
religiöfe Fanatismus wieder einmal mit fabelhafter Frechheit 
fein Haupt erhebt, ein freies Wort über dag Unmwefen der 
Milfionäre hört, während die „fromme“ Brüderfchaar einander 
jelber Weihrauch ftreut, einzelne Yale wirklichen Erfolges in 
die Wolfen hebt, andere vertuſcht und glättet. Welche Macht 
fie dabei haben, da ausführliche Berichte über al’ ihre Ber: 
hältniffe faft nur in ihren Händen find, läßt ſich denken. Und 
dennoch rüdt uns gerade die neueste Gejhichte die Beiſpiele 
ihres Unmelend wieder vor Augen, Wie die Zeitungen mel- 
den, ſchicken die Franzofen eben wieder Kriegsschiffe von Papetee 
aus, um nad den Navigatorinfeln zu gehen und Rechenſchaft 
dort zu fordern für an katholiſchen Prieftern verübte Unbill. 
Proteſtantiſche Prediger Hatten fich dort früher wiebergelafjen 
und wahrſcheinlich da nun daffelbe Spiel getrieben, mie auf 
den Sandwichs- und Gefellfchaftsinfeln, nördlih und ſüdlich 
vom Nequator — Die Indianer gegen die Katholiten aufge: 
reizt, und auf jener Armen Haupt die Nahe und Strafe 
eines fremden Volkes herabgezogen, vor der fie fich dann, jede 
Schuld von fi abwälzend, in die geheimften Mafchen ihres 
Nebes zurüdziehen. — Und wie viel Blut wird wieder des— 
halb vergofjen werden! 

Ein anderer Fall ift der mit der Wittwe des chineſiſchen Mif- 
fionär Güblaff, und mie leicht ſchlüpften die Zeitungen darüber 
hin — Taufende und Tauſende wurden gefammelt und zu— 
fammengeidharrt, um die chineſiſchen Heiden zu befehren, 
in Heſſen war zu dem Zweck eine befondere Miffion, und der 
Miffionär Güsff ftirbt als reiher Mann, während jeine 
Wittwe unfluger Weife — fie hätte nicht in das Wespenneft 
ftören jollen — gegen den Berliner Millionär Neumann in 
Hong-Kong im December v. J. als Klägerin auftrat, „Sie 
nahm,“ dem Bericht nach, „eine Anzahl chinefiiher Typen als 
Eigenthum ihres Mannes in Anſpruch, während Herr Neu: 
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mann behauptete, fie gehörten dem hinefifch-chriftlichen Verein, 
über deffen bedeutende Geldmittel Güblaff niemals Rechen: 
Ihaft abgelegt hätte. Habe Gützlaff doch einft, fo erzählt Herr 
Rienäcker vor Gericht, blos innerhalb Dreier Monate die Summe 
von 2010 Dollars erhalten. Aud der Miffionär Hemberg 
ift gegen die unter den beftehenden Verhältnifien anmaßliche 
und unfluge Forderung der reichen lachenden Erbin aufge: 
treten. Die Typen find Herrn Neumann, als Agenten des 
chineſiſch-chriſtlichen Vereins, zugeſprochen, und die Wittwe ift 
überdies in die Koſten verurtheilt. Dieſer Proceß hat zu 
Aeußerungen Veranlaſſung gegeben, die dem verſtorbenen 
Landsmann aus Pommern nicht zur Ehre gereichen.“ 

Der Leſer ſieht, ſtarre Unduldſamkeit iſt nicht immer die 
einzige Untugend die ſie haben, mit Gottes Wort auf den 
Lippen, und wäre der liebe Gott nicht eben ein viel gnädigerer 
und barmherzigerer Herr, als ſie ihn ſchildern, er hätte ſchon 
oft ſeinen Donner zwiſchen ſie geſchleudert und ihnen zuge— 
rufen: „Bis hierher, und nicht weiter!“ 

Doch um wieder zurück nach Papetee in die Kirche zu 
kommen, ſo machte das Ausſehen dieſes Predigers — und 
wie ich ſpäter fand, Hatte ich mich nicht geirrt — keineswegs 
einen unangenehmen, fondern einen felbit mohlthätigen Ein- 
druck auf mid. Die Art fon wie er fprad, ohne Prunk, 
ohne Salbung (ein mirflich bezeihnender Ausdruck), 
in Ihlichter, einfacher Weife, hatte etwas ungemein zum Her: 
zen Sprechendes. Seine Bewegungen waren dabei natürlich 
und anſpruchslos, er erzählte ihnen augenscheinlich etwas, das 
ganz in ihrer Art zu denken lag. Er Steht auch, wie ich 
jpäter hörte, bei den Eingeborenen in hoher Achtung. Leider 
verftand ich aber nit die Worte feiner Rede, doch meine 
Augen hatten dafür um fo reicheren Schmaus unter der Aus— 
wahl von indianiihen Charakteren, die der Gottesdienft hier 
verfammelt. 

Neben mir ſaßen ein paar tahitifche Stuber, die offenbar 
einen ungemetinen Fleiß auf ihre heutige Toilette verwandt 
hatten. Komiſch war bei ihnen die Vereinigurig der europäi— 
Ihen und tahitifhen Tracht. Oben waren e8 würdige, aller= 
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dings etwas braun audfehende Mitglieder der menfchlichen 
Gejelichaft, in einem jo unbequemen ſchwarzen Frad, wie nur 
je einer in der ganzen civilifirten Welt getragen wird, mit 
weißem Hemd, weißer Halsbinde, weißer Weite, weißen Hanbd- 
ihuhen und auf das Sorgfältigfte frifirten Haaren; aber ber 
untere Menfch gab der ganzen Geſchichte den Todesftoß. Der 
ſtak, dem ſchwarzen feierlichen Yrad zum urmittelbaren Trotz, 
in einem rothfedunenen Lendentuch, und als diefem ſchauten 
die rothen, nach obenhin tätomwirten Deine fo unſchuldig und 
nadt in die Welt hinein, als ob nicht etwa hinten zwei 
Ihmwarze Zipfel mißtrauiſch nach ihnen herunterſchielten und, 
wenn auch noch in weiter Ferne, ein Paar ebenſolche uner- 
träglih warme Hofen ihrer bis dahin unbehinderten Freiheit 
drohten, 

Am intereffanteften war mir eine Frau, die mir fchräg 
gegenüber auf einer der hölzernen Bänfe jaß, und im Anfang, 
als ich eintrat, aufmerkſam der Predigt gefolgt war, jebt aber 
— als ob diefe eine andere Ideenfolge in ihr gemedt hätte 
— des Redners weiter nicht mehr achtend, ihren Gedanken 
nachzuhängen ſchien. Es war eine etwas corpulente Perſon, 
hoch in den Dreißigen, ſie trug die ſchwarzen Haare ſchlicht 
heruntergekämmt, und als Schmuck nur ein Paar breite Ringe 
in den Ohren. Ein ſchwarzes weites Seidenkleid fiel ihr erſt 
bis auf die Knöchel herunter, jetzt aber hatte ſie die Füße 
auf die Bank heraufgezogen, die ſie mit der linken Hand hielt 
und die bis zum untern Theil der Waden unter dem Kleid 
hervorſahen. 

Die Beine waren vom Knöchel etwa eine Spanne auf: 
wärts tätomirt, und ihre Blide hingen mit einem eigenen 
Ausdruck an dieſem alten, jebt durd die neue Religion ver- 
bannten Schmud. Was mußten ihre Gedanken fein, als fie 
diefe blauen, wunderlich durchſchlungenen Linien, die ihrer 
Haut für das ganze Leben eingegraben waren, betrachtete? 
Das Tätowiren diefed Körpertheils bei den Frauen galt frü- 
her als ein Zeichen ihrer Mannbarkeit, und war fie nicht in 
dieſem Augenblick bei den früheren Spielen und Tänzen ihrer 
Jugend, bei der Teierlichfeit ſelbſt vielleicht, mit der fie ihr 
Kindesalter Hinter fih Tieß? Sie zupfte am ihrem Yangen 
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feidenen Kleid, und griff fich, wie unbewußt, nad den Obren, 
die feine Sternblumen mehr, fondern nur die breiten goldenen 
Ringe trugen, dann warf fie daS Kleid wieder über ihre Füße, 
als ob fie die Tätowirung derfelben nicht Länger ſehen wollte, 
Yieß fie herunter, bog die Stirn über ihre auf der Lehne der 
Borderbanf gefalteten Hände nieder, und fehien tief und in= 
brünftig zu beten. 

Die Ceremonie wurde jebt unterbrochen; die Predigt war 
geendet, und der Prediger ftimmte einen Gejang an. Er las 
erjt den Vers einer tahitifchen Hymne vor, und fing dann 
jelber an ihn zu fingen. Die erfte Linie fang er ganz allein, 
in der zweiten fielen bier und da ein paar ſchwache ſchüchterne 
Stimmen ein; mit jeder Strophe fchienen die Sänger mehr 
Muth zu befommen, und das im Anfang fo leife Lied ſchwoll 
bald zu einem vollen, gar nicht unmelodiſchen Geſange an, 
in dem fich zweite Stimmen, Baß, Tenor und Sopran deut: 
lich und angenehm fchieden. 

Diefe Infulaner haben überhaupt Sinn und Ohr für 
Muſik, und mehrmals während meines dortigen Aufenthalts 
ſah ich Abends oft vier oder fünf junge Burſchen an irgend 
einer Straßenede, bald von einer Anzahl Eingeborener um: 
geben, niederfauern und einen mehritimmigen, wirklich melo— 
diſchen Geſang beginnen. 

Nach einem kurzen Gebet, während deſſen ſämmtliche 
Kirchengänger ſich erhoben und dem Prediger den Rücken 
drehten, war der Gottesdienſt geſchloſſen. 

Was die frühere Religion der Bewohner dieſer Inſeln be— 
trifft, ſo hatten dieſe faſt eine ſo ſchöne und poetiſche Mytho— 
logie als die alten Griechen, und viele von jenen Verfönlich- 
feiten finden wir auch in der That hier wieder, wenn auch 
natürlich unter einem andern Namen, 

Taaroa, ihr Jupiter oder Gott, der nom Beginne da war, 
tritt zu einer beflimmten Seit aus dem Chaos, und die be- 
fannte Welt beginnt. 

„Was aud) die Mythologie der alten Polynefier gemwefen 
fein mag, fie waren gewohnt, ihre Götter in den Wolfen zu 
jehen und in dem Winde zu hören — ein Zauber war über 
jeden Platz, über See, über Land gezogen, und fie wußten 
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fi), wo fie auch waren und die thätigen Kräfte der Natur be- 
wunderten, von heimlich wirfenden Kräften umgeben. In der 
aufgehenden Sonne, im milden Licht des Mondes, in dem 
fallenden Stern, in der Flamme des Meteorz, im Rauſchen 
des Meere3 und dem Braufen des Sturmes fahen fie bie 
Gegenwart mächtiger Geifter. Selbft ihre Vergnügen waren 
nicht ganz non frommen Gebräuchen des Dankes oder der 
Verehrung ausgeſchloſſen; auch in den Spielen erkannte der 
Tahitier einen ſchützenden Geift — jedes Handwerk, jede 
Kunft hatte ihre befhübende Gottheit, und der Arzt, der 
Krankheiten oder Wunden heilte, erbat fi} die Hülfe Tama’s 
und Oitili’s, die in fi) den Charakter Aesculap's vereinigten, 
oder Arütapiripiri’s, wie er noch genannt wurde, 

„Oro war der Gott des Krieges, Hiro der der Diebe, 
und Beiden wurden mit vielen Ceremonien Knaben gemeiht, 
daß fie der Gott durch ihr Leben befchüben möge. —' — 
Das Alles lebt jebt nur noch in der Erinnerung der Stämme, 
wenn jie nicht Doch noch heimlich manchmal den alten Ge- 
Bräuchen obliegen, — Aeußerlich find fie aber Chriſten, und 
folgen den Gebräuchen, Ceremonien und Kehren ber hriftlichen 
Religion. 

Intereſſant umd bedeutungsvoll find oft die Fragen, die 
von den Eingeborenen im Beginn des Chriftenthums, und 
ſelbſt jebt noch, an die Miffionäre der neuen Religion wegen 
von den „unwiffenden Heiden’ gethan wurden, und die Mif- 
fionäre haben diefelben beſonders aufgeführt, zu beweifen, wie 
Eindlichunerfahren die armen Eingeborenen felbft in den ein- 
fachſten Sachen des Glauben gemefen wären. In Mr. Elli's 
„Polynesian Researches“ find darüber ganz intereffante Daten 
gegeben.‘ "Unter anderen die folgenden: 

„Häufig Famen fie auf die Geſchichte von Adam und Eva 
zurüd und wollten wiffen, ob diefe, nach ihrem Fall und der 
Verfiogung aus dem Paradies, duch wahre Neue endlich 
Vergebung ihrer Sünde erlangt hätten und jebt im Himmel 
wären. Als ihnen nun gefagt wurde, es fet wahrſcheinlich, 
daß ihnen verziehen fei und fie jet ebenfalls die himmliſchen 
Freuden genöflen, frug Einer von ihnen wieder, wie dann 
noch Adam's Nachkommenſchaft durch feine Schuld leiden 


597 


fönnte, wenn dieſe felbft denen vergeben wäre, die fie voll: 
bracht hätten. 

„Mit der Neugierde von Kindern erfundigten fie fi, ob 
der Teufel Eva verfucht hätte, und dadurd die Sünde in die 
Welt gebracht haben würde, wenn die Frucht der Erkenntniß 
— eben nicht verboten geweſen wäre. 


„Bei einer andern Gelegenheit mollte Einer von ihnen 
willen, weshalb die Engel im Himmel gefündigt hätten, und 
aus welchem Grunde Satan ein böfer Geift geworden wäre. 
Es wurde ihm gefagt, daß Stolz die Urſache feines Falles 
geweſen, daß aber die Offenbarung über den erften Grund, 
der in dem Herzen des Dämons Ungehorfan gefäet, ſchweige. 

„Häufig frugen die Indianer, wie eben nur Kinder fragen, 
warum denn Gott, wenn er ein fo allmächtiges Wefen und 
der Teufel von ihm abhängig, nichtsdeftoweniger aber die Ur: 
ſache alles Böfen auf der Erde fei, den Teufel nicht gleich 
mit einem Mal vernichte und damit allen üblen Folgen des- 
ſelben gleich von Grund auf entgegenkomme. 


„Die Mifftonäre famen auch dann und wann auf die 
Qualen der Dahingefchiedenen in einem nächften Leben zu 
Iprechen, und die armen Cingeborenen frugen mit großem 
Eifer, ob feine ihrer Vorfahren, oder der früheren Einwohner 
ihrer Inſel in den Himmel der Seligen gefommen wären; 
dieſe Frage konnten aber die Miffionäre wohl 
freilih nit genügend beantworten.” 


Nicht genügend beantworten — heiliger Gott im Himmel! 
und Sammer und Elend fireuten diefe Menjchen, die fich 
Diener des Herrn nannten und Gottes Kinder in den freien 
herrlichen Inſeln glücklich machen, ihre Seelen vetten wollten, 
in die Herzen der armen Unglüdlihen aus — „nicht ge: 
nügend beantworten —“ und die Herzen brachen den Armen, 
während ihnen ſolche Erzählungen da3 Blut in den Adern 
gefrieren machten. Ich fehe fie vor mir, die armen ver- 
trauungspollen Kinder jenes Paradieſes, wie fie fih um den 
finftern t ftarren Mann jchaaren, der ihnen die Sagen eines 
fremden Landes vor dem entjebten Blick heraufbeſchwört, und 
mit fanatifhem Eifer geſchwundene Generationen in den Pfuhl 


598 


der Hölle ſchleudert. — Und find fie Alle verdammt? — 
fragt die zitternde Lippe —— alle? — der Vater, der mid) 
zuerft Ichtte mit dem Nuder das ſchlanke Canoe durch die 
Brandung zu treiben ? — die Mutter, die mich an ihrem 
Herzen getragen — genährt? — Und der finftere Mann 
zudt die Achſeln — ſein Schweigen läßt fie mehr fürchten, 
als das beredtejte Wort vielleicht gethan hätte — und trau— 
rig fchleichei fte in Die Haine ihrer Heimath zurüd. Wo ift 
das fröhliche Rauſchen des Blattes, aus dem fonft fein 
ſchützender Geift zu ihn ſprach und ihm die Märchen des 
Waldes erzählte. — In dem Rafcheln des Laubes hört er jet 
nur die flüfternde Stimme des zürnenden Gottes; und 
das DBraufen des Windes über die Berge — heiliger Vater, 
was er bi dahin für die grüßenden Laute der Eltern gehalten, 
ed find die Wehflagen der Verdammten — die Nothrufe der 
zu ewigen Strafen rettungslos gefchleuderten unglücklichen In— 
Dianer. — Arme — arme Menfchen! — 

Tahiti hat auch feine Sündfluth, und eine ungeheure 
Fluth muß in der That über den größten Theil der Erde 
geherrſcht haben, denn bei faſt allen wilden Stämmen finden 
ſich ähnliche Traditionen; die tahitifche Hat Mr. Orsmond 
jelber aus der Urfprache überjekt. 

„O tahiti, jagt er, „wurde durch die See zerftört 
(überfchwemmt), fein Menfch, Fein Hund, Fein Vogel blieb 
übrig, Bäume und Steine wurden durch den Wind Hinweg- 
geführt — fie wurden vernichtet, und die Tiefe lag über dem 
Land; nur diefe beiden Perfonen (al3 es anfam) der Mann 
und die Frau. — Er nahm das junge Ferkel und fie nahm 
die jungen Hühner; er nahm den jungen Hund, und fie die 
junge Rabe. Sie gingen aus und ſchauten nah Drofena 
(Die höchfte Kuppe auf der Inſel), der Mann ſagte: Hinauf 
wir Beide nad) jenem Berge hoch. — Die Frau erwiderte: 
Nein, laß uns dort hinauf gehen, Der Mann fagte: Es ift 
ein hoher Felſen und wird miht von der Gee erreicht wer: 
den, aber Die Frau ermwiderte: Erreicht wird er werden von 
der See, Yaß uns Opitohito (rund wie eine Bruft) hinauf: 
fteigen — es wird nicht von der See erreicht werden, 

„Sie Beide Famen dort an, Orofena wurde von den 
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Wogen bewältigt, Opitohito allein blieb troden und ihr 
Schutzort. 

„Dort harrten ſie zehn Nächte; die See ebbte, und ſie 
ſahen die zwei kleinen Kuppen des Gebirges in ihrer Er: 
höhung. Als aber die Waſſer weggefallen waren, blieb das 
Land ohne Früchte, ohne Menſchen, und die Fiſche verdarben 
in den Löchern der Felſen. Die Erde war geblieben, aber 
das Buſchwerk zerſtört worden. 

„Sie ſtiegen nieder und blickten erſtaunt um ſich her — 
feine Häuſer ſahen fie, feine Cocospalmen, Feine Brodfrucht— 
bäume, kein Gras; Alles war durch die See zerſtört worden. 
Die Beiden wohnten zuſammen, und die Frau gebar zwei 
Kinder, einen Sohn und eine Tochter. In jenen Tagen war 
das Land mit Früchten bedeckt, und von zwei Menſchen wurde 
die Erde wieder bevölkert.“ 

Auch die Geſchichte der Erſchaffung des erſten Paares 
wollen die Miſſionäre hier gefunden haben, jedenfalls war 
die ihnen aber ſchon vorher von den Spaniern, oder noch 
wahrſcheinlicher von einem engliſchen Schiff gebracht worden, 
denn die darin figurirende Eva wird pi genannt, und Die 
Engländer find, fo viel ich weiß, die einzige Nation, die das 
E wie J ausfprechen, Soi, was auch zugleich ein Knochen 
heißt im Zahitifchen, war aus des Mannes Seite genonnnen 
und ihm zum Weibe gegeben — und fo weit ftunmt Alles. 

Einen naiven Gebrauch hatten fie übrigens, der Seele 
des Geſtorbenen Zutritt zu den ewigen Freuden und fidh felber 
Ruhe zu verfchaffen. Der Leichnanı wurde jo gut angezogen, 
als es die Umftände der Verwandten erlaubten, das Haupt 
mit Blumen befränzt, dann ein Ferkel gebaden und mit den 
verhältnißmäßigen Vegetabilien auf den Körper gelegt. 

„Seh, mein Freund!” fprach dann der Haupttrauernde 
— „ſo lange Du lebteft, bin ih Dir ein Freund gemefen, jo 
lange Du frank warft, that ich mein Beſtes Dich wieder ge: 
fund zu maden, da Du aber jebt geftorben bift, ift hier Dein 

„letztes Geſchenk. So gehe denn und gewinne Div Damit den 
Eingong in Tiki's Palaſt — aber fei fo gut und komme uns 
num bier nicht wieder auf die Welt herunter, uns zu ftören 
und zu ängſtigen.“ 
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Noch eine Maffe folder kindlich reinen Gebräuche gab es 
unter den Stämmen, aber der Raum ift zu befchränft, hier 
meitläufiger darauf einzugehen, und ih muß mir die Skiz— 
zirung derſelben auf eine fpätere Zeit aufbewahren, 

Am nächften Morgen beſuchte ich Herrn Orsmond; id 
juchte, ſoviel als möglich, die in den verfchiedenen Indianer- 
ſprachen erjchienenen Bücher wie Dietionnäre und Gramma- 
tiken zu jammeln, und Herr Orsmond war da gerade der 
Mann der mir die beſte Auskunft darüber geben konnte. Er 
empfing mich) auf das Freundlichſte und verſprach mir, Alles 
waß in jeinen Kräften ftände zu thun, mir das was ich 
wünſchte zu verfchaffen, meinte aber glei), daß es fchmwierig 
fein würde, da ein Lexikon der tahitiichen Sprache, obgleich 
längſt als Bedürfniß anerkannt, doch jetzt erft im Druck be- 
gonnen und noch nicht ganz vollendet ſei. 

Am nähften Tage hatte er mir nicht allein die bis jetzt 
erjchienenen Aushängebogen des Lexikons, ſondern auch eine 
alte Grammatik verihafft, und gab mir noch außerdem meh— 
tere Zractäthen und religiöfe Hefte in der tahitifchen Sprache. 
Ein Neues Teftament in derfelben hatte ich ſchon. Ebenfalls 
erhielt ich von ihm mehrere fehr interefjante Berichte über 
das frühere Leben der Eingeborenen, fogar mit den Modellen 
einiger ihrer Werkzeuge, 

Herr Orsmond hat, wie ich von ihm hörte, in den langen 
Sahren jeined dortigen Nufenthalis eine Mythologie und 
Geſchichte der Inſeln zufammtengeftellt, und freundlicher Weife 
der franzöfiihen Regierung zur Veröffentlichung überlaffen; 
das Manufeript war derzeit ſchon in Frankreich, und wir 
dürfen da wenigſtens hoffen, ein treues Bild der früheren 
Verhältniſſe dieſer ſchönen Inſeln, die jebt leider mit jedem 
Jahre unkenntlicher werden, zu befommen. — 
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Schluß im nächſten Bande. 
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